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VORWORT. 


Nachdem der Unterzeichnete den Prediger und das Hohe 
Lied erklärt hat, lag darin selber eine Meinung, mit dem 
Buch der Sprüche die Exegese der «Salomonischen» Schriften 
zu vollenden. Von den Schranken frei, welche der Plan des 
exegetischen Handbuches dem Ausleger gezogen hat, konnte 
ich die Uebersetzung beigeben ; und zugleich war für die 
Diskussion derjenige weitere Spielraum bewilligt, welchen die 
Beschaffenheit, des Textes erheischte. Demselben -hat Miss- 
verständnis von Seiten der Abschreiber wie auch der Punk- 
tation eine Menge falscher, schiefer, halber Gedanken aufge- 
bürdet, mit denen sich bisher die Auslegung meistens einfach 
zufrieden gab, wofern man nicht was dastand, weil es dastand, 
ausdrücklich beschönigte. Mein Commentar versucht nun vor 
Allem die Herstellung des echten Textes; und — was mit 
diesem Bestreben zusammenhängt — auch auf den Nachweis 
von Plan und Gliederung zumal im zweiten Theile, wo man 
vor Bäumen den Wald nicht sah und nicht Weg und Steg, 
ist Mühe verwendet worden. Im Uebrigen habe ich die Er- 
klärung ebenso, wie sonst immer, durchgesprochen, und, 
meine ich, unermüdet bis zum Schlüsse. 

Die Zeit, da man als grosser Hebraist gelten konnte, 
ohne jemals auch nur eine nennenswerthe Conjektur vorge- 
bracht zu haben, liegt lange hinter uns; aber die Wortkritik 
hat seither in den Geistern keine sonderlichen Fortschritte 
gemacht. Es heisst nicht die Gelegenheit vom Zaune brechen, 
wenn Klage erhoben wird, dass die Philologen des A.Test. 

gemeinhin dieses nicht gleichmässig so verstehn wie die 
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klassischen ihr Griechisch und Latein; dass nemlich unsere 
Sprachkunde meistens, wenn es gut geht, in der Grammatik 
stecken bleibt. Z. B. verdorbene Textesworte so, wie der 
Hebräer wirklich dachte und schrieb, wiederherzustellen, be- 
fähigt uns die blosse Grammatik nimmermehr; zur Kenntniss 
ihrer Regeln hinzukommen muss noch richtige Anwendung 
im gegebenen Falle. Ausgehend von dem System der Ge- 
leise, innerhalb welcher die wirkliche Sprache ihren Verlauf 
nimmt, soll man sich letzterer bemächtigen, dadurch dass 
man in fortgesetzter Lektüre den Sprachgebrauch wahrnimmt, 
sein eigenes Sprachgefühl schärft und dergestalt in Geist und 
Wesen des Idioms sich hineinlebt. Diesem Grundsätze habe 
ich überall Folge gegeben, und zwar, wovon man sich leicht 
überzeugen kann, nicht nach Beispiel oder Weisung eines 
Vorgängers; für meine Kritik überhaupt wird, nachdem ich bei 
Erforschung der Bibel seit drei Jahrzehnten von mir selbst 
Rath empfange, Niemand ausser mir verantwortlich sein. 

Von achtbarer Seite ist, wenn ich recht verstehe, nebst 
Anderem bedauert worden , dass Unterzeichneter an den 
kirchlich-confessionellen Kämpfen Deutschlands sich nicht be- 
theiligt. Allein es warte Jeder seines Amtes. Wie im Raume 
so durch Neigung den dortigen Parteifehden fernestehend, 
werde ich auch künftig beflissen sein, die ruhige Heiterkeit 
des Geistes mir ungetrübt zu wahren, durch welche ein ob- 
jektives Schauen des A.Test. und die Hoffnung, seinen Sinn 
richtig zu deuten, zunächst und unerlässlich bedingt wird. 

Zürich, im Oktober <857. 


F. Hitzig. 
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L Von der Weisheit im Alten Testamente. 

Im semitischen Morgenlande wird das Wissen des Ein- 
zelnen zunächst von ihm erlebt, aber auch weiter vererbt; 
und indem die Lehren der Erfahrung zusammengetragen wer- 
den, bildet sich in der Gemeinde ein Schatz von Erbweis- 
heit (Hiob 15, 18. 19): nicht nur die Greise des Stammes sind 
klüger, als die Jugend (Hi. 12, 12. 15, 10), sondern auch das 
Volk selbst, welches länger denn andere gelebt, wird zugleich 
eine grössere geistige Errungenschaft zurückgelegt haben, 
und jenen leicht auch an Ruhm der Weisheit vorgehn. Israel, 
zu nationalem Bewusstsein erwacht, anerkennt sich selber als 
ein neben andern junges Volk (vergl. 4 Mos. 24, 20. 1 Sam. 
27, 8), Jakob als jünger denn Esau, und schaut bewundernd 
auf wie zur Weisheit des alten Aegyptens (Jes. 19, 11. 12), 
so auch zu derjenigen der eigenen Stammverwandten : T6- 
mans (Jer. 49, 7), der «Söhne des Ostens» (1 Kö. 5, 10) und 
der Phönicier (Ez. 28, 3 f. Sach. 9, 2). Der Hebräer verzich- 
tete darauf, mit seinen Nachbarn in ihrer Gattung des Wis- 
sens zu wetteifern ; dennoch sind die Letzten die Ersten 
geworden, sintemal durch die spätere Gestaltung frühere 
widerlegt und als Afterweisheit aufgezeigt wurde, oder dann 
nur noch wie eine Vorbereitung gelten konnte für die nach- 
geborene wirkliche Erkenntniss. 

Es fragt sich darum, was den verschiedenen Völkern 
Weisheit war; nach welcher Richtung das Denken sich seiner 
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selbst bewusst entwickelte; um den Begriff des Wortes, wel- 
ches wir Weisheit übersetzen, nemlich der rra=n. 

Von der Grundbedeutung der Wurzel festmachen oder 
festhalten im Arabischen gelangen wir zum Sprachgebrauch. 
Das Befestigen eines Gegenstandes geschieht zuvörderst sub- 
jektiv durch dessen Aussonderung von allen andern, so dass 
seine Erscheinung aufhöre, eine verschwimmende flüssige zu 
sein. Es wird so die Weisheit selbst Hi. 28, 27., um sie zu 
erforschen , erst zum Stehen gebracht oder fixirt ; und es 
vollzieht sich hiemit Wahrnehmung und Erkennen. "Wenn 
Spr. 1, 4 nrt geradezu für rraan Wechselbegriff ist, so wird 
im Samaritanischen hebr. m regelmässig durch tan wieder- 
gegeben: so heisst z. B. jener Baum der rn aia m j Mos. 
2, 9 (vergl. 3, 5) lsrai aa asrran iVw. Bedeutet aber rn auch 
Kenntniss nehmen von — , sodann gleich jenem ysst (Jes. 
44, 14) erwählen (I Mos. 18, 19. Am. 3, 2), und erwählt man 
eben was gut dünkt, z. B. dem Geschmacke (vgl. Jes. 7, 16 
mit 2 Sam. 19, 36): so ist hievon wohl sapere und aotpog 
(vgl. wo 2 Sam. a. a. O.) aus — , Ban aber zu diesem Be- 
griffe nicht weiter fortgegangen, sondern sagt ein theoretisches 
Verhalten aus, und rrcan bedeutet Einsicht, Erkenntniss (eines 
Dinges Jer. 8, 9). Nicht zunächst Unterscheidung des Guten 
und des Bösen, sondern des Wahren vom Falschen (2 Sam. 
14, 20), und ist so die wesentlichste Eigenschaft des Richters 
(aan im Arab.) 1 Kö. 3, 28. Sie wird dann zweitens auf das 
Handeln bezogen und ist die Einsicht in das Richtige, was 
zu thun, aan der Kluge, Schlaue, welcher sich (Hi. 5, 13) oder 
auch Andern (2 Sam. 13, 3) zu helfen weiss (2 Sam. 20, 16); 
endlich, wenn das Was gegeben ist, die Einsicht, wie es zu 
machen, also das Schaffen angehend die Geschicklichkeit des 
Künstlers (2 Mos. 31, 6), z. B. des Jahve selbst Jer. 10, 12; 
und hiemit vollends sind wir auf dem praktischen Boden 
angelangt. Auf diesem, in Bezwingung der Natur und Hand- 
habung ihrer Erzeugnisse bewegt sich und verlauft die Weis- 
heit der Phöniken; wogegen sie bei jenen Edomitern 1 Macc. 

5, 4 im Worte Gestalt annahm, in Wohlredenheit QjLu) 
aufgehend; dem Hebräer ist ohne Beziehung auf den be- 


Digitized by Google 


Einleitung. 


IX 


sondern Gegenstand Weisheit die Einsicht in das richtige 
Thun, welches selber ihr Vorhandensein anzeigt. Wiederum 
aber, was der Mensch zu thun habe, ist im Gesetze des Mose 
enthalten ; durch die Gesetzgebung wurde nicht nur das Volk 
gegründet, sondern gleichzeitig auch in Israel die Weisheit 
gepflanzt: das Gesetz, Niederschlag des göttlichen Willens, 
ist die objektive Weisheit (vgl. Sir. 24, 8 IT. mit Vs. 23) ; und 
in seiner Befolgung und damit Aneignung besteht die Weis- 
heit der israelitischen Bürger (5 Mos. 4, 6. Jer. 8, 8. Sir. 1, 23). 
Bereden aber und anhalten zur Beobachtung des Gesetzes 
kann von vornherein nur die fromme Scheu vor dem Gesetz- 
geber; und darum ist die «Furcht Jahve’s» der Weisheit 
Anfang (Spr. 1,7. 9, 10. Sir. 1, 12), d. h. ihr Ausgangspunkt 
(Sir. 1, 18). 

Durch die Offenbarung des Einen geistigen und heiligen 
Gottes war ein neues Panier aufgesteckt, welches dem Denken 
seinen bestimmten Weg wies; und der Glaubenssatz, in die 
Welt gerückt mit scharfer Ecke, wurde für die Mythologie 
und die Weisheit in Symbolen verderblich. Der hebräische 
Geist, welcher nicht autonomisch, sich vielmehr abhängig 
fühlt, strebt daher im Gegensätze zur Spekulation der indo- 
germanischen Völker und Aegyptens nicht, die Welt denkend 
unter sich zu kriegen, sondern fügt sich demüthig höherer 
Gewalt. Die semitischen Völker überhaupt haben schon keine 
nationale Mythenwelt hervorgebracht, und besitzen auch keine 
eigene Wissenschaft. * Selbst die Philosophie der Araber, 
leicht umschlagend in Dogmatik, ist eine exotische Pflanze, 
ihre Hauptvertreter sind fremdländischen Ursprungs ; der 
Hebraismus seinerseits verhielt sich gegen alle Spekulation 
negativ. Man berufe sich hiegegen nicht etw T a auf die Mythen 
im Anfänge des Buches Genesis! Wie z. B. I Mos. C. 2. 3. 
der Schauplatz im fernen Ausland , so ist der tiefsinnige 
Mythus selber auch ein Erzeugniss fremden Geistes, ohne 
volles Verständniss herüber genommen und der monotheisti- 
schen Ansicht mit Zwang bequemt, indem das Symbol die 
Idee erstickte. Und noch andere mythologische Gebilde 


* Vgl. /ferian, Ilistoire etc. des Langues SCmiligues /, p. 9. 
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liegen nur in Trümmern vor; das ganze Göttersystem z. B., 
welchem der Sonnengott Lamech [Adfinos) mit seinen Weibern 
Ada und Zilla d. i. Stunde und Schatten angehört, ist hier 
am Felsen der geistigen Religion gescheitert. Schon frühe 
verdarb und verkümmerte auf dem Boden des Hebraismus 
alle Mythologie; und in späterer Zeit, als der Osten Asiens 
wieder aufgieng, da nahm man wohl die Idee eines bösen 
Princips, das jedoch dem guten untergeordnet, und diejenige 
einer Auferstehung an (zu Hos. 6, 2. Jes. 26, 19. Ez. 37); aber 
ausdrücklich wird Hi. 28 (vgl. 38, 2) alle Spekulation über 
Gott und göttliche Weltregierung abgelehnt: «die Furcht 
Gottes ist die Weisheit, auf welche der Mensch angewiesen» 
(Hi. 28, 28. Pred. 12, 13); «die Befolgung des Gesetzes soll 
Israels Weisheit sein» (5 Mos. 4, 6). 

Das Princip, aus dem hebräischen Geist entsprungen, 
drückte, einmal formulirt, ihm seinen Stempel auf. So- 
fern die Gesammtheit der Gebote und Verbote nicht von 
Einem Manne gleich Anfangs gestellt wurde, sondern auch 
Nachfolger des Mose, volkstbümlich bestimmte Männer aus 
Israel, was ihnen recht dünkte, in Gesetzesform brach- 
ten, ist dieses selber eine That des israelitischen Volksgeistes, 
ein Erzeugniss seiner Weisheit; und mit Recht wird darum 
behauptet, dass es im Bewusstsein eines Jeden sich wieder- 
finde (5 Mos. 30, 14), von seiner Vortrefllichkeit müsse man 
überzeugt sein. So widmet denn auch Psalm 19 dem Ge- 
setze eine freie Anerkennung; und der erste Theil unseres 
Buches bringt Inhalt des Gesetzes als Ergebniss des eigenen 
Denkens heraus. Zeigt aber, näher betrachtet, das Gesetz 
sich als ein Werk des kritischen Verstandes, * welcher die 
Erscheinungswelt nach Begriffen sondert, so war auch ausser- 
dem der Hebraismus damit beschäftigt, in die formlose Masse 
der ihn umgebenden Welt Unterschiede hineinzubringen, 
und mit dem geistigen Eigenthum, das er schon besitzt, 
neues hinzuzuerwerben — durch Denken nach der Analogie, 
durch Vergleichung. Neben dem Gesetze schritt er in 
Erkenntniss # fort an der Hand des Maschal, langsam und 


* Comm. za Jesaja S. XIX f. 
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bescheiden, in einer andern Richtung, aber seines Gewinnstes 
sicher. Der Maschal setzt Unbekanntes mit Bekanntem iden- 
tisch, hebt Jenes auf die Stufe des Letztem; und dergestalt 
lehrend und nothwendig bilderreich kann dann auch Hiobs 
Rede, C. 26, 1 ff., als ein ausgefiihrter Maschal (27, 4. 29, 4) 
gelten, und nicht minder diess Spr. C. 4 — 9. Die eigentliche 
Werkstätte aber des Denkspruches ist von unserm Buche 
der zweite, Theil und vom dritten B und D. Da vergleicht 
der Denker etwa Besonderes mit Besonderem, stellt ein Ding, 
um welches es ihm zu thun ist, mit einem andern, das da 
ähnlich sei, zusammen, und erweitert so um das Maass von 
Diesem seine Kenntniss des Erstem und vertieft seine Ein- 
sicht (z. B. 40, 26. 44, 22. 48, 8. 26, 44. 47. 48. 49. 27, 20). 
Oder auch, man fasst viele Einzelbeobachtungen der gleichen 
Art in Einen kategorischen Satz zusammen, welchem Allge- 
meingültigkeit zukomme, oder spricht ihn als eine bestätigte 
Ueberzeugung aus (17, 16. 10); und er mag sich in ähnlichem 
Sinne fortsetzen (16, 24. 26. 10, 22. 25, 15. 21, 24 f.), oder 
durch Gegensatz, so dass sie sich wechselseitig beleuchten 
(21, 26. 10, 1 f. 12. 44, 20. 46, 9. 29, 27). Auch ohne solche 
Weiterführung ist er ein iraro (1 Sam. 24, 14); denn die Ver- 
bindung von Subjekt und Prädikat ist wesentlich ein Identisch- 
setzen wie jenes Vergleichen. Dieses Weges musste das 
Erkennen Fortschritte machen, während es durch das Schaffen 
des theoretischen Mythus nicht von der Stelle rückte. Nämlich 
das Bewusstsein, dass die verglichenen Dinge keineswegs 
dasselbe Ding sind, kommt im Mythus abhanden; das Be- 
kannte wird in das Unbekannte hinein gebildet und hebt sich 
in ihm auf; die Vorstellung, der Begriff, den ich besitze und 
in Thätigkeit setze, wird im Unverstandenen nur selber repro- 
ducirt. * 

Unsere Sprüche umfassen die Fülle des hebräischen 
Lebens nach jeder Ausdehnung, und Zustand wie das Han- 
deln; auch wo sie nur unbestrittene Thatsachen aussagen 
[z. B. 17, 23. 18, 41), sind es Thatsachen aus der Menschen- 
welt, und der Satz ist praktisch lehrhaft. In sofern stände 

I 

* Vgl. Schelling in Paulus’ Repert. V Stück, S. 51 . 
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ihnen die arabische Spruchweisheit ganz nahe. Auch diese 
ermittelt Wahrheiten aus dem Leben für das Leben; allein 
davon abgesehn, dass sie gemeinhin an der einzelnen Er- 
fahrung fester haftet und cs weniger versteht, dieselbe zu 
vergeistigen, zur Allgemeinheit des Gedankens zu erheben: * 
so mangelt ihr die religiöse Weihe und der allmächtige Zug 
des Herzens zur Sittlichkeit. Wenn als semitischer Geist 
der Hebraismus sich von der Theorie abkehrte, als hebräi- 
scher in seiner Besonderheit wandte er sich zur Zucht und 
Besserung des Lebens. Die «Sprüche Salomos» zeichnen 
den rechten und, auf dass man ihn vermeide, den Unrechten 
Weg; und wo sic auch nicht wie ihr erster Theil und 111 A. 
direkt zur Tugend ermahnen, allenthalben auch im zweiten 
Buche athmet der Geist des Gesetzes (s. zu 14, 10 und 22, 8., 
ferner 29, 18. 24) und waltet die Idee der Vergeltung vor 
(C. 43, 9. 21. 1 4, 22. 11, 31 u. s. w.). Nicht nur Cpp. 1 — 9 
und der Abschnitt C. 22, 17 IT. (28, 1 — 16) haben einen reli- 
giösen Hintergrund; auch die eigentliche Mitte des Buches 
von Anfang bis zu Ende bescheint der Gedanke Jahve (vgl. 
C. 10, 3. 13, 33 IT. 29, 25. 26); und es kann im Ganzen der 
Inhalt der «Sprüche Salomos» bezeichnet werden als eine 
«religiös-didaktische Behandlung des Gebietes der prakti- 
schen Lebenserfahrung.» ** Während aber nicht minder, 
denn das Gesetz, auch die Weissagung als Gotteswort auf- 
tritt, massen die Sprüche sich diese Geltung nicht an, sondern 
weichen als menschliche Weisheit vor der göttlichen zurück, 
über welche sie bewundernd nachsinnen. Gegenstand der 
Weissagung ist das Gottesreich im Ganzen und Grossen, 
sein Verhältniss zu den Weltreichen und zu seiner Idee, 
deren mangelhafte Verwirklichung in der Gegenwart und die 
vollkommene künftige. Unsere Sprüche sehen das Thun und 
Lassen des Einzelnen, wie er sich unter den Begriff stellt, 
innerhalb der Theokratie, sein Verhältniss zu dieser, aber 
kein anderes derselben als ihre Wirklichkeit; und schon 


* Vgl. Umbreil, Comm. über die Sprüche Sal. p. LIV ff. 

** Eisler in der Deutschen Zeitschrift für christliche Wissenschaft etc. 
Seite 89. : 
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ihres Objektes halber lebt in ihnen nicht Begeisterung, son- 
dern reflektirender Verstand. Ihre Quelle ist, was die Juden 
über alle K’tubim urtheilen, nicht der Geist der Prophetie, 
ob auch der heilige. Wenn aber hier noch ausserdem im 
Gegensätze zu den Propheten voller ungetrübter freudiger 
Glaube eine gewisse Befriedigung mit der Gegenwart aus- 
spricht (Elster a. a. O. S. 58. 59) : so musste diese darnach 
angethan sein: und wirklich treffen die «Sprüche» theils vor 
die Zeit äusserer Erschütterungen und innern Zerfalls, theils 
— Cap. 30, 1—31, 9 beiseite gelassen — in die dogmatische 
Periode nach der Wiederherstellung. Die Spruchdichtung be- 
ginnt mit C. 1 — 9 vor dem Auftreten der Assyrer, und dauert, 
nachdem die Begeisterung längst und überhaupt alle Pro- 
phetie erloschen war, fort durch Sirach; in das Erbe der 
Propheten traten die Ulema ( Thaäl . synt. p. 7). 

Gleichwie der Odem in des Menschen Brust Odem Gottes 
ist (vgl. Hi. 32, 8 mit 34, 14. 15), und der Geist als göttlicher 
und menschlicher an sich identisch: so ist auch die Weis- 
heit, wie sie an Menschen kommt, mit der göttlichen Eins 
als Ausfluss derselben (Sir. 1,1. 24, 3. Spr. 2, 6), und die im 
Gesetz lebendige Weisheit nur eine dem Hebräer zugekehrte 
Seite der göttlichen überhaupt, indem Gott als Jahve, als 
Particulargott Israels sich besonderte. Die Weisheit, zugleich 
diejenige Gottes und auch der Menschen, dieselbe jenseitig 
und diesseitig, wird auf diese Art leicht ein Mittleres zwischen 
Himmel und Erde, kann personificirt werden und ist dann 
als Person von Gott verschieden. Als himmlisches Wesen 
wurde sie aber nicht einfach begriffen nach Analogie, wie sie 
auf Erden unter den Menschen wirkt. Hier erscheint sie 
wesentlich als Bildnerin der stoffartigen rohen Natur, der sie 
z. B. durch Zügeln der Leidenschaften, durch Niederhalten 
und Abtödten des Bösen ihre Maasse anlegt; und sonach 
würde die rrasn als göttliche bei der Weltschöpfung die Form 
hervorgebracht, würde als drjjutovQydg die äussere Welt ge- 
staltet haben, nachdem nrn, der Odem, selbst formlos und 
stoffartige Kraft, den Stoff, die Materie geschaffen hätte. Allein 
dieser spekulative Gedanke, in welchem die Lehre von der 
Dreieinigkeit angebahnt ist, trat dem hebräischen Geiste nicht 
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klar ins Bewusstsein ; ihm war die Weisheit bei der Schöpfung 
wirksam zu dem Zwecke, dass die Weltordnung fortan den 
Willen Gottes realisire, behülflich dem Guten und dem Bösen 
hinderlich (vgl. Hi. 5, 23. 20, 27). Indem dagegen die Ein- 
sicht, was weise sei, selber schon Weisheit ist, und die That 
der Einsicht erst folgt,* kehrte sich diese, die theoretische 
Seite allmählig immer mehr heraus, vielleicht unter fremdem 
Einflüsse; und die Stelle der nr;n nahm bis ein (Pred. 3. 41. 

o 

Sir. 6,. 22), eig. Wissen, Gelahrtheit, aber im Hebr. und 

auch bei Beidhavi (s. Maracci, Prodr. III., 17) das Wort für 
den löyos, der im N.Test. Joh. 1, 1 mit den Merkmalen aus- 
gestattet erscheint, welche Spr. 8, 23 f. der Weisheit zukom- 
men, und «Fleisch wird», Vs. 14, wie in Salomo die Weisheit 
zufolge dem nach ihr benannten Buche und dem Prediger. 


EL Salomo als Spruchdichter und Schriftsteller 
überhaupt. 

Die Ueberlieferung in unserem Buche selbst bezeichnet 
auch dessen ersten Thcil als Sprüche, die beiden ersten 
Theile als Sprüche Salomo’s; ihm zuzueignen wäre dann 
ferner das Bruchstück C. 28, 17 — 29, 27., und wirklich bei- 
gemessen werden ihm noch die Sentenzen C. 25 — 27. Das 
Aller der Meinung, welche in den drei bezüglichen Auf- 
schriften ausgesprochen wird, lässt sich nicht bestimmen; 
aber eine Stütze gewinnt sie anderwärts in der Angabe 1 Kö. 
5,42., es habe Salomo dreitausend Sprüche geredet: unter 
dieser Mehrzahl könnten unsere 746 Verse inbegriffen sein. 
Die Frage, ob sie es wirklich können, wahrscheinlich diess 
seien, sie zum Theil oder alle, hat zu entscheiden die Kritik ; 
und die Untersuchung der betreffenden Schriftstücke führt 
zu dem Ergebniss, dass weder der erste Theil, Cap. 1 — 9, 
noch auch der zweite nebst Ergänzung C. 28, 17 IT. in Wahr- 
heit von Salomo, beide Bücher vielmehr aus späterer Zeit, 
jedes wieder von einem andern Verfasser, herrühren. Uebrig 
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bleibt der Abschnitt C. 25 — 27, in welchen einzelne Sprüche 
des zweiten Buches aufgenommen sind, ohne dass desshalb 
die andern, einige und siebenzig Vss. betragend, dem Salomo 
abgesprochen werden dürfen. 

Ungeachtet fremde Bestandtheile, nach ausdrücklichem 
Bekenntniss Worte von Weisen, solche des Agur und der 
Mutter Lemuels, im Buche vorhanden sind, mochte dasselbe 
gleichwohl a pottori den Namen führen Sprüche Salomo’s. 
Wenn aber, was dem Salomo möglicher Weise, nicht gewiss, 
angehört, zu einer solchen Kleinigkeit einschwindet: so wird 
hiedurch jener Titel des Ganzen ins Unrecht gesetzt; und 
die Sache stellt sich wenig anders, als beim Hohen Liede 
und dem Prediger. Und nunmehr wird es, nachdem wir 
diese beiden Werke ihrem, angeblichen Verf. schon vordem 
abgesprochen haben, bei der dritten und letzten «Salomoni- 
schen» Schrift — da die Zocpla und die «Psalmen Salomos» 
nicht in Betracht kommen — an der Zeit sein, nach dem 
Verhältniss überhaupt Salomo’s zur Literatur zu fragen und 
zu erwägen, ob und wie das Gesammtergebniss der Kritik 
mit der sehr bestimmten Aussage I Kö. a. a. O. sich aus- 
gleichen lasse. 

Was zunächst den Prediger anlangt, so scheidet sich 
dieses Buch vom Hohen Liede und den Sprüchen bekanntlich 
dadurch, dass es selber sich dem Sal. beilegt, weil nemlich 
aus einer Zeit stammend, als nicht bloss in Israel Sitte ge- 
worden war, unter dem Ansehn fremden, altberühmten Namens 
zu schreiben. Und für ein Buch, welches Weisheit lehrte, 
erkor sein Verf. begreiflich den Salomo, dessen Name vor 
andern durch den Ruhm der Weisheit verherrlicht war (1 Kö. 
5,9—11), wenn auch Schriften gerade dieser Art und Ten- 
denz die Ueberlieferung ihm nicht beilegte. Die Meinung 
aber, von welcher der Verf. des Cohelet ausgieng, leitete 
scheinbar mit grösserem Rechte den Ueberschreiber des 
Hohen Liedes. «Der Lieder Salomo’s waren tausend und 
fünf.» Es heisst nicht, er habe sie blos geredet (gesungen); 
und nur, wenn sie aufgeschrieben waren, konnte eine so 
genaue Zählung geschehn. Diese Lieder nun sind sämmtlich 
oder fast alle verloren; und über ihre Beschaffenheit haben 
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wir nur Mnthmassung. Zum voraus, namentlich wenn jene Zahl 
sich richtig verhalten sollte, können es keine-des Umfanges 
wie das Hohe Lied gewesen sein. Wenn wir aber auch 
erwägen, dass die Unwissenheit positiv ist, ihre Zahlangabe 
leichtlich übertrieben (vgl. C. 1 1 , 3) : so bleibt als Kern der- 
selben doch zurück, was der hebr. Name des Hohen Liedes 
bestätigt, dass Sal. viele Lieder gedichtet habe. Waren sie 
religiösen Charakters, etwa Lieder, im Tempel zu singen, so 
könnte kaum eines und das andere im Kanon sich erhalten 
haben. Aber vermuthlich waren sie alle oder die meisten 
weltlichen Inhaltes. Mehr hiefür als gegen spricht schon der 
Name *me; und eben hierauf führt auch die Beschaffenheit 
des ihm zugeschriebenen Hohen Liedes, welches kein -nu: 
die Bezeichnung als ein solches anerkennt nur seinen hei- 
tern weltlichen Charakter. Zur Herrlichkeit seiner Hofhaltung, 
vermuthlich zur Verschönerung der Tafelfreuden (vgl. 2 Sam. 
19, 36. Jes. 5, 12) gehörten sich ohne Zweifel auch Sänger 
und Sängerinnen. Um aber auf seine Sentenzen zu kommen, 
so ist nicht gesagt, dass er dieselben niederschrieb, sondern 
ausdrücklich nur, er habe sie gesprochen; und dass er über- 
haupt vornehmlich sprach, nicht schrieb, erhellt aus der An- 
gabe, dass allenthalben her die Leute gen Jerusalem kamen, 
um seine Weisheit zu vernehmen (a. a. O. Vs. 14. Cap. 10). 
Weiter zusammen mit der Ausprägung von Denksprüchen, 
welche das Räthsel zugleich knüpfen und lösen, hieng das 
eigentliche Räthselspiel: — auch mit diesem gab sich Sal. 
ab (1 Kö. 10, 1 — 3. Joseph. Alterth. VIII, 5, § 3); und schliess- 
lich konnte er den Spruch als ixinföiov vorher durch eine 
Fabel begründen. — Dass er von Bäumen, Thieren, Vögeln 
u. s. w. geredet (I Kö. 5, 13), kann nicht füglich auf den In- 
halt der o-'iura selbst sich beziehn, sondern wird am natür- 
lichsten von Fabeldichtung verstanden. Und es könnte, da 
er «über die Bäume redete, von der Ceder bis zum Ysop», 
in diesem aiw noch der Name Aesop stecken, wofern in einer 
schriftlichen (?) Sammlung eine Fabel vom amt Endpunkt war, 
den Anfang machte oder den Schluss, d. i. für Griechen 
den Anfang. Das Buch wäre hiernach benannt worden; und 
bekanntlich ist Äiounos keine historische Person, die Ver- 


Digitized by Google 



Einleitung. 


xvn 


bindung mit atStoi/>, Aföloxp zuin mindesten sehr fraglich, und 
das Appellativ vaovxos, desgleichen oxöqtuos == sngs und 
der Eigenname Axrinovg =■ ff. weichen noch stärker ab. 

Nach allem Dein wird in Betreff der Spruchpoesie als 
wirklicher Sachverhalt sich uns Folgendes herausstellen. Sa- 
lomo gab zur Gnomendichtung in Israel den ersten Ansloss. 
Er sprach gut und darum auch gern und viel; eine Menge 
geistreicher Reden von ihm kamen in Umlauf, und auch 
wurden solche irrthümlich auf seine Rechnung gesetzt. So 
mögen denn auch manche der in unserer Sammlung ent- 
haltenen Denksprüche ursprünglich von Sal. herrühren. Dem 
Verf. des zweiten Buches mag bisweilen Ideenverbindung 
einen bereits vorhandenen, vielleicht Salomonischen Spruch 
zugeführt haben, den er seinem Werk einverleibte; und von 
den aus dem Yolksmunde geschöpften Sentenzen C. 25 — 27 
eignet sich eine grosse Zahl, von dem weisen Könige zuerst 
gedacht zu sein: Sprüche wie C. 26, 10. 25, 27. 20. 27, 19. 
1. 17. 26, 7 f. zeugen von durchdringendem Verstand, tiefer 
Seelenkunde, und würden seinem Scharfsinn und Witz alle 
Ehre machen. Allein wesentlich war er Sprecher, nicht 
Schreiber; und, sofern er regierte und für den Cultus wie 
anderweit bleibende Ordnungen gründete, lässt er als Mann 
der Thal sich mit Mose vergleichen, welchem ebenfalls eine 
Literatur, deren Grundstein er legte, in ihrer Gesammtheit 
beigemessen worden ist. Doch schrieb Mose, wenn auch 
wenig; die personificirte Weisheit dagegen hat so wenig wie 
ihr Gegenbild, der Mensch gewordene Logos, eigenhändig 
Geschriebenes hinterlassen. 


HL Redaktion des Buches der Sprüche. 

Die «Sprüche Salomo’s» bilden kein einheitliches Werk, 
sondern das Buch umfasst Schriftstücke verschiedener Art, 
deren Bestand allmählig erwachsen ist. Von der Ueberschrift 
C. 1,1 nehmen wir vorerst Umgang. 

Der erste Theil, C. I, 6 — IX, 18., am frühesten verfasst, 
schon im 9. Jahrhundert, wie die Untersuchung zeigt, war 
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auch am frühesten in diesem Kanon zur Stelle. Hinzutrat 
vermuthlich nach dem Jahre 750 der zweite Theil, C. X, 1 bis 
XXII, 16 und XXVIII, 17— XXIX, 27. Im letzten Viertel aber 
des selben Jahrhunderts wurde die Anthologie C. XXV — XXVII 
veranstaltet; und diese, vorfindlich einem Besitzer der bis- 
herigen Sammlung, begeisterte ihn zu Abfassung von C. XXII, 
17 — XXIV, 34. Er ordnete seine Arbeit voran, und schob 
die zwei Hefte vor dem letzten Bogen ein. Es ist anzu- 
nehmen, dass eben dieser mit 28, 17 anfieng; der Ordner 
hatte aber davon ein Wissen, dass er von einem neuen 
Abschnitte, dem XXII. Cap., dergestalt 16 Vss. abgetrennt 
hatte, und ersetzte sie nunmehr durch C. XXVIII, 1 — 16 auf 
seinem letzten leeren Blatte. Anlangend die «Worte Agurs 
und an Lemuel», so mochten sie frühzeitig als natürliche 
Fortsetzung zu C. 25 — 27 hinzugetreten sein , aber nicht in 
allen Exemplaren, nicht in denjenigen desVerf.’s von C. 22, 17 ff. 
Im Auslande entstanden, verharrten sie um so leichter län- 
gere Zeit als ein besonderes Sepher; und vielleicht im 8. 
oder zu Anfang des 7. Jahrhunderts verfasst, wurden sie doch 
erst nach dem Abschnitte C. 22, 17 — 24,34 und nicht von 
seinem Verf. der Sammlung beigefügt. Endlich das letzte 
Stück derselben, das Lob der tugendsamen Hausfrau, ist 
auch aus sprachlichen und orthographischen Gründen das 
jüngste von allen. Als an passender Stelle konnte es den 
Belehrungen, welche dem Lemuel seine Mutter ertheilt, hinten 
beigelegt werden. Wahrscheinlicher indess kraft Vs. 20 (vgl. 
Vs. 9) und 26 (vgl. wieder Vs. 9 und überhaupt Vs. 2 ff), und 
sofern die Hausfrau Vs. 22. Purpur trägt, dürfte der Ab- 
schnitt C. 31, 1—9 selber das Schlussgedicht veranlasst haben. 

Da C. 10, 1 eine neue Ueberschrift des gleichen Belanges 
folgt, so hat sich C. 1, 1 nicht auch auf das 2. Buch bezogen, 
wurde nicht erst vorangestellt, als das 2. Buch hinzugekommen 
war; eher, als jetzt dieses, hätte man das erste überschrieben, 
das zweite dann ohne Aufschrift belassen. Da dies nicht ge- 
schehn ist, so trug wahrscheinlich wie das zweite, als es 
herzukam, so vorher das erste bereits seine Ueberschrift. 
C. 10, 1 a seinerseits will nicht etwa die nachfolgenden Sprüche 
von unsalomonischen, dem ersten Buche, unterscheiden: was 
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man annehmen müsste, wäre erst jetzt beim Hinzntreten zur 
Sammlung die Aufschrift vorgesetzt worden. Es rührt aber 
die eine so wenig wie die andere vom jedesmaligen Verf. 
her; und das erste Buch stand kaum otooa — eher boa 
s. S. XI zu nennen. Es beurkundet dieses rraVa ■4a» C. 4 , 1 
den selben Mangel an Einsicht in das Wesen des Buches, 
der auch C. 6, 4 — 49 einschieben konnte; und vielleicht hat 
der Nemliche, welcher diese vier Spruchreden hieher ver- 
pflanzt hat, auch jene Ueberschrift ausgeheckt. Das Buch 
trug ursprünglich gar keine, sondern statt ihrer an der Stirn 
den Vs. 7. Die Erweiterung derselben erstreckt Vs. 6 
ihren Belang bis auf C. 22, 47 ff. und Cap. 30., also bis zu 
C. 34, 9; und das Stück C. 31, 10 ff. weist Spuren auf (vgl. 
S. 334), nach welchen C. 4, 2—6 des selben Verf. ’s wäre, der 
wohl Cpp. 30. 31 zusammen dem Kanon beigefügt hat. Weiter 
integrirt die Notiz C. 24, 23 als erstes Glied dem Vs., und 
rührt vom Verf. des Epimetrons her, das sie ankündigt. Die 
Sammlung schliesslich C. 25—27 kann als selbstständiges 
Sepher nicht mit tn r4x ca eingeführt gewesen sein. Kraft 
der Schreibung rrpm ist diese Ueberschrift nunmehr jüngern 
Alters; aber Kunde vom Sachverhalt konnte nur mündlich 
sich nicht ein Jahrhundert lang fristen, nix ca (vgl. 24, 23) 
blickt zurück und scheint vom Verf. des vorhergehenden 
Stückes geschrieben zu sein. Wenn er dieses aber, im 
Wesentlichen seine eigene Arbeit, nicht für Sprüche Salomo’s 
ausgab, so erhellt: Cap. 25 ff. fand er als Sprüche desselben 
vor und fügte sie durch nix na hier ein und mit seiner 
Orthographie mptn. 

An der Uebersetzung der LXX ist das Auffälligste beim 
ersten Anblick die Stelle, welche sie den Sprüchen des Agur 
und Lemuel anweist. In das 24. Cap. vor den Anhang Vs. 23— 34 
legt sie einmal vierzehn Vss., hinter denselben das Uebrige 
bis C. 31, 9., so dass die Frage eine zweite gebiert, warum 
LXX dergestalt zweifach, was zusammengehört, trennen. Die 
letztere nun lässt sich unschwer beantworten; es kann nur 
ein Versehen im Spiele sein. Wir dürfen zum voraus an- 
nehmen, und die Annahme wird sich bestätigen, dass der 
Grundtext in doppelter Columne geschrieben war; sogar wird 
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sich zeigen, dass die Columne gemeinhin zwölf Vss. enthielt, 
d. h. soviel ihrer eben jener Anhang. Wenn nun auf neuem 
Blatt oder der zweiten Blattseite mit C. 24, 23 die erste, mit 
C. 30, 1 die zweite Columne anhob , so konnte der Ueber- 
selzer leicht sich verirren : C. 24, 23 hatte eine neue Ueber- 
schrift, wenn auch der Uebersetzer nur neuen Anfang über- 
haupt sieht; C. 30, 1 schien ihm, wie vorliegt, keine zu tragen, 
die Rede also fortzulaufen durch die zweite Columne. Mit 
dieser unten angelangt, etwa bei Vs. 11, gewahrte er den 
Missgriff; allein nun musste er die anhaftenden Vss. 12 — 14 
erst hinzunehmen, und holte dann das Versäumte nach. Aber 
in der Abschrift also, aus welcher LXX übersetzten, war 
C. 30, 1 — 31, 9 zwischen C. 24, 34 und 25, 1 eingesprengt, 
und schon hierdurch wurde Zusammengehöriges auseinander- 
gerissen, indem ja mit deutlicher Beziehung auf das Schrift- 
stück C. 25 — 27 der Abschnitt C. 22, 17—24, 34 verfasst 
scheint. Die Sentenzen C. 25 — 27 sind ja welche Salomo’s 
(25, 1): wie konnte da irgend ein Redaktor fremde Sprüche, 
die nicht seine eigenen, zwischen diejenigen des Salomo 
einschieben? Die Lösung des Räthsels liegt in dem Um- 
stande, dass der Uebersetzer weder den Agur noch Lemuel 
anerkennt, sondern C. 30,1 und 31,1 wie auch C. 22, 17 
noch den Salomo, denselben 24, 23 zu den Weisen sprechen 
lässt. Also folgt ihm neue Ueberschrift seit C. 10, 1 erst 
C. 25, 1, und das einführende na kündigt einen Nachtrag, 
gleichsam die letzten (vgl. 2 Sam. 23, 1) Sprüche Salomo’s 
an. Wenn überliefert, war die gleiche exegetische Ansicht 
schon an den Vorgänger der LXX gelangt. Als besonderes 
Sepher, vielleicht zwei Blätter betragend, stand Agur mit 
Lemuel hinter C. 29, 27 bis zu der Zeit, da sich an die 
Worte der Mutter Lemuels das Lob der wackern Frau an- 
schloss. Aus diesem Zusammenhänge hinweg wurden als 
vermeintlich Salomonische die Sprüche C. 30, 1 — 31,9 dem 
25. Cap. vorgeordnet; und aus dieser Recension floss die 
Abschrift, welche den LXX vorlag, und in der Cap. 30, 1 
nicht mehr auf erster Columne ein neues Blatt anhob. Vom 
Uebersetzer erst rührt die Verpflanzung desshalb nicht her, 
weil sich so die Abtrennung des Anhanges nur dann erklären 
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Hesse, wenn der Rest C. 30, 45 — 31, 9 ihm ebenfalls voran- 
stände. An beiden Stellen, der Ueberschrift C. 30, 4 und 
31, 4., las der Grieche C. 31 weiter w bx rab, C. 30 "van 
aiio bnp; p; an letzterer Stelle versuchte sich noch ein Zweiter. 
Der brachte heraus fix®» nvn p -raP -ipn , und aus »p noch- 
mals nnjsb. Sofort folgt im jetzigen Texte ein Zusatz: der 
König solle keine Unwahrheit sagen; seine Zunge sei ein 
Schwert, sein Zorn verderblich wie Feuer. Alles mit Meh- 
reren!. Diess ist nun offenbar eine oommentirende Glosse 
zu C. 24, 21. 22., und dieselbe nicht wohl rückübersetzbar. 
Also hat sie ursprünglich in der Uebersetzung am Rande ge- 
standen neben Vs. 22, und ist an falscher Stelle ein paar 
Zeilen zu tief unten in den Text hereingekommen , so dass 
sie nunmehr die beiden Uebersetzungen von 30, 1a ausein- 
anderhält. Da mit der jetzigen zweiten von C. 30, 4 diejenige 
von 31, 4 übereinkommt, so scheint jene vom eigentlichen 
Uebersetzer, nicht vom Verbesserer herzustammen ; und jene 
erste: Xoyov qivXaaaofuvo^ xrX., ist Stümperei eines Andern. 

Nur die Annahme von Ilemistichen macht begreiflich, 
wie C. 11 vom 10. Vs. die zweite Hälfte in LXX zu Vs. 3 
hinaufgerathen, und dass sie hinter 17, 16 so säuberlich 
zwei zweite Glieder (19 6 und 206) paaren. Stichisch ge- 
schrieben war vermuthlich einst das gesammte 2. Buch; 
durch die consequente Zweitheiligkeit seiner Vss. eignete 
dazu sich auch das alphabetische Stück am Ende und grossen- 
theils die Sammlung C. 25 — 27. Ebenso sicher kraft der 
Stelle C. 6, 32 war der erste Theil wie noch auch vordem 
nicht stichisch, denn vqx daselbst musste unmittelbar an 
p' 1 ' Vs. 31 angrenzen. Auch legte sich in der That, da der 
Stichos (Vers) hier nicht unabhängig für sich etwas gilt, diese 
Schreibung nicht so nahe. 

Diejenige Handschrift ferner, aus der die LXX über- 
setzten, wies auf jeder Seite zwei Columnen auf; und es 
bestand jede Golumne regelmässig aus zwölf Versen. Man 
lese z. B. C. 45 von Vs. 27 an in LXX weiter. Das Abwech- 
seln der folgenden Vss. des 15. Cap. mit solchen aus dem 
16. erklärt sich nur daraus, dass der Uebersetzer einmal 
um das andere in eiüe parallele Columne Übergriff, vermei- 
Hltzigi Sprüche Sei ** 
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nend, jeder gegenüberstehende Vers müsse dem nächts- 
folgenden erster Columne vorgehn. Neben 15, 27 stand 16, 6., 
dann aber machten auch 12Vss. eine Columne aus. Wegen 
der Einzelheit dieser Vss. glaubte er bald zu gewahren, dass 
die Reihenfolge gleichgültig sei; also liess er auf 16, 8 gleich 
den 9. und dann erst 15,30 folgen, 16,5 aber vor V. 4. 
Der 31. gieng ihm durch das Vs. 32 wiederkehrende nroin sos 
zu Verlust; und wenn 16, 1 nicht minder, so lässt die Ueber- 
setzung von 16,2 6 vermuthen,, dass der Text unleserlich 
geworden war. — Ebenso hatte das hebr. Glossem, welches 
die Uebersetzung vor 8, 22 aufweist, seine Stelle bei Vs. 10 
gegenüber von Vs. 22, und gerieth dieses Weges in die zweite 
Columne. Ein letztes Beweisstück schliesslich ziehen wir aus 
der Unordnung hinter C. 20, 9., wenn nunmehr erst hinter 
Vs. 20 — 22 die Vss. 10 — 13 folgen, Vs. 14 — 19 aber ausge- 
fallen ist. Die Columne hat 24 Hemistichen, und da die 
Vss. 7. 9 Monostiche sind, so enthielt die erste, mit 20, 1 
beginnend, 13 Vss. In der zweiten wurde Vs. 20 nicht zwi- 
schen die verlängerten Vss. 7. 9 hinein geschrieben dem 8. 
gegenüber, sondern unter die Eine Linie des 9.; und von 
9 6 aus fuhr der Uebersetzer mit dem zunächst sich bietenden 
Vs. 20 fort. Einmal in der zweiten Columne sich befindend, 
gieng er darin weiter; jedoch Vers 22 liess ihn auf Vs. 9 
zurücksehn, von wo die Fortsetzung noch fehlte, und Vers 23 
konnte nicht anders, als den ganz ähnlichen 1 0. ihm ins Ge- 
dächtniss rufen. Also holte er Vs. 10 — 13, den Schluss der 
ersten Columne, nach und gieng von Vs. 13 zum parallelen 
Vs. 23 hinüber; sodann, da mit diesem die Seite zu Ende 
war, schlug er um; die Vss. 14 — 19 blieben vergessen. 

Anmerkung. Der Cod. Vatic. 1209 hat drei Columnen, 
aber zwei der Alex.; und diess scheint, von den Rollen 
natürlich abgesehen, auch bei den Hebräern das Gewöhnliche 
gewesen zu sein (s. S. 132 und vgl. S. 201). Auf diesem Wege 
wurden 3 Mos. 17 die Worte rmm «ob bs aus Vs. 13 in den 5. 
hinüber verschlagen. Auch das Original, welches die Worte 
6 c Sv Inl nclvTtov evXoyyrds Rom. 9, 5 noch hinter 8, 30 

trug, und 2, 16 hinter Vs. 29 (s. Zürcher Monatsschrift I, 65., 
zu Hos. 2, 16), hatte zwei Columnen, die Columne ungefähr 
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43 Verse. ' Ja unsere LXX selber auch der Sprüche fliesst 
aus einer Handschrift doppelter Columnen. Diess erhellt 
aus der Correspondenz von 18, 8 mit 49, 15 und von 28, Mb 
mit 29, 47. Der Zwischenraum, in beiden Fällen der gleiche, 
ist es nur unter Voraussetzung der Glosseme 18, 22 und 
49, 7; und schon desshalb ist nicht auf den Grundtext zurück- 
zugreifen. Einer und der selbe Uebersetzer, welcher den Vers 
aus zweiter Columne vorweggenommen hätte , würde sich 
dessen entsonnen, den Vers nicht nochmals und nach an- 
derem Texte (!) übersetzt haben. Die Uebertragung in erster 
Columne ist beide Male Verböserung, 18,8 nach unserem 
jetzigen, schlechtem Texte, 28, 17 nach Conjektur. Ein 
zweiter Grieche schrieb sie neben an den Rand; bei 18, 8 
wurde sie für Verbesserung des dortigen Textes (s. 26, 22) 
gehalten, und dieser dadurch ausgelöscht. 


IV. Zur Geschichte des Textes. 

A. Der überlieferte Grundtext und die LXX. 

Der richtige Text ist der ursprüngliche, welcher eine 
Geschichte erhält durch Veränderungen, so mit ihm vorgehn. 
Treffen diese sein Wesen, so können sie nur in Verschlim- 
merungen bestehn und Versuchen, solche wiederum zu be- 
seitigen, und machen dann die innere Geschichte aus. Von 
der äusseren wird wenig zu sagen sein. Umsetzung in 
Quadratschrift, Zerfällung in die einzelnen Wörter und Punk- 
tation theilt das Buch der Sprüche mit den übrigen des 
A.Test.; von seiner Stichometrie wurde bereits gehandelt. 

Unser Text liegt in zwei Recensionen vor; und eine 
erste Periode seiner Bildung reicht bis zu dem Zeitpunkte, 
da die bisherige Einheit zu zwei Gestaltungen auseinander- 
gieng. Seine damalige Beschaffenheit, bis er an dieser Marke 
angelangt war, bauen wir uns auf aus dem Gemeinsamen 
beider Texte, sowie aus demjenigen echten Gute, welches 
einer von beiden noch aufweist. Dass in einzelnen Exem- 
plaren Unrichtiges weiter zurückreichen konnte, was nach- 
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gehends sich allgemeiner verbreitete, ist gewiss, aber für die 
Sache selbst ohne Bedeutung. 

In LXX erscheint bereits die gesammte Uebcrarbeitung 
und Glossirung des ersten Theiles mit Ausnahme von 1,16., 
dessgleichen die Verderbnisse C. 4, 18. 19. 6, 32. 7, 22. 23.; 
dagegen haben sie C. 3, 24. 31. 9, 13 noch das Richtige. Im 
Verfolge des Buches bieten sie die Glosseine I I, 20. 13, 23 
und den Vers 16, 25 ebenfalls, und haben auch 25, 20 viel- 
leicht a, was sie ganz auslassen, in ihrem Buche gesehn; 
andererseits drücken sie 11, 16. 16, 17 noch den vollstän- 
digen Text aus und liefern zu 19, 76 ein a, welches in un- 
serer Recension mangelt. Im weitern haben sie mit dieser 
gemein die Versetzung von 23, 2 und 3., das Verständniss 
23, 34 und die Verderbnisse C. 11, 19. 14, 25. 15, 19. 22. 
26. 18, 10. 22,4. 5. 12. 24,6. 14. 26,7. 29,10. Gleichzeitig 
verdarb ihnen der Text in eigener Weise C. 12, 12. 18, 19. 
19,15. 27. 21,9. 24,10. 26,28. 27,19; während aber 19,23. 
29, 6 das Verderben weitergegriffen hat, als in unserem hebr. 
Texte, bleibt es C. 11, 30. 15, 4. 19, 22. 21, 20. 22, 8. 25, 206. 
28, 2 diesseits stehn, und 29, 25. 14, 22 bietet eine zweite 
Uebersetzung eine frühere Form der gemeinschaftlichen Ab- 
irrung, welche sich nebenher erhalten hatte. Auf der Gegen- 
seite bleibt noch manches Verderbniss einzelner Wörter aus 
LXX weg. Sie lesen das Richtige noch C. 11,24 und 30 a. 
12,6. 14,7. 24. 15,28. 30. 18,1. 19.28. 21,6. 28. 29.23,5. 
24,12. 25,12. 26, 26. 27,9. 28, 12. 16. 22: an welchen 
Stellen ihre Lesarten somit constitutive Bestandtheile bilden 
dieser altern Gestalt des Textes. 

Das Verderben der eben angeführten Vss. sowie in den 
Stellen 3,24. 31. 9,13 und seine Vollendung in jenen C. 11,30. 
15, 14 ff. gehört der späteren Geschichte unseres hebr. Textes 
an. Nach der Trennung der ägyptischen von der einheimi- 
schen Recension rissen in letzterer durch Sorglosigkeit der 
Abschreiber die LückeD 11,16. 16,17, 19,7., und ebenso 
veranlassten Blendung des Auges, unrichtiges Verstehn oder 
auch Erbleichen der Schriftzüge Fehler in Dem, was man 
wirklich schrieb; aber eine positive Thätigkeit, die über das 
Copiren hinaus sich auf den Text gerichtet hätte, kommt 
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hier ausser in dem Glossem 1,16 und (vielleicht schon vorher) 
in der sprachlichen Bemerkung 25, 20 a zu 25, 19 nirgends 
zum Vorschein. Anders bei der ägyptischen Recension. 
Hier gieng das unabsichtliche Verderben freilich auch seinen 
Gang, und der Text verschlechterte sich in einzelnen Stellen 
immer weiter (s. z. B. 2, 6. 6, 7. 10, 5. 11, 14. 18, 8. 21, 12. 
30. 23,2); während allerdings in zahlreichen andern Fällen 
LXX den Text, welchen sie ausdrücken, nur ineinten zu 
sehn oder auf ihn riethen (s. C. 27, 16. 26, 10. 24, 32. 30, 9. 
1. 21, 14. 10, 6. 11,30). Allein die zufällige und nicht ge- 
wollte Abwandlung kommt hier nicht in Anschlag gegenüber 
von einer ihres Treibens sich wohl bewussten Geschäftigkeit, 
die den Text oft bis zur Unkenntlichkeit entstellte. 

Im fremden Lande, wo man sich allmählich hinüberflötzte 
in einen andern Sprachgeist und einen neuen Ideenkreis, 
wurde mit dem Uebersetzen auch* als ein besonderes Ge- 
schäft das Erklären lebendig; und der — wörtlich oder 
nicht — übersetzte Ilebraismus blieb auf die Länge Denen, 
die sonst griechisch in griechischer Sprache dachten, nicht 
mundrecht. Das Buch der Sprüche vor andern forderte zum 
Nachdenken auf. Also begnügte man sich nicht mit Ver- 
deutlichung im Satze selber (24, 23. 1, 22) etwa durch Hinzu- 
fügen eines einzelnen Wortes (11, 21. 12,25. 29,23), sondern 
gab erläuternde Bemerkungen bei, Parallelen, an die das 
Gesagte erinnerte, Gedanken, so es anregte : im hebr. Buche 
wie nachher im griechischen, und hier auch Verwandtes, was 
die Weisheit der Griechen bot; die Randschrift aber trat 
durch neue Copien in den Text. Alles diess um so leichter, 
da in dem Grade , wie man der vaterländischen Literatur 
sich entfremdete, stets weniger zu ihr Sorge getragen und 
Aufsicht über sie geführt ward. Schon das hebr. Exemplar, 
welches den LXX vorlag, war mit zahlreichen Glossemen 
d urch flochten , deren Entstehung somit in die Zwischenzeit 
fällt, nachdem die ägyptische Recension sich abgezweigt hatte. 
Hebräischen Grundtext bekennen die Zusätze 3,15. 8,21. 
9, 12. 18. 12, 13. 13, 13. 15, 18. 16, 5. 19, 7. 26, 11. 27, 20. 
21 und 28, 10., wo das Glossem zu b dieses auslöschte, 
ferner 22, 9., aus dem Buche selbst verpflanzt ; wogegen jene 
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C. 3, 28. 22 wie auch 17, 5 vielleicht ursprünglich griechi- 
sches Citat sind. Sicher eignen erst der Uebersetzung ihrer- 
seits die Einschiebsel 1, 18. 4, 27. 6, 8. 11. 9, 6. 10. 13, 15. 
22,14 und 25, 10., wo das letzte Glied erst nach dem Syrer 
hinzukam; überhaupt, soweit man annehmen darf, dass der 
Syrer eine Glosse nicht mitübersetzte, weil er sie noch nicht 
vorfand , gehören manche dieser Zusätze in die Zeit vorn 
3. Jahrhundert n. Chr. abwärts. Der Zusatz Ps. 111, 10 bei 
C. 1,7 llicsst aus der dortigen Uebersetzung, jener hingegen 
13, 11 kann auf dem Grundtexte Ps. 112, 5., die Uebersetzung 
vom Einschiebsel bei 13, 9 6 auf demjenigen von Ps. 37, 21 
beruhen. Anlangend die Lücken der LXX, so werden sie 
auch nicht eine in ihrem hehr. Texte vorgefunden haben. 
Einige ergaben sich sogleich von vorn herein durch Ueber- 
tritt in die falsche Columne; andere wie 21, 5. 23, 23 mochten 
aus Flüchtigkeit, wie 22, 6 und ein unverständlicher Ausdruck 
25, 11 mit Fleiss weggelassen werden; 11,36 und 4 wurde 
ausgelöscht durch 106 am Rande. Dagegen C. 21,10 liess 
erst ein späterer Abschreiber die paar fehlenden Wörter aus; 
und hinter 18, 22 hatten ursprünglich auch LXX nach ihrem 
Einschiebsel keine Lücke; denn da 13, 22 »am durch uaeßfjs 
übersetzt wird, womit hier der Zusatz schliesst, so sind 
offenbar durch Homöotel. die vier Vss. weggefallen, indem 
wie 18, 22 auch 19, 2 auf aaeßtjs auslief. 

Durch das ganze Buch hindurch finden sich einzelne 
Verse doppelt übersetzt. Beide Uebersetzungen grenzen 
gemeinhin an einander; nur 17, 20 (vgl. Vs. 16) 18, 8 (vgl. 
19, 15) 22, 8. 9 und 30, I (hier durch Glossem) sind sie ge- 
trennt, und an letzterer Stelle geht wie auch 18, 8 die jüngere 
voraus. Es kann die zweite Uebersetzung einen schlechtem 
Text befolgen, s. 14, 22. 29, 7 und ebenso 18, 8., wo sie 
echten Text auslöschend unsern jetzigen von 19, 15 wieder- 
gibt; gewöhnlich jedoch drückt sie einen bessern aus, indem 
eben am schlechten Sinne, den der andere bot, Anstoss ge- 
nommen wurde. So in den Stellen 12,12. 15,6. 16,26. 
29, 25 und 31, 27., wo aus *ren der erste Uebersetzer twi 
herausgeklaubt hat. Neinlich die beiden Uebersetzungen 
rühren nicht vom Selben her. In diesem Falle, wenn zwei 
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Handschriften Vorlagen, würde wohl abwechselnd eine der 
andern vorgezogen, nicht beide eoordinirt worden sein. 
Ferner gehn C. 23, 31. 25, 20. 30, I beide Uebersetzungen 
auf den gleichen Text zurück, der in beiden missverstanden 
wird; und die zweite trägt z. B. 31, 29 in der Wiederholung 
bloss von noWal deutlich den Charakter einer Verbesserung. 
War der Schreiber Einer und der Selbe, so würde er die 
erste Uebersetzung nicht geschrieben, oder würde (z. B. 
vntQxaCocu durch vxiQt/Qag) nicht verbessert, oder würde das 
Verworfene gestrichen haben. Es erstreckt sich aber die Zwie- 
faltigkeit noch über die Variante hinaus z. B. 6, 25; die 
Duplette versucht sich 23,316 an Worten, die der erste 
Uebersetzer wegliess und beurkundet eine ganz andere 
Schreibweise (29, 25. 7), anderes Verständniss der nemlichen 
Worte (14,22), andere Aussprache (22,9a vgl. Vs. 8). Zur 
Zeit des Syrers war diese zweite Uebersetzung bereits vor- 
handen. Nemlich C. 14, 22 übersetzt auch er doppelt, und 
zwar nicht nach dem hebr. (wie 6, 25) und daneben einem 
einfachen griechischen Texte, sondern deutlich wie auch 29, 25 
die zweite LXX. 


B. Die syrische Uebersetzung (Peschito). 

Die drei Versionen ausser der LXX drücken bisweilen 
alle das K’tib (19, 7. 21, 29), häufiger jedoch z. B. 27, 10. 
31, 16. 13, 20. 28, 16 das Q’ri aus, auch mit Recht diess 
20,21. 24, 17. Es kann Vorkommen, dass die Vulgata allein 
mit dem K’tib geht (20, 4) oder dem Q’ri (26, 2) gegen Syrer 
und Targum, oder dass der Syrer nicht mitabstimmt, wo 
gegen das Targum die Vulgata das K’tib aufrecht erhält 
(18, 17). Gewöhnlich lassen Syrer und Vulgata das Targum 
mit seinem Q’ri im Stiche (23, 5. 19, 16. 11, 3. 20, 20. 16); 
ausserdem aber bietet in einigen Fällen noch nicht falsches 
Q’ri nur der Syrer, nemlich 2,7. 23,24., auch 17,27 gegen 
die Vulgata, wo das Targum unsicher, und weist sich dadurch 
aus als die älteste der drei Uebersetzungen. Dessgleichen 
diess insofern, als er stärker, denn die übrigen von unserer 
Punktation abweicht. Diese hat z. B. 19, 23 der Targumist, 
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der Syrer ohne sie nur die Consonanten ; ihm ist möglich, 
2, 18 rräfcst zu verstehen, und 24, 21 die Punktirung 
und so beweist auch *o _ t? 28, 17 und pgrra 31, 5., Beides 
gegen Vulgata und Targum, die noch tastende Unsicherheit 
früherer Zeiten. 

Diese unrichtige Punktation verlauft aber an unserem 
Grundtexte. Zuvörderst bedarf, dass aus dem Ilebr. der 
Syrer übersetzte, kaum des Beweises. Wo nicht, dann doch 
wohl aus LXX ; aber wie häufig entfernt er sich vom Griechen 
(vgl. z. B. 13, 18. 23. 17, 14. 30, 9. 31, 3), stimmt er gegen 
ihn überein mit dem hebr. Texte (vgl. 3, 31. 8, 5. 11, 28. 
13, 17., wo LXX ifca lesen, 21, 30. 28, 16)1 Und woher hätte 
er die Vss. 1, 16. 11, 36. 4. 15, 31. 16, 1. 3 (18, 23-19, 2) 
21, 5. 22, 6. 23, 23. 20, 14—19., die in LXX verloren sind? 
Unsern hebr. Text drückt der Syrer zunächst darin aus, dass 
er nicht nur dessen Glosseme von 1, 16 an sämmtlich und 
die Verderbnisse (4,18. 6,32. 7,22) 15,26. 22,12. 24,14. 
26,23 bereits aufweist, sondern auch die Lücken 16, 17 und 
19,7., welche bei LXX ausgefüllt sind; und wenn er dagegen 
11, 16 mit LXX noch den vollständigen richtigen Text be- 
wahrt, so wird sich die Frage nun so stellen: besass der 
Syrer z. B. diese Ergänzung in seinem hebr. Texte, über- 
setzte er also nach einer theilweise bessern Recension des- 
selben, oder schöpfte er den Zusatz, zum Ziele treffend, 
aus LXX? 

Wir sehen einmal ab vom Falle des nachträglichen 
Schreibfehlers im Syrer selbst, z. B. 4, 24. 11, 20 

(vgl. auch 16, 31. 17, 9) oder wenn 8, 11 sich ein Glied aus 
Vs. 10 wiederholt, und ebenso vom Glossem 4, 4 (= 7, 26), 
vom Zusatze 6, 11 und der Parallele zu 11, 29., welche in 
LXX gleichfalls nicht vorhanden sind. Aber auch da hat der 
Syrer keinen andern Text, als den unsrigen, vor Augen ge- 
habt, wo er — ihn missversteht (7, 6. 7. 21, 10. 22, 7); wo 
er seiner Schwierigkeit wegen zur Conjektur greift (11, 156. 
30,33) ; wo er frei und ungefähr übersetzt (26, 6. 30, 8) und den 
Sinn sich zurechtlegt und erläutert (22, 13). Auf dem Grunde 
unseres Textes vermuthet er 5, 19 sp' sro-n; er hat 16, 33 
hinter ptd keinen Genetiv, hinter 28, 5 kein sia wirklich 
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gesehn, hat 21 , 9 “San rm, was er 25, 24 noch nicht versteht, 
mit Fleiss weggelassen; und rons 10, 12 kann er freilich 
nicht mehr brauchen, nachdem er d-s^b ausgesprochen hat. 
In der Eile ferner und aus Flüchtigkeit konnte er leicht 
falsch sehn. Schwerlich fand er schon in seinem Texte 1 , 33 
nai vor statt ren, oder 2,18 nrom für nrto, 5, 6 p* statt mt 
und dagegen *pmrm 19, 20 für •pm«, dessgleichen V« 10, 26 
an der Stelle von bss. Nur Nachlässigkeit ist es, wenn er 
7, 14 r$st ausdrückt statt *4», Conjektur, wenn 9, 7 für 
und wenn ohne Zweifel 8, 16 6 pix, 6, 7 “mp in seinem 
Texte stand: so sind das eben schlechtere Lesarten, wie die 
gerade erst angeführten Beispiele auch sein würden. Die 
einzigen Fälle, in welchen, das Verhältniss zu den LXX bei- 
seite gesetzt, der Syrer einen bessern Text aufweist, sind 
die Stellen 15, 4. 19, 28 und 25, 20. An letzterer fanden 
auch LXX noch aber der Syrer hat das Wort, dem er 
einen andern Sinn leiht, nicht von ihnen. C. 15, 4 erhielt 
sich gegen 6 Si ovvrr)QÜv airrj» beim Syrer das richtige 
tn“e basr, wovon die Spur noch nicht gar verwischt ist ; und 
hängt 19, 28 augenscheinlich der Syrer nicht von LXX ab, 
so hat er für “p» noch p gesehen. 

Allein ausser jenen paar eigenen Glossemen und zu der 
Stelle 11, 16 hinzu finden wir die syr. Version durch eine 
Menge von Zusätzen belastet, welche sie mit LXX gemein 
hat; und die Frage kehrt in der Form zurück, ob der Syrer 
auch seines Ortes gleichwie LXX aus dem Hebr. dieselben 
oder aber aus den LXX sie übersetzt habe, d. h. ob er 
einen Text befolge, der mit jenem, aus welchem LXX über- 
setzten, nächst verwandt sei, oder ob er nur neben unserer 
Recension des Textes die LXX gleichfalls benutze. Erstens 
indess theilt nicht nur eine Menge Zusätze der Syrer mit LXX; 
er trifft auch in absonderlichen Erklärungen und Missver- 
ständnissen oder auch Vermuthungen über den Text so 
häufig und auffallend mit LXX zusammen, dass der Zufall aus- 
geschlossen wird, vielmehr ein Uebersetzer vom andern, also 
von LXX der Syrer abhängt. So bieten 11, 19 Beide p für 
■p; 21, 12 rriab für mab; 18, 19 wo; 21, 14 statt **iW; 
30, 10 öb^n; lesen 23, 7., erklären 12, 27 pw wie 
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(jOjJli». : lauter Vermuthungen, in welchen so beharrlich ihrer 
zwei selbstständige Uebersetzer nicht zusammengehn können. 
Ferner übertragen 21, 27 LXX mit xul yv.Q gewiss unser "o C)K, 
aber ebenso der Syrer; und wenn 19, 14 LXX aQpo^rat. 
schreiben, der Syrer IjüoLio: was sollte denn statt nisss je 
da gestanden haben? Und wie wunderbar die Harmonie, 
wenn 24, 23 auch der Syrer deutet: das sage ich den Weisen , 
oder 23, 7 ebenfalls das sprich hinzuerklärt, oder wenn er 
yivwoxe 29, 20 und 14, 33 dessgleichen die Negation einsetzt. 
Weiter mag man noch die Stellen 8, 35a. 11, 31. 12, 18. 23a. 
22, 156. 26 6. 23,346 vergleichen und, wo dann dem Syrer 
das Targum folgt, 7, 22. 27, 19, 30, 31. Schliesslich C. 15,9 
hat er vollends auch noch den Schreibfehler äxaxov. — An- 
langend zweitens die Zusätze, so lässt 11, 16 der Grundtext 
sich noch bestimmen; abersiehe da, uvSqI, dem Hebr. nicht 
eignend , hat der Syrer ebenfalls ; und auf dass Niemand 
zweifle, woher die Zusätze zu 9,12 und 18 stammen, nimmt 
der Syrer Vs. 9 auch ägioQprjv auf und fügt Vs. 12 xal rotg 
n\i\alov hinzu. Drittens geht der Syrer sehr häuGg im 
Widerspruche zu den LXX seinen eigenen Weg (5, 16. 9, 186. 
12, 26a), er folgt ihnen nicht durch Dick und Dünn, z. B. 
nicht 16, 15. 16; aber etwa hebt er nach LXX an und ver- 
lässt sie dann für den hebr. Grundtext (14, 23. 20, 4), lässt 
sich durch sie in Verlegenheit bringen und hilft sich heraus 
(14,35). Er wird 23,31 nicht zum Spaziergang verleitet; 
aber 16,19 fusst sein Verständniss auf LXX; und nicht mer- 
kend 17, 12., dass Letztere Vom durch voy/uovi übersetzten, 
stellt er zu pipipva ein zweites Wort, hält sich jedoch dann 
in 6 an das Hebr., während 25, 20 umgekehrt an das 
Hebr. zuerst. 

Manches, was die LXX mehr haben, bleibt beim Syrer 
aus, nicht bloss dass die Glosseme noch nicht vorhanden 
waren, wie vermuthlich nicht zu 4,27. 6,8. 11. 9, 10. 22, 14 
und, wo in der Vulgata wenigstens das dritte Gl. fehlt, 25, 10. 
Dasjenige zu 12, 13 lässt er weg wohl als unverständlich; 
15,6. 31,27. 29, 7c wird er doppelte Uebersetzung erkannt, 
15,18 sie vermuthet haben ; 18, 22 war ihm der Schlusssatz 
ein Zuviel, und den Zusatz 26, 1 1 sah er durch den Grund- 
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text nicht bestätigt. Aber 13, 13 verbösert er das Einschiebsel 
der LXX, die Antithese einebnend ; und 14, 22 stellt er selber 
auch die griechische Doppelübersetzung. Wird ihm der hebr. 
Vers mit seiner Variante doppelt Vorgelegen haben, etwa 
indem er zwei Abschriften zu Rathe zog? Diess würde nur 
hier der Fall gewesen sein; und auch der Grieche, der 
eigentliche Uebersetzer, hatte nur Ein Buch vor sich. Würde 
ferner das zweite Glied, welches beide Male identisch, so 
ganz verschieden vom Syrer übersetzt worden sein? Viel- 
mehr das zweite Mal dolmetscht er den Vers nach LXX, 
nachdem er ihn zuerst, von LXX abweichend, aus seinem, 
d. i. unserem hebr. Texte geschöpft hat. 

Aus dem Vorstehenden allem erhellt: der Syrer über- 
setzt aus dem Grundtexte, welcher wesentlich mit dem jetzigen 
derselbe, unter Zuziehung der LXX. Z. B. C. 6, 11., nemlich 
bis zu 7, 22 sah er noch nicht hinein; aber 24, 34 hält er 
sich an den aya^sog Sgo/xivg, und überhaupt je länger je 
stetiger nahm er vom griechischen Texte Rath an. 


G. Die Vulgata. 

Mehr und weniger durch LXX bestimmt wird auch, 
indem wir von Symmachus und Theodotion absehn, der 
zweite christliche Uebersetzer, Hieronymus; wo aber LXX 
einen hebr. Text gegenüber haben, befolgte er diesen, wie 
er ihm vorliegt, gewissenhaft. Allerdings liest er 7, 8 rue, 
Vs. 18 n Mi, 21, 6 bsb, 24, 15 sr?, Vs. 31 (wie auch die Ara- 
mäer) sito, 26, 10 und 31, 21 ömtu nach LXX ; aber 14, 32 
schreibt er in morle sua, 28, 2 gibt er genau wieder nach 
der uns überlieferten Worttrennung und Punktation, und 
seinen eigenen Text 31, 4 hat er auf dem Grunde unseres 
hebräischen herausgeklaubt. Auch z. B. 6, 30 scheint non 
grandis est culpa nur für ircn sb freiere Uebersetzung zu 
sein; und höchstens liessc sich zugeben, dass 3,15 in seinem 
Exemplar sich n'xen und 14, 2 tim wirklich ohne Copula vor- 
fand. In der Erklärung folgt er zwar z. B. 30, 19. 9, 9 den 
LXX, aber ebenso 19, 14 seiner eigenen Sprachkenntniss, 
und überhaupt tritt er nirgends ihrem Widerspruche gegen 
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unsern Text bei, sondern begnügt sich mit der Aufnahme 
mancher ihrer Zusätze. So bringt er das Anhängsel C. 4 
am Schlüsse und die Erweiterung von 6, II ebenfalls; aber 
die Biene 6,8 bleibt hier aus, und wenn er den ersten 
Zusatz der LXX zu 9, 12 hinter 10, 4 nachholt, so wird da- 
gegen alles Uebrige und auch der Zusatz hinter 9, 18 weg- 
gelassen. Er bringt die Glosseme 16, 5. 22,9. 25, 10. 27,21 
und dasjenige zu 13, 9 hinter Vs. 13., das zu letzterem hinter 
14, 15; besonders aber sind doppelte Uebcrsetzungen auf- 
genommen C. 15, 6. 25, 20c.6 und mit Nachbesserung 12, 12., 
wenn durch ihre Abweichung vom Grundtext die eine sich 
selbständig stellte. — Diese Dupletten selbst nun machen 
wahrscheinlich, dass überhaupt die Zusätze sich nicht im 
hebr. Exemplar des IJebersetzers , sondern nur in seinem 
griechischen vorfanden; derjenige z. B. zu 4, 27 bekennt 
auch in LXX kein hebräisches Original, und die Worte 14,21 : 
qui credit in domino, misericordiam diligit, nicht einmal ein 
griechisches. Das mag richtig sein, dass manches Zuviel in 
unserem Texte der LXX, welches Hieronymus nicht ausdrückt, 
von ihm nicht geflissentlich verworfen, sondern noch nicht 
vorgefunden wurde. So z. B. Alles, was hinter Verbum cw- 
stodiens ßlim extra perditionem erit, Duplelle von 30,4a, vor 
30, 4 die LXX noch weiter haben. Schliesslich ist gewiss, 
dass diese Uebersetzung aus dem Hebr. auf dem Grunde 
einer andern aus LXX angefertigt wurde; dass in einem 
Exemplar der alten Itala Hieronymus strich und änderte, 
nicht in demjenigen Texte, der von ihm selbst nach dem 
hexaplarischen berichtigt worden war. Er begeht nctnlich 
hier den Missgriff, hinter 15, 27 nach dem Vorgänge der 
LXX und deutlich aus ihr übersetzt 16, 6 folgen zu lassen; 
sofort lenkt er in die Reihenfolge des hebr. Textes wieder 
ein und bringt den Vers, aus dem Hebr. richtiger über- 
tragen, nochmals an seinem Orte. Ebenso ist 17, 16 aus 
LXX übersetzt, welche 196. 20 6 hieher heraufrücken; aber 
nachher an richtiger Stelle kehren diese llalbverse wieder, 
nunmehr aus dem Hebr. übersetzt, wie ostium statt domum 
suam (r 6v tctvrov oixtav) und 206 die wörtliche Genauigkeit 
darthut. 
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D. Das Targum. 

Im Allgemeinen hatte, wie sich voraussetzen lässt, unsern 
Text vor Augen auch das Targum. Es hat genau dessen 
Zusätze und Lücken sämmtlich und keine andern, — C. 19, 11 
fehlte sein Abschreiber — und drückt denselben noch da 
aus, wo die übrigen Versionen andere Wege gehn, auch den 
verdorbenen, und übereinstimmend mit unserer Vokalisirung. 
Man vergleiche hiefür nicht Stellen wie 19,7. 21,6. 22,8., 
wo auch der Syrer das Gleiche liest, oder 14, 32. 13, 12., 
in welchen auch die Vulgata unsern hebr. Text wiedergibt, 
sondern z. B. 12, 12 und 13, 23 oder 21, 8., wo hinter dem 
Gen. das Präd. stellen soll. Nur das Targum noch bietet 
18, 1 Gelüste statt der Gelegenheit, den Schreibfehler Nair 
19,1 statt des Reichen, warn 18,19., und drückt deutlich 
nnx-ciN aus 22, 19. In einigen Kleinigkeiten mochte sein Text 
von dem jetzigen abweichen. Vielleicht stand 1 , 23 wirklich 
in demselben tsm»; 8, 166 ist pix (auch beim Syrer und in 
der Vulgata) eine wirkliche Variante; und *«tp 6, 6., von LXX 
und dem Syrer gleichfalls ausgedrückt, kann der Targumist 
zu sehn mit Recht gemeint haben. Fälle dagegen, wo er 
freier überträgt, missversteht, sich möglichst zu helfen sucht 
(z. B. 4, 17. 6, 11. 12, 28 ff.), beweisen natürlich nichts, ötib 
22, 3., was er auslässt, stand gleichwohl da; die Umstellung 
17,18 von “THtf und in hat er selber erst vorgenommen; und 
auch 14,30 hat er sich ebenso zurechtgemacht. Die eigen- 
thümliche Punktation 23, 1 1 6 ihrerseits steht einzeln. 

Existiren nun aber ausserdem noch sehr erhebliche Ab- 
weichungen, in welchen der Chaldäer unsern Text und seine 
Punktation verlässt, so verhält er sich doch in keiner von 
ihnen selbständig. Die LXX unmittelbar sowie die Vulgata 
sind für ihn nicht vorhanden; aber mit dem Syrer besteht 
bei aller Verschiedenheit auch wieder eine solche Ueber- 
einstimmung, wie sie sich nicht erklärt aus der Gemeinsam- 
keit des aramäischen Sprachcharakters, auch nicht aus dessen 
Armuth und Einartigkeit, als welche den Ausdruck vorschrieb, 
schliesslich nicht, da sie doch auch wieder weit auseinander- 
gehn, aus Verwandtschaft ihrer hebräischen Handschriften. 
Targum und Syrer begegnen sich so häufig auf seltsamem 
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Abweg, dass Zufälligkeit ein Wunder genannt werden müsste. 
Sie treffen nicht nur da zusammen, wo sie gegen unsern 
Text und dessen Punktation im Rechte sind, z. B. in »st 19, 24., 
in mosni 23, 3., und 26, 26 in no'sn (wie auch LXX und Vul- 
gata schreiben), oder in irriger Punktation wie ytnlO, 2 und 
sp 20,14., sondern auch in eigenthümlichem Verständnis 
ganzer Sätze, das manchmal auf anderem Texte beruht. 
Wenn sie beide 26, 10 abtheilen o» *os, oder 28, 56 «alles 
Gute» finden , oder 23, 5 mti mit “|i sttnno xb übersetzen : 
so könnte etwa noch der Zufall gewaltet haben. Allein merk- 
würdiger Weise setzen beide 26, 10 ohne Noth den Infin. 
absol., schreiben Vs. 6 statt nach seiner Thorheit vielmehr 
nach deiner Weisheit, übersetzen 21, 166 in wörtlicher Ueber- 
einstimmung: wird mit den Söhnen der Erde seufzen, und 
verbinden 30, 1 esu ktch durch stnrtn iagn. C. 31, 23 schreiben 
beide ttrona njta fürtrnym; Vs. 4 besteht die ganze Abwei- 
chung darin, dass der Eine mm» vor setzt, der An- 

dere dahinter; 10,36. 14,14. 15,4. 19,19. 20, 4 stimmen sie, 
zum Theil in Widerspruch gegen unsern Text, fast wörtlich 
zusammen. Ein Abhängigkeitsverhältniss scheint unzweifel- 
haft; und schon kraft des muthmasslichen Alters beider 
Uebersetzungen wendet dasselbe sich gegen den Chaldäer, 
dessen Ausdruck gerade hier in den Sprüchen auffallend 
syrisch gefärbt ist. Die Vulgata ist gleichsam nur Revision 
einer altern lateinischen üebersetzung, eine solche das Targum 
von der syrischen, auch Letztere normirt durch den vorliegen- 
den Grundtext. Z. B. 25, 20 drückt der Chaldäer im Uebrigen 
fast buchstäblich den Syrer aus mit all seiner Wunderlich- 
keit; im eigenen Texte jedoch fand er, wie schon Hieron., 
ms statt mn, und daran hält er sich. C. 27, 19., wo der Syrer 
die LXX und in Anderem das Targum den Syrer wieder- 
gibt, fügt Letzteres tron, was doch bereits als ws verwendet 
worden, noch hinzu, hat also zwei Quellen vor sich, während 
der Syrer sich einfach nach LXX richtet. Wenn so dess- 
gleichen der Syrer 17, 12 statt des «Bären» Kummer und 
Befürchtung ausdrückt, das Targum Bär und — Schrecken: 
so hat es jenen deutlich aus dem Grundtexte hinein corrigirt 
und den «Schrecken» nach dem Syrer beigegeben. Die 
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Vergleichung ferner 6, 14 und 24,34 am Schlüsse übersetzen 
Beide das erste Mal: wie ein rechter Mann, nachher: wie ein 
tabellanus; allein in Uebersetzung des 33. Vs. bleibt der 
Syrer sich gleich, wogegen der Chaldäer nunmehr Vs. 33 
so wiedergibt, wie der Syrer beiderorts, zum deutlichen 
Zeichen seiner Unselbständigkeit. Seine Abhängigkeit vom 
Syrer wird schon durch die einzige Thatsache, dass er 29, 8 
{= rrnj?) des Syrers wie ( Lüge ) lesen konnte, zur 

Genüge erhärtet. Es wird aber hierdurch gewiss, dass auch 
seinen Text 15,4 und sein somi o 29, 25 für rmn das Targum 
vom Syrer entlehnt hat, wie dieser selbst sein aus 

äaißeta der LXX. Dass das Targum der Proverbien mit 
Zuziehung und unter dem Einflüsse der syrischen Ueber- 
setzung verfasst sei, behauptete schon i. J. 1764 Dathe {De 
ratione consensus versionis chaldaicae et syriacae proverbiorum 
Salomonis, in seinen Opuscula ed. Rosenrn. p. 106 etc.); und 
wenn Haevernick widerspricht (Einleit. § 87), so kann er wohl 
eine von den zwei Uebersetzungen , aber unmöglich beide 
und auch jene Abhandlung nicht gelesen haben. 
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Cap. 1, 

Ueberschrift und Eingang. 

Vs. 1. Die Sprüche des Sohnes Davids Salomo, 
des Königes von Israel, o) 

2. zu begreifen Weisheit und Zucht, 

zu verstehn verständige Worte; 

3. zu lernen Zucht zur Vernunft, 

Gebühr und Sitte und Redlichkeit; 

4. Einfältigen beizubringen Klugheit, 

dem Knaben Begriff und Ueberlegung ; — 

5. Ein Weiser höre und lerne fürder; 

und ein Gescheidter, Führung gewinne er — b) 


a) Diesen Titel erhielt die Sammlung zu einer Zeit, als Stücke, die 
er nicht beschlagen will, wie z. B. Cap. 30 noch nicht hinzugekommen 
waren. Der Accent, schon hier poetischer, hat die zweite Vcrshälfle richtig 
bezogen ; denn nicht der Vater des Verfassers, sondern dieser selbst soll, 
wie auch mit TYT"p geschieht, gekennzeichnet werden. Dass die Ueber- 
schrift nicht von Salomo herrühre, auch nicht vom Verf. des nächsten 
Abschnittes, dem sie zunächst gälte, und dass ihre Aussage mindestens 
stark zu beschränken sei, gleichwohl auf keinen bestimmten Bereich, 
darüber s. die Ginl. An Vs. 4 nun aber lehnt sich zunächst der 2 an : 
also ist Vs. 2 mit Vs. 4. gleichzeitig, oder noch Jüngern Alters; und es 
ist die Erweiterung (Vs. 2 ff.) der Aufschrift überhaupt keinem der Autoren 
unseres Buches beizumessen. 

b) Es könnte scheinen, als sondere sich Vers 2 von den correlativ ver- 
bundenen Vss. 3 und 4, er würde in 3 a, woselbst anderer Ausdruck und 
wo der Gedanke zugleich nicht vom Flecke rückt, durch fremde Hand 
wieder aufgenommen ; allein glcichmässige Atomistik beweist bis zum 
5. Vs. denselben Schreiber. Vers 2a fliesst aus Vs. 7 : »wo den beiden 
Nomina gleichfalls ran vorhergeht» ; WS sodann und damit ganz b ergab 
sich aus Erinnerung an Cap. 23, 23. Aber ebenso Vers 36 aus 2, 9., wo 
gleichfalls wie 4 , 7 eines der betreffenden Wörter sich abtrennt. Ferner 
fusst der 4. Vs., wie auch Q-W© (dgg. Vss. 22. 23) andeutet, auf 7, 7 
und 8, 5. 42 gleichzeitig; und Vers 6a ist aus 9, 9 genommen. Kommt 
schliesslich hinzu die Orthographie e* 1 ©ö Vs 3, welche abweichend von 
der gewöhnlichen (Cap. 8, 6; 23, 46. 34) zugleich die Vorschrift eines Ori- 

Hitzlg: Sprüche Sal. 4 
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2 Cap. I, Vs. 6. 

6. Zu verstehen Spruch und Witzrede, 

Worte der Weisen und ihre Rathsei. c) 


ginals, der Stelle Cap. 2, 9., nicht beachtet. — Die Vss. 2. 3 geben den 
Zweck an, welcher mit Dichtung dieser Sprüche verfolgt worden sei, noch 
ohne Beziehung auf die Beschaffenheit der Hörer oder Leser : den Zweck, 
dass man erkenne, was weise sei ira Gegensätze zur Thorheit, und was 
Inhalt und Wesen der Zucht, d. i. der sittlichen Bildung, was sie 
fordert oder mit sich bringt. Indem eben hier frnsn mb (vgl. Ps. 81, 8) 
Gelegenheit geboten wird, erscheinen im 2. Gl. die »Sprüche« wieder als 
flTS ‘naax; man soll aber ’panb offenbar wie o und die Vss. 3. 4 als bei- 
geordnet, nicht als Abi. des Gerund. (z. B. Jes. 30, I) denken, obgleich 
ebendadurch, dass man die D^btra versteht, ihr Inhalt (Weisheit und Zucht) 
gewonnen wird. Wenn nun Vs. 2 die Weisheit ethisch wendet, so 
erscheint seinerseits ”0113 Vs. 3 als Zucht zur (praktischen) Vernunft (15, 33), 
als Unterweisung, welche die moralische Einsicht (21, 16) weckt und ent- 
wickelt. Nicht etwa : Zucht , in welche der Verstand genommen wird. 
Die drei Nominalbegriffe in b sind nicht Zweige von batsn, sondern wer- 
den durch batst “C'a verwirklicht und bat! T\ kommt in ihnen zur Erschei- 
nung. Also lauft in ihnen nicht der Genetiv weiter, sondern sie sind, wie 
namentlich die Vulg. will, hier wie 2, 9 Akkusalive, welche neben “tta 
batst des weitern seine Frucht namhaft machen. Es scheinen aber die 
drei Wörter begrifllich enge verbunden, und die Sphiire der Gerechtig- 
keit und Unparteilichkeit würde hier und noch mehr 2, 9 für sie zu enge 
sein ; sie besagen vielmehr : was sich gebührt (vgl. pts VCT z. B. 5 Mos. 
33, 19), was der Brauch ist und Sitte (vgl. Jes. 42, 1. 1 Sam. 27, 11 ); und 
was recht und billig. — Vss. 4. 5 Fortsetzung ; Bezugnahme auf die zwei 
Menschenklassen, zu deren Nutzen die Sprüche verfasst sind. Das Subj. 
in Pnpb war dasselbe wie in rotb , ist in Prb das gleiche wie in mpb : 
was sie aus dem Buche geschöpft, was sie empfangen haben, sollen sie 
weitergeben (vgl. Mt. 10, 18: ÖtoQtäv IXäßexe , üwptdv Sore). Die Mei- 
nung Vs. 8 geht nicht dahin: auch (?) der Weise solle gleich der Ein- 
falt nachgehends weiter belehrt werden, sondern in Aussicht genommen 
wird ein verständiger Leser oder Hörer, welcher aus diesen Sprüchen 
einerseits Einfältige belehre, andererseits auch selbst durch sie an Er- 
kenntniss wachse (Mt. 25, 29). Also setzt Vers 8 nicht den 4. , sondern 
diesem beigeordnet mit ihm den 3. fort. — Fra-ö ist vorzugsweise die 
Klugheit , welche sich vor Schaden hütet (0. 22, 3. 1 Sam, 23, 22) , nn 
das Unterscheiden zwischen Gut und Böse (vgl. 2 Sam. 19, 36 mit Jes. 
7, 16), trara die Ueberlegung , was zu thun sei, wenn man sich 
entschlossen muss (1 Mos. 11, 6. vgl. zu 2, 11). — Vs. 5a genauer: 
und füge hinzu neues Hissen , nicht: und vermehre das vorhandene. 
Es verhält sich mit npb wie mit mb'nn. für letztere besitzt der fOJ 
vorerst nur die Befähigung ; und sie sich wirklich aneignen wird er erst, 
indem er durch solche Lehren sich ausbildet. Diese «Führung» (ban = 
J t~- fi4hren, vergl. tan äth. Schiff), ist die Kunst zu steuern, sich hin- 
durchzusteuern auf dem Meere des Lebens. Dazu bchülflich aber sind 
weniger die Lehren des ersten, als vielmehr die des 2. Buches Cap. 1011., 
in welchem der ganze Inhalt hebräischer Welt zur Betrachtung kommt, 
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Cap. I, 7— IX, 18. 

alle möglichen Verhältnisse und Fälle beurthellt und für sie leitende 
Grundsätze aufgestellt werden. Auch findet sich das Wort erst wieder 
von 11, 14 an; und endlich bezieh der folg. 6. Vers Theile der Samm- 
lung, welche unmittelbar an den vorläufigen (Cap. 22, 16) und an den 
wirklichen Schluss des 2. Buches (Cap. 29, 21) sich anfügen. 

c) Die Aenderung der Construktion und des Rhythmus in Vs. 8 (vgl. 
31, 9) zeigt einen Abschluss an. Vers 6 hangt sprachlich mit Vs. 5 nicht 
zusammen; denn, dass als Subj. von pani nicht tan Vs. 5 zu denken, 
wird durch 6 vollends gewiss. So aber weist er auf einen neuen Ab- 
schnitt hin, einmal auf das 30. Cap.; und der Ausdruck D"ran i-a*! 
fliesst aus 22, 17. ViTO könnte auch das 2. Ruch noch angehen, irt‘'Va 
diess weniger; und da das bezeichnende Hm am Schlüsse kommt, so 
folgt aus der Stellung vor D^sn “'“O"! nicht, dass Cap. 30 einst vor 22, 17 
gestanden habe. Dagegen ist klar, dass Vers 6 sich nicht unter Vers 1 
ordnet; dass ihn vielmehr ein Anderer geschrieben hat, welcher die 
üeberschrift Vs. 1 als vorgefunden nicht zu ändern wagte. — fta^o, 
eigentl. Dolmetschung, sodann ihr Gegenstand, was ihrer bedarf, stellt 
sich hier gerade so zu ‘pba Hi. 33 , 23, wie Hab. 2, 6, woselbst wie hier 
versippt, zu Tt'in Hi. 16, 20. 


Erster Theil : das Buch von der Weisheit. 

Cap. I, 7— IX, 18. 

Eigene Üeberschrift C. 10, 1 sondert einen Abschnitt ganz anderer 
Art von dem vorliegenden, für welchen der allgemeine Titel Vs. 1 zu- 
gleich speeicll gilt. Diese ersten neun Capitel enthalten wesentlich eine 
Weisheitslehre und stellen ein wohlgeordnetes Ganzes dar, wofern nem- 
lich die Einschiebsel, zumal C. 6, 1—19, dann aber auch C. 3, 22 — 26; 
8, 4 — 12; 14—16; 9, 7—10 u. s. w. ausgemerzt werden. 

Cap. 1, welches die Gottesfurcht als der Erkenntniss Anfang bezeich- 
net, mit einer Forderung beginnt, die allen andern Vorgehen muss , und 
Gottesfurcht und Weisheit einstweilen im Bunde vorführt (Vs. 29), bildet 
den Vorhof. Im ersten Theile sodann C. 2 — 4 werden Beide mit einander 
ausgeglichen und ihr gegenseitiges Verhältniss aufgezeigt. Wirerfahren: 
das Streben nach Weisheit schafft die Einsicht in das Wesen der Gottes- 
furcht, und diese bewahrt sich als praktische Weisheit Die Ermahnung 
nun, der Gottesfurcht nachzuleben, gehl in das Besondere ein, und er- 
örtert die Weisen ihrer Bethäligung C. 3; Verheissung, um das Mahnwort 
zu unterstützen, und Lobpreis der Weisheit gehen nebenher. Die Gottes- 
furcht ist ja Weisheit. Was C. 3 im Namen der erstem geboten und ver- 
helssen wird, ist C. 4 Forderung und Lohn der Weisheit; das Gebot ist 
zugleich Aussage des Gewissens. Aus der Vorhalle treten wir nunmehr 
in das Tempelhaus selbst ein, C. 5 — 7 ; dieser zweite Theil, die Mitte des 
Buches, macht auch dessen Hauptinhalt aus: Verwarnung vor -Ehebruch. 
Dass darauf eigentlich der Verf. hinsteure, deutet schon die Stelle 2, 16 ff. 
an, ebenso vorwärts blickend, wie Vers 12 zurück. Die Gefahren überhaupt 
des Ehebruches heben sich C. 6 ab von dem Bilde des Liebeglückes in 
der Ehe; Cap. 6 malt die Folgen der Entdeckung aus; und zuletzt C. 7 
schildert der Verf. die Verführung selbst, vor der er warnt, die Verfüh- 
rerin und ihr Gebahren. Mit C. 8 schliesslich betreten wir das Adyton, 
wo die Weisheit thront ; und das Buch nähert sich hiermit seinem Ende. 
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Der dritte Theil lenkt ein in die Dehn des ersten und des ersten Capitols. 
Wenn aber hier wie C. 1, 20 die Weisheit als Person auflritt, so schildert 
sie C. 8 auch sich selber als die mit der Gottesfurcht Eines Sinnes , als 
welche über die Mittel verfüge zu belohnen, und auch wirklich Lohn 
biete. C. 9 steht sie der Thorheit gegenüber, deren Bild aber , nachdem 
Cap. 5 — 7 vorausgegangen, von dein der Ehebrecherin sich abschattet. 
So blickt auch hier die Einheit des Buches durch und sein Hauptzweck ; 
dass aber Eine Hand durch das Ganze geht, zeigt z. B. schon der Sprach- 
gebrauch B^n PMS c. 3, 2. 4, 10. 9, 1t. 

Die angedeutete Architektonik wird nicht befremden, wenn man sich 
erinnert, dass den Arabern ein Vers Haus, das Capitel in einem Buche 
Thor heisst (s. zu C. 9, 1). Im Weitern erscheint die Anlage natürlich 
und ungesucht, sofern der Schwerpunkt in die Mitte gelegt ist, mit dem 
Anfänge angefangen wird in Wort und Sache C.1,7. 1 0 ff. und mit dem Ende 
geondigt C. 9, 18 hinter 8, 36; 7, 27. Unser Lehrgedicht entwickelt sich, 
wie wir sahen , in planmassigem Fortschritt vom Allgemeinen zum Be- 
stimmten und Besondern; und dadurch bewahrheitet und bereichert biegt 
der Gedanke schliesslich zum Anfänge zurück. In Eintheilung und Glie- 
derung verräth sich nicht geringe Kunst. Der reiche Inhalt z. B. des 
3. Cap. gruppirt sich in drei gleich grosse Strophen, das 4. sich ebenfalls 
in drei, aber zu 9. 8. 7. Vss. ; und wenn die Ausleitung Cap. 1 in zwei 
Vss. verläuft, so umfasst sie in den nächstfolgenden drei und vier Vss. 
Cap. 2 enthalt zwei Sätze, zerfällt in zwei gleich grosse Hälften, jede zu 
zwei parallelen Unterabtheilungen Vs. 5f. Vs. 9. — Vs. 12 ff. Vs. 16 ff. ; 
und es verbinden sich, wenn C. 2, 16 den zweiten Theil ankündigt, wie 
C. 5, 9 das folgende Stuck C. 6, 20 ff., Freiheit und Ordnung. S. beson- 
ders noch die Einleitung zu Cap. 7 und zu Capp. 8. 9. Der Verf., welcher 
auf den Willen wirken will, zeigt sich beredt C. ö, 8 ff. (vgl. 1, 11 ff.), und 
am rechten Orte spricht er gefühlvoll und zum Herzen C. 2, 17. 8, 18 — 20. 
Er erzählt gut C. 9, 1—3 und schildert lebhaft, anschaulich, treffend 
C. 7, 6 ff. Durchgängig kennzeichnet sich die Sprache des Buches durch 
Würde und edle Einfalt, welche gleichwohl den Schmuck des Bildes und 
der Vergleichung nicht ablehnt C.5, 16. 7,23. 1,17.- 7.22.23. Weder 
dürftig noch überladen, legt die Schreibart stellenweise Reichthum aus 
C. 6 , 26 f. , gewinnt epische Fülle ’C. 1 , 27. 7 , 9 und schmiegt sich 
z. B. C. 7, 20 der Sache geschickt an. Die Schönheit der Darstellung 
überhaupt weist auf das goldene Alter der Literatur hin , das Naive der 
Anordnung auf sehr frühe Zeiten. 

In Kraft des Platzes , welchen es einnimmt , behauptet das Buch, 
vor allen andern Bestandtheilen der Sammlung zur Stelle gewesen zu 
sein. In der Thal scheint auch sofort C. 10, 1 an Cap. 9 anzuknüpfen ; 
C. 14, 1 ist der Stelle 9, 1 nachgebildet; C. 19, 126 klingt wie ein Nach- 
hall aus C. 3, 12; und auf C. 18, 21. 22 wirkte um so gewisser Cap. 
8, 35 ein, da das zweite Glied in Vs. 22a wörtlich wiederholt wird. Ein- 
zelne Spracherseheinungcn, welche auf ein spätes Zeitalter führen würden f 
wie die Plurale B^BTl Cap. 4, 17, D'ttPK und B^M C. 8, 4. 6., treffen 
auf Einschiebsel; und selbst von dem eingelegten Stücke Cap. 6, 1 — 19 
ist Vs. 11 der Text ursprünglicher, als C. 24, 34. Weiter steht von 
späterer Sprache nichts aufzuzeigen ; wie "pit! C. 3, 8 findet sich schon 
1 Sam. 1, 17 Wenn wir uns aber einige Male nicht bloss im Zu- 

satze C. 3, 25 (vergl. Hi. 5, 21), leise an Hiob erinnert fühlen (vergl. 
C. 2, 4. 14 mit Hi. 3, 21. 22., C. 4, 12 mit Hi. 18, 7 und besonders 
C. 3, 11. 13 mit Hi. 5, 17), so gibt Hi. 15, 7., verständlich nur aus Spr. 8, 25., 
dahin den Ausschlag, dass schon der Schreiber Hiobs unser Buch der 
Weisheit gelesen hat. Wirklich bezeichnet auch die Stelle 3, 7 und über- 
haupt hier alle Verheissung den Standpunkt vor der Katastrophe (vgl. Hi. 
1, 1), den die Freunde Hiobs festhalten (vergl. C. 9, 12 mit Hi. 22, 2), 
nicht denjenigen Hiobs selber, welcher erst C. 28, 28 — einen den Men- 
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Cap. I, Vs. 7—33. 

sehen aufgelegten Zwang anerkennt. Andererseits scheint C. 5, 3 dem 
Verf. die Stelle Hoh. L. 4, 44 vorgeschwebt zu haben (nicht umgekehrt), 
C. 6, 3t. 30 ebenso Hoh. L. 8, 7 ; aber die alte Form in Cap. 3, 28, 
hier sicherer als 2 Sam. t2, 4t, neben twi im Hoh. L. und Rieht, tt, 37, 
das im 8. Jahrhundert nicht mehr gebräuchliche yim Gold Cap. 3, 44. 

8, 49 (und daraus Vs. 40) u. s. w. lassen uns das Buch nicht viel später 
ansetzen. Jünger als das Hohe Lied und älter als das zweite Buch, wel- 
ches vor lliskia schon existirte, scheint im Allgemeinen diese Schrift dem 

9. Jahrhundert zu eignen. Näher bestimmen lässt sich die Zeit nur in 
Ansehung ihres Charakters. Götzendienst wird nirgends erwähnt. Geord- 
netes Opfer - (C. 7, 44) und Gemeindewesen (C. 5, 44) schliesst nicht 
aus, dass auch jetzt wie zu allen Zeiten Einzelne mit der Gesellschaft zer- 
fallen und sich zu einer Freibeuter- oder Räuberbande zusammenthun 
(C. 4, 40. vergl. 4 Sam. 22, 2, aber mit Ps. 17, 4, Rieht. 9, 4. 4 4,3. Jer. 
7, 44); jedoch über Verderbtheit des Zeitalters im Allgemeinen wird keine 
Klage geführt. Allem Anscheine nach war Frieden im Lande. Mit Aegypten 
besteht Handelsverkehr C. 7, 46., und wo des Krieges, der Schlacht zu 
gedenken nahe gelegt war (C. 7, 26), unterbleibt es. Anzunehraen, dass 
das Buch, welches frühzeitig in judäische Hände kam (s. Einl. zu Cap. 40(1.), 
im nördlichen Israel verfasst worden, liegt kein Grund vor; und der reli- 
giös-sittliche Ernst, welcher dasselbe, das kein prophetisches, beseelt, 
weist vielmehr gen Juda. Der Verf. dürfte in Jerusalem selbst gelebt 
haben (vergl. C. 7, 42. 4, 20. 21. 8, 3); die Stelle C. 7, 46. 47 bekennt 
grossstädtische üeppigkeit ; und die gebildete Sprache, welche von Anfang 
bis Ende auf gleicher Höhe verharrt, begreift sich am leichtesten von 
einem Bürger der Hauptstadt. 


a. Cap. I, Vs. 7-33. 

Ermahnung zur Gottesfurcht, vergebliche der 
Weisheit zur Weisheit. 

Dass der 7. Vers nicht mehr zum Vorigen , sondern hieher zu ziehen sei, 
darüber s. unten die Anm. Dergestalt eben erschliesst sich das Verständnis 
der ersten Hälfte Vs. 8—49 dahin, dass sie beispielsweise vor einem Thurt warne, 
welches von der Gottesfurcht Vs. 7 verwehrt wird. Wie aber des Mordes sich 
enthalten das Acusserstc, Mindeste in dor Gottesfurcht ist, so diese selber nur 
Anfang der Weisheit. Wenn daher mit der «Furcht Jahve’s» begonnen worden, 
so tritt nach Vs. 49 die Weisheit auf, gleichwie sie Vs. 7 im 2. Gl. sich hinter 
dieselbe geordnet hat ; und innerer Zusammenhang beider Hälften erhellt nicht 
nur daraus, dass die Verächter der Weisheit schliesslich dasselbe Schicksal triül 
Vss. 27. 32, wie diejenigen, so Gott nicht fürchten Vss. 48. 49, sondern auch so- 
fern Jene mit der Vernunft zugleich die Gottesfurcht Vs. 29 verworfen haben. 
Wie ferner die Furcht Jahve’s nur empfohlen wird durch Abmahnung vom Ge- 
gentheilc, so bleibt ihrerseits dlo Einladung zur Weisheit erfolglos ; und es wird 
weder dor BcgrifT der Gottesfurcht erschöpft, noch angegeben, worin die Weis- 
heit bestehe, und wie sie zu erlangen sei. Kraft dieses negativen und allge- 
meinen Charakters eignet sich dor Abschnitt, tm Anfänge zu stehen, die Einlei- 
tung zu bilden für das Ganze bis Cap. 9, 48., zunächst für Cap. 2—4; für positive 
Erörterungen und die in das Einzelne eingehn. 
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Gap. I, Vs. 7—10. 

1, 7. Die Furcht Jahve’s ist Anfang der Erkenntnis», 

Weisheit und Zucht veraenten Thoren, d) 

8. Höre, mein Sohn, auf die Zucht deines Vaters, 

Und vernachlässige nicht die Lehre deiner Mutter ; 

9. Denn sie sind ein anmuthiger Kranz deinem Haupte 

und ein Gehänge deinem Halse, e) 

10. Mein Sohn , wenn dich Sünder verlocken wollen , so 
willfahre nicht ! f) 

d) Der 6. Vs. hat mit seiner Häufung von Synonymen und dem Rück- 
schläge durch das Suffix am Ende den Eingang nochmals abgeschlossen. 
Der kategorische Satz Vs. 7 a steht mit dem Vorigen in keinem Zusam- 
menhang, ist auch nicht in der Weise desselben; und wenn Vers Ja erst 
auf dem 7. beruht, so kann dieser dem Verf. der Ucbersehrifl ff. oder 
dem des 6. Vs. um so weniger gehören. Dann aber nothwendig zum 
Folg , und die Rückkehr von “CVa 7 b im 8. Vs. stellt Verbindung her : 
•Sei also kein Thor, sondern höre» u. s. w. Ausserdem eignet sich an 
der Spitze eines langem lehrhaften Stückes zu stehen, ein so allgemeiner 
Gedanke wie Vs. 7 a und dessen Begleitung durch Rüge der Unbelehrbar- 
keit. Schliesslich s. die Vorbm. oben. 

Sofern in dem ganzen Buche P5*i gelehrt werden soll, wird mit ihrem 
Anfänge angehoben; sehr unschicklich würde von Dem, was der Anfang 
sei, am Schlüsse geredet. Aber nemlich rnttSSn steht nach pbnp 9, 10 
zu erklären. Also nicht: die edelste, beste Vernunft (vergl. zu Vs. 4,7); 
denn die Furcht Jahve's ist überhaupt nicht PS“l, noch weniger PHOtOi 
davon , sondern von ihr aus wird zur CXTip P3n (Cap. 30 , 3) forlge- 
schritten. Nur fasse man den Anfang nicht rein als zeitlichen ; der Aus- 
gangspunkt ist vielmehr zugleich Bedingung und Wurzel (Sir. 1, SO), ccpz? 
(Sir. 1, 16), als wirkende Macht wie die Person ÖQ/.sjyög Apg. 8, 15. Die 
Araber eignen die Sentenz dem Muhammed zu (v. Diez, Denkwürdigkei- 
ten ff. II, 459, Meioani ed. Freyt. Ul, 610), aber auch dem Salomo (Meid, 
a. a. O. S. 29). In LXX ist Vs. 7 von vorn ihre L'ebersetzung der Stelle 
Ps. 111, 10a beigeschrieben. — Kein I.eser bonnte den Vers so verstehen, 
wie wenn auch die erste VII. als Akkus, von IG abhienge; s. dgg. auch 
die angeführten Parallelen und Cap. 8, 13. Wegen WT PKT' das Wei- 
tere bei Vs. 11, über Vex s. zu 7, 22. IG ist eig. inchoativ gesetzt: sie 
haben verächtlich forlgestossen (Vs. 29) = sie verachten. 

e) Aufforderung an den Zögling, dass er im Gegensätze zu Jenen auf 
die Weisung hören möge, welche sofort Vs. 10 ff. nnchfolgt. Nicht die 
Weisheit redet; sie hat hier noch keine Stelle und ist auch unter “fax 
nicht zu verstehen. Vielmehr der Lehrer heiliger Weisheit ist geistlicher 
Vater (I Cor 4, 15. Philem 10), welcher den innern Menschen erzeugt, 
oder auch Multer, welche ihn gestaltet und zur Reife bringt (Gal. 4, 19,/. 
Desshalb bietet der Parallelismus, nachdem einmal zum Bilde gegriffen 
ist, hier auch die Letztere, da beiden Ellern die Erziehung der Kinder 
gemeinsam obliegt. Schreibe mit der Masora •jri ohne folg. Psiq, und 
vgl. zu Vs. 9. Cap. 4, 9. 3, 22. Aber also nicht der Gehorsam selbst werde 
sein schönster Schmuck sein , sondern die Folgen desselben , die ange- 
nommene Belehrung in ihren Wirkungen, während Unbotmässigkeit in 
(Schaden und) Schande stürzt. 

f) Der “Oia selbst summarisch ; da so aber neu angehoben wird, so 
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Cap. I, Vs. 11-14. 

11. Wennsiesagen: «geh’ mituns, wir wollen lauern auf Blut, 

wollen nachstellen dem Unschuldigen ohn’ Ursach; 

12. woll’n sie verschlingen, wie die Hölle was lebt, 

und die Redlichen, wie die hinabfahren zur Grult ; g) 

13. jeglich kostbar Gut erlangen wir, 

füllen unsere Hauser mit Beute an ; 

14. dein Loos sollst du inmitten unser werfen,; 

Einen Beutel wollen wir alle haben» : h) 


kehrt *93 zurück. tr'Xan sind Gewohnheitssünder durch Handlung (Ps. 1, 4), 
deren Thun todeswürdig (1 Kö. 1, 2t. 1 Mos. 40, t. vgl. 22), hier in der 
That solche, deren Geschäft der Mord (vgl. t Mos. 4, 7 mit 8), Raubmord 
Vs. tt — 13. — XEP-bx, wie man auch schon punktiren wollte, kann nicht 
als vollständig genügen (vgl. 4, 14. 22,24). Es ist richtig punktirt nach 
roxn nb (t Kö. 20, 8) , und stsn stellt für npxn geschrieben , vgl. xtw 
ß Mos. 33, 2t. 

g) Vs. ttfT. Exposition des 10., paralleler Bedingungssatz Vs. tt — 14, 
wahrend in Vs. 15 xan bx zurückkehrt. — Vss. tt. 12. Angabe dessen, 
wozu sie ihn — Die Gottesfurcht Vs. 7, jene fromme Scheu, welche 
ursprünglich da und die Seele ist der positiven Religionen, sie einzig fallt 
Dem, der Gewalt hat, in den Arm, dass er sie nicht missbraucht (t Mos. 
3t, 29); sie, vuog Seovd^q Odyss. 6, 12t. 13, 202, welche auch Schonung 
des Blinden lehrt und das Alter ehren (3 Mos. 19, 14. 32), verbeut den 
Fremdling zu lödlen (1 Mos. 20, tt. 5 Mos. 25, 18) ; sic spricht das Wort, 
in dessen Kraft der Dichter Ps. 17, 4. die Pfade des Räubers meidet, 
und — sie ist es, welche den Sündern Vs. 10 mangelt. — Mit LXX, Sv*., 
Levi b. G. knüpfe man das Adv. E3H an das Verb, (vgl 1 Sam. 19,5. 25, 31), 
nicht mit Schulten» an "'pi. Entweder wird erst tan ■’pJ Derjenige, gegen 
den es ihnen glückt; oder, wenn er es bereits ist, so werden sie gerade bei 
ihm nicht viel linden ; und warum sollte ihr Hass gegen die Rechtschaffenen 
(G. 29, 10) sich also beschränken 7 ETI seinerseits ist mit VlXHÖ, nicht mit 
dem Suff, in Bsbai enger zu verbinden ; und gerade die Stellen, welche man 
vergleicht, 4 Mos. 16, 30. 33. Ps. 55, 16 dürfen wir, da sie einen Ausnahme- 
fall besprechen, nicht hieher ziehn (s. Cap. 27, 20., zu 30, 16). Dann aber 
lehnt auch EtstbTi sich nicht an Dn, sondern an jenes Suff, an, d. h. 
an (Targ. und Syr.) ; die Begriffe ordnen sich (vgl. Ps. 19, 14) zu 
einander. Freilich kannte auch Ihn E. eine Erklärung des Wortes durch 
B"aVuJ (sie vollzählig ) , welcher Ja, folgt. Allein om ist nur — ipK 
BIS "ia ■px , nicht auch der all sein Vermögen noch hat (Rosenmüller) ; 
und incolumis, salvus ( gesunden Leibes: Ewald, Gesunde; Bertueau) be- 
deutet weder das Eine noch das Andere. Zur Vergleichung s. Ps. 28, 1. 
Die LXX schreiben für b ein nahe liegendes (qüivia) xal ägto/uev avrov 
xrjv nvrjfjLtjv ix yqq (vgl. Ps. 34, 17). 

b) Vss. 13. 14. Ihre Motivirung für ihn; er soll reiche Beute mit ihnen 
theilen dürfen, und der Nahrungssorge durch sie überhoben sein. — 
«Unsere Häuser», nicht Eine Räuberhöhle (Jer. 7, 11); vielmehr soll der 
Einzelne Vs. 14a Eigenthum erwerben, woneben gemeinsame Kasse (in 6) 
sehr wohl bestehen kann. — Vs. 14a schhesst sich an das pirian, 
indem auf die formale Vermittelung, welche zeitlich zwischen 13 a und b 
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Cap. I, Vs. 15-18. 


15. mein Sohn, so gehe nicht des Weges mit ihnen, 

halte deinen Fuss zurück von ihrem Steige ! i) 

16. Denn ihre Füsse rennen zum Bösen 

und eiten zu vergiessen Blut, k) 

17. Denn vergeblich ausgebreitet ist das Netz 

vor den Augen jedes Geflügelten ; 

18. und sie lauern ihrem Blut auf, 

stellen ihrem Leben nach. I) 


trifft, zurückgegangen wird (s. Comm. zu Jer. S. 300. Dan. 44, 44. 2 Mos. 
4, 25). Man würde zu denken haben, es seien so viele Gewinnste wie 
Loose; allein der Ausdruck steht vielmehr synekdochisch für gleichmässige 
Theilung überhaupt. Der letzte Satz bringt bei , was der Zeit nach das 
Erste und ein Dauerndes. Sie wollen ihm Lust machen ; also nehmen 
sie nicht für vorkommenden Fall seinen Beutel in Anspruch, sondern 
stellen ihm den ihrigen zur Verfügung: für den Anfang, so lange noch 
nichts Erkleckliches erbeutet ist, wahrend sie doch leben müssen, und 
Für Zeilen der Ebbe, wie sie bei der Zufälligkeit dieses Gewerbes eintreten 
können. 

ij Vergl. Ps. 4 , 4. — Cap. 4, 26. Jer. 44, 40. Die Verss. drücken 
OHTPr? 8US ; indess scheinen die Singulare “pr> und “-3*1 unsere Punkta- 
tion zu begünstigen. 

kJ Vs. 46-49. Begründung des “WS in Vs. 45. Diebeiden Satze des 
Grundes Vs. 46 und Vs. 47 würden coordinirt sein ; allein warum wieder- 
holt in eigenem Namen der Sprecher, was er die E^Xtsn Vs. 44 bekennen 
liess, bestätigt er, was Niemand bestreiten wird? Oder wie können Die- 
selben Vs. 4 4 mit ihrer Absicht so offen herausrücken, wenn die Versi- 
cherung, dass sie solche hegen, ein Grund ist, sich von ihnen zurückzu- 
ziehn? Die Parallele C. 6, 48 spricht eben so sehr gegen wie für die 
Echtheit des Vs. ; und während er sich (ohne 's) Jes. 59, 7 wörtlich wie- 
derfindet, bleibt er dgg. in LXX aus. Da nun die Aussage müssig, der 
Grund für Einen, zu dem die Worte Vss. 44.42 gesprochen werden durften, 
keiner ist; da derselbe, dem ganz trifftigen, welcher folgt, heterogen, 
letztem und das zu Begründende auseinanderhall : so scheint die Unecht- 
beit ausser Zweifel und der Vers aus Jes. a. a 0. entlehnt zu sein, nach- 
dem die jer. conlinua einem Leser Vs 45 OlbiP (vgl. DTiPX des Targ. 
Vs. 23 für Dsrx) vorgegaukelt halte. Festhalten Hesse er sich nur als dem 
48. dienstbar ihn anbahnend, somit unter der Bedingung, dass die Vss. 
47. 48 den Platz wechseln (vgl. Ps. 37, 44. 45). 

I) Wie die zwei Verse sich in Wirklichkeit folgen , betont öl 
Vs. 48 die Sünder im Unterschiede zum “33 ; und es fragt sich, ob 

Letzterer ihr Gegen- oder das Seitenslück sei. Offenbar gehen die Suffixe in 
Vs. 48 nicht, wie Ja will, auf die Vögel zurück, welche — meint Levi b. G. 
— ihren Verfolger nicht gekränkt haben (tarn); aber nun stellen sich 
manche Ausleger die Sache so vor, als ob jene Sünder das Netz aus- 
spannen, ihnen erstens der gehoffte Fang (^33 Vs. 44) entgehe u. s. w. Allein 
so gefasst wäre die Aussage Vs. 47 als Bild und die Sache betrachtet un- 
wahr und würde zu verstehen geben : ja, wenn ihre Pläne gelangen , so 
könnte der «Sohn» allenfalls mitgebn. Auch würde, wenn «die Vögel 
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Cap. I, Vs. 19-21. 9 

19. So sind die Pfade eines Jeden, der auf Raub ausgeht; 

seinem Herrn er das Leben nimmt, m) 

20. Die Weisheit lässt sich auf der Gasse verlauten, 
in den Strassen ihre Stimme ergehn ; 

21. am Anfang der lärmvollen ruft sie, 

an den Thoreingängen, in der Stadt redet sie ihre 

Reden : n) 

das Netz sehen und davonfliegen» (Berth.), dasselbe keineswegs vor ihren 
Augen tan ausgebreitet sein ; und schliesslich wird r an “BX nicht gesagt, 
dieses “EX Vs. 1 1 und hier hat sich aus rtEX hervorgebildet (vgl. Ps. 10, 8 

mit 37, 32 und „vJpww = Ly- ZO neben T^p). Ebendesshalb und weil 
das Bild keine Wahrheit hätte , darf man den Vogel auch nicht mit dem 
Sohn in Beziehung setzen, so dass a minori argumentirt werde, wofür die 
Rede nicht ausreicht (vgl. Jer. 8, 7. Jes. t , 3) ; und so übrigt lediglich die 
Erklärung des Ibn E. , wornach jene Sünder mit den Vögeln verglichen 
sind. — Nicht: zwecklos, für nichts und wieder nichts, ausgespannt in 
den Augen, d. h nach dem Bedünken des Vogels. Hiermit würde wohl 
ein Irrthum desselben namhaft gemacht sein, aber nicht verderbliche Folge 
solches Bedünkenj angedeulet ; der Vogel macht sich über das Netz eben 
gar keine Gedanken ; und "’3 , '53 musste jeder Leser wie Hi. 40, 24 ver- 
stehen. Also vielmehr: umsonst vor den Augen (I, indem er gleichwohl das 
Netz nicht sieht, sondern nur die gestreuten Körner. So merkt auch der 
Sünder in seiner Gier nicht, Dl"' VP3 “p23 '3 (Hi. 45, 23), sondern 
«wird mit seinen Füssen ins Netz gesandt» (Hi. 18, 8). Wenn sie aber 
wie die Vögel sich selbst ins Unglück stürzen W 1 KÜ, so gibt ihr Thun, 
da sie Andern nach dem Leben trachten, die Fassung Vs. 18 an die Hand; 
daher das daehdrückliche BTfl, weil sie hierin den Vögeln ungleich sind. 

m) Rückblick und Abschluss (vergl. Hi. 8, 13. 18, 21. Ps. 49, 14. — 

!»X3 5X3 (C. 15, 27) ist: wer für nichts Sinn hat ausser für seinen Vor- 
theil (Jer. 23, 17), durchaus reich werden will (I Tim. 6, 9), und daher in 
der Wahl der Mittel nicht sehr ängstlich verfährt (Jer. 17, 11). Unter 
diesen ist nicht allemal, was den Tod verdient oder zur Folge hat; und 
es wird hier also zuviel gesagt, aber nemlich der allgemeinere schwächere 
Ausdruck beliebt, um auch die Vögel Vs. 17 zu umfassen. — Zu np 1 ’ 
(vgl. 1 Kö. 19, 10. 4) ist SX3 Subj. Zu SX3 vgl. bS3 Pred. 8, 8, 
gleichwie zu Cp3 bS3 (Vs. 17), Pred 10, 20. — bedeutet eig. Herr- 

schaft, dann ihren Träger, Herr. 

n) Vs. 20 — 30. Zweite Häifle, Vss. 20. 21. Eingang von der ersten 
her. Wenn sich Das also verhält, so ruft die gesunde Vernunft allen 
Irregehenden laut zu , d. h. so liegt darin die gebieterische Mahnung, 
nicht länger auf so gefährlichem Wege zu beharren (Vs. 22). — Der Er- 
läuterung bedarf die Frage , warum gerade die bezeichneten .Orte (vgl. 
C. 8, 2. 3) als Standpunkte der Rednerin gewählt sind. Umbrf.it erklärt: 
nur im bewegten Leben strömt der reiche Quell der Erfahrung, aus wel- 
chem die Weisheit geschöpft wird. Allein kraft des Zusammenhanges mit 
dem Vor. ist die Weisheit hier religiöse, nicht Weltkiugheit, fordert Gottes- 
furcht Vs. 29 ; und an dieser pflegt ein bewegtes Leben in dem Maasse, 
wie es den Menschen selbständiger macht, desto mehr zu verderben. 
Ewald seinerseits findet hier einen Gegensatz zu den Vorspiegelungen der 
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Gap. I, Vs. 22-23. 

22. Wie lang, ihr Einfältigen, wollt ihr Einfalt lieben, 

und tragen Spötter zu Spottrede Lust, 
und wollen Narren die Vernunft hassen? 

23. MOget umkehren auf meine Itüge ! o) 


Frevler Vs. 4 4 IT. ; die Weisheit rede nicht im Geheimen, sondern ganz 
öffentlich, sogar mitten im lärmendsten Getümmel des l.ebens u. s. w. 
Indess Letzteres ist im Texto nicht äusserstcr Bereich. Auch ist im Obi- 
gen (Vs. 40) auf solchen Gegensatz nicht hingedeulet; und anderwärts 
wird nur davon die Rede, dass die Thaten der Frevler im Geheimen, bei 
Nacht geschehen (2 San). 42, 42. Hi. 38, 45). — Sie lehrt laut, da die 
Wahrheit sich nicht zu scheuen braucht, nrcht im Verborgenen (vergl. 
Jes. 45, 49), sondern öffentlich auf der Gasse (dgg. Jes. 42, 2), wo sie die 
Leute vorfindet, die ihr zuhören sollen. Diess sind die Thoren IT Vs. 22; 
und solche gibt es überall, wo viele Menschen sich summcln oder drängen; 
allein wie kommt sie denn selber auf die Strasse? Sie bedeutet offenbar 
nicht das mahnende Gewissen, welches Jeder in der Brust mit sich her- 
umträgt ; denn Menschengewühl, der laute Markt des Lebens übertäubt 
die innere Stimme, und die Einsamkeit vielmehr hilft dem Menschen 
wieder zur Besinnung. Sie tritt hier als Person auf, aber nicht als die- 
jenige Weisheit, weiche Gott über seine Werke ausgegossen (Sir. 4, 9. 
vgl. 24, 3), und welche aus denselben, die auch die ihrigen (C. 8, 30), zu 
uns spräche, ermahnend den Schöpfer zu fürchten (vgl. Ps. 49, 2 — 5); 
denn in 4en Gassen gerade, durch das Getümmel in denselben wird sie 
oder auch «die durch sie gestaltete Ordnung der Gemeinde» (Berth.) mit 
nichten offenbar. Personificirt ist sie vielmehr zugleich die menschliche; 
und nicht nur treiben Thoren sich dort herum, sondern es verkehren 
daselbst die Menschen überhaupt , auch die Wächter der Frömmigkeit, 
die Bewahrer des heiligen Feuers. Die Weisheit spricht durch ihre Or- 
gane oder Vertreter, vorzugsweise durch die Propheten (vgl. Weish. 7,27. 
Sir. 24, 33), durch den Mund der Lehrer, welche mit dem Volke täglich 
in Berührung sind. — froin war für den Eigennamen abzuwandeln, nicht 
in vs;n, wo keine Femininendung, sondern in Wroan {vergl. Ps 78, 45. 
riTshrj) aus rrorrt , gleichwie "ffi als Eigenname 11223 wird z. B. Jer. 
26, 22. — rein so wie hier, nicht Wir (Hi. 39,23), auch 8, 3 punk- 
tirt , wohl mit Recht ; Verlängerung des verkürzten Wortes durch r^_ 
kennzeichnete zugleich das Fern. 3. Pers. — yirn bestimmt sich ge- 
nauer durch Warna im 2. Gl.; und ebenso wiril auch rreh BStl an den 
«Thoreingang» zu setzen sein, denn Strassen, welche auf ein Thor münden, 
sind gemeinhin die volkreichem. Dem Thore den Rücken zukehrend, hat 
sie die Menschen, welchen sie zurufen will, alle vor sich. WTCH (Jes. 
22, 2. 4 Kö. 4, 41) lehnt sich an WQFH an und verharrt so als Adjektiv. 

o) Die Rede hebt ähnlich an wie Ps. 4, 3. — Man accentuirc innStH, 
und erkläre den 4. Mod. Han nicht aus seinem Stehen im Fragesatz (Ps. 
44, 3), sondern als Inchoativ (vgl. Jos. 7, 21) wie “13 Vs. 7 und Fut. exakt. 
— tu istrn könnte rt aus H31 agglutinirl sein; wahrscheinlich aber steht 
der 2. Mod. peremptorisch wie mit 6tb , während der Imper. dem gelin- 
dem Jussiv mit parallel lauft. — Gewöhnlich; zu meiner Rüge, also: 
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Gap. I, Vs. 24 -28. 

Sieh’, ich will euch quellen lassen meinen Geist, 
Will euch meine Worte kundthun. p) — 

24. Dieweil ich rief, und ihr euch weigert ; 

ich meine Hand ausstreckte, und Niemand aufmerkt ; 

25. und ihr geringschätzet all meinen Rath, 

und meiner Rüge nicht willfahret : 

26. so will ich auch lachen bei eurem Unglück, 

will spotten, wenn euer Schreckniss kommt ; 

27. wenn wie ein Sturzbach euer Schreckniss kommt, 

und euer Unglück wie ein Sturmwind anrückt, 
wenn an euch kommt Enge und Klemme. 

28. Da werden sie mir rufen, und ich antworte nicht ; 

werden mich suchen, und mich nicht finden, q) 


um euch ausscheUen zu lassen. Aber die Worte des 22. Vs. sind selber 
eine PfW.n, diejenige hier also wohl dieselbe, welcher Vs. 25 nicht Folge ge- 
geben worden : und so wird nach fcblpb >03 4 Mos. 4 6, 34 zu erklären sein. 

p) Verheissung, welche zur Umkehr veranlassen sollte..— Der Geist 
der Weisheit (Jes. 44 , 2) wird hier nicht ausgegossen, sondern quillt, 
wird also nicht so bald versiegen (vgl. 18, 4), sondern eben hiemit ihnen 
reichlich zu Theil werden. Er erzeugt in ihnen dessgleichen Weisheit, 
und selzt sie damit in den Stand, die «Worte der Weisheit» einzusehen. 
Diess sind solche, welche eben die Weisheit spricht, weil ihren Gedanken 
dachte, tiefe Wahrheiten, die sie ihnen offenbaren will. Man erkläre nicht: 
meine DingefPs. 56, 6), welche ihre Geheimnisse sein würden, sondern 
vergleiche Jes. 59, 2t. — fiS^ix klingt an rufux an. 

q ) Ob solcher Unbotmässigkeit der Thoren (Vss. 24. 2b) wird die Weis- 

heit schadenfroh (Vs. 26) ihren Untergang kommen sehn (Vs. 27) ; die 
beiderseitige Stellung wird sich dann umkehren (Vs. 28). Zwischen Vs. 23 
und Vs. 24 liegt eine Pause, wahrend deren sich die Vergeblichkeit des 
Zurufes Vss. 22. 23 herausstellt. — Die Folgesätze Ul UX.m bezeichnen 
Vergangenheit, welche sich in die Gegenwart erstreckt. — SIE hier ent- 
spricht nicht dem arab. , so dass ein (verächtliches) Weggiessen 
ausgesagt wäre, — Jer. 49, 7 hat ein anderes Wort eine andere Meinung — ; 
eher würde (jÄij respuit, welches zunächst in übergienge, zu ver- 

gleichen sein; siehe aber vielmehr zu 4, 45. Unrichtig erklärt Vs. 26 
Ew. : ich will eure Noth verlachen. Sie wird lachen über die Leute selbst; 
und auch (lachen) «über euern Untergang» (I.XX , Syr.) würde B 2 Txb 
heissen (C. 34 , 25). — Vers 27 schildert Art und Weise und .häuft den 
Ausdruck , um auf die Phantasie einzuwirken. Das Klib 153X232 würde 
n3XE32 zu punktiren sein; allein in Wahrheit haben wir hier einen der 
vielen Fälle, dass 3 um Einen Buchstaben an falscher Stelle steht. Das 
Q’ri sowie die Bedeutung Slurzbach wird durch Hiob 30, 44 bestätigt 
(s. Zeitschr. d. D. M. G. IX, 744). Eigenll.: die brausende, dröhnende 
Wassermenge , dann auch Gedröhn , welches den Sturz begleitet und 
dieser selbst C. 3, 25, gleichwie auch in iibu das Abstraktum sich aus 
dem Collektiv erst entwickelt. — In e wird die Vergleichung durch ein 
weiteres Nomen ersetzt (Jes. 30, 6). — Zu Vs. 28 vgl. 8, 47. Hos. 5, 45. 
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Gap. I, Vs. 29-33. - Cap. II, 1— IV, 27. 


29. Dafür, dass sie die Vernunft hassten 

Und nicht begehrten der Furcht Jahve’s, 

30. meinem Rathe nicht willfahrten, 

all meine Rüge verschmähten: 

31. so sollen sie essen von der Frucht ihres Weges 

und ihrer Massnahmen sich ersättigen. r) 

32. Denn die Störrigkeit der Einfältigen mordet sie, 

und die Sicherheit der Narren bringt sie um ; 

33. wer aber auf mich hört, wohnet sorglos 

und rastet sonder Schreck vor Unheil, i) 

r) Der Untergang jener Thoren wurde Vs. 56 ff. in Aussicht genom- 
men und vorausgesetzt ; aber erst Vss. 30. 3t wird er ausdrücklich ge- 
weissagt, sowie er auch erst Vss. 29. 3t als Folge des Thuns, als Strafe 
heraustritt , und Vs. 29 der eigentliche Belang jener Unfolgsarakeit. — 
•’s nnn (5 Mos. 4, 37) scheint noch von Vs. 28 abzuhängen ; allein das 
NichtGnden ist nur Nebenumstand der Strafe, nicht sie selbst, für eine 
Schuld , welche gerade der 29. Vers am schwersten wiegen lässt. Also 
setzt Vers 3t nicht den 28. fort, sondern hinter mehreren Sätzen führt"! 
den Hauptsatz ein. — Ihrer Rathschläge, Pläne ersättigen sie sich mittel- 
bar, sofern eig. ebenfalls an der Frucht derselben. 

s) So wird es ihnen ergehen ; denn ihr Schicksal richtet sich nach 
einem allgemeinen Gesetze , kraft dessen das Verhalten gegen göttliche 
Mahnung sich entsprechend straft oder belohnt. 


b. Cap. II, 1— IV, 27 . 

Im vorigen Cap. wurde zur Gottesfurcht ermahnt nach einer von ihren Be- 
ziehungen ; aber diese eine Seite ist nicht die ganze Gottesfurcht, welche mit 
ihr vielmehr nur an der äussersten Kante gefasst wird ; und wir erfuhren nicht, 
worin sie im Einzelnen oder Oberhaupt bestehe. Der Ausspruch an der Spitze 
des Buches Cap. 4,7 setzt sie mit der Weisheit in enge Verbindung, welche zu 
Grunde liegt der Fortsetzung Vs. 20 fT. und noch Vs. 29 festgehalten wird ; in- 
dessen sagt jener Salz nicht über die Weisheit ans, und anderwärts hören wir, 
dio Gottesfurcht sei Weisheit selber (Hi. 28, 28), nicht bloss deren Anfang. Zu- 
nächst fragen kann es sich jetzt nur um das Wesen Beider und um ihr gegen- 
seitiges Verhaltniss. Cap. 4 wurden sie noch auseinander gehalten , aber doch 
Einerleiheit ihrer angebahnt und angedeutet; und nunmehr vernehmen wir: 
ernstlichem Streben nsch Weisheit gelinge das Verständnis — der Weisheit? 
nein, sondern — dor Gottesfurcht C. 2, 6. Mithin ist dem Verf. die Weisheit 
heilige, auf Gott, den Willen Gottes bezogen ; sie ist die Einsicht in das Wesen 
der Furcht Gottes, d. h wie man Gott verehren solle (vgl 2 Kö. 47, 28t, und 
sodann, da der Glaube Wurzel der Tugend, Vs. 9 Einsicht auch in das Wesen 
der Letztem. Bewiesen wird dio Behauptung von vorne Vs. 6 : Dio Weisheit 
geht von Jahve aus,, wird also auch zu ihm zurückfUhren. Wer aber jene Ein- 
sicht gewinnt, den setzt sie zweitens auch in den Stand sich praktisch weise 
zu verhallen, indem Kenntniss des rechten Weges den Unrechten verurthellt ; 
und diesen Satz seinerseits erhärtet die Erfahrung Vs. 48 IT., dass der Weg, den 
erlcuchteto Frömmigkeit verwirft, in das Verderben fuhrt. Das Ringen nach 
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Cap. n, 1-IV, 27. 

Weisheit Vs. 2—4 erzielt sie Vs. 16, die theoretische, welche das Verständnlss 
des Wesens der Religion (Vs. 6) ; die Religion aber sich bethatigend ist prak- 
tische Weisheit. 

Wenn sie sich bethatigti Kenntniss des rechten Weges gewahrt nur die 
Möglichkeit der Rettung; soll das Ziel 2,12. 16 wirklich erreicht werden, so 
wird erfordert , dass Einer in jeder Beziehung seiner Einsicht auch nachlebe. 
Allein welche Handlungen unter den Begriff der Gottesfurcht fallen , haben uns 
die allgemeinen synonymen Ausdrucke Vs. 9 nicht gesagt ; und die Verführung, 
auf weiche Vs. 12 — 18 ausgeschaut wird, bestimmt sich nicht durch eine be- 
sondere Sunde; es ist Alles, dass Vs. 16 dieselbe sich errathen lasst. Auch bat 
Cap. 2 nur unterrichtet, nicht ermahnt; und zuerst wieder seit C. 1, 10. 16. 23 
hebt das 3. Cap. mit Paranese an. Zu deren Behufe aber wird nun die Gottes- 
furcht erörtert. Der Verf. beschreibt die Sphäre ihres Begriffes, zeichnet ihre 
Lebensausserungen , auf welche also auch die Kategorie der Weisheit sich er- 
streckt; Vorhcissung, welche das Weisesein der Tugend beglaubigt, wird ein- 
gelegt Vss. 4. 8. 10 ff. Die Weisheit ihres Ortes aber, welche zu Schlüsse Vs. 19 
sich von der Gottesfurcht unterscheidet, jedoch von vorne Vs. 13 ff. sie selber 
ist, erhalt parallel mit der Exposition der Gottesfurcht Prädikate, welche ihre 
v Identität mit derselben bestätigen.* Es wird, welch kostbares Besitzlhum sie sei, 
ausgefuhrt , „aber keine Definition von ihr gegeben ; gleichwie auch von der 
Gottesfurcht nur der Umfang des Begriffes, nicht auch sein Inhalt, entwickelt wird. 

Zuletzt fragt es sich, wie diesen Ermahnungen Gehorsam verschafft und 
gesichert werden möge. Ihre Befolgung hangt ab und geht aus von der Einsicht 

— nicht, was Gottesfurcht, oder dass sie im Allgemeinen Weisheit sei, sondern 

— dass es gut und weise sei , diese Gebote zu halten ; darauf kommt es an, 
dass sich Einer von der VernUnfligkeit des Thuns, welches ihm zugemuthet 
wird, überzeuge. Wenn daher dss 3. Cap. zur Gottesfurcht ermahnte, so nun 
Cap. 4 auf das dringendste zur Weisheit, so dass dio zwei Capp. sich wie die 
beiden Hauten von Cap. 1 zu einander verhalten. Ausdrücklich aber wird Vs. 11 
erklärt, die Tugendlehren dort seien solche der Weisheit ; und auf diesen Grund 
unter Hinweisung auf den Lohn des Gehorsams fussl nochmalige Ermahnung 
und Verwarnung. Inzwischen wird dio Weisheit Vss. 8. 7, jene Einsicht in die 
Gottesfurcht C. 2, 5 hiemit nicht erschöpft. Die «Gottesfurcht! ist an und für 
sich gut, ihre Weisheit dessen nur der Wiederschein ; und das Sittengesetz wohnt 
Ihatsachitch dem Bewusstsein inno (8 Mos. 30, 11 — 14J. Daher Vs. 23ff. zum 
Schluss dio Lehre, man solle sein Gewissen in Acht nehmen, sich nicht selbst 
belügen, sondern sittliche Dinge so, wie sie sind, sehn. 

Aus vorstehender Entwicklung erhellt zur Genüge , dass die drei Capp. In- 
nerlich verbunden sind ; und nur wer dem Gedanken des Schriftstellers nicht auf 
den Grund sah, konnte so ganz ausserlich das Buch in drei Abschnitte zu je 
drei Capp. zerfallen wollen. Dass C. 2, 1 und 3, 1 Jodesmal neu angehoben wird, 
Var leicht zu entdecken ; die Bemerkung veranlasst den Zwischenraum und 
entschied weiter für einen solchen auch vor C. 1,8. So befestigte sich der 
Schein, als gehöre der Vers 1,7 noch zum Vorberichte ; und nun mochte man 
eine erste Rede von C. 1,8 bis 3, 38 sich erstrecken lassen. Wie man aber 
C. 4 zum zweiten Abschnitte warf, so wurde nun auch von diesem das 7. ge- 
trennt, um es den zwei letzten Capp. beizugesellen ; wahrend offenbar die War- 
nung vor Ehebruch C. S sich mit dem Bilde der Verführung Cap. 7 zusammon- 
flndet, und den Personen Weisheit und Thorheit C. 8. 9 kein Drittes beizuordnen 
steht. Eine so oberflächliche Anschauungsweise konnten denn freilich auch dio 
Stücke C. 6, 1—19, wie sie zwischen unter sich verwandte eingesprengt sind, 
nimmermehr befremden. 
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Cap. n, Vs. 1-5. 


Capitel II 

trennt sich dem oben Gesagten zufolge in eine erste und eine andere Hälfte, 
damit auch in ebensovlele Satze (s. die Erkl. zu Vs. 10), und gibt sich von vorn 
herein als unmittelbare Fortsetzung. Wurde der «Sohn» 1 , 8 zu hören aufge- 
fordert, so setzen hier die Vss. 1. S den Fall , dass er höre ; und beredet wird 
er, zur 'Weisheit »ich zu wenden gegenüber von dom Tbun jener Thoren 
C. 1, 81 ff. Hinwiederum knüpft Vers S an 1, 89 an; und ebenso wird Vs 18—15 auf 
jene Sünder zurückgesebaut, welche C. 1, 11 ff. DiaBTITl gesprochen haben. Das 
frühere Beispiel kehrt aber nur zu dem Ende wieder, um dem Fortschritte des 
Gedankens parallel ein neues einzuführen, an welchem jene Verderblichkeit des 
Lasters (C. 1, 17 — 19) aufgezeigt werde, und erscheint desshalb hier verallgemei- 
nert. Die Schlussverse 81. 82 entsprechen denen des vor. Cap. in umgekehrter 
Ordnung. 

Vs. 1. Mein Sohn, wenn du meine Reden annimmst, 

und meine Gebote bei dir bewahrst, 

2. so dass du neigest zur Weisheit dein Ohr, 

dein Herz zuwendest der Vernunft ; 

3. ja wenn du dem Verstände rufst, 

hin zur Vernunft richtest deine Stimme ; 

4. wenn du sie suchest wie Silber 

und wie verborgenen Schützen ihr nachforschest : a) 

5. dann wirst du die Furcht Jahve’s verstehn 

und Gotteserkenntniss du finden wirst, b) 


a) Aufzahlung, was alles dazu gehöre , um eine Sache zu verstehen; 
wortreiche Schilderung dessen , was gefordert werde , könnte nur ent- 
muthigen. Nicht als unerlässliche Bedingung daher wird das ernstliche 
Ringen nach Einsicht hier dargestellt, sondern als der sichere Schlüssel 
des Verständnisses ; und die Worte Vss. 3. 4 sind vom lebhaften Wunsche 
eingegeben, dass man sich nicht bloss leidend verhalten möge, während 
allerdings das Streben nach Erkenntniss, je ernsthafter dasselbe, den Er- 
folg verbürgt und mehrt. — Vers 2 bezeichnet den Inhalt der «Reden» 
und «Gebote» des 1. Vs. ; Vers 3 setzt den 1. fort unter Steigerung des !., 
und ebenso sagt der 4. noch Grösseres aus. Das Ta*g. liest Vs. 3 ES •'a; 
aber - ’ES< (Ili. 16, 14) würde trotz 7, 4 das Richtige sein. ES •'S steht hier 
wie 1 los. 9, 12 im Sinne von imo wie hinter der Frage Hi. 39, 14. Jes. 28, 28, 
indem eig. wie lli. 31 , 18. Ps. 130, 4 vor "0 = sondern die Verneinung zu 
ergänzen wäre , = vielmehr wenn du ihr selber entgegenkommst, z. B. 
durch wissbegieriges Fragen , nicht bloss sie ruhig an dich kommen 
lassest. Deutlich ist firvj personificirt, und im 4. Vs. wenigstens wie etwas 
Stoffliches, Greifbares vorgestellt. — Zu 4 6 vgl. Hi. 3, 21 , weil Hi. 3, 22 
zu Vs. 14 ; aber beide Male steht der Ausdruck hier in den Sprüchen der 
thatsächlicben Wahrheit näher. 

b) Nicht : die Furcht Jahve's historisch, wie sie vom Volke oder Ein- 
zelnen mangelhaft verwirklicht wird, sondern dieselbe an sich (Ps. 19, 10), 
ihrer Idee nach. Die rechte Weise aber der Gottesverelirung ist die 
Art, wie er verehrt sein will, und ihre Erkenntniss somit eine theilweise 
Gottes, nemlich seines bezüglichen Willens und derjenigen Eigenschaften, 
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Csp. II, Vs. 6 — 8. 

6. Denn Jahve verleihet Weisheit, 

aus seinem Munde stammtErkenntniss und Vernunft, c) 

7. und so bewahrt er den Rechtschaffenen Lebensgluck, 

ein Schild denen, so wandeln in Unschuld, 

8. dass er behüte die Pfade der Tugend 

und den Weg seiner Frommen bewache ;d) 


welche auf den Willen zurückgehn (vergl. 3 Mos. 19, 2). Daher die Fort- 
setzung in 6; KXn ist ungefähr was ‘pan. Im weitern s. zu C. 30, 3. 

c) Die Wahrscheinlichkeit dieses Erfolges zu begründen (s. d. Einl.), 
eignet sich die Aussage Vs. 6, sofern bereits in "pEtl Vs. 5 selber liegt, 
dass dem Streben nach Einsicht am Objekte, worauf es bezogen, das Ge- 
suchte zu Tbeil wird. Wie die Lichtnatur des Auges dasselbe zum Sehen 
befähigt, so ihr göttlicher Ursprung (vgl. Hi. 32, 8) die Vernunft Gott zu 
erkennen. — Die t. VH. entscheidet über die Meinung der 2. Anders 
Jes. 45, 23. LXX : Visro; vgl. aber eben sie bei 3, 16 und s. zu 15, 14. 

d) Die Vss. 7. 8 machen die Absicht namhaft, in welcher zu dem 
Erfolge Vss. 5. 9 Jahve die Weisheit ertheilt. — Indem gemBss der 2. VH. 
rvttfn Vs. 7 ein Clb'i) liai (Jes. 26, 3) und nicht jene subjektive ist, welche 
mit Wi synonym, besagen die Worte auch nicht so weit das Selbe wie 
Vs. 6 o, so dass die Cop. wegfallen dürfte ; und zugleich ist ']£«' als K’tib 
und als Text der LXX und des Syr. älterer Bezeugung , denn das Q’ri, 
mit welchem Targ. und Vdlg. stimmen (vgl. noch Hi. 5, 16). Auffassung 
der mein im Sinne wie 3, 21 führte vielleicht das Q’ri herbei; dem Verf. 
aber bedingte der Umstand, dass mann auch noch diese Bedeutung hat, 
höchstens die Wortwahl. Die etymolog. Erörterung s. zu C. 3, 21. — 
■jBS ist natürlich nicht so gemeint wie Hi. 21, 19, sondern wie oben Vs.,1, 
so dass ein Glück, welches sie geniessen, Jahve ihnen fristet (Ps. 36, 11). 
Von da erstreckt sich übr. das Subj. als solches für "Jim gleichwie "®it 
Vs. 15 noch in die 2. H. Akkus, nemlich zu "jES sein könnte “(Sa nur als 
Appos. zu mann Besonnenheil , nicht direkt , weil man da eher an ein 
unnützes Aufbewahren im Verschluss denken würde ; allein dann Hesse 
der Sprachgebrauch ttm -,5a erwarten. Ferner wird was Vs. 11 von der 
Ueberlegung, das Selbe Vs. 8 von Jahve ausgesagt ; und Jahve wird auch 
anderwärts (Ps. 33, 20. 89, 19) ein Schild genannt, aus welchem Grunde 
wir schliesslich nicht mit den Verss. "ga punktiren. Allerdings wird ein 
Schild den BH •'eIjTT (vgl. 2 Sam. 15, 11 und zur Constr. Jes. 33, 15) Jahve 
dadurch, dass er ihnen, die in aller Unschuld (1 Mos. 20, 5) sich verfehlen 
könnten , jene Einsicht in die «Furcht Jahve’s» schenkt. — Vers 8 gibt 
sich schon ausserlich nicht als dem 7. coordinirt ; und die Aussage Vs. 6 
erscheint zu allgemein, als dass Vers 8 sich direkt unlerordnete. Er 
verdeutlicht vielmehr den Belang von 7 o und bezeichnet von b die Rich- 
tung (vgl. Vss. 2. 1); rnnt lehnt sich an ''Mb. Ueber die Meinung von 
a entscheidet ausser dem Zusammenhänge mit Vs. 7 wiederum die 2. VH. 
dahin, dass UBOT Hflrpttt nicht diejenigen sind, welche Jahve selber geht 
(Jes. 26, 8), sondern aEISa wie p'n Ps. 17, 1 und TpE? Spr. 17, 4 als abslr. 
steht pro concr. Deutlich übr , dass Jahve nicht das Thun, sondern das 
Schicksal der Frommen überwacht (Ps. 1,6); den Weg, welchen sie gehen, 
erleuchtet er (6, 2 3. Jes. 2, 5), indem er ihnen das Licht der Erkenntniss 
(Vs. 5) aufsteckt. 
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Gap. n, Vs. 9—11. 

9. dann wirst du verstehn Gebühr und Sitte 

und Redlichkeit, des Guten jeglich Geleis. e) 

10. Wenn Weisheit in dein Herz einzieht 

und deiner Seele Erkenntniss zusagt, 

11. so wird Ueberlegung dich bewachen, 

wird Vernunft dich behüten : f) 


e) Vers 9, dem 8. parallel laufend, setzt ihn fort (s. die Einl.). «Du 
wirst dann einsehn», was p“nt ist u. s. w. Mit Recht wird üBüJW pro 
vom Accent enger verbunden, die drei Nomina (s. zu 1 , 3) aber be- 
schreiben nicht den ganzen Umfang von 313 ilS" • sondern mit dieser 
Formel überhebt sich der Verf. weiterer Aufzählung, iss» heisst die 
Norm, welche der Wandelnde, d. h. Handelnde innehält ; der Stat. constr. 
ist gerechtfertigt. 

f ) Gegen die Verss. übersetzt Ew. durch denn; allein da die Worte 
<0 6 nicht soviel sind wie 33? Tprsa rvn, Entschluss ausdrückend, so 
kann Vers <0 nicht den 9. begründen. Jenes Verstehen nemlich Vs. 9 
kann nicht daraus erfolgen, dass das Erkennen überhaupt ihm süss dünkt; 
und es wäre dann auch Bezugnahme auf die Emplindung, die Rückwir- 
kung des Erkcnnens, nicht am Platze. Ferner würde der 11. Vers, was 
schon die synonymen Subjekte nahe legen, ebenfalls noch von ''a ab- 
hängig, einfach den 10., nicht etwa den 9. Vs., fortsetzen; nun aber sieht 
der yna nicht desshalb ein, weil Ueberlegung ihn behüten wird, sondern 
umgekehrt: Ueberlegung wird ihn behüten, weilereinsieht, d. h. Ueber- 
legung gewonnen hat. Die scheinbare Analogie des Verhältnisses der 
Vss. 8. 6 wird dadurch zweifelhaft , dass das umfassende 313 bira ia 
einen Abschluss zu machen scheint ; und schliesslich würde bei n denn 
das Subj. vor das Finit, treten (s. Vss. 6. 21. 1, 32). Es ist also nicht an 
dem, dass das ganze Cap. eigentlich nur einen einzigen grossen Satz ent- 
halte ; *0, die mulhmassliehe Bedingung, deren Eintreten von Umständen 
abhängt, bezeichnend, steht mit SSt Vs. 1 parallel ; und es beginnt Vs. 10 
des Cap. 2. Hälfte (s. die Einl.). — Vs. 10 verständigt uns die 2. H., 
dass 3b in o nicht Sitz des Verstandes, sondern das tiemüth ist. Eine 
theoretische Weisheit, nur im Kopfe nistend, würde unfruchtbar bleiben ; 
sie konnte wohl, würde aber nicht wirklich vor Verführung schützen, weil 
ihr Urtheil verwirrt und bestochen werden , und Antrieb das Richtige zu 
denken mangeln würde. Die Weisheit, welche der Verf. meint, ist heilige, 
die um ihres Gegenstandes willen sich auch mit dem Gemülhe vermählt, 
Herzenssache wird, so dass sie den Willen ergreift und bestimmt zu dem 
Vs. 11 erwähnten Erfolge. - Der Syr, liest 6COT; allein dass die Weis- 
heit sich in das Herz senkt, ist eben kein Akt menschlicher Selbstlbätig- 
keit und Willkühr. OSr’ war vermutlich im Sprachgebrauclie impersonell ; 
und ron betrachte man. da nicht rs“ib gesagt ist, als Akkus., der vom 
neutr. Verb, abhängig (vgl. 14,6 und 2 Sam. 11, 25). — Vs. 11. Sofern 
die Weisheit sich nach aussen richtet, gegen Ungewisses prüfend, gegen 
Gefahr abwehrend sich verhält, ist sie rroro. Man bemerke in *ra«j mit 
bs und in Form und Schreibung rwoun beabsichtigte Dehnung des Vs. 
gegenüber von C. 4, 6 , wo mit dem Nachsatze auch der Vordersatz in 
Einem Vs, vereinigt ist. 


Digitized by Google 



17 


Cap. 0, Vs. 12—17. 

12. dich zu retten von bösem Weg, 

vor dem Manne, welcher Verschmitztheit spricht; 

13. welche verlassen haben die richtigen Pfade, 

um zu wandeln auf nächtigen Wegen ; 

14. welche sich freuen zu verüben Bosheit, 

frohlocken über verschmitzte Bosheit ; 

15. deren Pfade krumm sind, 

und die verzwickt in ihren Geleisen ; — g) 

16. dich zu retten vor dem fremden Weibe, 

vor der Buhlerin, die ihre Beden glättet ; 

17. die verlassen hat den Trauten ihrer Jugend 

und den Bund ihres Gottes vergessen, h) 


g) Vs. 42 ff. Angabe, in welcher Richtung er behütet sein werde. Der 
Frevler wird Dem, um welchen der Sprecher sich Sorge macht, durch 
sein Reden gefährlich, und ist darum zunächst als der «sittlich verkehrte 
Dinge» redet charakterisirt ; die Fortsetzung in 6 auf gleicher Linie ohne 
Cop. sowie auch S“i nistfin Vs. 14 weist darauf hin, dass er «Verkehrt- 
heiten» redend zum Begehen des schlechten Weges = schlechter Hand- 
lungen verleitet. Neben C. 1, 10 f. hat man besonders C. 16,29 beizu- 
ziehen. Die drei folgg. Vss. schildern das Thun der Frevler nach der 
Zeitfolge: Vs. IS befinden sie sieh auf dem bösen Wege (Vs. 12), zu wel- 
chem sie Vs. 13 sich abgewandt haben ; und Vers 14 zeichnet die Stim- 
mung, in welcher sie die neue Bahn betreten. — D'QtSn knüpft derge- 
stalt als Plur. an den Gattungsbegriff BTX an, weil wie 1, 10 im Gegen- 
sätze zu Vss. 16. 17 von ttTK eine Mehrzahl beisammen ist, und ist, wie 
aus Vs. 15 erhellt (vgl. auch Vs. 17), Parle, der Vergangenheit. An den 
Gen. “W, dichterisch also verbunden (vgl. 4, 11. Hi. 6, 25 mit Jer. 31, 9), 
beabsichtigt -pn Anklang ; die Wege des Dunkels sind die z qya rov 
axörovg Röm. 13, 12, welche das Licht scheuen Jes. 29, 15. Hi. 24, 15. — 
Für Vs. 14 s. zu Vs. 5, wegen der Constr. Vs. 15 zu Vs. 7 ; dieselbe hat, 
da im Hebr. die — ihre für deren gesagt ist, gar keine Schwierigkeit 
(vgl. ausserdem C. 10, 9. Jes. 59, 8). «Ihre Geleise» gestalten sich erst 
durch das Gehen und werden so selber gewundene. 

A) Der 16. Vers kehrt C. 7, 5 zurück; nur dass für sich hier 

■jV'SHii aus Vs. 12 wiederholt, nachdrucksam weil mit Absicht. Dem 
Manne Vs. 12 tritt hier das Weib zur Seite, zuerst auch als Sprecherin, 
und der nächste Vers beginnt mit demselben Parte, wie Vers 13; dem 
Ganzen sind wie dem Falle vorher wiederum vier Vss. gewidmet. — 
•Die Fremde» besagt soviel als «die Frau eines Andern» (6, 26), welche 
7, 19 im Hause des Gemahles wohnt; ist sie ihrem Manne davongelaufen 
(17 o), also hier nicht ortsangehörig, so heisst sie weiter m~D3, ein« Unbe- 
kannte (vergl. den Ausdruck 1 Sam. 25, 11). Sie ist 17 6 eine Israelitin 
und führt 18 o eigene Haushaltung. — Zu 17 a vergl. Jer. 3, 4. Odyss. 
15, 22. Das Suffix gehört eig. näher zum Stat. constr., und noch deut- 
licher diess in 6. Sie ist nicht eine Ausländerin, welche ihren Gott, ihren 
Bund (?) mit ihm aufgab und einwanderte (vgl. Rut 2, 12) : was ja eher 
zu loben stände; sondern gemäss dem 1. VG1, ist zu denken; ihren 
Hitzig: Spruche Sal. 2 
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Cap. n, Vs. 18-22. 

18. Denn hinab senkt zum Tode sich ihr Haus 

und zu den Schatten ihre Geleise, i) 

19. ihre Besucher alle kehren nicht zurück 

und erreichen nicht Pfade des Lebens. — k) 

20. Damit du gehest auf dem Wege der Guten 
und die Pfade der Gerechten wahraehmest; 

21. denn die Rechtschaffenen werden das Land bewohnen 

und die Redlichen übrig bleiben darin, 

22. aber die Frevler werden aus dem Lande weggetilgt 

werden 

und die Treulosen aus ihm ausgereutet. I) 


Bund Gottes , der vor Gott, unter Johve’s Vermittelung {1 Sam. 20, 23) 
geschlossen worden (vgl. Mal. 2, 4 4). DVtbx ist obj. Gen. wie Ps. 45, 7., 
beschreibend wie ix Ps. 82, 1 ; Stellen wie Jer. 33, 20. 3 Mos. 26, 42 sind 
erst in zweiter Linie zu vergleichen. 

•) Die Vss. 48. 49 rechtfertigen die Kategorie V'Sri: es sei nemlich 
todbringend, sich durch die glatte Rede jenes Weibes anlocken zu lassen. 
— Während die 2. VH. und die Parallele 7, 26 verlangen, dass nTY’S in 
48 o Subj. sei (Vülg.), würde das Wort auch zur Appos. für Prra (Ins E.) 
sich nicht eignen. Weder Hi. 30, 23., noch andere Stellen, in welchen 
ma geradezu für VlXO steht (z: B. Ps. 9, 44), machen, dass man den 
Tod ein Haus nenne, zulässig. Auch ist der Scheol Aller Haus (Hi. a. a. 0.) ; 
«zum Tode als ihrem Hause« wäre lahm und gegen die Sprechweise; und, 


wenn sie versinkt, könnte der Liebhaber ja eutrinnen. Nun aber ist das 
Finit, mit Recht weder Stnri noch auch rira von rma punktirt, denn beide 
Zeitwörter bedeuten nur sich ducken , sich bucken, nicht einsinken, sidere; 


dasselbe wird als Fern, von 1?® abgeleitet (vergl. IS 3 

z. B. Silv. de Sacy, ehr. Ar. 3, 438), allein fria findet sich sonst nur 


als Mask. In tJero der LXX ist ftrö (sprich Ptns) von Pro sidere 
(vgl. Ps. 49, 45), wovon Jes. 44, 47. 49, 5 das Niphal, missverstanden, und 
erscheint so als wirkliche Lesart ältester Bezeugung ; aber die Sachlage 


wird dadurch nicht geändert. Indem weder das Haus selbst, noch (s. 6) 
die Bewohnerschaft, sondern eig. das Treiben und Hantieren darin (vgl. 
7, 27. Jes. 5, 44) verstanden ist, wurde P’a hier Fern., wie einmal 
Jes. 44, 34 aus ähnlichem Grunde; dgg. 42, 25. 4, 43 s. die Erkl. — Der 
Sj/r. hat sich *01 rrasbx nnrtBj herausgeklaubt. — Ihre Geleise, d. h. welche 
sie (mit ihren Buhlen) betritt, versinken und bringen so hinab u. s. w. 

k) Vers 49 erläutert. Nicht, dass sie selber RTjriaa Hirn (Hi. 38, 40), 
wie der Löwe in der Fabel; sondern ihre Besucher stürzen (Vs. 48) in 


den Scheol, von wo keine Rückkehr (Hi. 7, 9. 40), aus welchem (6) keine 
Wege zur Oberwelt, zum Leben zurückführen. — Xia nimmt auch den 
Akkus, der Pers. zu sich (Ps. 36, 42. Jes. 44, 25), das Parte, den Akkus, 
des Finit, als Gen. (4 Mos. 23, 48). Wegen der Neg. bei io s. zu 3, 34., 
«Pfad des Lebens» Ps. 46, 44. LXX lasen 49 6 noch einen Paralleltext 
weiter : Rinä» 15513*’ xb *>5 (vgl. 3, 2) , fälschlich WtlP sprechend ; aber 

es mangelt: fürder oder viele Jahre u. s. w. , und P'mx steht mit o 
und Vs. 20 in besserem Einklang. 


I) Die sachliche Negative wird zum Schlüsse Vs. 20 durch positive 
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Cap. in. 

Wendung ergänzt. Hl ’praV hängt, den beiden *^''Xnb beigeordnet, noch 
von Vs. 4t ab, nicht vom erstem jener, wie Ja. will; denn das Vermei- 
den dieser zwiefachen Gefahr der Verführung würde den ganzen Erfolg 
Vs. 20 noch nicht sicherstellen. — Vgl. Ps. 37, 29. 9. 44. — Die Subjekte 
Vs. 22 stehen in der gleichen Reihenfolge zu denen des 24 . Vs. gegen- 
sätzlich. ist otXj , womit Saad. Jes. 63, 8 T?? übersetzt. — Begreifen 
würde sich tinta, und z. B. 3, 45 ist ein 1 in i— ausgeartet; allein den 
2. Mod. fordert nicht bloss das 4. VG1. Seinerseits ist das Qal RDi überall, 
auch 45, 25 transitiv; und HR©) würde durch die Analogie VTR Hi. 24, 43 
(vgl. 4 Sam. 2, 40) nicht gerechtfertigt, denn nno zu Inn existirt nicht. 
Doch lese man nicht SR©) , indem nur einmal Pihel von R no vorkommt, 
und dann zugleich eine — zweifelhaft, ob gewollte — Art des Wegschaf- 
fens ausgesagt sein würde. — Vielmehr um des Begriffes (^>.£3) willen 

und kraft der Parallelstelle 5 Mos. 28, 63 ist Rt>3 festzuhalten, dann aber 
SR© 1 zu lesen; zu RS* 1 und na ordnet sich na, wie zu RSR und RP&3 
(auch nj») gleichfalls das Futur. Hophal, wie ’JITP sich zu ^n^ u. s. w. 


Capifel III. 

Was C. 2, 1 f. 40 zur Bedingung gemacht, als möglicher Fall gesetzt wurde, 
dazu fordert nun Cap. 3 auf, und besondert zu diesem Behufe den «Weg der 
Guten» 2, 20., welcher die Furcht Jahve’s 2, 6 und die daraus fliessende Tugend 
Vs. 9 gleichmässig umfasst. Wio wir annehmen dürfen , gelobte man sich bei 
jenem Gottesbunde 2, 47 im Namen Jahve’s (4 Sam. 20, 42) Liebe und Treue : — 
mit diesen hebt hier Vs. 3 die Ermahnung an ; eben darauf lauft sie auch aus, 
indem Vs. 27 fT. Bereich und Tragweite des Gebotes Vs. 3 erörtert werden. Der- 
gestalt knüpft Cap. 3 am 2. gegen desson Endo an, und rundet sich selber durch 
Umbiegen des Endes nach dem Anfänge hin ab zur Einheit. Sofern nun der 
Tugend jedesmal ihr Lohn nachgesandt wird Vss. 4. 6b. 8. 40., erscheint sie zu- 
gleich als Weisheit (vgl. 8 6 mit fll. 28, 28); und es folgt darum Vs. 43 ff. auf die 
Ermahnung Lobpreis der Weisheit, zunächst als eines köstlichen Besitzes. Diess 
dieselbe Weisheit, von deren Einzug in das Herz 2, 40 eine Folge ln Aussicht 
gestellt wurde, die hier hinter Vs. 20 als Paränese wiederkehrt, unter Umsetzung 
zu dem Ende von Subjekt und Objekt. 

Diose innere Ordnung wird von einer äussern durchzogen, indem die Anrede 
*«3 Vs- 4 sich Vs. 44 und 24, also je nach zehn Vss. wiederholt: von einer äus- 
sern, sofern Vs. 4 4 keineswegs bei neuem Anfänge . Nun scheint ferner die Gruppe 
Vs. 22—26 spatere Zulhat zu sein (s. die Anm.); ist dem aber so, dann enthalt 
auch der dritte Absatz wie die beiden ersten seine zehn Verse. Gleichwie 
Vs. 6 ff. einzelne Rix© (Vs. 4) sich an die allgemeine fnm Vs. 3 anschiossen, so 
kommen nunmehr auch die Einzelgebote Vs. 27 fT. unmittelbar hinter dem weit- 
schichtigen in Vs. 24 ; und dass eino solche Eintheilung in dreimal zehn Vss. 
wirklich beabsichtigt worden, findon wir noch durch Cap. 4 bestätigt , woselbst 
ebenfalls ein Zahlenverhaltniss die Versgruppen bindet, und Uberdiess die äussere 
Anordnung mit der innern zusammentriOt. Beispiele unechten Zusatzes von be- 
deutenderem Umfange, als C. 4, 46., werden uns nicht nur ln LXX und beim 
Syr. , sondern auch in unserem hebr. Texte des ersten Buches noch mehrere 
begegnen. 
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20 Cap. III, Vs. 1-4. 

Vs. 1. Mein Sohn, meine Lehre vergiss nicht, 

und meine Gebote möge dein Herz bewahren ; 

2. denn Erstreckung der Tage und Jahre des Lebens 

und Wohlfahrt werden sie dir mehren, a) 

3. Liebe und Treue mögen dich nicht verlassen ; 

binde sie an deinen Hals fest, 
schreibe sic auf die Tafel deines Herzens : b) 

4. so wirst du Gnade finden und gute Meinung 

in den Augen Gottes und der Menschen, c) 


a) Zu den Vss. 4, 4 vgl. C. 4, 8. 9. Gleichwie 4, 8 kündigt die Auf- 
forderung Lehre an, welche Vs. 3 beginnt. Die beiden Objekte des 4. Vs. 
sind, obgleich 9, 44 IB'OV' (wie dem Sva. auch hier) in dieser Verbindung 
sese addent bedeutet, Subjekte im 4., so dass auch "Ciza möglich wäre 
(vgl. 4,8. 9) ; allein das Wort steht gemeinhin für das einzelne Gebot, 
und solche folgen Vs. 5 f. 47 f. Nachdem ausgesprochener Weise 4, 40f. 
und indirekt 4, 4 f. 40 Weisung bereits ertheilt worden, welche mit der 
nachstehenden im Grunde einerlei, wird nun ermahnt, sie nicht zu ver- 
gessen. — Zum 4. Vs. vgl. Vs. 46. Die «Länge der Tage» ist z. B. nach 
4 Mos. 40, 44 zu verstehen; «Jahre des Lebens», nemlich nicht eines un- 
seligen (s. 4, 43), eignet unserem ersten Buche. 

b) Vers 3 ist eine Weisung (Vs. 4) allgemeinen Charakters, wie Vs. 44. 
— nt»e, “ton, häufig, auch Spr. 4 6, 6. 40, 48 so vereint , üussert sich im 
Verhalten gegen den Nächsten ; und was es mit beiden Begriffen auf sich 
habe, lehren die Beispiele Vs. 47 ff. (über die Etym. von “TDn s. zu 44, 34). 
Damit sie aber dem «Sohne» wirklich nicht abhanden kommen , soll er 
sie sich umbinden (6, 44), also etwa wie den Siegelring (vgl. Jer. 44, 44), 
welchen man auch wohl an einer Schnur um den Hals trug (4 Mos. 38, 48), 
sich dieselben unverlierbar sichern. Diess wird in Wahrheit geschehen, 
wenn er sie ferner sich ins Herz schreibt (7, 3. vgl. Jer. 34, 33. 4 Cor. 
3, 3), d. h. nicht nur ihre Gebote dem Gedächtniss, sondern sie selbst 
seiner Gesinnung (4, 40) cinprügt. 

c) Dem Folgesatz hangt sein Finit, in der Form des Imper. an (vgl. 
z. B. 43, 40. 4, 4. Am. 8, 4), sofern durch den Befehl die gewisse Folge 
des Gehorcbens mitbefohlen wird. «Gnade finden (Jer. 34 , 4) in den Au- 
gen Jemandes», d. h. nicht in dessen Urtheile, sondern in seiner Seele, 
welche sich im Auge spiegelt (vgl. V9 C-Ttr) , ist eine bekannte Formel; 
und zum Satze im Ganzen mag 4 Sam. 4, 46. Luc. 4, 84., wo 05 und nagä, 
verglichen werden. Allein hier steht, im Unterschiede zu 43, 48 mit 
coordinirt, Oiu bslü dabei, gleichfalls wie etwas, das er nicht schon habe, 
sondern das von Andern aus ihm zukommen solle. Oia somit nicht diesem 
Andern, dessen der ^3115 ist, wie Ps. 444, 40., sondern Denjenigen, auf 
den er sich richtet, wie 4 Chron. 30, 44., wo die Abhängigkeit des Dat. 
vom Satze nichts ändern kann, teia seinerseits ist eig. und so im Aram. 

ansehen, betrachten (vgl. ietö 1 Sam. 48, 3 = JjGi species), diess im Hiph. 
noch 4 Mos. 3, 6., dann erst attendere (3 Mos. 47, 9?) u. s. w. Demnach 
erklären wir ; etne dir günstige Ansicht, gütiges, dir gewogenes Urtheil ; wie 
man im Deutschen sagt: eine vortheilhafte Meinung von Einem haben, 
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Cap. III, Vs. 5—8. 

5. Verlass’ dich auf Jahve mit ganzem Herzen , 

und auf deinen Verstand stütze dich nicht. 

6. Auf all deinen Wegen achte sein, 

so wird Er deine Pfade ebnen. 

7. Sei nicht weise in deinen Augen ; 

fürchte den Jahve und weiche vom Bösen : d) 

8. Heilung wird da werden deinem Leibe 

und Erfrischung deinen Gebeinen, e) 


ein günstiges Vorurlheil über ihn hegen. Da nun aber 31B byo, von 
Gott ausgesagt, ihn auf gleiche Linie mit den Menschen herabsetzen würde, 
so wird vielmehr mit Gw. die Gnade Gott, die gute Meinung den Men- 
schen zuzuthellen sein, so dass also Diese nVtssp tsn (vergl. Ps. 41, 2). 
Erklärt dgg. jener Ausleger im Weitern : «Du wirst von Menschen als 
schon verständig betrachtet werden», dann bedeutet freilich auch in 
dieser Formel folgerichtig Anmuth. 

d) Durch Vs. 4, welchem der 8. gegenübersteht, schliesst sich Vers 3 

ab gegen die Vss. S— 7 : Gebote der Gottesfurcht im engern Sinne. — 
131 TOS (nicht 3 noch an ‘jft Vs. 4 anlehnend, mahnt, sich fest auf 

Gottes Beistand und Schulz zu verlassen (Ps. 37, 3. 5). — TlS“t ist cig. : 
nimm Notiz von ihm (vgl. Ps. I, 6 mit 1 Sam. 2, 12), lasse dich «in all 
deinem Thun» vom Gedanken an Gott bestimmen. Weil nicht wie Vss. 8. 7 
sich ein Gegensatz darbot, so schliesst der Verf., um das 2. Gl. zu bilden, 
Folge an, wofür er nochmals aus a die Wege verwendet. Hier sind sie 
nun solche, die mit Einem gegangen wird, Bild des Schicksals (Jes.45, 13); 
die Einerleiheit aber von Weg und Pfad zieht in 6 Betonung des Subj., 
welches Obj. in a, nach sich. — Zu 7 b ist neben 16, 6 noch Hi. 28, 28. 
1,1 zu vergleichen. Die 1. VH. warnt desshalh aber nicht vor einem 
Dünkel (26, 12), welcher die Weltordnung zu begreifen meint (Hi. 12, 2. 
15, 18), sondern eben kraft b vor jenem, der die göttliche Weisheit be- 
krittelt und gegen sie die eigene geltend macht (Jes. 5, 21). 

e) Der Jussiv Tin, als zurückgeordnet ohne Cop., ist wie ttXBl Vs. 4 
Nachsatz ; und da auch nicht XTi r.'XEi geschrieben steht, so deutet die 
Wortstellung selbst an (vgl. dgg. Vs. 22), dass niXEi Subj. sei, Tin nicht 
wie das Fern. z. B. Ps. 118, 22. 23. 2 Sam. 7, 19 Ausdruck des Neutr. 
Ob Prädikate wie Vs. 8 der Dichter von. rein Innerlichem , der Religion 
und Tugend, aussagen konnte, scheint auch mit den Stellen 4,22. 16 k 24 
noch fraglich. — -piöb] Die Punkt, will : deinem Nabel , welchen Ins E. 
mit physiologischen Gründen vertheidigt. Lies mit LXX und Sth. 7j“2Ä, 
von ixd, dem Synonym zu *ian C. 4, 22 und Nachbar von nioss auch 
Mich. 3, 2. Die Schriftsprache hatte sich wie bei Ijniö 1 Sam. 1,17 (vgl. 27) 
aus derjenigen des Umgangs noch nicht wieder völlig (vgl. 8, 11) zur Ety- 
mologie zurückgenommen. — Zu b vgl. Hi. 21, 24. Jes. 58, 11 (wo yiim 
= J.-^~J) : Tpi» statt der Ausdörrung durch Fieber oder Angst des Ge- 
wissens und entdeckt zu werden. Die LXX bringen übr. den Vs. in ab- 
gewandelter Dolmetschung nochmals hinter Vs. 22 ; statt itUfzeXcta. bei- 
derorts lies um der Aramaer willen (für Tpa) nt/teXt}. 
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22 

9. Ehre den Jahve mit deinem Vermögen 

und mit dem Besten deines ganzen Einkommens . 

10. so werden sich deine Scheuern füllen mit Ueberfluss, 

und von Most deine Kufen schwellen, f) 

11. Zurechtweisung Jahve’s, mein Sohn, stosse nicht zurück, 
und verdriesse dich nicht ob seiner Züchtigung ; 

12. denn, wen Jahve liebt, den züchtigt er 

und hat ihn wie den Sohn ein Vater gern, g) 

13. Heil dem Menschen, der Weisheit fand, 

und dem Menschen, der Vernunft herausbringt, h) 


f) Wie die Vss. 5—8, so ordnen sich auch die folgg. vier zusammen 
s. h.) Die beiden ersten sind Fortsetzung von Vs. 7 her, indem zunächst 
aus dem Gebote der Furcht Jahves sich Vs. 9 das weitere entwickelt : 
erkenne mit der That an, dass du von Gott abhängst, dass deine Glücks- 
güter Geschenke seiner Gnade sind. Zum Gedanken , welcher von den 
Verss. Ja., Levi b. G. u. s. w. richtig gefasst wird, vgl. Mal. 3, 10 — 12. 
p steht nicht eig. partitiv = mit einem Theile davon, sondern des Sinnes 
von — her (Ps. 28, 7. 2 KO. 6, 27). Hasse und Ew. : mehr als dein Ver- 
mögen (Akkus.) ; allein dieses ist überhaupt kein Gegenstand des *133. 
Mit Opfern dagegen und Gaben that man dem Jahve Ehre an (Jes. 13, 23. 
vergl. Ps. 50 , 23) ; und so lässt sich die Stelle nur nach Anleitung von 
2 Mos. 23, 19. 5 Mos. 18, 4 IT. verstehen. — Die Verba Vs. 10 sind wiederum 
für Jussive zu halten. 

g) Es kann den Frommen aber auch Misswachs oder Unglück anderer 
Art treffen : Sündenstrale, welche er von Gott annehmen soll, wie er das 
Gute von ihm annahm (Hi. 2, 10). Motivirt wird dicssmal die Ermahnung 
nicht durch Hiuweisung auf Lohn , sondern auf den Grund des Strafens 
in Gott: züchtigt er aus Liebe, um zu bessern und dann noch mehr zu 
segnen, nicht aus Zorn (vgl. 5 Mos. 8, 5, auch für 5), so fehlt für Ent- 
mulhigung und Erbitterung (s. zu 7, 22) jeder Boden. — Nicht: und toie 
rin Vaier, welcher ff : denn dann gerade nsn xV, und es geht keine Ver- 
gleichung vorher. Auch nicht mit LXX : welchen er gerne hat \ aus obigen 
Gründen, und weil, wenn das Subj. nicht ausgesetzt ist, wenigstens das 
Obj. es sein müsste. Die Vulg. construirt schliesslich : und tote ein Vaier 
gerne hat den Sohn, gegen die Syntax, welche “lläo erheischen würde. 
Vgl. vielmehr Jes. 40, 11 und Jer. 31, 10. — Spr. 13, 24 und Odyss. 1, 308. 

h) Die Vorstellung der Frömmigkeit und ihres Segens verfehlt nicht, 
auf die Seele des Sprechers selbst einzuwirken, und begeistert ihn zu 
Lobprcisungsolcher Weisheit. Eben die Weisheit aber, an sich betrachlet, 
bleibt, wessen sie auch sein möge, eine und dieselbe; und so versteigt 
sich der Dichter gegen das Ende Vs. 19 zu Anschauung der göttlichen, 
doch hält er auf diesem Abwege bei Zeiten inne. — Da Hi. 5, 17 ein 
uHeil dem Menschen, welchen Gott züchtigt !» unsere Warnung in Vs. II a 
einführt, so kann die Berührung, welche durch drei Vss. zuckt, nicht 
für zufällig gelten. Nun aber ist die Verbindung hier Vs. 12 durch denn 
enger und treffender, als bei Hiob durch blosses und, das die Folgerung 
einleitet, und in sofern auch die Ordnung der Sätze natürlicher. Das 
Zurückgreifen ferner von rr'n'’ auf inroin beschafft festem Zusammen- 
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Cap. HI, Vs. 14-16. 

14. Denn besser ist ihr Erwerb als solcher Silbers, 

und als gleissend Gold ihr Ertrag. 

15. Köstlicher ist sie als Perlen, i) 

und all deine Kleinode kommen ihr nicht gleich. 

16. Erstreckung der Tage ist in ihrer Rechten, 

in ihrer Linken Reichthum und Ehre, k) 


haDg ; und "öl bei Hiob , noch nicht motivirt , wird es auch nicht 
zur Genüge im Folg. , sondern ist Ueberspannung. — steht nach 
8, 35. 42, 2. 48, 22 zu deuten. Desshalb und auch des Parall. halber nicht: 
äussert (sprechend) ; aber auch nicht: welcher heraufholt aus der Tiefe . 
des eigenen Innern (Mt. 43, 52), oder: liervorlockl aus einem Andern 
(C. 20, 5) ; vielmehr, da ein besonderes Woher nicht angemerkt ist : der 
den Gedanken, welcher in den Dingen rpht, entbindet, die objektive Ver- 
nunft herauskriegt, indem er Wesen Grund und Zweck der Dingo er- 
kennt. Der Syr. bedient sich desselben Wortes wie für ICtS. 

i) '•SS zu begründen, fahrt der Verf. fort: die Weisheit sei der 
Schütze kostbarster, und rechtfertigt sodann Vs. 46 — 48 diese Werthung 
durch Namhaftmachen der Güter, welche sie gewähre. — An der Stelle 
von *nö steht 8, 49 ■vis ; dessenungeachtet ist, wie die Vergleichung lehrt, 
mno nicht = was mit ihr sich gewinnen lässt, sondern eig. ihr Erwerb 
im Handel, also «sie zu erhandeln» (LXX) oder zu gewinnen. So wird 
denn auch nnseün zu erklären sein: was mit ihr selber einkommt, der 
in ihr bestehende Ertrag. — Wegen des Stat. constr. '♦tb s. zu 40, 24. 
— ym, wovon xpvoöq, bedeutet zunächst als Adj. scharf, z. B. von 
schneller Bewegung (zu 42, 27), und von da aus wohl schimmernd , coruscus. 
Schreitet aber die Rede vom Silber zum Golde, von diesem zu Perlen 
fort, so bezweckt sie Steigerung, welche hier ganz am Platze. — Zu Vs. 45 
vergleiche man 8, 44 und verbessere D^JB nach dieser Stelle und Hi. 28, 48. 
Vermuthlich stand OTSB geschrieben , Plur. zu M|5B 4 Sam. 4 , 2 ff. Uebr. 
rathen LXX und Aramäer der Sprüche, C. 20, 45 auch die Vclg. auf 

Edelsteine ; aber die (vgl. des Targ. Klag!. 4, 7 verstehen 

wir nach dem Targ. Hi. 28, 48 als'Perlen. 

k) Vs. 46 tritt die Weisheit als Person auf, wandelnd Vs. 47, als 
stehend aber Vs. 48 einem Baume vergleichbar. Die Präp. 3 verlangt die 
Auffassung : in ihrer rechten Hand (Jes. 44, 20. Ps. 46, 44), nicht : su oder 
auf ihrer rechten Seite (Ps. 46, 8. 45,40. 440, 5). Die Güter, welche sie 
bietet, werden passend nach ihrer Grundverschiedenheit an die Hände 
vertheilt. Die rechte gilt als die nähere ; und dass man lebe ist Unter- 
lage für das Reich- und Geehrtsein, gleichwie Gesundheit Vorbedingung 
für den Genuss des Glückes. Man vgl. daher die Anordnung 4 Kö. 3, 44. 
43. 44, zu b C. 8, 48., zu o oben Vs. 2., von wo LXX noch xaX 2 ttj J&hJj 
einschmuggeln. Ihr Zusatz: ix rov orö/iaroq avtijq ixnopeverat dt- 
xcuoovvt} , v6jj.ov di xal eXeov Jarl yXiouatjq epopei, könnte nur unter 
Annahme ziemlich freier Uebersetzung von b auf einem Grundtexte (Jes. 
45, 23) beruhen. Dgg. trennte ihnen die beiden GH. des 45. Vs. wirklich 
,der hebräische Satz : axs rnsis*' Stil 

srrsip isV ten remp 
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Cap. m, Vs. 17-21. 

17. Ihre Wege sind wonnige Wege, 

und all’ ihre Steige befriedet. 1) 

18. Ein Lebensbaum ist sie denen, die sie erfassen, 

und wer sie festhalt ist beglückt, m) 

19. Jahve hat mit Weisheit die Erde gegründet, 

die Himmel festgestellt durch Vernunft; 

20. durch seine Einsicht spalteten sich die Fluthen 

und träufeln lichte Wolken Thau. n) 

21. Mein Sohn, nicht mögen deinen Augen entschlüpfen, 
bewahre Besonnenheit und Ueberlegung : o) 


(vgl. Hi. 28, 17. - Spr. 15, 4. Compl. , wo für Atunypof. — Jes. 

12 , 5 . — Hi. 19, 14), den wir aber desshalb nicht für ursprünglich zu 
halten haben, und um so weniger, da er die Zehnzahl der Verse aulhöbe. 
Der Ara*, freilich lässt dafür den 14. Vs. weg. 

l) Ihre Wege sind die, welche sie geht, also den Weisen führt; und 
die innere Gerechtigkeit 8, 20 ist die Kehrseite der äussern. — Olbü) lässt 
sich durch “wiEa Hi. 21, 9 ergänzen. S. das Gegentheil 4, 19. 

m) Baum des Lebens wie 11, 30. 43, 12. 45, 4. heisst die Weisheit, 
ohne Zweifel in Anspielung auf jenen 1 Mos. 2, 9 (s. zu Vs. 19). von dem 
die Mythe bekannt war, desshalb weil ihre Frucht Leben ist (4, 13) in em- 
phatischem Sinne. Das Bild des Baumes fusst auf der Personificirung 
(Hoh. L. 7, 9) ; wenn aber 1 Mos. 3, 3 da der Baum der Erkenntniss steht, 
wo 2, 9 der des Lebens, so ist hier (Vs. 18) im Grunde der Baum des 
Lebens mit dem der Erkenntniss identisch. Also nicht : Hofs des Lebens 
<pdp,uaxov Z;o)i}g Sir. 6, 45 (vgl. 2 Mos. 45, 25). — Der Verf. will sagen : 
Denen, welche sie ergreifen und festhalten ; aber "|tTi wird zur Ausstat- 
tung eines 2. Gl. beigezogen, nach Art der Vertheilung Jes. 5, 5. 48, 611. 
Der Plur. B’rroh meint den unbestimmten Einzelnen und erhält darum 
das Präd. im Sing. (4 Mos. 24, 9). 

n) Der Baum des Lebens (4 Mos. 2), Bild der Weisheit, welche eine 
göttliche Eigenschaft (4 Mos. 3, 22), musste wohl an Jahve, der jenen 
Baum pflanzte, und an die Weltschöpfung (4 Mos. 4. 2), bei der die Weis- 
heit thätig war (C. 8, 22 f.) , erinnern. — Zu Vs. 49 vgl. Jer. 40, 42. — 
Wp2i Vs. 20 lässt sich als 4 . Mod. nicht vom Regnen überhaupt (vergl. 

4 Mos. 7, 44 ), sondern nur von jener einmaligen Trennung der Wasser- 
massen 1 Mos. 4, 6 f. verstehen; wogegen iByn, da annoch die Himmel 
Thau träufeln , als Ausdruck unvollendeter Handlung mit Vclg. im Präs, 
zu übersetzen sein wird. 

o) Das Lob der Weisheit hat den Verf. von seiner Bahn seitwärts 

geführt ; er lenkt nun wieder in dieselbe ein, muss indessen darum über 
Vs. 13 zurückgehn. Doch wirkt das Vorstehende in sofern nach, dass 
die Weisheit und Vernunft Vs. 43 hier als Besonnenheit und Deberlegung 
wiedererscheinen, also unter anderem Namen und abgeschwächt, um 
von der göttlichen Weisheit und Vernunft Vs. 49 sich abzuheben. Das dort 
ausgesprochene Lob selbst aber begründet zur Genüge die Ermahnung. 
— Dem Subj. für nV' — lies nach 4, 21 — über den 20. Vs., wo- 

selbst mehrere Nomina, in den 19. nachzugehen, oder gar zum 4. zurück, 
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Cap. m, Vs. 22-24, 


25 


22. so werden sie Leben sein deiner Seele 

und Anmulh deinem Halse, p) 

23. Dann wirst du sorglos deines Weges wandeln, 

und nicht anslossen deinen Fuss. 

24. Wenn du sitzest, wirst du nicht aufschrecken, 

und liegst du, so wird süss dein Schlaf sein, r) 

ist unerlaubt; dasselbe stellen die zwei folgg. Objekte. — hier 

Ersatz für m"n und 2, 44 dadurch ersetzt, kommt von der Wurzel rrffl, 
welche in na» umschlug (s. zu 4t, 25) und bedeutet objektiv ebene, ge- 
schlichtete Bahn (2, 7) subjektiv Ebenmässigkeit, nur nicht der BEJ (Ps. 434, 2, 
vgl. den Gegensatz Hab. 2, 4), sondern des Denkens. Unter diesem Vor- 
behalt vergl. man noch “nana = Ebene und Gerechtigkeit und — 

eben sein vom Erdboden und auch ruhig sein. , 

p) Vs. 22—26. Dass überhaupt im selben Abschnitte nach Vs. 4. 6 b, 
8. 40 auf die Belohnung zurückgekommen werde, war unnöthig, ist keine 
Ordnung ; und die Weise, wie cs geschieht, in 5 Vss. zu Einem der Er- 
mahnung (dgg, Vs. 4. vgl. 3) , ermüdet den Leser. Die Gruppe berührt 
sich mit manchen Stellen jüngern Alters, welche hier verkürzt erscheinen, 
die Rede ihres Schmuckes beraubt, welche hier wiederklingen in schwä- 
cherem Nachhall. In 23 a, 24 a hat der Ausdruck etwas gewöhnlich Pro- 
saisches ; er reicht nothdürftig hin Vss. 22. 23 b ; und wenn Vs. 24 Kritik 
die Unbeholfenhcit wegschatTt, so bleibt dgg. die Rückkehr des Kusses 
Vs. 26 austössig. Ausserdem lassen sich noch von fremdartigem Sprach- 
gebrauch und jüngerer Ausdrucksweise in 25 b. 22. 26 b Spuren entdecken. 
Der Umstand ferner, dass durch Ausmerzung dieser Vss. die Zehnzahl 
gewonnen wird , darf uns zwar nicht bestechen ; kommt aber endlich 
hinzu, dass Vers 27 sehr gut den 20. Wiederaufnahme, so darf auf bei- 
derlei Thatsache gleichmässig Gewicht gelegt werden. — Von Vs. 22 ist b 
da gewesen (4, 9), und der Gedanke von a ebenfalls Vs. 48, welcher wie 
die Stelle 4, 9 eine Anschauung bot statt blossen Begriffes. Leben fällt 
nur in den Kreis der Seele ; aber die Stelle bleibt matt. Die Sprache ver- 
bindet Hi. 40, 42. “TOni verband wahrscheinlich auch »tH und 

(Jes. 40, 7. — Spr. 34, 30) ; mit ff’Ti und 1» hier ist sie weiter, tiefer 
herabgeschritten. 

r) Durch Vs. 23 wird C. 4, 42 vorausgenommen. Die 4 VH. ist voll- 
endete Prosa, während b an Ps. 91, 42 erinnert; nur dass "JEiQ daselbst 
die Handlung fixirt und den Satz gehörig ausfüllt. Vermuthlich ist Spin 
mit LXX und Vulg. im Psalm gegen dieselben hier als 2. Pers. zu denken, 
so dass das Subj. das gleiche bleibt. — Vs. 24 könnte sich 232 so dif- 
ferenziren, dass, was in der Wirklichkeit das frühere, in a das sich Legen, 
in b das Liegen gemeint wäre (Ew.). Allein der Unterschied ist mit nichts 
angedeutet; und es will wenig heissen, wenn die Zeitdauer, während er 
sich legt, von Schrecken frei sein soll. Freilich, wenn er im Gegentheil 
TnD, wird er sich nicht niederlegen. Billig lesen wir mit LXX 212P) CX 
(s. dgg. das Beispiel Hiobs C. 4, 20. vgl. 3, 25) ; dann aber stammt dieses 
Gehen (Vs. 23) Sitzen Liegen aus 5 Mos. 6, 7., indem den Schreiber Vs. 24 
auf 5 Mos. 6, 8. 6 geführt hatte (vgl. auch zu 7, 3). Auf die Fassung von 
6 könnte Hi. 44, 48. 49 und Jer. 34, 26 eingewirkt haben. 
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Cap. m, Vs. 25-29. 


25. Brauchst dich nicht xu fürchten vor jähem Schreck 

und vor dem Sturme der Frevler, wenn er kommt; 

26. denn Jahve wird als deine Stütze sein 

und deinen Fuss behüten vor dem Fange, s) 

27. Verweigere nicht Gutes ihm, dem es gebührt, 

wenn deine Hände Macht haben es zu thun. 

28. Sag’ nicht zu deinem Nächsten : ageh’ und komm wieder» , 

und: «morgen will ich es geben», wenn du es doch 

hast, t) 

29. Schmiede nicht Böses wider deinen Nächsten, 

während er sorglos neben dir wohnt. 


s) Vs. 25 klingt wiederum und desshalb um so gewisser Ps. 91 nach, 
nemlich Vers 5 ; nur dass bx statt X*.H Nb darum aus Hi. 5, 22 fliessen 
möchte, weil b theilweise aus Ili. 5,21. — PXtS fassen die' Verss. ein- 
stimmig — lies im Targ. nach Massgabe des Syr. XETI — als Anstürmen ; 
und auch die Punkt, scheint diesen Sinn beabsichtigt zu haben, gemäss 
der Verbindung 1, 27 mit Hecht. Auch wäre «vor dem Verderben, wel- 
ches die Frevler triHl» (vgl. Ps. 32, 6), ein geringer Sinn, da sich das von 
selbst verstehen müsste. Hiernach zeigt sich die Bedeutung , welche 
C. 1,27 das Wort bekennt, hier abgewandelt, inzwischen um so Weniges, 
dass es nicht rathsam scheint , PXUj, Klagl. 3, 47 an der gewöhnlichen 
Stelle von TE5 (Hi. a. a. 0.) stehend, zu schreiben: wo dann die Meinung, 
ob impetus oder inleri/us, zweifelhaft sein würde. — ln 26 a könnte bos 
aus Hi. 31 , 24 entnommen und Hi. 22 , 25 von Einfluss gewesen sein. 
2 ist das 3 essent. wie z. B. 2 Mos. 18, 4. In b fällt "cb auf, sintemal 
Nomina wie Vjp, E]“)a (Nah. 3, 1), *rra für den Infin. je später je häufiger 
werden. 

I) Vs. 27 — 30. Wiederum wie oben Vs. 5—8 und 9—12 vier enger 
verbundene Verse, welche eine noch ausstehende Erörterung der fnin 
Vs. 3 nachliefern: Vss. 27. 28 das Gebot der Liebe, Vss. 29. 30 das d'er 
Treue. Sie ordnen sich offenbar nicht unter die Ermahnung im 21. Vs., 
welcher vielmehr, anlehnend an das Vorige, nur überhaupt eine Brücke 


schlagen soll wiederum zu Geboten. 


Wenn aber ^ Jö (das Nass), 


JuJ! neben Thau auch durch Freigebigkeit erklärt wird, 


»I Jüj als der Geber und seine Gabe (Harir. pag. 32. 33) : so lässt sich 
Vers 27 an Vs. 20 anknupfen; und nur so verstehen wir, wie der Verf., 
nachdem er bis 20 b fortgeschritten war, beibringen kann (Vs. 27 ff.), was 
hinter Vs. 3 oder 4 seinen rechten Platz hätte. — aio b33 ist Derjenige, 
welcher auf Wohlthat, dass man ihm Gutes erzeige, Anspruch hat. Falsch 
Volg. : noli prohibere benefacere «um qui potest; vgl. vielmehr Ps. 37, 21. 
— Eig. : wenn deine Hände zum Gölte sind ff. (vgl. zu Mich. 2, 1 meinen 
Comm.). Sonst steht in dieser Formel überall der Sing. “P (LXX, Q’ri), 
welcher sich auch besser zu bx schickt. Es ist aber nicht daran zu 
denken, dass hier (und in -ps*ib Vs. 28) ursprünglich eingesetzt wurde, 
um den Laut eines “ bei distinkt. Acc. zu markiren (s. zu 6, 3} ; und der 
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Cap. m, Vs. 30-32. 


30. Streite mit Niemanden ohri’ Ursach, 

wenn er dir nichts Böses zugefllgt hat.uj 

31. Beneide den Mann der Gewaltthat nicht 

und ergrimme ob keinem seiner Wege ; v) 

32. Denn ein Greuel dem Jahve ist der Verzwickte, 
doch mit den Redlichen ist er gut Freund, w) 


St», drückt den Plur. aus, während auch das folg. Q'ri Vs. 28 zu ver- 
werfen steht. Vers 16 konnte den Plur. veranlassen. — Vs 28. Nicht 
abschlagen, aber auch nicht die Gewährung hinausschieben und den Bit- 
tenden vertrösten ; denn bis dal qui cito dal. — Das K'tib wie 2 Sam. 12, 11. 
•pnV wird durch das Fern, nw in allen Schriftwerken gerechtfertigt 
(s. Comra. zum Hoh. L. S. 9). Aus un entstand erst die gew. Form SH, 
welche Vs. 29 desselben Sinnes : d xXqoiov. — ‘HK Tto ist als eine 
ähnliche Rede der Unwilligkeit mit SUBi -]V = geh’ für jetzt und komm’ 
ein ander Mal wieder , coordinirt ; sonst würde doch wohl äfflH “ an,a “ 1 "1^ 
•jHXV oder H "irre nati gesagt sein. — Zugesetzt in LXX ist C. 27, 1 b. 

u) Max ist das Bewähren einer Gesinnung, welche bei mir voraus- 
zusetzen Andern ihre eigene gegen mich das Recht gibt ; nax übe ich 
durch Halten des (Land)friedens (Jes. 39, 8), der stillschweigenden Ueberein- 
kunlt, wenn ich wider den Nächsten nicht Verrath spinne, ihn nicht unver- 
sehens überfalle u. s. w. Der SH tHHin verfehlt sich auch gegen das Ge- 
bot der Liebe ; und “jSH kehrt aus dem vor. Vs. zurück, während das da- 
ran anklingende HSH seinerseits Vs. 30 am Schlüsse — : so hängen sich die 
Vss. zusammen. — Zwar wird anderwärts nirgends, auch Rieht. 6,31. 32 
nicht, gesagt, und VsffH ist wohl eigentlich stT; doch findet 
sich 2 Mos. 4, 11, z. B. auch Wi!T , ferner ein Eigenname DS2“£, und in 
den Sprüchen selbst 23, 24 ist das Ktib vielleicht ursprünglich. So mag 
auch hier dasselbe, zu lesen SiHFrbx, wohl richtig sein. 

v) Ötsn tZHX ist Gegensatz von HDn HHX Jes. 57, 1 ; aber Diese pflegen 
auch HOX HB3X (2 Mos. 18, 14) zu sein, gleichwie der cai m* nachfolgend 
auch ein rrsHta EHX (x. B. Ps. 5, 7), da ihm der Trug Mittel zum Zwecke. 
Weil nicht wählerisch in dieser Hinsicht und schon als Angreifer ist der 
Gewaltthälige im Vortheil; und dieser Umstand kann auf ihn, auf sein 
Glück neidisch machen (vgl. Ps. 37, 7. 1). Volc. : ne aemuleris hominem 
injustum, gegen den Sinn, welchen 2 X|p z. B, Ps. 73, 3. Spr. 24, 1 offen- 
bar trägt, während Spr. 23, 17 docli nur sich beeifern um zu übersetzen 
sein wird. Auch wäre das Wetteifern eine Art und Weise, wie er den 
Weg geht, da doch das erste Betreten desselben erst in b zur Erwäh- 
nung kommt. — Umsetzung von HPGMvbx in das gleichbedeutende exta 
bringt zur Anschauung, wie dass die Negation zum Finit, gehört (s. Vs. 15. 
2, 19), und nicht etwa bloss Vs aufhebt. Da indess LXX juqdi ^tjXdarjq 
übersetzen, während sie Kipn für NJfjH:= H3jrn missverstehen, so fanden 
sie in ihrem Texte HnrsrVx vor: die schwerere Lesart (s. aber Ps. 37, 7 
auch für ■ptl, welche der Parall. begünstigt (24, 19. Ps. 37, 1); wogegen 
ein Vss "TO >m Grunde kein -m wäre , kein Erwählen oder Auswahlen. 

w) Mit allgemeinerer Sentenz schloss Vers 31 die vier vorhergehenden 
ab, und zugleich stellt er sich an die Spitze der vier nächsten. Diese 
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Cap. in, Vs. 33-35. 

33. Der Fluch Jahve’s wohnt im Hause des Frevlers, 

doch die Hütte der Gerechten segnet er. 

34. Wenn der Spötter er gleichfalls spottet, 

so gewährt er den Demüthigen Gnade. 

35. Wer weise, wird Ehr’ einheimsen ; 

und wer ein Narr, liest Verachtung auf. x) 


begründen ilin von vorn; aber der Gedanke erweitert im Verfolge sich 
zu einer Motivirung aller Paränese dieses Cap. , wobei die im Anfänge 
von Vs. 3—13 beobachtete Ordnung innegehalten, und Vs. 35 dergestalt 
mit Entgegensetzung der umfassendsten Kategorien geschlossen wird. — 
rta, durch die Beziehung auf Vs. 31 und durch den Gegensatz deutlich, 
sagt nicht Uber die Gesinnung, sondern Handlungsweise aus (s. 2, 14. 
14, 2). — Eig. : mit den Redlichen ist seine Vertraulichkeit, d. h. pflegt er 
vertraute Freundschaft vgl. Ps. 25, 14. Hi. 29, 4. (Am. 3, 7). 

x) Mit Vs. 32 hob die Ausleitung des Cap. an; sie umfasst hier vier 
Vss., während im vor. drei und zwei in Cap. 1. Logisch reicht die Kraft 
von sa bis an das Ende, grammatisch erstreckt sie sich nicht mehr auf 
Vs. 34. und wohl nur auf den 32. selbst. — Der Fluch nistet wie ein Un- 
hold im Hause (Sach. 5, 4), sofern Alles darin verflucht sein wird (5 Mos. 
28, 17 ff.). — Von nu bestimmt sich der Sinn nach dem parallelen r^a 
(vgl. Hi. 8, 6) ; die Verss. richtig : Wohnung. — Tfir) der I.XX und Vi lc. 
lässt ungewiss, von wem der Segen komme, und lockert so das Band der 
beiden VG11; während auch itTi Vs. 34 wünschen lässt, dass nipp Subj- 
sei. — Der ist Jener , welcher in all seinem Thun Gott vor Augen 
hat Vs. 6., der ■'35, welcher sich nicht selbst weise dünkt, sondern Gott 
fürchtet Vs. 7 ; wogegen hohe Meinung von sich mit geringer von Gott 
verbunden ist (yb). — Berth. macht den 34. Vs. zum Vordersätze für den 
folg., sofern dort a sich zu 6 nicht wie Bedingung zur Folge verhalte. Der 
Vers enthält aber einen Schluss a contrario wie Hi. 8, 20 ; und auch Klag). 
3, 32 lässt sich mit Rosemm. beiziehn. RTl steht mit Nachdruck wegen Ge- 
gensätzlichkeit des Subj. für die nemliehe Handlung. Für den Gedanken vgl. 
Ps. 18, 27. Gott spottet ihrer mit der That, indem er ihre Meinung von seiner 
Macht und Wirksamkeit zu ihrem Schaden täuscht. - In 6 verlangt die jüd. 
Kritik, wie anderwärts und wie auch umgekehrt, BT3S; allein ■'23 gebeugt hat 
auch die Bedeutung von 133 sich beugend u. s. w. an sich genommen (vgl. 
Ps. 34, 7 mit 3., Sach. 9, 9 mit 4 Mos. 12, 3). — Gleichwie an jene Gebote 
der Gottesfurcht Vs. 3 — 12, als welche Weisheit sei, sich das Lob der 
letzteren anschloss Vs. 13 ff., so erscheinen die Frommen Vs. 35 schliess- 
lich als die W'eisen. — Dass D’'-ra (nicht nya zu lesen, vgl. 14, 29) Präd. 
sei für C'iDS, erkannten schon LXX und die Aramäer; Ibn E. vergleicht 
C. 28, 16; und richtig erklärt hat nach Vatabl. (unusguisgue stultorum 
« suscipit» ignominiam) auch Rosenji. Wie das Parte. Vs. 18 kann auch 
das Adj. im Plur. stehend seine Vielen vereinzeln. Schande ist die 
narr, welche der Narr (für sich) erhebt (vergl. auch 4 Mos. 31, 28 und 
cupeoScu). Parallel istxm davon tragen (Ps. 24, 5), Gegenstück das deutsche : 
Ehre einlegen. 
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Cap. rv. 

Capitel IV. 

Durch die Anrede : höre, mein Sohn I geleitet, hat man längst wahrgenom- 
men, dass das Cap. gleich dem vor. in drei Strophen zerfällt; einige Zeugen, 
z. B. zwei Erfurter Hdschrr. , lassen auch vor Vs. <0 einen Zwischenraum. Es 
wird sich aber von den Vss. 46. <7., sowie von Vs. 27 die Unochthcit horaus- 
stellen; und wir gewinnen dieses Weges noch weiter Abstufung : während 9 Vss. 
die ersto Strophe bilden, besteht die zweite aus 8, und deren 7 hat die dritte. 
In dieser Stufenfolge können wir um so weniger ein Spiel des Zufalles sehn, da 
auch in den dreimal zehn Vss. des 3. C. , sowie im Aufsteigen der Austeilung 
von zwei Vss. (4, 32. 33) zu dreien (2, 20—22) und endlich vier (3, 32 ff.) unver- 
kennbar Planmassigkeit sich kundgibt. Ja diese Abnahme der Versezahl um jo 
einen erstreckt sich noch weiter, sofern die nächste Gruppe Im folg. Cap. 6 Vss. 
zählt; allein — nun steigt uns auch wie ein Gewölk Zweifel auf an der Rich- 
tigkeit der Capitelabtlieilung. 

Nach Aufzeigung nemlich dieses Zablenverhältnisses, welchos mit 6, 6 ver- 
siegt , mochte es Einem desto eher so Vorkommen , als ob bis dortbin jener 
Vater das Wort hätte, welcher 4, 4 redend eingefuhrt worden, so dass erst 5, 7 
auf den Grund von allem Vorhergehenden der Vcrf. selbst wieder zum Sprechen 
käme, wie 4, 1 sich an die «Sohne« wendend. Dieser Schein verschwindet je- 
doch bei genauerem Zusehn. In dem erwähnten Falle durfte man erwarten, 
"W schon Vs. 4 eingesetzt zu sehn ; und zugleich sollte man diese Eingänge zu 
den ähnlichen seit I, 8 und wieder 8, 20. 7, 1 stellen dürfen, woselbst üborall 
der Verf. im eigenen Namen redet. Vs. 44 scheint doch der Verf. des 3. Cap. 
zu sprechen ; lässt man dgg. die Rode des Vaters Uber Vs. 9 noch weitorgehn, 
so hält es schwer, dio zwei ersten Strophen zu einander in ein rechtes Ver- 
hältnis zu setzen, z. B. die Vss. 5. 7 auszugleichen mit Vs. 41. Auch können 
wohl jeno Worte Vs. 4 — 9 an eineu noch zarten Sohn (Vs. 3) gerichtet sein, aber 
nicht diess C. 8, 3 ff. Offenbar weist die 6 ersten Vss. des 5. Cap. ihr Inhalt zu 
dessen Reste und den Capp. 6. 7 hinüber, und PHIS"! 6, 7 folgert nur aus Vs. 1—6; 
keineswegs nimmt der Vers den ersten von C. 4 wieder aur, so dass 6, 4 - 6 der 
Vater geredet hätte, und nunmehr ein Anderer spräche. Wesshalb aber 4, 4. 
8, 7 SOhno statt Eines Sohnes angeredot werden, darüber s. an beiden Stellen 
die Erklärung. 

An der Lehre C. 3 mussto der Vortragende selbst erwärmen. Von da her 
rührt der herzliche Ton Vss. 2. 3, der dringende Ernst in der Mahnung Vs. 5f. ; 
und in erhöhter Stimmung sieht er darum nicht mehr bloss einen Einzigen, 
sondern einen Kreis von Jüngern vor sich. Nun kann man aber Weisheit nicht 
befehlen; dem Lehrer stehn keine ZwangsmiUel zu Gebote: also fuhrt er Au- 
torität ins Feld für das was selbst ohne solche ist. Die Weisen «erben« Ehre 
3, 35 ; aber wie die Weisheit selbst in Israel , so ist auch ihre Werthschätzung 
ein Erbo von don Vätern. Dio Lehre des Meisters hier Ist nicht bloss die soinige : 
«mir selbst« , sagt er , «stellte mein Vater das Ziel und den Preis am Ziele in 
Aussicht ; ich unterrichte dich , wie jenes zu crroichcn und der Preis zu ge- 
winnen sei.» So hängen durch den 40. Vs. nicht nur C. 4 und 3 (s. die Einleit, 
des Abschnittes b und die Erkl.), sondern auch die beiden Strophon zusammen. 
Das Betonen der Gegenseitigkeit Vss. 6. 8., so dass diu beiden UUiften C. 2, 14 
und 3,24 sich hier vereinigen, ist das Hervorstechende in Str. 1. Anlangend 
die zweite, so wird nicht mehr wie 4, 40. 2, 42., dass der ZOgling sich von Sün- 
dern beschwatzen lassen konnte, in Aussicht genommen, sondern wie 3, 34 die 
Möglichkeit gedacht, dass er aus eigenem Entschluss (Jetzt mit dem Bewusst- 
sein, es sei Sunde) den Weg der Frevler betreten mochte. Eben sein Gewissen 
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Cap. IV, Vs. 1-4. 


nun (das vorhergehende), sein sittliches Gefühl zu hüten, ermahnt endlich Str. 3. , 
ohne auch eines Lohnes zu gedenken; mit Recht, da das Gewissen selbst, wo 
es gewahrt wird, nur Richtschnur der Handlungen ist, welche sodann ihren 
Lohn linden. 

Vs. 1. Höret, ihr Söhne, auf die Zucht eines Vaters, 
und merket auf, verständig zu erkennen; 

2. Denn gute Lehre spende ich euch, 

meine Weisung wollet nicht verwahrlosen ; a) 

3. denn ein Sohn bin ich gewesen meinem Vater, 

ein zarter und einziger ftlf meine Mutter, 

4. und er lehrte mich und sprach zu mir: 

«Dein Herz halte meine Worte fest; 

«nimm meine Gebote in Acht, so wirst du leben. b) 


a) Wenn im vollen Gefühle , zu dem die vorige Rede den Sprecher 
emporhob, seine Anschauung sich erweitert, und er schon der Abwechs- 
lung wegen sich an Mehrere wenden kann : so hält nun auch , da er 
Vs. 3 sich selbst als Sohn eines Vaters vorführt, der Plur. die Personen 
angemessen auseinander. — Nicht: meine Sühne, darum auch nicht : eures 
Vaters (dgg. 1,8); die Vorstellung, als sei der geistliche Sohn auch leib- 
licher, welcher erzogen und dadurch geistlicher Sohn wird, musste bei 
Vermehrung der Zahl bald aufgegeben werden. — Eig. : zu erkennen mit 
dem Verstände, so dass der Akkus, das Mittel als specielle Art und Weise 
der Handlung ausdrückt (zu Mich. 7, 2). Unmöglich daher 'a PFib, wo- 
durch er Gen. würde, welcher dem Akkus, des Obj. parallel lauft. Ueber 
die nahe Verwandtschaft der beiden Begriffe s. zu 28, 2. 

V) npb, Ueberkommenes, nennt er seine Lehre, w'eil er selber ihren 
Inhalt von seinem Vater empfangen hat (Vss. 3. 4). Der Gedanke aber, 
so als Ueberlieferung dieselbe darzustellen , wurde ihm wohl durch iVrff' 
3, 35 zugeführt. TffiS in der Begründung eines solchen Imper. muss auf 
die Zukunft gehn; aber der 4. Mod. (im Präs, zu übersetzen) wurde ge- 
wählt, weil er mit dem Lehren längst im Zuge ist (vergl. zu Vs. 40). — 
*>3 Vs. 3 ordnet sich dem 2. Vs. und damit auch dem 4. unter; cs bildet 
aber Vers 3 erst mit seiner Ergänzung in Vs. 4 zusammen einen Grund. 
Der Verf. sagt: Ich habe die Eltern nicht frühzeitig, etwa vor, beziehungs- 
weise bei der Geburt verloren , sondern war ihnen ein liebes Kind , so 
dass, was sie mir sagten, gewiss mein wahres Wohl bezweckte. Die 
Lehre, welche er empfieng und mittheilt, hat aber, sofern sie sicher wohl- 
gemeint war, die Vermulhung für sich, auch wirklich eine heilsame (Vs. 2) 
zu sein. — Zwei Gll. zu gewinnen (zu 3, 48), wurde "ITPI "p abgetrennt 
und einer Mutter zugeschlagen, deren Erwähnung folgelos bleibt, während 
p nunmehr den Schein trägt, emphatisch zu stehn. bedeutet nicht 
als für Eindrücke empfänglich ü.-rf/xoof (LXX) , sondern will im Vereine 
mit “MT» andeuten : darum sorgsam gehütet und mit desto mehr Liebe 
umfasst (4 Mos. 33, 43. 22, 2); •'SBb, zwar nicht = WS , setzt gleichwohl 
subjektive Beziehung (4 Mos. 47, 48). — Die Muthmassung NCä» (I) ver- 
dankt wohl dem Umstande, dass Salomo nicht einziges Kind seiner Mutter 
war (4 Chron. 3, 5), ihren Ursprung. — S. zu 3, 4. Hinzugefügt im Sr*, 
ist C. 7,2 h. 
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Cap. IV, Vs. 5-7. 


5. « Schaffe Weisheit an, schaff’ Verstand an ! 

«Vergiss nicht, setze bei Seite nicht die Worte mei- 
nes Mundes I 

6. «Verlasse sie nicht, so wird sie dich bewahren ; 

« liebe sie, so wird sie dich behüten, c) 

7. «Das Höchste ist Weisheit: schafF dir Weisheit; 

« und für all deinen Besitz schaff 1 Verstand an ! d) 


c) In Vs. 5 b kehrt die Mitte des 4. Vs. zurück , ohne Cop. auf glei- 
cher Linie mit a fortfahrend. Also hängen die beiden Vershälflen inner- 
lich zusammen; und Vs. 5 — 9 folgen nicht die «Reden» und «Gebote» 
(Vs. 4) selber, sondern ebendiese sind weise und verständig, und das An- 
schaffen der Weisheit besteht im Vernehmen und Beherzigen der Lehre. 
— Im Begriffe des Vergessens selber liegt ein sich Wegkehren, Abwenden 
vom Gegenstände ; daher die Verbindung mit fa Ps. 102, 8. Hi. 11, 6. 

d) Vers S b wird im 6. fortgesetzt, sodann Vers 8 a im 7. Vs. wieder 

aufgenommen, und Vers 8 führt hierauf nochmals den 6. weiter. Wie 
aber 5 a sich im 7. Vs. steigert, so steigt auch in der parall. Reihe die 
Rede stets höher an, — dadurch, dass an die Stelle der Worte die Weis- 
heit als Person tritt, Folgesätze sich anhängen, auf Abmahnung positives 
Gebot folgt, und die Kategorien verstärkt werden — bis sie 9 b den Gipfel 
erreicht und stehn bleibt. — Gew. : Der Weisheit Anfang ist: erwirb Weit- 
heil! was heissen soll; der Vorsatz, dargestellt als ein Zuruf u. s. w., ist 
schon der Anfang derselben (Uubr.). Allein da der Imper. niemals solcher 
der 1. Pers. ist, so wird dieser Zuruf auch nicht «im Innern des Geistes» 
erschallen , R3p ist nicht Selbstaufforderung, nicht Vorsatz. Ob aber der 
Zuruf eines Andern dem Angeredeten Anfang der Weisheit (nicht sei, 
sondern) werde , hängt von Diesem ab und ist fraglich. Auch begün- 
stigt b, den Zuruf wiederholend, diese Erkl. keineswegs ; wollte man aber 
auch b noch zum Subj. machen, so sollte eher TpssrVsa gesagt sein: 
auch das noch wenig passend, wenn es sich bloss um den Anfang han- 
delt. An sich wäre mit dem Infin. abs. rep Selbstauflorderung denkbar, 
aber als solche sie im Zusammenhänge nicht deutlich ; und wer wird sich 
überhaupt so ausdrücken ? Da in 6 jedenfalls RJp zu lesen ist , so kann 
b nicht ebenfalls noch Subj. sein, und die Punkt. R3p wird auch in a 
wahrscheinlich; auch drücken so den Imper. in beiden Sätzen mit der 
Punkt. Vulg. , Syr., Targ. aus, während LXX ursprünglich den ganzen Vs. 
weglassen. Da ferner nur mit der Punkt, njp (vergl. 16, 16) rrcon Rjp 
Subj. sein, dann aber einen Widersinn aussagen würde: soistlrasn rep 
überhaupt nicht Subj. zu rrasn PiTSO, sondern zu diesem rraen als dem 
Subj. ist tV'tBSO Präd. (Mercer). Man sage nicht nach Rosesm. , in dem 
Sinne von praestanlissimum gebraucht, bestimme sich das Wort stets 
näher durch einen Gen. Die Weisheit ist eben nicht einer Besonderheit, 
sondern überhaupt RUBStl aller Dinge ; und so steht ja auch z. B. rät“) 
absolut Hi. 29, 25 , und ebenfalls ohne Gen. 1 Mos. 1 , 1 von der 

Dinge Anfang. Uebr. wird auch 1 , 7 der Weisheit Anfang anders ange- 
geben ; und hier schickt sich die Rede von ihm weder zu dem was folgt, 
noch was vorhergeht; wogegen der Satz, wie wir ihn fassen, mit 5 aff. 
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Cap, IV, Vs. 8-13. 

8. «Halte sie hoch, so wird sie dich erhöhen, 

«wird dir Ehre bringen, wenn du sie umfahest; 

9. «sie wird deinem Haupte verleihen einen anmulhigen 

Kranz , 

« wird mit einer prächtigen Krone dich bescheren.» e) 

10. Höre, mein Sohn, und nimm meine Worte an: 
so sollen dir viel werden Jahre des Lebens. 

11. Ueber den Weg der Weisheit belehr’ ich dich, 

treten heiss’ ich dich auf richtige Geleise. 

12. Gehst du, so wird dein Schritt kein enger sein ; 

und wenn du läufst, wirst du nicht straucheln. 

13. Halte dich an Zucht, lass’ nicht davon, 

bewahre sie, denn sie ist dein Leben./) 


harmonirt und die 2. H. seines Vs. begründet. Das Richtige sahen auch 
schon L. de Dif.c und Döderlein. 

e) Fortsetzung. «Hast du sie dergestalt erlangt, so halte sie hoch in 
Ehren» : was nemlich dadurch geschehen wird , dass er sein Thun und 
Lassen ihr gemäss einrichtet. — Ueber den Sinn von üoh entscheidet 
das parallele iss (vgl. 44, 34) ; nach £211 selbst aber, hinzugenommen die 
Herkunft von iio , bestimmt sich die Bedeutung des nur hier vorkom- 
menden bdbü , welches zuerst und unter den Acltcrn allein Ibn E. ver- 
standen hat. — Im njpartn unzweifelhaft wird die Weisheit, da das Hehr, 
ein amplexari scienliam etc. sonst nicht kennt, zur Person (vergl. 5, 20) : 
und sofort Vs. 9 kommen die Begriffe D211 und 153 durch bildliche Rede 
zur Anschauung. Vgl. 1 , 9 und 46, 34. — pa, auch Hos. 44, 8 mit 
parallel, bedeutet 4 Mos. 44, 20 und Jes. 64, 6 (Var.) offenbar übergeben ff; 

und es ordnet so «Vergabung» sich zu = vergebens , esn (vgl. «m 

in a ). 

f) Mit Beginn der 2. Strophe Vs. 40 lenkt der Verf. von Anführung 
fremder Rede wieder in die eigene ein , nunmehr unter dem Einflüsse 
von Vs. 3 ff. sich gleichfalls an Einen wendend. Die Ermahnung Vs. 4 , 
inzwischen begründet, wird wiederaufgenommen, und die Lehre von 40h 
an bis Vs. 43 als eine heilsame (Vs. 2) erörtert. In Wahrheit aber lehrt 
er Vs. 42f. nicht, welches der man "ptt sei, sondern bespricht die Er- 
spriesslichkeit dieses Weges, und mahnt Vs. 44 vom entgegengesetzten 
ab. In C. 3 dgg. hat er bereits Vs. 3—42. 27—34 einen Weg gewiesen, 
der ihm kraft 3, 43 als solcher der Weisheit gilt; und er betrachtet so- 
mit, wenn er Vs. 40 zu hören auffordert, seine Rede von dort als noch 
fortlaufend, fasst was noch zu sagen in dessen Uebereinstimmung mit dem 
Gesagten auf, als damit Eins in der Einheit seines Geistes. Somit aber 
bildet Vers 40 — 43 nicht etwa bloss eine Einleitung für das folg. — Vergl. 
3, 2. — 3 SVriri ist belehren über (Ps. 25, 8. 42). «Den Weg der Weis- 
heit», nicht: zur Weisheit, derselben als Ziel am Ende des Weges stehend; 
sie ist vielmehr gedacht als die sich in der einzelnen Handlung jedesmal 
bethätigt. Andererseits sind auch die “W ''iJSO nicht wegen 42 b für 
ebene Geleise zu halten, sondern sind dem Parall. und dem Sprachge- 
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Cap. IV, 14-19. 

14. Auf den Pfad der Frevler lass’ dich nicht ein“, 

und beschreite nicht den Weg der Bösen. 

15. Schrick zurück vor ihm, geh’ nicht auf ihn hinüber, 

beuge seitwärts von ihm und geh’ fürbass 1 g) 

16. Denn [sie mögen nicht schlafen, wenn sie nicht freveln, 

und geraubt wird ihnen der Schlaf, wenn sie nicht strau- 
cheln ; 

17. Denn sie essen Sündenbrod , 

und Wein der Unikaten trinken sie.] 

19. der Weg der Frevler ist wie Mitternacht, 

sie wissen nicht, woran sie straucheln ; ' 

18. aber der Pfad der Gerechten ist wie Lichtglanz, 

der zunehmenden Lichtes bis zur Höhe des Tages, h) 


brauch zufolge (vgl. 4, 12 und 9) gerade, welche allerdings gemäss der 
dogmatischen Ansicht sich immer auch zu ebenen gestalten. Diess liegt 
in Vs. 1?, welcher das Glück der Tugend anknüpft, ohne das sie keine 
Weisheit wäre. Zu o vgl. Hi. 18,7. Man tliut kleine Schritte, tastend 
im Dunkeln, wenn man den Weg nicht sieht und ungewiss ist, ob man 
sich auf dem rechten befinde. Also : Du wirst dann nicht in Rathlosigkeit 
fallen oder (6) gar ins Unglück geralhen. — Vers 13 schliesst an den 10. 
das Weitere an, mit verstärktem Ausdruck, und rundet ab. Die beiden 
Versglieder hier entsprechen denen des 10. Vs. — Zu SfTrbtt ist nicht 
etwa der Akkus, des Obj. zu ergänzen. Für mau wegen Dag. dir. vgl. 
Ps. 14t, 3. Das Suff, geht eig. auf rraan zurück ; denn vom “O'B für sich 
betrachtet kann nicht gelten, dass er «das Leben» des Mannes sei. Da 
der TOT» ein solcher der naan (vgl. 15, 33 und 1,3), und ein 13 prtntn 
angerathen wird, wie 3,. 18 ein solches Erfassen der Weisheit, so schob 
letzterer Begriff sich leicht unter. — Die Beobachtung des Gesetzes ist 
Israels Weisheit 5 Mos. 4, 6., die Weisheit hier sein, des Zöglings, Leben 
(zu Vs. 43). 

g) Wie Vs. 13 an den 10., so knüpft der 14. Vers an den 11. an; 

Vs. 14—19 gehört zusammen. — Der Sinn von *ia)S<n bestimmt sich nach 
Stars. Dgg. halten die Verss. und, wie es scheint (doch vgl. 43, 19), hier 
die Punkt., welche 9, 6 das Qal liest, auf das häufigere “ilSSt beatum prae- 
di care (nemlich Personen !) ; und die Vulg. verfällt umgekehrt desshalb 
auf Stars (vgl. 1, 10), auf unhebräisches 3 Matt. — Vgl. 4, 40. — Für 
Time scheinen LXX und Syb. ötsts herausgeklügelt zu haben. 

Wie die Wurzeln *ea und tea den arabischen ^ und J. g-*. , ent- 
spricht yja einem s vi munter, muthwillig sein (vergl. 4 Mos. 34, 45), im 
Aeth. = sich fürchten' xoc ff (mit dem Akkus.); das Hebr. vereinigt ganz 
so wie in V'ä beide Bedeutungen. Vulg. : fuge ab eo, Targ. : ttriSt vergl. 

welches mit Syj synonym. — Beuge ab von ihm, wenn du an 
seinem RBnde oder Anfänge stehst. Dass er ihn bereits betreten haben 
könnte, wird nicht in Aussicht genommen. — Vgl. 4 Sam. 15, 44. 

h) Dass die Frevler freveln, ist schon gewiss (1 Sam. 44, 14) ; und mit 
ihrer Energie im Sündigen sollte die Warnung Vs. 15 nicht motivirt sein. 

Hitzig: Spruche Sal. 3 


Digitized by Google 



34 


Cap. IV, Vs. 20. 

20. Mein Sohn, auf meine Worte merk’, 

meinen Reden neige dein Ohr zu ; 


Wenn im weitern Vers 48 gleich dem 19. nicht eine sittliche Kategorie 
enthält, so mangelt mit Vs. 47 innerer Zusammenhang, während zugleich 
das Ausbleiben der Cop. vor "pft zwischen Vs. 48 und 19 den äussern 
vermissen lässt. Und doch sind die beiden Vss. durch den Gedanken 
verknüpft, verhalten sich wie zwei Hälften zu einander ; und welche man 
als die erste gellen lasse , scheint gleichgültig. Also versetze man ent- 
weder die Cop., oder stelle die Verse um. Allein die Cop. konnte Nie- 
mand von B hinweg zu A setzen wollen, ihr Platz ist nicht beliebig ; und 
dem Pfade der Gerechten verschafft im Zusammenhänge seit Vs. 44 nur 
sein Gegensatz eine Stelle : bleibt die Ordnung der Vss., so wird engere 
Verbindung des 48. mit dem Vorhergehenden nicht erzielt; wogegen, 
wenn Vers 49 heraufrückt (vgl. zu 23, 3) sich Verwandtes näher zusam- 
menfindet. Somit sehen wir in t vor mit geradezu eine Spur von ehe- 
mals umgekehrter Reihenfolge ; und wenn wir einer Part, des Grundes 
benöthigl sind, und von Vs. 46 wenigstens "'s als erstes Wort noch für 
echt halten dürfen : so scheint mir dieses Theils einmal der Text wie- 
derhergestellt zu sein. — Betreffend nun den 16. Vs., welcher kein Grund 
für Vs. 46, so ist ferner der 2. Mod. (Imperf.) im Bedingungssätze schwierig: 
während sie W 1 , schlafen sie doch auch nicht. Sodann fällt auf, dass 
diesem W 1 itb im 49. Vs. eine TS“n itb gegenübertritt; leichter entstand 
*i aus *1, als z. B. 3n der LXX 49, 23 aus ST. Kommt hinzu, dass die 
zwei Vss. auf das gleiche ba» auslaufen. Die Thatsache der Varr. ibTOO’’ 
und iV'a»' (Q'ri, Vclg. , Taiig.), beim Syr. in WB»"’ ausgeartet, erklärt 
sich aus ursprünglichem lbiao'', welches auch in laatJ"’ ( xoi/uüvrcu ) der 
LXX zu Grunde liegt ; dergestalt aber ist das Wort beide Male völlig das 
gleiche. Da auch nbEiO und nbr» sich ähneln, und überdiess wie dort 
von der Nacht, so hier vom Schlafe, in beiden Vss. von den Frevlern 
die Rede wird, so scheint es: der 46. Vers ist als Paralleltext aus dem 
49. entstanden ; wodurch denn auch die Wahl des wenig passenden ibsrai 
sich daraus erklärt, dass ein anderes Wort zu wählen nicht frei stand. 
Der Schreiber des 46. Vs. hat dann offenbar den Weg der Frevler Vs. 49 
im Allgemeinen richtig nach Massgabe von Vs. 44 sich gedeutet; und so 
gestaltet sich der Paralleltext zur eigentlichen Glosse. Schliesslich der 
47. Vers, einen ähnlichen Gedanken wie Vers 46 aussprechend, wäre ihm 
gleichwohl, wenn als echt angenommen, nicht coordinirt, weil dem 49. 
nicht als Erläuterung unterzuordnen. Also stellt das zweite “O sich unter 
das erste , und die Worte sollten besagen : denn Bosheit ist ihnen wie 
das tägliche Brod u. s. w. (Schultess, Mürtinghe, Umrr. , vgl. Virg. Buc. 
3, 46). Allein für diesen Sinn sollte man etwa Tob onb rarib er- 
warten, SBTi sollte ähnlich wie im Verhältniss von Subj, und Präd. mit 

tanb parallel stehn (Ps. 42, 4) ; SttH onb dgg. muss analog wie mats tnb 
Ps. 427, 2 und ■'JS ’b 5 Mos. 46, 3 erklärt werden, wie man im Deutschen 
sagt : das Brod der Fremde essen ; zu b aber vergl. man Am. 2, 8 b und 
erwäge, dass Dar rmü Spr. 26, 7 ein Dulden aussagt. Liegt somit in den 

Worten der Gedanke nicht, welchen Vers 46 (hinter Vs. 49} ihnen ab- 
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Cap. IV, 21. 

21. nicht mögen sie deinen Augen entschlüpfen , 
bewahre sie inmitten deines Herzens, 


fordert, so scheint die einen fremdartigen Sinn ausprägende Formel von 
anderswo entlehnt und könnte durch einen Dritten zu Vs. <6 herüberge- 
schrieben sein, ln der That wurde auch von Ö«n ein Plur. erst sehr 
spät gebildet ; und der den Vs. beischrieb , hat vielleicht der selbe das 
vorfindliche als iVlün*’ gedeutet, da doch gut hebräisch auch 
den 2. Mod. aus Niphal nimmt. Sind nun aber die beiden Vss. unecht, 
so werden sie auch von Einem herrühren (s. zu Schlüsse), der selber 
schon das Textuelle Vs. 19 als deutete. — Dieses so 

ohne weiteres für sündigen gebraucht, musste befremden. Daher will zu 
Wf“ 1 Q’ri ein dessgleichen Hiphil, schwerlich, zumal kein Akkus, des Obj. 
folgt, ein moralisch Fällen durch Verführung, wesshalb eben vor ihnen 
gewarnt würde (vgl. 1, 10. 2, 12) ; wie denn auch Vulg. nisi supplantaverinl 
hat. — IW“ 1 war schon der Fortsetzung halber durch den 1. Mod. mit 
Vav rel. als zweiter zu punktiren. — Vss. 18. 19. Die Beweisführung 
bringt mit sich, dass der Weg hier im Wesentlichen bedeute, was auch 
Vs. 14, also keinenfalls das Schicksal; solchen seinen Weg kennt auch 
der Fromme nicht (20, 24., dgg. 19 6). Der Weg nun des Gerechten wird 
mit dem Lichte selbst, nicht etwa mit dem Pfade der Sonne verglichen; 
und 196 heisst es nicht: sie straucheln, und wissen nicht, woran: also 
besagt auch n^BX3 nicht wie in der Finslemiss. Diese ist, wie Veran- 
lassung des Straucheins, so auch und diess hier Ursache des Nichtwissens, 
worüber; und das Selbe soll kraft der Vergleichung auch vom D^Sttn "pn 
wahr sein. Somit bezeichnet der «Weg» nicht einfach das Thun 
trsatt Ps. 1, 1), sondern schon vorher die (133, «in welcher sie wandeln» 
(Ps. a. a. 0.): ihr ganzes sündhaftes Gehaben, die Gesinnung, aber nicht 
als ruhende, sondern die sich rastlos mit Entwürfen trägt und Anschläge 
ausheckt. «Die Sünde verfinstert den Verstand» ; das sittliche Urtheil dem 
Frevler verkehrend (Ps. 36, 2), raubt sie ihm auch den klaren richtigen 
Blick in das, was ihm heilsam sein wird oder nicht, und so wird «der 

9 

schwarze Fleck des Herzens» (y^Jüdf o!_j-<*/) treffend mit nb>EX ver- 
glichen, die den Weg finster macht. — Im 18. Vs. liefert die 2. H., wo- 
selbst H6t Parte, ist, eine nähere Bestimmung zu ft» HK, nicht zu rnx 
D-p-HS: diess nothwendig wegen Din psa Tc, und weil zu denken, später 
gehe der Pfad der Gerechten abwärts , Dicht offen bleiben darf. Aus 6 
nun ergibt sich, was !TU *ntt bedeutet ; und es ist darum , da Jes, 62, 2 
mb die morgendliche Sonnenhelle bezeichnet, — 2 Sam. 23, 4 lies ffit — 
nicht «6 punktirt, na auch nicht Gen. der Beschreibung, sondern litt 
die Eigenschaft des fi», die Helligkeit des Morgenglanzes, ähnlich wie 
z. B. in •'jB litt. Der Pfad der Gerechten ist also Licht, d. h. (vgl. 196) 
ron, ist ein Zustand der Erleuchtung, nemlich sittlicher, sofern er eben 
die Rechtschaffenheit. Das Gesetz, welches der Rechtschaffene hält, ist 
die Sonne dieses Lichtes (6, 23) ; er wandelt im Lichte Jahve’s (Jes. 2, 5) ; 
und es ist ihm in Dingen der Sittlichkeit nichts dunkel oder zweifelhaft 
(28, 5), er kann vielmehr in solcher Erkenntniss nur immer wachsen (6 vgl. 
Mt. 26, 28). Von diesem Lichte her wird nun nothwendig (vgl. zu TB' 
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Cap. IV, 22-23. 

22. denn sie sind Leben dem, der sie findet, 

und seinem ganzen Leibe Heilung, i) 

23. Vor allem Andern hüte dein Gewissen ; k) 

denn von ihm gehn aus Bahnen des Lebens. 


Vs. 14) auch sein Weg = Schicksal beschienen sein (Hi. 22, 28), und auch 
Stets heller. Die Worte selbst sagen jedoch hierüber nichts aus ; und 
keineswegs mit 49 6 gleichlaufend, da sie nur über innern Process des 
Lichtes aussagen, während 49 6 über verderbliche Wirkung, so die Fin- 
sterniss äussert, verbieten sie die Parallele zu scharf zu ziebn. 

Im 19. Vs. an seiner Stelle hinter Vs. 45 hatte Jemand WT' fctb vor 
nbßc: hingescbrieben , und den Fehler nach Hinzukommen des 48. Vs. 
entdeckt. Er löschte den Vs. nunmehr aus und trug ihn mit Sigle bei 
‘O hinter Vs. 48 nach; doch Hessen sich aus BWin noch die Buchstaben 
2} und n, von fibBiO die zwei letzten, und vom jetzigen 49 6 grössten- 
theils die Worte noch erkennen. Mit Benutzung dieser Trümmer wurde 
der Vers vermeintlich wiederhergestellt; das Denken aber, einmal rege 
gemacht, erzeugte nun auch selbständig, und so gebar sich schliesslich der 
47. Vers, welcher nunmehr hinter dem 45. mit dem 46. zu coordini- 
ren steht. 

i] Dritte Strophe Vs. 20—27. Die drei ersten Vss. bereiten die Er- 
mahnung vor, welche in den drei folgg. ausgesprochen wird; die zwei 
letzten sind Ausleitung. — Zu Vs. 24 vgl. 3, 21. Berth. gegen die Verss. : 
nicht möge man entfernen ff ; aber der Akkus, lasst sich nicht ergänzen. 
— Zu 22 a vergl. Vss. 4. 13. 3, 18, zu 6 für den Sing, des Suff, das zu 
3, 48 6 Bemerkte, wegen des Gedankens C. 3, 8. 

k) Den Kern der Lehre bildet Vs. 23 a, die Vss. 24. 25 erörtern. — 
ab (Mb) hier ist etwas, das sich hüten lässt und das zu hüten Jemand 
gewillt sein kann, also nicht der Muth, auch nicht der Verstand. Dag 
Wort, begreiflich nicht in erster, der physischen Bedeutung hier zu fassen, 
bezeichnet sodann zunächst das Bewusstsein, dessen Besitz den Menschen 
y 

vom Thiere , y*Ju y*ju Hamas, pag. 543 , unterscheidet (Ps. 

34, 43. Jos. 44, 7. — Hos. 7, 44) und sofort dasselbe in sittlicher Be- 
ziehung, das Gewissen (Ps. 54, 42. 4 Sam. 25, 34. Hi. 27, 6). ln iS liegt 
nicht nur: verletze cs nicht, sondern auch: schläfere es nicht ein, 
und : lass dir es nicht verwirren ; auf dass es nicht Schaden nehme, als 
nachfolgendes böse werde (vgl. B5X Jer. 47, 9 Var.), iscn fassen Ibn E. 
und Ja. als Ding, vor dem man sich zu hüten hat : was dieser Wortstamm 
an sich zwar bedeuten könnte (Ps. 47, 4. 4 Sam. 25, 24), jedoch nicht 
wirklich bedeutet, während zugleich eine Mehrheit oder Mannigfaltigkeit 
von Gefahren für das Herz gerade, besonders wenn das Bewusstsein ge- 
meint ist, sich nicht absehn lässt. TU bedeutet aber auch nicht von — 
her t= mit (die Verss.), sondern heischt comparative Fassung, bekannt 
schon dem Iss E.,=prae omni custodia (Mercer. und die Neuern). Die 
oberste, entscheidende Geltung des Gewissens anerkennen übr. auch die 
' Stellen Sir. 37, 43. 35, 23 (wo spvxv = üaqdla) Röm. 44, 23., welche wollen, 
dass man seiner Ueberzeugung folge ; und vergleichen lässt sich noch 
Cic. Tusc. II, 26: tuo tibi judicio est utendum und: nullum theatrum virtuti 
contcientia majus est. 
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37 


24. Thu’ ab von dir Krümmung des Mundes, 

und Schiefheit der Lippen halte fern von dir. 

25. Deine Augen sollen geradaus blicken, 

und deine Wimpern stracks vor dich hin sehn. I) 

26. Miss’ ab das Geleise deines Fusses ; 

und all’ deine Wege mögen bestimmt seinl 

27. [ Beuge nickt ab nach recht t und links; 

halle deinen Fuss vom Bösen /cm.] m) 


l) Vs. 23 b ist der Ausdruck also gewendet, weil vom Herzen das 
Blut, in welchem die Seele (3 Mos. 17, 44. vgl. 8 Mos. 12, 23), nach allen 
verschiedenen Richtungen ausströmt. tMStSW, anderwärts Auswege und 
Ausläufer, sind darum auch hier Wege, aber welche von. irgendwo her- 
ausführen, nicht zum Leben, sondern dieses wandelt dieselben. — Im 
Anschluss an 23 a warnen die Vss. 24. 25 vor willkürlicher Verkehrung des 
moralischen L'rtheils, wozu die böse Lust so leicht verleitet, und ermah- 
nen, das Denken (acies animij auf dem Gebiete der Sittlichkeit nicht schief 
zu richten. Vers 24 verbietet nicht Handlung und nennt kein Objekt, 
auf das sich die Beschaffenheit richte. Dem Hebräer ist das Denken ein 
Sprechen , und der Gedanke nimmt erst im Worte Gestalt an : riB steht 
hier neben 2b ganz so wie 8 Mos. 30, 14., in der Art wie 5, 2 die Lippen. 
— Zu Vs. 25 vgl. Hi. 39, 29. — Jer. 5, 3. Ps. 17, 2. Berth. erklärt: man 
solle nicht herumgaffen u. s. w. ; allein diess wäre verhältnissmässig ein 
ädiäcpogov , und mit dem leiblichen Auge kann man nicht krumm, etwa 
um eine Ecke sehn. 

m) Vers 26 hängt mit dem vor. enge zusammen, denn die Handlung 
des oiß vollzieht der prüfende Blick Vs. 25 ; so aber geht auch aus 26 a 
hervor, dass Vs. 25 praktische Vernunft in Rede steht. «Abwägen» (die 
Neuern) liegt für diese Verbindung abweges, und ■Br’ bedeutet nicht eig. : 
sie seien sicher, sondern : seien bestimmt; diess sind aber nur die geraden 
(Ps. 119, 133). — Vers 27 lässt sich an den 26. anknüpfen, steht aber 
ausserhalb des Gedankens , welcher die Vss. 23 — 26 bindet ; und a ist 
bloss eine Erläuterung für die 2. H. von Vs. 26, welche deren nicht be- 
darf, in abgenützter Formel (5 Mos. 5, 32. 17, 20. 28, 14 u. s. w.). In b 
seinerseits stösst die Rückkehr von “(im (vgl. 3, 23 mit 26), die vage All- 
gemeinheit der Kategorie und das Prosaische des Ausdruckes. Verglei- 
chung von Mich. 5, 8 lässt kaum daran zweifeln, dass Vers 26 den Schluss 
machen sollte ; namentlich dient auch is in b zur Abrundung. So aber 
bildet Vers 27 einen Schluss nach dem Schlüsse , also vermuthlich einen 
unechten Zusatz, welchen der Umstand, dass LXX und Vulg. noch einen 
weitern bringen , keineswegs begünstigt. Die Aussage nemlich : ödovg 
yäg jag ix. dc^iüv oidev 6 Jeöq , dieorgafifievai di iiatv ai dgt- 
oregwv, enthält einen Widerspruch gegen Vs. 27 o (I) und verbindet mit 
«rechts und links» einen andern Begriff; der 2. Vers aber: avrög de 
ögöäg noirjau rag rgo/.tdg aov (= tjias« oit - ) ttTri) , rag di xogeiaq 
aov iv eigrjvr] ngodgu , wiederholt theilweise verkümmert Worte des 
26. Vs. und liegt, indem er Gott den Weg (hier = Schicksal) gerade rich- 
ten lässt (vgl. 5, 21), gleichfalls mit seinem Vorgänger im Streite. 
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Cap. V, i-vn, 27. 

c. Cap. V, i-VII, 27. 

Enger als die drei vor. Capp. unter sich verbunden sind C. 5—7 durch Ge- 
meinsamkeit ihres Inhaltes : Warnung vor Ehebruch. In Aussicht steht unser 
Abschnitt schon seit 2. <6 f. ; er wird aber daselbst nur vorläufig angekündigt, 
und der Gegenstand kommt erst jetzt ausführlich und hier allein zur Sprache. 
Indem plsnmasslger Unterricht vom Allgemeinen zum Besondere fortschreitet, 
und die Weisbeitslehre sich nun um Ein Objekt zusammenziebt, ergibt tieferes 
Eingehn in das Einzelne und grossere Redefülle sich leicht von selber. Allein 
der Verf. bietet jetzt in dem Maasse alle Kraft und Schönheit des Wortes auf, 
malt liebliches Bild (5, 19) und welches zur Warnung (7, 10 IT. — 32. 23) mit so 
lebensfrischen Farben, spricht so gewinnend und herzlich (5, 15—18), dass dor 
merkliche Abstand dieses Redestückes vom vor. seine Erklärung fordert. Bo- 
denken wir nun, wie der vor. Abschnitt so wenig (nur 3, 5 f. 27 f.) und ziemlich 
schmucklos sich zu concretem Gedanken herbeiliess, und dass der folg., Cap. 
8. 9, sich zu noch höherer Abstraktion aufschwingt, da seine Personen nur sehr 
allgemeine BegrilTe darstellen : so kommen wir zu dem Schlüsse : die Mitte des 
Buches bildet auch seinen Kern ; wesentlich wollte der Verf. gegen den Ehe- 
bruch schreiben, sollte er auch von vorn seines Zieles, seiner Beschränkung 
auf ebendieses noch nicht sicher gewesen sein. Wie Cap. 1 die drei folgg., so 
leitet dieser Abschnitt, seiner Selbständigkeit unbeschadet, den unsern ein (vgl. 
2, 16); denn der Ehebrecher hat nicht fiBMCl “ICn 3, 3, sündigt gegen Gott mit- 
telbar (vgl. 3, 6) und verletzt sein Gewissen (vgl. 4, 23). 

Aus Vorstehendem erhellt nunmehr auch die Unechtheit des Stückes C. 6, 
1—19. Die Vermahnung des Bürgen, gemeine Klugheitslehre , ist dem Geiste 
des Buches völlig fremd ; und die Rügen der Faulheit und Falschheit sondern 
sich von seiner Art schon durch die ganz abweichende Fassung des Ausdruckes. 
Für die Ansprache an den Faulenzer fände sich nirgends in den neun Capp. 
eine passende Gesellschaft, und für die Vss. 13—15 nur auf den ersten Schein 
hinter 2, 12 ein Plätzchen ; bei der Gruppe Vs. 16-19 ist auch dieser verschwun- 
den. Dass nun ein Schriftsteller, der sonst so viel Sinn für Ordnung und Ver-* 
hältniss beurkundet, jene drei oder vier Fündlinge selbst in seinen Garten ge- 
walzt habe, um eine Mauer queer durch Ein Gelände hindurchzuziehn , wird 
Niemand glauben, der dem Plane des Buches und dem Fortschritte der Gedan- 
ken seine Aufmerksamkeit zugewandt hat. Abbrechen den Faden 5, 23 und ihn 
6, 20, als wäre nichts geschehn, schlicht wiederaufnehmen kann er nur, wenn 
wirklich indessen nichts geschehn ist. Zwischen jenen beiden Polen lag ur- 
sprünglich, was z. B. zwischen 2, 22 und 3, I, ncmlich nichts, als eine kleine 
Pause, wahrend welcher der Sprecher Athem holt. Im weitern s. zu Cap. 6 
die Einleitung. 

Der Lehrer stellt seinem Zögling die Gefahren vor, welchen er sich durch 
ehebrecherischen Umgang aussetzen würde : eine doppelte Gefahr (5, 9. 10. 6, 26), 
ertappt zu werden und sein Vermögen wie seine Körperkraft aufzubrauchen. 
Ersleres, das der Sache ein Ende macht und hintendrein sich zum Zweiten ge- 
sellen kann, stellt der Verf. vorerst zurück, als nicht eingetreten 5, 14; dagegen 
weissagt er ihm künftige Reue, wann es zu spät (Vss. 11. 12), deutet auf die 
Möglichkeit, dass die vernachlässigte Gattin sich anderweit entschädige (Vs. 16), 
und preist ihm das eheliche Glück an (Vs. 17 — 19) , um so auch positiv durch 
Erregung des Gefühles der Lust auf ihn zu wirken. Cap. 6 hinwiederum setzt 
den denkbaren Fall, dass der Ehebrecher ergriffen werde (Vs. 26), als überwie- 
gend wahrscheinlich (Vs. 27—29) , und schildert die Grösse und Gewissheit des 
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Unglücks lm Falle der Entdeckung. Entgegen aber dieser Wamungsstimme wird 
von anderer Seite gestrebt , den Jüngling zum Ehebruch zu verlocken. Nach- 
dem der Welse wiederholt gemahnt hat, sich nicht verführen zu lassen (5 , 3 f. 
6, 24 t), schildert er jetzt C. 7 den Hergang der Vorführung selbst. Die Schlange 
zu fliehn , muss man sie kennen. Also wird das buhlerische Weib nach Thun 
und Rede gekennzeichnet ; die Verführung aber des «Unerfahrenen» gelingt aus 
dem rhetorischen Grunde , well , wofern der Versuch auf halbem Wege schei- 
tert, das Bild nicht vollständig ausgeführt sein würde. Die Lehre, welche 5, 4 
Weisheit, ist 6, 20. 23 Gebot und 7, 2. 4 Gebot und Weisheit. C. 5, 3 wird vor 
den glatten Worten dos Weibes gewarnt, 6, 23. 24 dessgleichen, aber auch vor 
dem Eindrücke ihrer Schönheit und ihrer buhlerischen Blicke ; und C. 7 er- 
scheint sie selber, und werden ihre Reden angeführt. Stufenweiser Fortschritt 
und dass ein enges Band die drei Reden umschlingt, lasst sich unmöglich ver- 
kennen. Dem 6. Vs. hier lauft dort Vers 24 gleich; in 7, 24 kehrt fast wörtlich 
B, 7 wieder; und mit den Vss. 26. 27 vollends mundet das Ende, nachdem der 
Weg zurückgelegt ist, wieder in den Anfang ein C. C, B. 6. 


Capitel V. 

Die Rede verlauft hier für einmal In drei Wendungen : sieben Vss. oder, 
wenn man will, sechs leiten das Hauptstück der Lehre, ihrer vierzehn Vss., 
ein, drei dasselbe aus ; jene mittlere Gruppo selbst aber zerfallt in zwei Hälften, 
Vs. 8—44 und 45 — 20. Der Vorbericht führt Vs. 3 sofort in mediam rem ; wenn 
aber überhaupt die Darstellung jetzt anfangt, lebhaft, anschaulich, plastisch zu 
werden, so nimmt nun auch der Zögling, an welchen sich die Ermahnungen 
richten, einigermassen umrisseno Gestalt an : selbst jugendlichen Alters, in den 
Jahren des erwachten Geschlechtslriebes , ist er Vs. 15 — 49 mit einer jungen 
Gattin vermahlt. Der Zuspruch wendet sich nemiieh an eine Altersstufe, bei 
der er nicht zu spat kommt und auch nicht zu früh , sondern wo er vorzugs- 
weise gut angelegt ist ; und der Verheirathete kann auf einen erlaubten Weg 
zu Befriedigung seiner Sinnlichkeit angewiesen werden, wahrend zugleich das 
drohende Gespenst der Wiedervergeltung ihn vom Unrechten zurückschrecken 
mag (Vs. 46). Nothwendig auch war er zu denken als so weit gutgeartet, ass 
er wohl verführt werden könnte , aber nicht selber verführt ; denn der Welse 
verschwendet seine Lehren an koinen ruchlosen Spötter vgl. G. 9, 7. 8. 

Vs. 1. Mein Sohn, auf meine Weisheit merke, 
meiner Vernunft neige dein Ohr ; 

2. um Ueberlegungen zu behalten, 

und dass Einsicht deine Lippen bewahren, a) 


a) Die Aufforderung Vs. 4, in ähnlicher Weise 6, 20. 7, 4 zurückkeh- 
rend, bezieht sich bloss auf C. 5, sofern der Verf. hier im Unterschiede 
zum Gebot 6, 20 geflissentlich seine Weisheit ankündigt. Und wirklich 
steigt sein Denken hier in die Tiefe, indem er Beweis führt mit subjek- 
tiver Strafe Vss. 12. 46 und denjenigen Folgen der Handlung, die natur- 
gemäss aus ihr hervorgehn ; wogegen C. 6 das objektive Gebot seine 
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Cap. V, Vs. 3—4. 

3. Denn Honigseim träufeln die Lippen der Fremden, 

und ihr Gaumen ist glätter als Oel ; 

4. aber zuletzt wird sie bitter wie Wermuth, 

scharf wie ein zweischneidiges Schwert, b) 


Missachtung durch äussere Strafe rächt , welche nicht nothwendig der 
Sache anhaftet. — Das Bewahren setzt ein Aufnehmen fort, also voraus; 
und vernünftige Ueberlegungen, wie sie Vss. 9. 10. 16 folgen, sind wesent- 
licher Inhalt der zu hörenden «Weisheit». Und zwar soll er dieselben (6) 
wörtlich behalten, nicht gerade um Andern (Mal. 2, 7), sondern um sie 
sich selbst immer vorsagen zu können ; sonst hatte er sie ja nicht recht 
inne (zu 4, 24). Dass die Lippen statt des Herzens 3, 1 die Einsicht be- 
wahren sollen, legt sich nicht eben nahe ; um so leichter geriethen LXX 
auf das Verhältniss des Stat. constr , so dass ihnen die 2. Pers. des Suff, 
in die 4. umschlägt, und zu teu*' aus -pst entwickelt der Dual (vergl. 
Jes. 49, 15 Hi. 30, 24) Subj. sein müsste. — Wegen des Mask. TEO*' 
s. zu 26, 23. 

bj Die Begründung Vs. 3—6 wiederholt sich in ähnlicher Weise nicht, 
und kann als einleitend für den ganzen Abscbuitt, auch Capp. 6 und 7, 
gelten ; wesshalb denn auch Vs. 7 mit neuem Ansätze das 5. Cap. gleich- 
sam erst begonnen wird. Vers 7 selbst erhält hierdurch eine schwan- 
kende Stellung mitleninne. — Mit einem Einschiebsel: /uy xgocny.e cpavXrj 
yvvouxl, schlichten LXX den Uebergang von Vs. 2 zum folg. Die Aus- 
sage Vs. 3 nebst ihrer Vollendung im 4. knüpft zunächst an 2 b an : «Er- 
kenntnis*» soll ihm beigebracht werden von wegen einer Gefahr, welche 
nicht offen zu Tage liegt, vielmehr durch liebliche Aussenseite täuschend 
um so sicherer ergreift. Vers 2 b führt dem Satze hier die Lippen zu, 
und damit vielleicht die ganze Wendung aus Hoh. L. 4, II herbei; ohne 
d8ss darum die Lippen dort kostende sind, und r;n Unterscheidung (zwar 
in bildlichem Sinne) dessen was gut oder schlecht schmeckt (2 Sam. 
19, 36). Die VS" t nemlich, den Honig süss zu finden, hätten jene Lippen 
Vs. 2 schon vor allem Unterrichte, und sie würde zu nichts helfen, im 
Gegentheil ; auch liegen das Gute und das Böse hier nicht neben einan- 
der, so dass zwischen ihnen zu unterscheiden wäre. Ferner bedeuten 
die Worte in a (vgl. 2, 16 und 6, 24) Hoh. L. a. a. 0 holdselige Hede; und 
auch Ps. 53, 22 wird glatte Sprache mit Oele verglichen. Mit solchem 
würde es der Kuss nicht passend ; und während auf diesen nicht so einzig 
abzuheben sein würde, und dabei nicht wie sonst überall die FPir Ver- 
führerin ist, wird dgg. richtig vor dem allerersten Anfänge der Verfüh- 
rung gewarnt. Schliesslich entfallen die Küsse nicht wie die Worte; und 
so würde auch TOEan nicht treffend gesagt sein. — 1 ^n als Werkzeug der 
Rede auch 8, 7. Hi. 34 , 30 . 6 , 30. — Das Suff, im nrmrw ist kraft nsrt 
und 44 ö sowie auch wegen 23, 32 nicht als Neutr. zu fassen. Sie ist je- 
doch wegen «ihr Ende» nicht als Gegenstand des Genusses gedacht, wie 
dort der Wein; das Ende ist auch nicht genau das, welches sie schafft 
oder gibt (vgl. ro riXog xvgtov Jak. 5, 11), sondern das Ende, welches 
mit ihr wird, die spatere Folgezeit des Umganges mit ihr. — Die Worte 
warnen : cave, ne »imia mellis dulcedine diulinam bilis amariludinem conlrahas 


Digitized by Google 



41 


Cap. V, Ys. 5—8. 


5. Ihre Fllsse steigen zum Tode nieder, 

die Hölle erfassen ihre Schritte ; 

6. den Weg des Lebens misst sie nimmer ab, 

ihre Geleise schweifen, sie weiss nicht wohin, e) 

7. Und nun, ihr Söhne, höret auf mich, 

und weichet nicht von den Worten meines Mundes! d) 

8. Halte fern von ihr weg deinen Pfad, 

und nähere dich nicht der Thür ihres Hauses ! 


(Apul. met. II, 10) : denn rö tiüq iiy.av ylvy.ii ntxpozära utvti relevrä 
(Pind. Isthm. 7, 67). — Davon, dass das Schwert, seine Fläche, auch platt 
ist, wird im Gegensätze billig abgesehn. anrt ■'E wird sehr gewöhnlich 
gesagt, hier !T'B a*m, nemlich zweier (die Verss.), vgl. Rieht. 3, 16. Ps. 
149, 6. 

e) Vers 4, zumal b, wird in den zwei foigg. näher erläutert, sofern 
der Zögling, wenn er sich zu ihr gesellt, dieselben halsbrechenden Wege 
zu gehn haben wird (vgl. 2, 19 mit Vs. 18) : der Ehebrecher wurde mit 
dem Weibe gesteinigt (zu Vs. 14). — Zu Vs. 5 vergl. noch 7, 27 ; laam 
spricht die Ankunft am Ziele aus. — Wäre “B bloss = quo minus, so würde 
öl>En wahrscheinlicher 2. Pers. (Iss E.), und dann würde in erwünschter 
Weise sein Schicksal ausdrücklich mit dem ihrigen verbunden sein. Allein 
es geht sodann weiter in b die Erkl. nicht von statten ; und S*m ist 
doch vermuthlieh die 3. Pers., 153 aber, der 1. Mod., bürgt dafür, dass 
auch a eine direkte Verneinung ausspricht. ‘ t B steht hier wie Ili. 32, 13 
unabhängig von einem vorhergehenden Satze , und bedeutet der Etymo- 
logie gemäss gleichsam : behüte Gott, dass ff. oder : es ist nicht su besorgen, 
dass fT, Das Abmessen ist nicht = den Weg durch Messen, wie etwa “na 
auch durch Prüfung, herausfinden , sondern (vgl. 6) ihn begehend, wie man 
«einen Weg zurückraessen» im Deutschen sagt. — S. zu 2, 19. — Nunmehr 
drückt nn xi ein Verhalten des Subj. aus während der Handlung des SU. 
Würde der Hauptsatz nun besagen: ihre Geleise gerathen »ns Schwanken, so 
müsste auch STTi !Ö sein : ohne dass sie es merkt, unversehens (Jes. 47, 11. 
Ps. 35, 8). Allein ihre Geleise sind weder ein Boden, auf dem sie stebt (Jes. 
24, 20), noch auch ihr Schicksal, in welchem Falle U>3 eine zu schwache Kate- 
gorie, sondern sie bedeuten (vgl. a mit 4, 26) ihre Handlungsweise ; und dass 
diese unvermerkt, ihr selbst unbewusst von der geraden Linie abweiche, 
wäre eine unrichtige und dem Zusammenhang fremde Behauptung. Greift 
demnach das Inchoativ hier nicht Platz, so ist rm X5 auch nicht Adv. (Zu- 
standsatz), sondern Akkus, der Richtung und hiemit als Relativsatz un- 
terzuordnen. Richtig de Wette : sie weiss nicht, wohin, weiss nicht, dass 
zum Unglück 4, 19, zum Tode Vs. 5 ; nur sollte d. W. nicht nach dem 
Vorgänge von Mercer., J. H. Mich., Scbelling ff., welche aber in beiden 
Versgll. die 2. Pers. sehn , ohne Noth und gegen die Anordnung das 1 . 
vom 2. abhängig machen. 

d) Vs. 7 wird der 1. wiederaufgenommen. Wohl nur der Abwechs- 
lung halber wendet sich die Rede an eine Mehrheit (vgl. 4, 1), kehrt aber 
sofort zum Sing, zurück. Die «Worte meines Mundes» folgen unmittelbar 
Vs. 8 ff. ; enger verbinden sich zunächst die Vss. 8—14. 


Digitized by Google 



42 


Cap. V. Vs. 9-10. 

9. auf dass du nicht Andern deine Ehre hingebest 
und deine Jahre einem Grausamen ; «) 

10. auf dass nicht Fremde sich ersättigen deines Vermögens, 
und deine Errungenschaft komm’ in ein auswärtig 

Haus ; f) 

e) Vers 9 hebt mit dem Aergsten an, den Fall setzend, der Ehebruch 
werde ruchbar, der Frevler selbst entdeckt oder gar ergriffen. Deine 
Ehre (honorem luum Vulc.) Andern. — Aehnlich dem, der sein Geheim- 
niss ausplaudert, ist er dann nicht mehr Eigenlhümer seiner Ehre, son- 
dern hat sie in die Hand Anderer gegeben, so viel ihrer um seine Schuld 
wissen. Zunächst aber der beleidigte Gatte, ertappt er ihn auf der That 
oder vermag er sonstwie den Beweis zu führen, hat auch sein Leben in 
der Hand und mitleidlosen Sinnes wird er entweder sich sofort rachen 
(6, 34), oder ihn auf den Tod anklagen Vs. i4. 

f) Vs. 10. Eine andere Gefahr, welche, nicht so schwer wie jene, 
desto sicherer eintritt. Die Gunst des Weibes wird er durch Geschenke 
gewinnen wollen und sich bewahren müssen ; er wird durch habsüchtige 
Forderungen der Hure (vgl. 6, 26) ausgebeutet, möglicher Weise mit Wis- 
sen und Zulassung ihres Mannes , und sein Vermögen geht so nach und 
nach in fremde Hand über (Sir. 9, 6). — "pSXS hängt nicht mehr von 

ab ; schon die Verss. (z. B. die Vulg. : et labores tu i sint in domo 
aliena), Levi b. G., Mf.rcf.b. ff. erklären richtig. Nemlich via n«33 auch 
noch zu VStrri gehörig würde ein lahmer Zusatz sein, da voraus anzu- 
nehmen ist, dass die Fremden in ihrem , also gleichfalls fremdem Hause 
hantieren, und der Ort, wo sie seines Erwerbes Genuss haben, nichts zur 
Sache thut. Noch weniger geht es an, mit Bektii. nach Ew. via rr33 
unmittelbar an anzuknüpfen : sich sättigen von deinen Qualen (?) in 

einem andern Hause = von dem, was du durch qualvolle Arbeit als Sklave 
in einem fremden Hause erwirbst. Diese Erkl. verbindet die beiden Fälle 
Vss. 9. 10 zu Einem ; Ew. meint: wenn der Ehebrecher nicht gesteinigt 
wurde, sondern der Mann sich etwas besänftigen liess, so wurde Der- 
selbe wenigstens zum niedrigsten Sklaven dieses Mannes , völlig dessen 
Willkühr preisgegeben u. s. w. Allein in Sklaverei würde er zwar sein 
*nn verlieren, nicht aber es Andern geben; und auch seine noch übrigen 
Jahre an den Grimmigen giebt er nicht, wenn er sie gleichwohl behält. 
Kraft des Begriffes von '"KSK wird ein Solcher auch nicht damit, dass er 
ihn zum Sklaven macht, sich zufrieden geben ; die Vorstellung, dass der 
beleidigte Ehemann sich so weit begütigen lasse , steht mit 6, 34. 3b im 
Widerspruche , und sie zu benachdrucken scheint zweckwidrig. Solche 
Knechtung des Ehebrechers konnte nicht wie eine Privatübereinkunft ge- 
heim bleiben ; sie verstiess offen wider ein Gesetz , das niemals aufge- 
hoben worden, während er nur durch das Gesetz seinen Sklaven behalten 
konnte ; und sie bewerkstelligte sich auch nicht so leicht, wenn der Sün- 
der, wie die Vss. 15—20 voraussetzen, selbst verheirathet war. Die Hy- 
pothese überhaupt, dass der ertappte Ehebrecher vom Manne zum Sklaven 
gemacht wurde, ist rein aus der Luft gegriffen. Wer wird auch wissent- 
lich ein so oxoväatov dvdgdaodov in sein liaus aufnehmen, und derge- 
stalt den Bock zum Gärtner setzen? 


Digitized by Google 



43 


Cap. V, Vs. 11-14. 

11. und du stöhnen müssest zuletzt, 

wenn hingeschwunden dein Leib und Fleisch, 

12. und sprechen : warum doch hasste ich Zucht, 

und verschmähte Rüge mein Herz? 

13. und hörte ich nicht auf meine Lehrer, 

neigte meinen Erziehern nicht mein Ohr zu? g) 

14. Wie leicht gerieth ich ganz ins Unglück 

inmitten der Versammlung und Gemeine, h) 


g) Vers 11 ff. schliesst sich an den 10. an, nicht auch noch an den 
9. — Aus DH3 neugebildet wurde , gleichwie orc poeniluit eum sich zu 
l*cXi ordnet , im Arab. piXi bereuen , ähnlich wie z. B. persisches 
und adäm auf skr. hasta, aham zurückgeht. Auch könnte 


erst aus i geworden sein gleichwie aus sofort ; und 

sogar, dass vom Begriffe anst nicht weit abstehe, scheint durch 


3, 12, woselbst rvW7=v-»ol . angedeutet. — Das Thun Vs. 10 ist seiner 
Natur nach nicht augenblicklich vollendet, daher Vs. 11 : bei deinem Ende 
= wenn du fertig bist ; also : und (dass du nicht] zuletzt seufzen müs- 
sest u. s. w. — Wenn man den 9. Vs. nach Massgabe des 10. verstehen 
gewollt, so übersetzt hinwiederum Schelling der Verbindung mit dem 
Vorhergehenden zuliebe Vs. 11 b : consumta re Lua familiari, wofür übr. 
nicht Pred. 4, 6, sondern allenfalls Mich. 3, 2 anzuführen wäre. Da jedoch 
die Wahrheit der Sache für den eigentlichen Sinn einsteht , in diesem 
“INO Ps, 73, 26 mit verbunden wird, und die ilinzufügung des Syn. 
mit dem Finger auf ihn deutet : so muss es bei ihm auch sein Bewenden 
haben. Richtig bezieht die Worte Umbr. auf die gänzliche Abzehrung des 
Wollüstlings. Der Satz bringt zur Erschöpfung des Vermögens an Geld 
und Gut ein Neues, das Nächste hinzu : das arm werden an Leibe ; “WtO 


ist — , 1 .,.v, Beleibtheit (z. B. Silvestre, ehr. Ar. III, 26). Das Beisammen- 
stehn ^der beiden Wörter veranlasst übr. im Grundtexte der LXX und 
des Sv», die Var. TpW? “lim oder “pBS 1SD (vgl. Sir. 23, 16. 3 Mos. 18, 6. 


25, 49), welche Formel aber andern, eigenlhümlicheu Sinnes ist. — “pä< 
= wie unverantwortlich, oder: toi« doch konnte ich u. s. w. — LXX halten 
auf den Sing. : meines Lehrers ; sie denken wohl : des gerade Sprechen- 
den ; aber muss er der einzige sein? Der Angeredete ist ein Unbe- 
stimmter, und so auch der Lehrer abwechselnd ein anderer; es sind 
ihrer also unbestimmt mehrere. 

h) Billig kommt die Aussage des 14. Vs. zuletzt. Die Wirklichkeit 
gemahnt ihn an das Mögliche : und er sieht von jener mit Schrecken aus 
auf das ärgere Unglück , welches hatte geschehen können. Die Worte 
besagen nicht, dass er in einem Einzelfalle besonders nahe daran ge- 
wesen sei, sondern müssen ausdrücken, was überhaupt für den ehebre- 
cherischen Lebenswandel Gültigkeit hat. — Wie 1 Mos. 26, 10 steht das 
Perfekt in solcher Verbindung, weil das Vergangene auch das Nichtwirk- 
liche ist. — Eig. : in Ganzheit des Unheils, sofern der schimpfliche Tod des 
Verbrechers alle andern Uebel wie geringere in sich fasst. Der Art. nach 
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Cap. V, Vs. 15-16. 


15. Trinke Wasser aus deinem Borne, 

und rieselnde Fluth aus deinem Brunnen 1 i) 

16. Sollen deine Quellen überlaufen auswärts, 

auf die Strassen Wasserbäche ? kJ 


bs so wenig am Orte wie Ez. 36, 5. — Vgl. 2 Sam. 46, 8. — Wiefern a, 
ist in 6 gesagt. Die Gefahr, welche des Ehebrechers wartete in versam- 
melter Gemeine, bestand darin, vor ihr angeklagt und dann gesteinigt zu 
werden. Diese Art der Vollstreckung ist 3 Mos. 20, 40 (vgl. Spr. 6, 26) 
nicht ausdrücklich angegeben; aber die Stelle 5 Mos. 22, 22 hat ohne 
Zweifel die selbe im Auge wie in den Fällen vor- und nachher, die Stei- 
nigung Ez. 46, 40. Ev. Joh. 8, 5. — bnp ist die Versammlung, welche be- 
rufen wird; ms diejenige, welche zusammenkommt, ohne berufen zu 
sein, daher auch in verächtlichem Sinne, liier neben ms ist bnp die 
Versammlung der Weitesten (5 Mos. 33, 4. 5), welche richten, ms das 
versammelte Volk (Ps. 7, 8), das den Uriheilspruch vollzieht 4 Mos. 48, 38. 

i) Vs. 45—20. — Der 48. Vers tritt dem 8. gegenüber; die Warnung 
dort ergänzt sich nun durch entsprechende positive Ermahnung. Es be- 
stimmt aber die Meinung der Worte der Zusammenhang sowie der Parall. 
Vs. 48. dahin: «such' erquickende Liebcslust beim eigenen Weibe!» 
nicht bloss, da er ja trinken soll : «suche dich abzukühlen u. s. w.» — 
Da ebn auch als Subst. steht (Jes. 44, 3), so ist 1 weder als exegetisches 
zu denken , noch dass es an eine erste Bestimmung von CO , nemlich 
■pao, eine zweite knüpfe; 'jo hängt in beiden Gliedern von RHO ab. 
Die Gattin selbst ist überhaupt yVQ Hob. L. 4, 42; was sie bietet, also 
Wasser ; und das Bild in o eignet sich um so besser für die rwrpfo 
(Ps. 68, 43), da eine oder mehrere Cisternen gewöhnlich wie noch jetzt 
sich im Bereiche des Hauses befanden (Toblkr, Denkbl. S. 38. 39. Robins. 
Pal. II, 426. 427. III, 428). Dibt), darum voraussetzlich frisch und kühl 
(Jer. 48, 44), können nur von einer “80 kommen, welche auch und zwar 
hier «lebendiges Wasser» (Hoh. L. 4, 45) spendet. 

k) Jenes RRta wird mit einer möglichen Folge des Unlerlassens mo- 
tivirt. Da natürlich ein )B sich nicht ergänzen lässt, und sonst Vers 47 
die Aussage des 46. Vs. aufhöbe, so muss diese fragend gefasst wer- 
den, so dass wie 6, 30. Ps. 56, 8 II. die Frage nur durch den Ton der 
Stimme angezeigt sei. «Deine Quellen» hier sind nun aber mit den 
Wassern im vorigen Vs. identisch. Er soll das Ausströmen jener eben 
dadurch verhüten, dass er sie wegtrinkt ; und von diesen soll er übe» 
haupt Niemanden etwas mittheilen Vs. 47. Also sind die Wasser nicht 
solche wie 4 Mos. 24, 7., und es ist nicht davon die Rede, dass der Ehe- 
brecher in eine andere Familie Kinder hineinptlanzt ; sondern der Weise 
fragt : soll der Minnesold, den dir deine Gattin bereit halt, desshalb, weil 
du sie vernachlässigst, Andern zulheilwerden ? Dass die Meinung nicht 
bloss sein kann : soll sie dir vergebens , unnütz (6) I.iebe entgegenbrin- 
gen? erhellt aus dem Gegensätze Vs. 47, und es ist (weniger zu R2t1R 
Rieht. 4 2, 9, als vielmehr) zu beiden Gll. Spr. 7, 42 zu vergleichen; denn 
wodurch Einer sündigt, dadurch wird er auch gestraft (Weish. 44, 47), 
und solch Vernachlässigen wirkt wie Mtth. 8, 32 Verstossung. 
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Cap. V, Vs. 17-20. 

17. Sie seien dein alleine, 

und nichts gehöre Fremden neben dir. 

18. Es sei dein Brunnquell beglückt, 

und beselige dich am Weibe deiner Jugend, l) 

19. der lieblichen Hindin und anmuthigen Gemse ; 

ihre Minne mache dich trunken jederzeit, 
in ihrer Liebe magst du taumeln immerdar I m) 

20. Warum doch wolltest du taumeln, mein Sohn, zu einer 

Fremden, 

und umarmen den Busen einer Buhlerin ?nj 


l) Vers <7 antwortet: nein, im Gegentheile ff. ; und formell schliesst 
an den Jussiv ITT' sich Vs. 48 TP an (4 Kö. 1 0 , 9). Sein llpB ist die 
Gattin, sofern sie ihm Vs. 45 «lebendig Wasser» bietet (vgl. Jer. 2, 43 und 
T2« d. i. ■'Ti 320 inscr. Cit. II) ; der Zusammenhang aber mit Vs. 47 
und mit b selbst fordert, “fPO von realer Segnung (vgl. 4 Mos. 27, 27 das 
Finit.), nemlich dahin zu verstehn, dass er, der Gatte, sein *npu glück- 
lich machen möge, sein Weib Hai* (5 Mos. 24, 8), wie er selbst !t|aa narfi. 
— Während mit Vulg. Syb. Taug, die rabbin. Erklärer den 46. Vers 
direkt aussagen lassen , Ja, und Levi b. G. die Bäche auf die Weisheit 
deuten und so J. H. Mich. Mtth. 5, 46 vergleicht, will Ew. vermeintlich nach 
LXX und Aq. (s. dgg. Rosekm.) ISE"' ist lesen, und sieht er in Vs. 48 
einen Folgesatz unter Verweisung auf 3, 8., wo sich aber Vir, nachordnet. 
Da Tn 2 Mos. 6, 9 Ausnahme, so sollte man TPI erwarten; und der Jussiv 
sollte durch tTraiiTi fortgesetzt sein. Grammatisch würde sich eher im 
48. Vs. b zum Nachsatze für a eignen (vgl. 3, 4) ; und sachlich angesehn 
leuchtet Vers 48 als Folge nichtein: man hat das Verhältniss gerade 
umzukehren. Dem Vorgänge Ewald’s folgt Berth., der dann aber Vs. 48a 
nicht mehr, wie Ibn E. den 46., vom Kindersegen verstehn sollte, da 
solcher sich nicht mit Sicherheit versprechen lässt. Würden ihn aber, 
nicht als Nachsatz gedacht, die Worte bezielen , dann wären sie nicht 
mehr, wie doch auch b, Ermahnung, während sie doch angeben sollten, 
was er zum Behufe von Vs. 47 zu thun habe. Sie würden zum blossen 
Wunsche ; dann aber sollte wieder Tpl geschrieben sein. 

m) Zweckmässig wird 49 a auf der Gattin liebliche Anmuth aufmerk- 
sam gemacht, die der Verf. im Allgemeinen setzen durfte, da das Weib 
andernfalls nicht gefreit worden wäre, und auch selber noch jung ist. 
Die lebhaften Augen, das muntere Wesen und die niedliche Gestalt der 
genannten Thiere bringen sie in die Vergleichung. Parallelstellen, die Ga- 
zelle (Gemse) betreffend s. bei Uiiibr. Die Worte sind noch Appos., nicht 
abgerissener Nomin. — In b räth der Parall. mit c. und die Stelle 7, 48 
statt IT*n (Vulg.) mit der Venet. iTTi auszusprechen; trsri kennt erst 
und einzig, der im Auslande lebt, Ezechiel, pn Vs. 20 kann für ein Sy- 
nonym Vs. 49 nicht beweisen ; und dgg. fixirt ITT, nur vom Weibe zu 
sagen , den bildlichen Sinn von Gazelle und Hindin , während B’en an 
Euter denken liesse. — Vergl. awex<öe Xenoph. Atem. I, 4, 42. — rwa 
Jes. 28, 7. 

n) Vers 20 folgert, hiemit abschliessend. Man könnte meinen, rrro 
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Cap. V, Vs. 21-23. - Cap. VI. 

21. Denn gegenüber von Jahve’s Augen sind des 

Mannes Wege ; 

und all seine Geleise misst er ab. 

22. Seine Missethaten fangen ihn, den Frevler ; 

und die Stricke seiner Sünde halten ihn fest. 

23. Ein Solcher stirbt aus Mangel an Zucht, 

und durch seine grosse Thorheit taumelt er um. o) 


Vs. 20 sei in der Wiederholung kürzer geschrieben statt fTfl ronta, und 
PBSJti ohne Zweifel das selbe Wort wie vorher sei auch des selben Sinnes. 
Nun folgt aber Vs. 23 nSU nochmals , absolut stehend und bildlich ge- 
braucht; während Vs. 20 njisr\ sich in anderer Weise, als Vs. t9 ergänzt: 
wahrscheinlich daher steht HJU jedesmal in einem andern Sinne ; und 
nur diese dreifache Wendung des Begriffes rechtfertigt die Wiederkehr 
desselben Verbums. Der für Vs. 20 allein übrige moralische Sinn ist 
gerade der, welchen wir brauchen. Nemlich wegen des begründenden 
•'S Vs. 2t muss eine sittliche Kategorie ausgesprochen sein ; denn in der 
Ferne zu suchen, was er in der Nähe hat, kann ihm der Lehrer nicht auf 
den Grund wegerkennen , dass Gott sein Thun sehe ; dieses Thun muss 
als ein sündiges bezeichnet sein. Also «irren durch eine Fremde» oder 
«an ihr», vom TOia Vs. 23 hinweg (vgl. 49, 27). 

o) Vs. 21—23 Ausleitung. Vers 21 begründet das in Vs. 20 liegende 
«Du sollst nicht;» Vers 22 entwickelt eine Folge aus Vs. 21 ; und der 
letzte bringt das schliessliche Resultat. Es soll gesagt werden, Gott sehe 
und bestrafe das Thun des Ehebrechers; und so wird mit SSJT, welches 
unter den Begriff von lOTS fällt, der Sache selbst nähergelreten. Wenn 
Gott nolhwendig die Handlungen aller Menschen sieht (Hi. 34, 24. 24, 23) 
und gerecht würdigt (b), so sieht er auch den Frevler, also auch einen 
Ehebrecher, und veranstaltet, dass die Sünde demselben in Strafe utn- 
schlägt (Hi. 8, 4). - pW steht auch Ps. 54, 7. 2 Kö. 7, 9. 4 Chr. 24, 8 ge- 
schrieben. Das erste Pron. vor dem Nomen zieht sodann ein zweites 
nach sich unmittelbar vorausgehend, wodurch das Nomen hervorgehoben 
und die Beziehung auch- des ersten Suff, unzweifelhaft wird. Zu a vgl. 
Ps. 40, 43., zu den «Stricken der Sünde» in b Jes. 5, 48., zu Vs. 23 endlich 
Vs. 42 und Hi. 4, 21. Der bpx (6) ist es, welcher TO Ta verschmäht (1, 7), 
und zuletzt (nicht eigentlich «niedertaumelt» , sondern) ins Unwegsame 
verirrt (Ps. 4 , 6) und verkommt. 


Capitel VI. 

Die Erörterung, welche 5, 23 für einmal zu Ende gedieh, wird 6, 20 fortge- 
setzt. Was dazwischen liegt, ist dem Gegenstände , um den es sich vor- und 
nachher handelt, gänzlich fremd ; denn in Rede steht hier Bürgschaft, Faulheit, 
Falschheit und was Jahve hasse. Dergestalt zerfallt dieses Mittelstuck in vier 
selbständige Abschnitte, welche gleichwohl ein äusseres Band lose an einander 
reiht. Die Worte Schlumm er und Schlaf in Vs. 4, wo Saumsal widerrathen 
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Cap. VI. 

wird, und vielleicht mit auch Vs. 3 (vgl. 6), ziehen die zweite Gruppe nach 
sich, eine Zurechtweisung des Faulenzers, in der jene beiden Schlagwörter 
Vs. <0 zurückkehren ; und nicht nur fuhrt Vers <2 scheinbar auf gleicher Linie 
mit Synonymen den 11. weiter, sondern das dritte Lehrstück schliesst auch auf 
einen ähnlichen Gedanken wie das zweite, wo SOI Vs. 11 ist, was N’Q 1 ’ dort 
Vs. IS. Die Aufzahlung endlich der 4. Gruppe begreift besonders solche Laster 
in sich, dio in Falschheit wurzeln ; und in sofern könnte man Vs. f6 ff. ansehn, 
als sei hier für Vs. 18 der Grund angegeben. Indess liess sich die Sechszahl der 
Kategorien Vss. 13. t4 leicht entdecken (vgl. Vs. 16) ; und dann scheint vorzugs- 
weise tn/va r&iü Vs. 19 (vgl. Vs. 14) der Hing zu sein, welcher das vierte Glied 
an das dritto gekettet hat. 

Wie nun aber die vier Stücke unter sich öusserlich verbunden sind, so 
besteht auch zwischen ihrem ersten und Cap. 5 lexikalischer Zusammenhang. 
Belehrt wird auch hier «unfein Sohn» , Vs. 1 ; den Fremden , der Fremden dort 
Vss. 10. 20 tritt zur Seite hier ein Fremder ; und wie der Bürge gibt ja auch 
der Ehebrecher sich in fremde Hand und muss suchen , wie er entrinne. In- 
dess, käme die Rede auch nicht (Vs. SO) auf den Ehebruch zurück, so würde 
doch nicht anzunehmen sein , dass durch diese Ideenverbindung der Verf. des 
6. Cap. sich habe leiten lassen. Gerade jenen Gedanken sprach er C. 5 nicht 
aus ; der »Sohn» dort wird voraus verwarnt, hat hier sich bereits eingelassen, 
und zwar in ein ddtacpOQOv . Wenn nun nicht der Geist des 5. Cap., so könnten 
Worte von dorther unsern Schreiber auch Vs. 2 zu leiten; denn “isi 8, 29 
und dortiges Niphal erscheinen hier wieder ; aber gefangen und verstrickt wird 
dort der Frevler, hier der Zögling. Lassen wir ICp’’ für “pT 5 , 22 beiseite, so 
kennzeichnet den Verf. hior als einen Andern schon der identische Parallelismus 
Vss. 2. 4 neben einer Prosa Vs. 3 ohne allen Rhythmus. 

Wenn unser erstes Stück nicht vom Verf. des Buches (C. 1 — IX) herrührt, 
so sind an dieser ihrer Stelle auch die droi folgg. unecht. Haben wir aber dess- 
halb, weil zwischen C. 5 und 6, 1—8 bloss lexikalischer Zusammenhang besteht, 
diesen ersten Abschnitt dem Verf. des Ganzen abgesprochen, so eignet aus 
gleichem Grunde auch der zweite nicht dom Schreiber des ersten ; und auch 
das 3. und das 4. Stuck haben jedes seinen besondern Urheber. Wollen wir 
nun nicht annehmen, cs hatten im Vorlaufe von Zeit vier verschiedene Schrift- 
steller, alle gleichmassig vom Einzelworte geleitet, sich hier an einander ge- 
hängt : so bleibt nur das Urtheil Übrig : es seien dio Stücke von anderswo hie- 
her versetzt worden (s. zu 6 — 11), und zwar gemäss der Einheit der Maxime 
durch Einen und den Selben. Das erste Stuck zwar könnte er selber zuerst 
verfasst und hier beigefugt haben. Da wir aber nur , dass er nach jenem lei- 
tenden Grundsätze compilirt, wissen; und am Faden fremden oder eigenen 
Wortes das Gedankenerzeugen nicht in ganz verschiedener Richtung dahinglei- 
ten darf : so ist auch der erste Abschnitt als anderswoher entlehnt anzusehn. 

Bloss der vierte, bei welchem letzterer Beweisgrund nicht zutrillt, möchte 
des Mannes eigenes Erzeugniss sein. Sonst hatte sich durch einen gar glück- 
lichen Zufall die Sechszahl gefunden; und um Z,b Vs. 18 scheint auf eigener 
unrichtiger Ansicht von um 13^3 Vs. 14 zu beruhn. Auch ist Gedanke und 
Ausdruck nicht sehr erheblich, und es gebricht an Ursprünglichkeit (s. d. Erkl.). 
Fragen wir aber endlich nach der Herkunft der Vss. 1—18, so gehören sie schwer- 
lich dem Verf. des II. Buches , wo die Sprüche in Einem Vs. zu zwei Gliedern 
sich vollenden (vgl. auch Vs. 13 mit 10, 10. 16, 30). Indess scheint ein Abhangig- 
keitsverhaltnlss zu bestehen (vgl. 15 b mit 29, 1 und Vs. 14 mit 16, 28), und zwar 
zu Ungunsten unseres Abschnittes s. zu 29, 1, 
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Cap. VI, Vs. 1—3. 

Der echte Bestandteil des Cap. bespricht ausführlich eine Möglichkeit, 
welche am wirksamsten abschrecken durfte , die aber C. 5, 9. 44 vorläufig nur 
kurz berührt worden ist, nemlich die Gefahr der Entdeckung. Die Warnung vor 
dem fremden Weibe ist hier ein Stück der Erziehung und positives Moralgebot 
(Vss. SO. 23), welches gleichwie auch die Strafe seiner Uebertretung sich dem 
Menschen von aussenher anlegt. Sofort Vs. S6 wird an C. 6 wieder angeknüpfl; 
aber die Folge, welche dort Vs. 40 den Umgang mit fremdem Eheweibo , trifft 
hier denjenigen mit der Sure überhaupt, im Unterschiede zur Strafe des Ehe- 
bruchs. Und nur von letzterer wird sodann gehandelt, welche schwerer aus- 
fällt, denn diejenige des Diebes, sintemal sie mit keinem Suhngeldc sich ab- 
kaufen lässt. 

Sehen wir von unechtem Gute , den Vss. St und 32 ab , so bilden die vier 

ersten Vss. eine Einleitung, und zehen das eigentliche Lehrstück. 

* 

Vs. 1. Mein Sohn, wenn du gebürgt hast für deinen 

Nächsten, 

gegeben hast einem Fremden Handschlag ; 

2. verstrickt bist durch deines Mundes Worte, 

gefangen bist durch deines Mundes Worte : a) 

3. so thu’ das ja, mein Sohn, und reiss dich los, 

falls du in deines Nächsten Hand gerathen bist : 
geh’ , stampf ungebehrdig und bestürme deinen 

Nächsten ! b) 


a} Vs. 4—5 erstes Lehrstück : nicht Warnung vor Bürgschaft wie 
22, 26. Sir. 8, 43, sondern nach ihr, nachdem man sie geleistet hat: 
Rath, den Fehler eifrig und schleunigst wieder gutzumachen. Der sich 
Verbürgende ist ein Thor 47, 48, weil seine Handlung ihm verderblich 
(44, 45. 20, 46. Sir. 29, 48) j vgl. den Spruch des Tbales : iyyva, xdpa 
{fura., und «Bürgen soll man würgen». — Der «Sohn» hier ist nicht ge- 
rade ein Jüngling oder jung verheirathet , sondern ein Mann wie ein 
anderer auch. Vs. 4 6 bezeichnet das Thun, wodurch neben dem Worte 
sich 2“iS vollzieht, "ishs 2 6 den Zustand , zu welchem sich üpu verlän- 
gert. Unter dem “ff ist nicht der Gläubiger zii verstehn, aber auch nicht 
für einen Fremden zu übersetzen ; denn kraft Hi. 47, 4 gab dem Schuld- 
ner der Bürge den Handschlag, zum Zeichen, dass er für ihn einstehe, 
ohne Zweifel in Gegenwart von Zeugen, zunächst des Gläubigers. — Vs. 2: 
Und wenn du dergestalt durch dein Wort dich gebunden hast (3 b) ff. 
Der ganze 2. Vers ist noch Vordersatz, gemäss dem Augenschein und 
weil Vers 3 sonst abgebrochen begänne ; auch rechtfertigt sich der Nach- 
druck des wiederholten durch deines Mundes Worte nur im Bedingungssätze, 
der auch sonst etwa hinter Bit einen verstärkenden Inf. abs. einfügt. Am 
wenigsten kann 2 b Nachsatz sein ; denn die Begriffe und “ol> stehn 
hiefür nicht weit genug auseinander, und jene Verbindungslosigkeit bliebe. 
b) Vs. 3. Von vorn herein breite Prosa vgl. 4 Mos. 43, 44. — Würde 
als Nachsatz betrachtet, so müsste man lSl "’S zum Folgenden 
ziehn, einerseits weil sonst die Worte lahm nachhinken würden, und an- 
dererseits die Bedingung, welche der Satz bis nur ankündigt, je bälder 
je besser nachgebracht werden sollte. Allein, dass der Bürge hierdurch 
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4. gestatte keinen Schlaf deinen Augen , 

und nicht Schlummer deinen Wimpern ; 

5. reiss, wie eine Gazelle dich los aus der Hand , 

und wie ein Vogel aus der Hand des Waidmanns, c) 

6. Geh’ hin zur Ameise, Faulenzer, 
schau’ ihre Wege, und werde klug ; 

7. die keinen Richter Ordner und Gebieter hat : 

8. sie rllstet im Sommer ihre Speise, 

sammelt in der Ernte ihre Nahrung, d) 


wirklich loskommen werde, lässt sich nicht mit Gewissheit versprechen; 
und während der Gekommene nicht füglich erst hingeht, bringen die be- 
treffenden Worte zu dem «reiss dich los» ganz recht noch hinzu , bei 
welcher Gelegenheit und von wo hinweg (vergl. Vs. S). Richtig mit der 
Accent, schon die Verss., nur dass "'S nicht als Part, des Grundes ge- 
fasst werden sollte. Dass ihn der Andere in der Hand habe, liegt nicht 
so nothwendig in den Worten des 2. Vs. , dass hier davon auszugehn 
wäre ; vielmehr fügt hier Epexegese diess noch hinzu , und 'S ist an die 
Stelle von DK Vs. 4 getreten (vgl. 2, 40). — DE“im, wovon das Parte. Ps. 
68, 3t falsche Lesart, ist eig. : sich stampfend verhallen vergl. JODttT. — 
“p3f“i, wofür viele Hdschrr. “(Sn bieten, ist schwerlich wie 3, 28 Archais- 
mus (vgl. zu Vss. 4. 5), sondern zeigt in Pausa die Aussprache mit 
an (t Mos. t6, 6. Ps. 9, 15. — Ps. 46, 10?) — Natürlich ist nicht gemeint: 
dass er deiner Bürgschaft dich entlasse , denn das könnte nur der Gläu- 
biger, sondern : dass er seine Verbindlichkeiten erfülle, was du, dass er 
es thun werde , garanlirt hast. Den Gläubiger selbst aber unter "pi zu 
verstehn, wird schon durch Vs. 4 gewehrt ; und gegen ihn darf der Bürge 
sich nicht also auffübren. 

c] Fortsetzung auf gleicher Linie ohne Cop., tragen die Worte Vs. 4 
nicht etwas Neues herzu, sondern bezeichnen Art und Weise der Hand- 
lung Vs. 3: das sollst du unverweilt thun, ohne dir vorher irgend Ruhe 
zu gönnen. Unrichtig somit Berth. : Man soll dringend um Aufschub (?) 
bitten, dabei fleissig arbeiten ff. — Die beiden Vss. finden ihre Parallelen 
in sehr späten Psalmen (Ps. 432 , 4. — 424, 7. 94 , 3) ; und es ist ein 
Schluss hievon auf das Alter unseres Stückes zulässig. — Vs. 5 soll 11SX 
vermuthlich an "'DK anklingen; und TO (vgl. 4 Kön. 20, 42) wird in b durch 
einen Gen. weiter gestreckt (vgl. Ps. 29, 5). Wenn statt dessen gegen Vülg. 
und Venet. die übr. Verss. den Sinn von r*ra ausdrücken, so mögen sie 
so vermuthet (vgl. Ps. 94,3), schwerlich aber rtca vorgefunden haben. 
Nach Massgabe von b verbanden sie, wie auch die Punkt, thut, Ta enge 
mit *'323, und erkannten das dann Unpassende der Vergleichung, die ja 
verdeutlichen soll ; man hat Ta aber mit b'STi zu verbinden und Suetn 
Tarac zu lesen. — Flüchtigkeit der Gazelle , zumal wenn sie aus dem 
Netze entkommt, s. Meid. 111, 545. 

dj Vs. 6—44 zweites Lehrstück: Rüge der Trägheit. Der Faule soll 
sich ein Beispiel zur Nachahmung nehmen an der Ameise, welche durch 
zeitigen Fleiss, zu dem Niemand sie anhält, ihren Unterhalt sichert. Aus 

Hitzig: Spruche Sal. 4 
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Cap. VI, Vs. 9— li. 

9. Bis wann, Faulenzer, willst du liegen bleiben? 

wann willst du dich erheben von deinem Schlafe? 

10. «Ein wenig schlafen, ein wenig schlummern, 

ein wenig die Arme kreuzen zu Bett’» : 

11. so kommt wie ein Räuber deine Armuth 

und dein Mangel wie ein schildbewehrter Mann.«) 


D 2 TO folgt dergestalt auch für die Ameise Weisheit, welche jedoch nicht 
darin sich zeigt, dass sie in Sommergluth arbeitet (vergl. Meid. III, 468). 
Vielmehr, äusserlich zerfallt der Abschnitt in zwei Hälften Vs. 6—8 und 
9— 44 , welche aber in innerer Verbindung stehn: weislich schützt die 
Ameise sich vor Mangel (vgl. Vs. 14); und zum Schlafen geneigt (s. Vs. 40) 
Ist man besonders bei drückender Sommerhitze (vgl. zu Vs. 8 die Ent- 
gegensetzung 40, 6). — Die rührige Arbeitsamkeit der Ameise, frühzeitig 
und viel beobachtet, wurde sprichwörtlich , vgl. überhaupt Aristot. //. A. 
9, 26. Theokr. 47, 406. Virgil. Georg. 4, 486 IT. Horat. serm. I, 4, 33. 
Plin. fl. N. XI, 30 (36), und das deutsche «emsig» eig. «iimsig» von Ameise. 
Das Märchen von Salomo im Ameisenthale (zwischen Belogabris und As- 
kalon) gründet sich ursprünglich wohl auf unsere Stelle (s. dasselbe bei 
Cazwimi, Kosmogr. II, 485). — Zu Vs. 6 vgl. 43, 20. — Vs. 7 greift das 
Relativ über den Folgesatz Dam zum Gen. des Pron. und Nomens zu- 
rück ; die Worte selbst enthalten einen keineswegs müssigen Gedanken. 
Den drei Hauptwörtern entsprächen Kadhi Wali und Emir, ’pxp ist je- 
doch nicht das arab. in welchem „unwandelbar, sondern natp 

hat sich ähnlich wie MtS in (1, 44) weitergebildet. seinerseits 


o / 

kommt von . Linie, Strich, Reihe (ordo, strues), hebr. *np (vergl. 
buö = Vacet und t>Lo — ota), womit Jb| y* Strasse noch 


verwandt sein wird, und bedeutet Ordner, Verwalter: das Amt der Kos- 
men in Kreta. Im üebr. vergl. 30, 27. — Auf das Merkmal (Vs. 7) des 
Subj. folgt nun die Angabe «ihrer Wege» oder, da es stets dieselben sind, 
ihres Weges, ihrer Weise. Vs. 8s, als Formel ausgeprägt 30 , 25, bot 
sich zunäclxst dar ; und so kommt das der Zeit nach frühere , "V'Sp an 


y*p anklingend hinterdrein. Beide Jahreszeiten sind vom einfallenden 
Geschäfte benannt ; yp ist die heissere (Ps. 32, 4) , s. jedoch Jes. 48, 4 
und vgl. 2 Kö. 4, 48. 49. — Nahe lag es, der Ameise hier die Biene zu- 
zugesellen (LXX). Bienenfleiss ist im Deutschen sprichwörtlich ; aber um 


so weniger wird Kl t \ an x l.-cv > erinnert haben , da der unrhyth- 
mische Zusatz griechisches Original ist. 

e) Vs. 9. Wenn du ein solches beschämendes Beispiel vor dir hast, 
wie lange willst du da u. s. w. — Nicht wenig , sondern viel Schlaf hat 
die Vs. 44 ausgesagte Folge (vergl. Rut 2, 7) ; auch kann die Meinung 
nicht sein : si paululum dormitaveris etc. (Vat.) : wenn du auch nur ein 
wenig schläfst, so kommt plötzlich u. s. w,, denn das lässt sich mit Wahr- 
heit nicht behaupten. Also wird vielmehr durch das «Lass mich noch 
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12. Ein heilloser Mensch ist der Bösewicht, 
der da wandelt in Krümmung des Mundes. /) 

13. Der mit den Augen blinzelt, mit den Füssen redet, 

mit den Fingern deutet, 

14. Verkehrtheit wohnt in seinem Herzen, 

er schmiedet Böses jederzeit ; 

Zänkereien entfesselt er. 

15. Desshalb wird urplötzlich kommen sein Unglück, 

plötzlich wird er zerschmettert sonder Heilung, g ) 


ein wenig schlafen», die Antwort des Faulen auf die Ermahnung Vs. 9., 
dass er aufstehen möge, nachgespottet; das Spöttische drückt sich in a 
durch Wiederholung aus und die thatsächlicbe Aufhebung des 033 
mittelst des Plur., die darinliegende Rüge sich durch die Wendung in 6. 
— Pred. 4, 5 aafflh eig. : tim liegen zu bleiben, wozu das Kreuzen der 
Arme die Einleitung. — Von der Steigerungsform "jl>Pra ist grassator die 

f ^ 

genaue Uebersetzung ; der Grundbegriff erscheint in ^ Jue Feind nach der 
gleichen Richtung abgewandelt ; und obige Bedeutung wird auch vom 
Parall. gefordert. “(Sa W« = k'arraak'äurika (Pank'at. p. 248) heisst und ist 
der Räuber, weil der Angreifer den Widerstand herausfordernd zur 
Selbstvertheidigung gerüstet sein muss. Werden Schild trügt, führt nichts 
Gutes im Schilde , gleichwie wer sich entschuldigt dadurch sich an- 
klagt. Die Vss. 10. 41 kehren C. 24, 33. 34 wieder in verschlechtertem 
und jüngerem Texte, auch nicht in so festem innern Zusammenhänge mit 
dem Vorhergehenden ; sind also dort ein Gedaehtnisscitat , oder fliessen 
nicht aus unserer Stelle, sondern aus mündlicher Ueberlieferung. Ilieher 
aber verbracht sein kann das ganze Stück Vs. 6 — 41 aus irgend einem 
Buche gleichwohl später. — LXX und Vdlg. fügen noch das entgegenge- 
setzte Schicksal des Fleissigen bei ; aber die Ausführung fusst auf falschem 
Verständnisse der Vergleichungen (”bn aa für ■j^Pras). 

f) Drittes Lehrstück, mit C. 16, 27—30 zusammenzustellen: Bild der 

Falschheit und Bedräuung ihrer. In 42 a macht die Wortstellung jltt STSt 
zum Subj. ; auch trennen sich Suhj. und Präd. zur Genüge begrifflich, 
und dieses von jenem zu unterscheiden wird das gewöhnliche is'ba UP'tt 
(2 Sam. 46, 7) durch b B7tt ersetzt. Findet man dgg. das Subj. in der 
2. VH., so ist mit dem Satze : der Falsche ist ein Bösewicht, wenig ge- 
sagt ; und es ergibt sich dann in den Prädikaten Antiklimax, während man 
ein zweites nicht braucht und nicht erwartet (vgl. 16, 27). Um selbst nun 
aber zum Subj. zu taugen , bedarf dieser "jTSt ttJ'X der Ergänzung durch 
b (Hi. 22, 46. 47), wodurch er zu einem solchen in engerem Sinne wird, 
zum Manne der innern Unwahrheit. Der UTX seinerseits, der Un- 

taugliche (vgl. Vttm von te’’}, ist durch Litotes der Verderbliche, wie wir 
etwa von einem «gemeinschädiichen Subjekte» reden : als solches zeigt 
er sich schliesslich darin , dass er Zwietracht stiftet ; und so biegt das 
Ende 44 & zum Anfänge hier zurück. — “in mit dem Akkus, wie z. B. 
Jes. 33, 45. Ps. 45, 2. — Richtig erkennen jenes gegenseitige Verhältniss 
ScHELLRG, UMBH. OE WETTE. 

g) Die drei Glieder Vs. 13 beschreiben offenbar Einen, erläutern aber 
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Cap. VI, Vs. 16-17. 


16. Jene sechs Dinge hasst Jahve, 

und sieben sind ein Greuel seiner Seele : h) 

17. stolze Augen, lügenhafte Zunge 

und Hände, die unschuldig Blut veryiessen ; 


nicht als untergeordnet das Gl. 12 6, das einer Erläuterung auch nicht 
bedarf, sondern setzen durch neue Züge die Kategorie fort. Unsere Erkl. 
nun des 42. Vs. schneidet die Möglichkeit ab, das Subj. durch die Vss. 
42. 13 zu erstrecken ; und es fragt sich : sollen wir in Vs. 43 Apposi- 
tionen zu 42 6 und im 44. Vs. Relativsätze erkennen, sofern nemlich 
Vs. 44 6 offenbar nicht Präd. für ein Subj. ist, welches durch a gebildet 
würde? Es können aber die Worte 44a auch nicht noch Subj. sein zu 
42 a oder zu DTK allein ; denn dass der laia PnsBTT ein solcher 

sei, dürfte sich schon von selbst verstehen, und andererseits sollte das 
Subj., d. h. das Bekannte, von dem man ausgeht, nicht durch innerliche 
Merkmale bezeichnet werden, d. h. durch solche, die man nicht merken 
kann. Der Verf. hat sein Präd. (in 42 a) zu erhärten, und dass es eben 
diesem Subj. zukomme : dem Bösewicht, welcher — also wiefern Derselbe 
Falschheit redet. Ersteres weist er im 44. Vs. nach ; und wenn nun 
Vers 13 noch als Fortsetzung zu 42 a gezogen werden könnte: so steht 
dgg. gerade aus dem Vs. 43 erwähnten Thun die tückische Gesinnung 
44 a zu erschliessen, welche in den endlichen Erfolg 44 6 ausbricht; und 
die drei Sätze Vs. 43, welchen Vs. 44 geflissentlich drei gegenübertreten, 
sind den letztem nicht beigeordnel. Erkläre somit : denn wer blinzelt 
mit den Augen ff, — das thut aber eben der no mtsps “bin — der hat 
Verkehrtheit in seinem Herzen u. s. w. — Vs. 43. Drei Stücke geheimer 
Zeichensprache, an Dritte sich wendend und mit derjenigen des Mundes 
oder der Miene nicht in Cebereinstimmung. Auf die oculi morsicantes 
folgt das oTjualviiv (LXX) mit den Füssen ; üia als Parte, durch yiip, 
in der Bedeutung durch mn gesichert, ist nach Regel = und wird 
bereits von Ia« E. mit *toti wiedergegeben. «Mit seinen Füssen» — na- 
türlich nicht zu gleicher Zeit mit beiden, aber mit welchem , ist gleich- 
gültig. Mit unserer Punkt, der Suffixe kommt das Targ. überein, die 
übrigen Verss. setzen theilweise den Sing. ; aber fragen könnte es sich 
nur um ibs-O, und Gleichlaut der Suffixe war, da auch nicht wassc ge- 
schrieben wurde, ohne Zweifel beabsichtigt. — Vs. 44 wäre von vorne 
möglich, ttprt mit *-b zu verbinden = welches sinnt ff. (vergl. Vs. 48. Jes. 
32, 6) ; allein zu wünschen sind drei coordinirte Sätze , und nicht wün- 
schenswerth scheint Subjektswechsel. Zum Parte, ohne Kirt vergl. Ps. 
9, 17. 43. 22, 29. — Zu 6 vgl. Vs. 49. 46, 28., das Gegentheil von f&iö ist 
Trat G. 48, 49. Dem Ktib BVto, wohl richtig (vgl. rriTX&voo fTjijcr) wie Vs. 49.. 
40, 42 nwa zu lesen, tritt hier und nur hier ein Q'ri W'JJTa zur Seite, 
welches so T iist (48, 49. 24, 9. 49. 23, 29. 27, 46) der ständige Begleiter des 
gewöhnlichem Plur. ö , '31'tn. Da dieses Q’ri sich nicht bloss auf die Stellen 
21, 9. 49. 27, 45 erstreckt, und die von ihm gewollte Aussprache zweimal, 
also wohl nicht durch Schreibfehler im K’tib erscheint (18, 48. 49, 43), so 
ist es nicht einfach als eine Spielerei (midianitisches Weib) etwa aus der 
Zeit von Neh. 43, 23 zu erledigen. Sofern auf der Gegenseite aus *|Tra 
nicht DVHa werden kann, als Appell, nicht vorkommt, und der Eigen- 
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Cap. VI, Vs. 18-19. 

18. ein Herz, das arge Gedanken schmiedet, 

Füsse, die eilig zum Bösen rennen; 

19. wer Lügen athmel als falscher Zeuge, 

und wer Zänkereien entfesselt zwischen Brüdern, i) 


name ursprünglich nicht Zank bedeutet *, so wird eher also zu urtheilen 
sein : Veranlasst durch den Umstand, dass 1 Mos. 37, 36 (vgl. 25, 2} 

— ETTs , drehte man das Verhältnis auch wohl um, und Hess E'JTn 
als Plur. von "jlTa gelten ; um so leichter diess, weil ffTa von Hause aus 

zum mittlern Radikal hat. Für solchen Hergang scheint die Thatsache 

zu beweisen, dass auf den Sing. "p”ro (z. B. 15, 18) dieser Missbrauch 
nicht ausgedehnt wurde. — Zu Vs. 15 vergl. 1. 27. 3, 25. 24, 22. — Jes. 
1, 28. 30, 14. Jer. 19, 11. Das 2. Gl. kehrt 29, 1 als solches zurück. 

h) Viertes Lehrstück : die sieben Dinge, welche Jahve hasst. Ueber 
mögliche Verbindung mit Vs. 15 (LXX : Sri x.aUpu (tü'ij näaev 8tg fiiaei 
xtA.) s. oben die Einl. — Ueber die Wendung, von einer beliebigen 
Zahl zur nächstfolgenden fortzuschreiten s. zu Am. 1,3. Es besteht aber 
gegen letztere Stelle sowie gegen 30, 18. 21. 29. Hi. 5, 19. Sir. 25, 19 hier 
der Unterschied , dass die erste Zahl auf Vorhergehendes zurückschaut, 
und so auch mit der zweiten genau gezählt wird. Es erhellt, dass nicht 
mit Vulg. und den Aram. n:n als Cop. und IW' xya als Relativsatz gefasst 
werden darf, wo dann crü ebenfalls auf das Folg, gehn würde ; vielmehr 
ist ns-t, wofür zwar Stellen wie Jer. 46, 5. Ez. 3, 15 nicht beweisen, als 
Akkus, gesetzt, wie in der Bedeutung hieher = ad islas partes, wie auch 
■isi, 'jisfi im bibl. Aramaismus. — Weder 11, 1 noch 3, 32 beweist für 
das Q ri rcrin ; aber sämmtliche Verss. haben TWV\ vorgefunden , und 
der Plur. steht unter dem Verdachte, vom Zahlworte als seiner Appos. 
herbeigeführt zu sein (vgl. 26, 25). 

ij Die sieben Greuel thcilen sich ab in drei und vier; Sünde der 
Gesinnung als solcher, des Wortes, der That (Vs. 17) ; sodann Gesinnung 
nach aussen gerichtet und in That ausbrechend, endlich Rede und Wir- 
kung durch Rede. Vss. 17. 18 werden als «Greuel» aufgeführt die Organe, 
welche die Sünde kundgeben oder betbätigen, von den Augen bis zu den 
Füssen herab , Vs. 1 9 die Subjekte selbst. — Den übrigen voraus geht 
Vs. 17 billig diejenige Sünde, welche dem Verhältnisse des Menschen zu 
Gott widerstreitet, wenn der Mensch das Gefühl seiner Unterordnung ver- 
liert und sich selbst geltend macht : das gründe supercilium vgl. Ps. 18, 28, 
woselbst der Ausdruck die geringere Lesart (vergl. überhaupt Hi. 21,22. 
40, 11. 35, 12). — Vs. 17 6 und Vs. 18 scheint aus Jes. 59, 7 herzustam- 
men; und es dürfte desshalb unser Schreiber mit demjenigen von 1,16, 


9 «" *> ** 

* Volk und Stadt Midian trägt den Namen von einem Gotte 

o * 

eig. Gegenstand des Gehorsams = Davon nur eine andere Form ist 

(pro) nach welchem benannt war (vgl. Silv. ehr. 

Ar. HI, p. 105. Hariri p. 554 IT. Cazwini, Kosmogr. II, 84 und im weitern 
Osiander in Zeitschr. der Deutschen morgen!. Gesellschaft, Bd. VII, S. 492. 
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Cap. VI, Vs. 20-24. 


20. Bewahre, mein Sohn, das Gebot deines Vaters, 
und vernachlässige nicht die Lehre deiner Mutter ; 

21. binde sie auf dein Herz immerdar, 

knüpfe sie an deinen Hals fest. 

22. Wenn du einherwandelst, mag sie dich geleiten ; 

Wenn du schläfst, mag sie Ober dich wachen; 
und erwachst du, mag eben sie mit dir plaudern, k) 

23. Denn eine Leuchte ist das Gebot und die Lehre ein Licht, 

und ein Weg des Lebens sind Rligen zur Zucht; 

24. Dich zu bewahren vor dem argen Weibe, 

vor der glatten Zunge der Buhlerin./) 


wie verrouthlich auch mit dem von 3, 22—26 identisch sein. In Vs. 19 
endlich ist a = C. 14, 8 6, nur dass daselbst die beiden Glieder als Subj. 
und Präd. einen Satz bilden; in b aber kehrt Vs. 14 6 zurück. — imB'' 
im Zusammenhänge hier neben Subst. und Parte, scheint nicht 2. Mod. 
zu sein (vgl. auch 19, 5. 9). Es ist wie NTP und h'M Parte. , gedehnt 
aus Ps. 27, 12 (vgl. Bjfh 15), und könnte auch im Stat. conslr. ge- 
lesen werden. 

k) Vs. 20 beginnt wiederum ursprünglicher Text und wird der 8, 23 
fallen gelassene Faden neu aufgenommen. Bis Vs. 24 reichen Eingangs- 
worte, welche die sorgsamste Beachtung der Lehre Vs. 25 ff. unter Be- 
zeichnung ihres Wesens und Zweckes anempfehlen. — Zu Vs. 20 vgl. 1, 8. 
— Während Vers 22, von der Einerleiheit des Gebotes und der Lehre 
Vs. 20 ausgehend, mit Letzterer im Sing, fortfährt, setzt dgg. der Plur. des 
Suff. Vs. 21 dieselben als ihrer zwei , und schneidet dergestalt zwischen 
Vs. 20 und 22 die Verbindung durch. Vs. 21 sind sie Sachen, dgg. Vs. 22 
Person , deren Verrichtungen mit ihrer Verwendung Vs. 21 sich nicht 
ausgleichen. Dieser 21. Vers ist ebenso entbehrlich wie 7, 3 , ermangelt 
wie dieser der Ursprünglichkeit, besagt in zwei GH. 'nicht mehr als 3, 3 

* das zweite, und bekennt schliesslich durch hier ■= Brust einen andern 

Urheber. — Zu a vergl. unser «Einem etwas auf die Seele binden» , zu 
“WS in 6 Hi. 31, 36. — Mit Recht sehen LXX, Vclg. Syr. in Vs. 22 die 
Ermahnung fortgesetzt, nicht motivirt. Es würde nemlich als Folge in 6 
nichts Erhebliches in Aussicht gestellt sein ; «sie geleite dich» ist soviel 
wie «lass dich von ihr geleiten ;» Vers 23 begründet den 20. und 22. zumal. 
— Vgl. 3, 23. 24. Sie soll sich nicht gleichzeitig mit ihm zum Schlafen 
niederlegen , sondern sein Herz in dieser Richtung wach sein (Hoh. L. 
5, 2) ; das Licht (Vs. 23) soll er brennen lassen. Es darf hier daran 
erinnert werden, dass die iyprfyopoi (zu Dan. 4, 10), Offb. 4, 5 als bren- 
nende Lampen vorgestellt sind. — Zu 6 vgl. Ps. 139, 18. Beim Erwachen 
früh soll sie sein erster Gedanke sein. Sie, die Lehre, soll sich ihm zu 
Gemüthe führen; sie soll reden, er hören, ms geben LXX durch 
avXXaXeiv, Venet. durch dcaXiycadat, Vulg. mit log ui cum wieder (vergl. 
Ps. 69, 13) ; der Akkus, des Suff, ist gerade so gebraucht wie Ps. 5, 5. 
42, 5. Sach. 7, 5 u. s. w. 

l) Die Hebräer haben für Verbot kein besonderes Wort ; und so muss 
ITöto, in Prosa mit Ergänzung 3 Mos. 4, 2., dafür einstehn, vgl. Ps. 19, 9., 
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25. Gelüste nicht im Herzen nach ihrer Schönheit, 
und nicht möge sie mit ihren Wimpern dich erhaschen ! 

26. Denn um einer Hure willen kommt man bis zum Laibe 

Brod ; 

und eines Mannes Weib lauert dem theuern Leben 

auf. m) 


wo hisis mit der Verwarnung Vs. 8 parallel laufend von C-^TtpC unter- 
schieden wird. Ohne Zweifel soll “vst an min (tumix). anklingen; aber 
als das Positive steht Letztere auch höher, denn die nisa, die von jener 
abhängige sich dann von selbst ergebende Verneinung. Diese heisst da- 
rum nur “ü = Xvxpos, welcher vom Lichte beseelt wird und dem Lichte 
dient (vgl, Joh. t , 8 mit 5, 38), derselbe als hell brennend (ftlS Ps. 19, 9) 
im Uebr. zu denken. — Eig. : «zurechtweisende Rügen»; sie sind Weg 
des Lebens, d. h. sie führen zum Leben. — Mit Vs. 24, dem letzten der 
Einl., tritt der Verf. bereits näher an seinen Gegenstand heran. — LXX 
sprechen Sh nsstu aus ; wofür es " ( S*i ‘a heissen sollte (vgl. Vs. 29), und 
s. 4, 44. — Mit Sykm. und Thbod. hält Ew. rpin für Flexion vom Adj. 
p)>n und erklärt : vor der von glatter Zunge , der Fremden ; Beiith. er- 
innert noch weiter daran, dass 7, 2t pin, nicht Pi|An für Glätte gesagt 
ist. Indess steht Vs. 21 hier auch thn “p“l für Vl mx 8, 6. 2, 19; und 
während npVi wirklich vorkommt (I Mos. 27, 16) , ist dagegen Tiüft pVi 
(= 'b p'brra Ps. 8, 40) höchstens möglich. Ausserdem lässt sich nicht 
absehn, warum dem Hauptworte die Appos. voranstehn sollte (vgl. 2, 46). 
Die Punkt, will : vor der Glätte einer fremden Zunge ; allein nicht von frem- 
der Sprache, sondern von fremdem Weibe (2,46. 6,40) droht Gefahr. 
LXX zweideutig: dnö diaßoXijg yXtZooijq äXXoigia^ , die übrigen Verss. 
richtig. Es muss dann aber der Gen. poi zugleich als Stat. constr. 
punktirt werden (Hi. 24 , 28. Jos. 49, 29. 4 Mos. 23, 49) ; in den Stellen 
*Jes. 28, 4. Ps. 68, 22 ist die Construktion eine andere. 

m) Nunmehr die niXB selbst nebst ihrer Begründung. — «Mit ihren 
Wimpern», indem sie liebäugelt und dir gefallsüchtige Blicke zuwirft (vgl. 
Sir. 26, 9). Es sind die Wimpern hier mit Fäden eines Netzes verglichen, 
wie Pred. 42, 3 mit Gittern , wie Pred. 7, 26 mit Klammern des Weibes 
Arme. — Den Verss. zufolge würde die Hure selbst (Str.) oder ihre Rede 
(Targ.) einem Laibe Brod, oder ihr Preis (LXX, Vulg.) demjenigen eines 
Brodes gleichgeachtet. Ew. : «für eine blosse Buhlerin gibt man sogar 
nur ein Bischen Brod, sie ist, wenn es sein muss, auch mit einem Stück- 
chen Brod zufrieden, aber ein Eheweib u. s. w.» Indess dergestalt würde 
in a eig. der Buhler “läTi sein und so zum Eheweibe in einen schiefen 
Gegensatz treten ; das Stückchen Brod wäre der Köder. Auch fordert ja 
die Verheirathete nicht das Leben als Preis ihrer Gunst ; und der Verf. 
wird doch nicht, und auf den Grund, sie sei minder kostspielig, einfache 
Hurerei empfehlen wollen (wie Horat. serm. I, 4, 449. 34 f.). Ferner stand 
der Hurenlohn schwerlich jemals so niedrig ; die Tamar bekam für ihre 
Gefälligkeit einen Geissbock (1 Mos. 38, 17). Und übr. ist S"i na* Vs. 24 
Oberbegriff, und Hure zur Ehebrecherin nicht Gegen- , sondern Seiten- 
stück. Schliesslich kann zwar Hi. 28, 5 “iS durch sogar übersetzt werden 
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Cap. VI, Vs. 27—30. 


27. Kann Einer Feuer schüren in seinem Busen, 

und seine Kleider würden nicht versengt? 

28. Oder kann Einer umherwandeln auf Gluthen, 

und seine Füsse werden nicht wundgebrannt? 

29. Also wer geht zu seines Nächsten Weibe ; 

Keiner bleibt ungestraft , der sie berührt, n) 

30. Verachtet man nicht den Dieb, wenn er stiehlt 

um seine Gier zu stillen, wenn er hungert ? o) 


— die Stellen Jes. 47, 7. 4 Sam. 2, S. 4 Mos. 49, 26 gehören bekanntlich 
nicht hieher — , aber herunter bis = sogar nur bedeutet TP nirgends. — 
Bis s um Laibe Brod heisst nicht: bis zum letzten L. B. , oder: bis er, 
sonst nichts mehr im Hause ist ; sondern man vergleiche 4 Sam. 2, 36, 
ohne dass desshalb önb “C3 als Biltwort des Bettlers mit « — » zu be- 
zeichnen ist Richtig schon (mit der Vf.net.) Ihn E. und Len b. G , 
Vatabl. (decoquet omnia, ita ul cogatur — libum panis ostiatim mendicare) 
J. H. Mich., Schell., Umbr., Rosehm. Vergl. 29, 3. Sir. 9, 6 und ngdaov 
(pvXXai tö xä>v cpoivriov Sidexat ßaXdvxtov. — Zu c s. 4 Sam. 26, 24. 

») Vs. 27—29 Nachweis der Behauptung in Vs. 26 b. c: Es kann ja 
auch nicht anders sein ; diess ist so natürlich wie wenn u. s. w. Die in 
Frage gestellte Verneinung steht emphatisch für bejahende Aussage, wel- 
cher sodann Vers 29 beitritt. Wenn aber Vs. 26 ia*'X HOtt Metonymie 
war für den Umgang mit ihr, so bedeutet seinerseits nicht das Feuer das 
sündige Weib (vgl. 2 Sam. 42, 8), sondern der ganze Satz zeichnet jene 
Sünde, welche in Strafe umschlagt (Hi. 34, 42. — Jes. 65, 6) ; die glühende 
Kohle für sich dient 2 Sam. 44, 7 als Bild in ganz anderer Richtung. — 

CI 

Zu 27 a, 28 a vergl. Am. 6, 42 nm ist collegil, (cyjj». Fisch mit 

iUA. = Schlange verwandt. 

o) Vs. 30 ff. Erörterung von Hpy Ptb. Wie das betreffende Verbot 
im Dekalog demjenigen des Stehlens vorhergeht und seine Debertretung 
vom Gesetze schwerer bestraft wurde , so galt auch dem Gefühle des 
Volkes Ehebruch als das gröbere Verbrechen : wenn der Dieb nicht frei 
ausgeht, wieviel weniger ff. Uebr. enthält diese Kategorie nicht etwa, 
der Ehebruch komme gewiss an das Licht, sondern beschränkt sich auf 
den angenommenen Fall der Entdeckung (vgl. Vs. 34 und zu Vs. 32). — 
Allgemein findet man Vs. 30 a ein direktes Verneinen ; und da in ft zur 
Sprache kommt, was den Dieb entschuldigen mag, so erklären schon die 
Verss. : es sei nicht so arg oder nicht zu verwundern , wenn Einer aus 
diesem Grunde stehle. Aber wie könnte man ihn denn so hart strafen 
Vs. 34, da die Entdeckung das Urtheil über die Schuld nicht ändert, viel- 
mehr eben ihm thatsächliche Folge zu geben möglich macht? Offenbar 
bringt Vers 34 nicht ein Gegentheil bei, sondern setzt fort ; und der Sinn 
Vs. 30 muss darnach beschaffen sein, um sich so, wie Vs. 34 geschieht, 
fortsetzen zu lassen. Also erläutert z. B. Umbr. : man lässt den Dieb 
nicht unbeachtet, d. i. man bestraft ihn vielmehr genau. Allein davon 
könnte erst im folg. Vs. , wo der fernere Fall ttsrcp Ts hinzukommt , die 
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Cap. VI, Vs. 31-32. 

31. Und ertappt man ihn, ersetzen muss er siebenfältig, 

alle Habe seines Hauses gibt er hin ; p) 

32. Wer Ehebruch begeht, ist Verstandes baar, 

wer sich selbst verderben will, ein Solcher thut's. q) 


Rede werden. Eine Vernouthung, man werde «es ihm übersehn» (Ew.), 
ist so unstatthaft, dass der Verf. sie nicht zu verneinen braucht ; und es 
schickt sich zu diesem Sinne auch der Plur. unbestimmten Subjektes 
wenig, ra mit b vor dem Gegenstände, welchen die Handlung trifft, be- 
deutet schliesslich nicht übersehen, unbeachtet lassen, sondern bezeichnet 
ein ganz positives Missbilligen (vgl. tl, <2, Hoh.L. 8, 1); und wenn nun 
istl T<jj x).c.jry aiaxvvt] iaxiv (Sir. 5, 14), wenn gewiss ist, dass *lPCri Tis 
“ib (Hoh. L. 8, 7), so haben wir den Satz nothwendig fragend zu fassen. 
Aus dem voranstehenden na ein n zu ergänzen scheint unnöthig; vergl. 
vielmehr zu 8, <6 und etwa Joh. 7, 19. 

p) Das Gesetz 2 Mos. 21, 37. 22, 3 f. wurde im gemeinen Leben nicht 
innegehalten ; sein Stillschweigen liess sich der Bestohlene theuer bezah- 
len. Doch scheint «siebenfältig» nur runde Zahl zu sein (1 Mos. 4, 18), 
und steht desshalb wohl in LXX 2 Sam. 12, 6 für «vierfach» (Luc. 19, 8). 
— Zu 6 haben wir Hoh. L. 8 , 7 zu vergleichen : was nicht unwichtig, 
nachdem so eben aus C. 8 daselbst zwei Stellen beigezogen worden. 

q) Wenn Vs. 32 mit nrr sein gesagt wäre : Der macht es gerade 
so (wie der Dieb), so würde mit Vs. 31 Verbindung bestehn, die wir nun 
vermissen. Nicht nur mit diesem er thut Solches, sondern auch durch 
das prosaische ri'i’S 6)80, worauf nsHP’ sich bezieht, erscheint der Vers 
als ärmlich im Ausdruck, und ab-nen (wohl aus 7, 7) ist in der Verbin- 
dung hier gar ein schwaches geringes Präd. Hinter dem nachdrücklichen 
neu Mnaa ergibt sich nun ferner in Vs. 33 Antiklimax ; und hinwie- 
derum begründen die Vss. 34. 35 (vergl. Op3 WO) Grösseres , als bloss 
Schläg' und Schande, sollen diess auch gemäss Vs. 26 ft. c. Noch ver- 
räth den 32. Vs. als unecht ein äusseres Zeichen : die Sache trocken beim 
Namen zu nennen, vermeidet der Verf. sonst überall ; MO kommt ander- 
wärts überhaupt nicht vor in den «Sprüchen Salomo’s». Wenn wir dem- 
gemäss den Vs. streichen, so wird noch Vs. 33 der Dieb Subj. ; und das 
Zusammenrücken der Vss. 31. 33 empfiehlt sich durch den Umstand, dass 
nun StSW auf N3W1 zurückklappt. Steht so Vs. 33 der Dieb in Rede, so 
kann “'S Vs. 34 sich nicht einfach richtig verhallen ; zugleich haben wir 
auch für das Einschieben des 32. Vs. noch eine Veranlassung auszumit- 
teln. Auf anderem Wege aber als a minori ad majus kann mit dem Schick- 
sale des Diebes der Verf. nicht argumentiren ; und somit steuert die An- 
lage der Rede auf ein “OpN hinaus. Ein Abschreiber fieng hinter ’jif’ den 
34. Vs. an, wurde aber alsbald inne, dass er den 33. übersehn hatte. 
Das schon geschriebene 6j8t liess er nun stehn, und schrieb Vs. 33 viel- 
leicht mit etwas kleinern Zügen unmerklich über der Linie, ebenso unter 
derselben den 34. Die Fortsetzung durch “'S verkannte ein Nachfolger. 
Um so leichter, da 6)8t in der Luft zu stehen schien, lieh in' sein ■ her; 
und nunmehriges 6)80, an den Platz hinter “jTf gebunden, wurde zu einem, 
wie wir sahen, schwächlichen Verse erweitert. — 6jX3 ist vermuthlich 
auch 3 Mos. 20, 10 transitiv wie bisweilen SSO (vgl. /uotxeveiv yvvaixa). 


Digitized by Google 



58 


Cap. VI, Vs. 33—35. — Cap. VH. 

33. Schlag’ und Schande erntet er, 

und seine Schmach wird nicht ausgelöscht, r) 

34. Und gar Eifersucht, Grimm des Mannes ! 

er schonet nicht am Rachetag ; 

35. er sieht nicht auf irgendweich Stlhngeld, 

und will nicht, ob du auch bietest grosse Schenkung.») 


r) In sura 1 ' haben wir, wie schon das folg. Suff, lehrt, den Dieb als 
Subj. zu denken (vgl. Ps. 116,3), also nicht etwa Niphal zu punktiren. 
Der Sing. SU steht als Begriffswort; zur Sache s. 2 Mos. 22, 1, 

s) Wie vollends da , wo Eifersucht den Racher anstgchelt ! — Beim 
gewöhnlichen Texte läge eine Verbindung von Subj. und Präd. 34 o am 
nächsten. Präd. nun aber (Taug, und umschreibend LXX, Syr.) kann Pixsp, 
welches hier offenbar Eifersucht (vgl. 27,4), als engerer Begriff nicht sein, 
Subj. (Berth.) nicht, weil auch Weiber eifersüchtig werden ; erträglich 
wäre höchstens “05 «Up non 13 (vgl. 21, 14) mit Hoh.L. 8, 6). — Hinter 
■’STN nun ist jenes tutu 1 ', da anderes Subj. einträte , nicht etwa zu 
■03 non ntup als Akkusativen zu wiederholen (11 , 31. 15, 11), so dass 
sich der Sinn ergäbe : und vollends, wenn er Eifersucht findet, findet er 
Schläge ff. ; und ausserdem (34 6) u. s. w. Die 2. H. von Vs. 34 ist nicht 
Fortsetzung, sondern der ganze Vers zum 33. Gegensatz; das Subj. steht 
abgerissen voraus, und ■) knüpft die Verbindung wieder an. Das Finit, 
endlich richtet sich nach dem Genetiv (vergl. 2 Sam. 1, 22. 3 Mos. 13, 9. 
Dan. 3, 19), da die Handlung auch und zunächst diesem zukommt ; Vulg. : 
quia zelus et furor tiiri non parcet etc. — tTJE fctffiS hier einer Sache, zu- 
lässig, sofern von Gelde z. B. der Anblick in die Augen sticht (vergl. 
2 Mos. 23, 8). 


Capitel VII. 

In welcher Weise Cap. 7 sich zu seinen beiden Vorgängern ordne, darüber 
s. die Eint, zu c) Capp. 6—7. Wenn der Dichter den Vorgang, welchen er be- 
schreibt, selbst gesehen haben will, so soll das nicht die Gewissheit der Ent- 
deckung abbilden, sondern er beabsichtigt Schilderung, aber der Ehebruch scheut 
das Licht; und nun muss er wohl wahrgenommen haben hi finsterer Nacht 
(Vs. 9), was er berichtet. Er behauptet nicht, den Jüngling erkannt zu haben; 
doch wird vorausgesetzt, dass er in einer Nacht, die noch weit hatte bis zum 
Vollmond (Vs. SO), das Thun Beider beobachten konnte, und dass ihm von seinem 
Fenster aus kein Wort des Weibes entgangen sei. Das Gemälde bezweckt ab- 
zuschrecken ; daher wird nicht nur eine drohende Aussicht im Hintergründe 
eröffnet Vs. 23, sondern auch Aufwand gemacht in der Darstellung, um die sitt- 
liche Hässlichkeit der Ehebrecherin zu zeichnen , welche dem Mannsbilde ihre 
Liebe an den Kopf wirft. 

„ Wie den vor. Abschnitt, so führen auch diesen vier Vss. ein (s, wegen 
Vs. 6 die Einl. zu c) am Schlüsse und betreffend den 3. die Erkl.), und ebenso 
bilden die vier letzten eine Ausleitung. Wenn ferner in sieben Vss. der Verf. 
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selbst — Vers 42 Ist unecht — in sieben die Dirne redet, so machen die drei 
folgg- (Vss. 21—23) mit dem Epilog zusammen wieder eine Siebenzahl aus, ahn' 
lieh wie auch in der OlTenb. Joh. dieselbe in vier und drei eingetheilt wird 
(vgl. Ewald, comm. in apoc. p. 20, 2). 

Vs. t. Mein Sohn, bewahre meine Reden , 
und meine Gebote behalte bei dir. 

2. Bewahre meine Gebote, — so wirst du leben ; — 

und meine Lehre wie das Männchen in deinem Auge, o) 

3. Binde sie an deine Finger, 

schreibe sie auf die Tafel deines Herzens, b) 


a) Den letzten dieser sich ähnlichen formelhaften Eingänge kenn- 
zeichnet Eintönigkeit in der Aufeinanderfolge von “ra®, naiü, “IBM Vs. 4 
und "praibb Vs. 5., so wie durch Wiederholung von wnta. Ein Ermüden 
des Verf.'s, auch Vs. 5 ersichtlich aus der Rückkehr von 2, 46., zeigt sich 
weiter in der Vergleichung «wie deinen Augapfel;» denn so hütet man 
eine Sache oder Person, auf dass sie keinen Schaden nehme (Ps. 47, 8), 
aber also nicht Win. Für diese war statt “voaJ etwa (4, 6) zu wählen 
vgl. z. B. Callim. *n Dian. V. 244 : laov cpakeaai (piXijtjau, Catull. 82. 403. 


Abgeleitet übr. in der Art wie ■jtn und irrte, ist ptns das Wort 



gelber; und man sagt auch im Arab. yjLwöl (vergl. Silv. ehr. 

Ar. III, 94 comm., Harir. p 104. 642) - Nach Maassgabe des Plur. 4 a 
ist wohl mit Recht in 6 und darum auch 2 a "TOtp punktirt (dgg. 6, 20). 
ln 2 6 wird hinter dem Folgesatze hm (4, 4) der Vordersatz wieder auf- 
genommen, vgl. Hi. 22, 21. 

b) Berts. : um dein« Finger einem glänzenden Ringe gleich. Man 
könnte dann Hoh.L. 8, 6 vergleichen ; allein der Ring wird an den Finger 
gesteckt, nicht umgebunden. Und auch solches Anstecken im Einzelnen 
scheint unpassend, da diese Gebote nicht wie z. B. diejenigen des Deka- 
logus gegen einander abgegrenzt für sich bestehn. — Wa^um, zu welchem 
Zweck «an die Finger», würde aus 2 Mos. 43, 46 zu erläutern sein, wenn 
nur die Worte daselbst nicht in einer Fuge ständen, unter dem Verdachte 
des Einschiebsels, wodurch für alte Zeiten diese Bezeugung der betreffen- 
den Sitte ihre Gültigkeit einbüsst. Aus der Aehnlichkeit der Stelle 3, 3. 
folgt nicht gerade , dass der Schreiber hier die PfffiflS für Finger hielt ; 
aber solche Abwandlung dagewesenen Ausdruckes hat etwas Spielendes, 
gleich als wäre der Ort, woran zu binden, gleichgültig, und die Mahnung 
nicht ernstlich gemeint. Unter diesen Umständen muss die Begegnung 
mit C. 3, 23. 24 am selben Orte S Mos. 6, 7—9. 44, 48—20 gewiss auffallen. 
Auch die Thalsache der Wiederholung selbst und die Verwandtschaft mit 
4, 24 sprechen zu Ungunsten des Verses ; und das Suff. D— schielt, indem 
es auch auf den (gerechtfertigten) Plur. mxa allein bezogen sein könnte. 
Ueberdiess drängt sich die leicht entbehrliche Aussage zwischen Vs. 2 und 4 
fremdartig ein, sofern Belebtes, der Augapfel, Vs. 2. die Person im 4 Vs. 
anbahnt ; und schliesslich fängt sie den gewichtigen Rückschlag von *rax 
gegen “raiU auf und entkräftet ihn. 
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Cap. VII, Vs. 4—9. 

4. Sag’ zur Weisheit: Du bist meine Schwester, 

und Vertrauter nenne den Verstand; 

5. dich zu bewahren vor dem fremden Weibe, 

vor der Buhlerin , die ihre Reden glättet, e) 

6. Denn durch das Fenster meines Hauses 
hinter meinem Gitter blickte ich hervor; 

7. und da sah ich unter den Jünglingen , 

gewahrte unter den Knaben einen jungen Menschen 

Verstandes baar. d) 

8. Er durchwanderte die Gasse nächst ihrer Ecke, 

und den Weg zu ihrem Hause schritt er hin, 

9. im Finstern, als geschwunden der Tag, 

in schwarzer, dunkler Mitternacht, e) 


c) Gebot und Lehre, welche oben 6, 23 Leuchte und Licht, erschei- 
nen hier als Weisheit und Verstand. Mit dein Sehwestemamen soll der 
Zögling einer wirklich vorhandenen Gesinnung, seinem Gefühle für die 
Weisheit Ausdruck leihen, freiwillig sie so nennen , nicht auf dieses Ge- 
heiss hin. Vgl. übr. Hi. 47, 44. 30, 29 ; C. 2, 3 ähnelt nur äusserlich. — 
Dich zu betoahren (d. h. dass sie dich bewahren) schliesst sich bequemer 
6, 23 an Behauptung eines Sachverhaltes, als hier an eine Aufforderung 
an; und zugleich wird Vs. 4 am besten untergeordnet, und ■patöh mit 
“raa in Verbindung gesetzt. 

d) Vers S geht davon aus , dass man vor solchem Weibe sich zu 
hüten habe ; und nun folgt Vs. 6 ff. der Nachweis , dass die Gefahr nicht 
bloss in der Einbildung des Sprechers existire. — Zu Vs. 6 vgl. Rieht. 

** • 

5, 28. 4 ,v. , wovon i Frische des Athems (z. B. Granger. anthol. 

p. 96), hat sich aus -.23 wehen, blasen erst abgewandelt ; denn tpvy.oi; ist 
mit spvxr'i verwandt, und DiTi rei besagt die Kühlung des Abends. 23234 
ist eine Vorrichtung für Durchzug frischer Luft, eine besondere Art Fen- 
ster vielleicht nor der Rieht 3, 20. — Nicht : und ich sah 

hin auf die vrjnsoi ; der Satz wiederholt sich im folg., und der Akk. des Obj. 
gehört auch zu ihm. Die Wortstellung verbietet aber osxrsa ai-“30n 
(vgl. Hoh.L. 4, 8) zu construiren. Der Sehende trägt die Zeitangabe des 
9. Vs. hier noch nicht im Bewusstsein , und lässt so auch noch Andere 
sich auf der Strasse herumtreiben. — Des Parall. halber darf man die 

* * 

Einfalt in zurücktreten lassen ; ^£3 bedeutet überhaupt juvenis. 

in W'ESt wirkt Vav. rel. noch fort ; zu n:*BX‘ s. Neh. 43, 7. 44. 24. 

e) Sein Thun , dessen Ort und Zeit. — Das Parte. , als welches «qs 
mit Recht punktirt ist, darf, in einem andern Vs. befindlich und so ab- 
getrennt, nicht als zweiter Akkus., welcher eig. zu aS3 das Präd. , von 
nrax abhängig gemacht werden ; ohnehin ist cid» ewn ambulantem zu 
construiren im Hebr. nicht Sitte. Als aufgenommen in den Zusammen- 
hang eines neuen Vs., ist “322 auch nicht für eine Appos. zu halten, son- 
dern bezeichnet als Finit., durch den 2. Mod. fortgesetzt, die eine Zeit 
lang dauernde Handlung, — darum nicht “GS — in welche das plötzliche 
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Cap. vn, Vs. 10. 

10. Und sieh’, da kommt ihm entgegen ein Weib 

mit dem Aeussern einer Hure und im Herzen 

’nen Pfeil, f] 


mm Vs. 10 hineinfallt. — Nicht ma zu lesen, mussten die Punktirer be- 
sonderen Grund haben, wohl nicht allein den Parall. Zu TOB vergl. Hi. 
11, 9 und unten zu 14, 24.; die Verss. wie wahrscheinlich auch der 
Schreiber des 12. Vs. lasen das einfache Femin., welches, meint Bkkth., 
ausreiche, da er gemäss Vs. 12 sie hier zu finden erwarten könne. Allein 
er sucht nicht nur überhaupt eine Hure, sondern diese bestimmte Ehe- 
brecherin (wegen Vs. 12 s. d. Anm.); und wenn es nicht ihre Hausecke 
ist, so würde er sie ja nicht gefunden haben, würde desshalb in 6 seinen 
Schritt weiterlenken. — ixx ist (vgl. Vs. 12) nicht Präp. der Bewegung, 
und ’s'-iN: nicht zu plU) nähere Bestimmung , so dass Letzteres eine 
Seitengasse wäre ; denn warum sollte ihr Haus gerade ein Eckhaus sein 7 
und obendrein läge Das in ms nicht einmal ausgedrückt. Erst schweift 
er anscheinend zwecklos umher in der Nähe ihres Hauses (wofür ihrer 
«Ecke» gesagt ist, weil die Ecke das Ziel seiner Augen gegen die Nach- 
barhäuser markirl), kommt demselben immer näher und geht, nachdem 
es ganz finster geworden, endlich gerade auf dasselbe zu. — piM, von 
i . ö evanuit, periil = Jes. 24, 11., bedeutet nicht Dämmerung, son- 

dern bezeichnet die dunkle Nacht (Hi. 7, 4. vergl. für unsere Stelle Hi. 
24, 15), welche sich an 2*ö anscbliesst, die Zeit etwa von 9 Uhr an bis 
Mitternacht. Durch 2*ö nun, Sonnenuntergang, konnte man nicht fjU» 
selbst näher beschreiben ; und man sagt im Ifebr. nicht einmal 
geschweige denn Lies demnach “2TS2 (vergl. Rieht. 19, 9) ; der 

Infin. ist aller drei Zeiten, auch der Vergangenheit (Jer. 37, 11. 36, 23. 
1 Sam. 25, 31). n)sEX ist zweiter Gen. ; yrarx hier dessen, was am wenig- 
sten sonnenhaft, ist eine durch 2 6 selber herbeigeführte Antiphrasis (vgl. 
Hi. 24, 17. 38, 15. 10, 22). Das Dritte der Vergleichung suche man nicht 
in der Mitte allein, noch in der Schwärze ; sondern daher, weil Beides in 
pttPüt zusammenfällt ,’ rührt eben die Wahl des Bildes. Wegen des Q'ri 
20, 20 s. daselbst die Erkl. 

f) Nunmehr Vss. 10. 11 das Bild der m frox Vs. 8 (vergl. Vs. 19). 
Sie empfängt ihren Buhlen nicht unter der Hausthüre bei seinem An- 
klopfen, sondern lauft ihm in ihrer Ungeduld auf die Strasse entgegen 
Vss. 11. 18. — Die Wurzel n ■’SJ bedeutet nicht anlegen, sondern stellen, 
und von ihr abgeleitet unser Fwu nicht Ansug. Von einem besondern 
omatus meretricius (V ulg ) ist sonst nichts bekannt ; sie gibt sich ihm 
Vs. 19 nicht für eine Hure aus, und braucht sich auch nicht zu ver- 
hüllen (1 Mos. 38, 14), denn es ist finster. LXX haben eiöoq, führen also 
und mit vollem Rechte rra auf nia zurück, als = rW2j (vergl. 
inscr. eit. 22., rmSssmr» u. s . w.), d. h. die Aehnlichkeit , HWi, die 
ganze äussere Erscheinung, wie auch Leiche sich von gleich ableitet ; kraft 
Ps. 73, 6 nicht bloss der Anschein, oder nur die Mene oder die Haltung 
oder der Aufxug , Das Wort steht hier wie rvrart Jes. 13, 4 ; run ist Gen., 
der einzige, und übr. der Oberbegriff, weichem die Ehebrecherin also 
auch durch nma Ehre macht. — Die Verss. punktiren fälschlich das akt. 
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Cap. VII, Vs. 11-12, 


11. Stürmisch erregt war sie und unbändig, 

im Hause nicht hatten Ruh’ ihre Füsse ; 

12. Bald ausser dem Thore bald in den Straeten 

und nächst jeder Ecke lauert sie. g) 

Part., rnsi im Sinne von nbffl für riss», oder (LXX) rsxj, nemlich das 
Herz der Jünglinge; und ebenso hälfe es nichts die Form von syr. Wurzel 
= gannivit , abzuleiten, sofern dieser Begriff im Gegensätze zu CPO 
Ps. 38, 9. Gemülhsbewegung nicht miteinschliesst. Bleiben wir demnach 
bei unserer Punkt., so erhellt zunächst, dass ab "fits anders gemeint sein 
muss, als 4, 23; ohne dass wir dessbalb mit Levi h. G. an die Brust, von 
welcher aufwärts sie bedeckt sei , oder an verhüllten Verstand denken 
werden. Die Formel besagt auch nicht einen Gegensatz zu «offenherzig. : 
was eine im Zusammenhang schiefe, matte Kategorie sein würde. Ebenso 
wenig: die ihr Herz in der Gewalt hat (Umbr. nach Vf.net.); denn das ist 
eben nicht der Fall, und wäre es, so würde cs nichts zur Sache thun. 
Noch weniger: unzugänglichen Herzens, die mit ihren Plänen zunächst 
zurückhält {Berth.) ; denn hier hinter nsi steht sie im Begriffe sie ins 
Werk zu setzen. Am wenigsten: sichern Herzens, ihr Herz, das ihr Vor- 
würfe machen sollte, im Zaume haltend ff. (Ew.). Das hiesse : vor Ge- 
wissensbissen bewahrt; aber diese Beziehung sollte um so mehr auch 
ausgedrückt sein, da der Sprachgebrauch 4, 23 sie zu einer braven Per- 
son stempeln würde. — nii: bezeichnet billig einen Zustand ihres 
Herzens, von welchem ihr Gebahren Vs. 4t ein Ausfluss, und welcher 
eben aus ihrem Thun und ihrer ganzen Erscheinung sich erschliessen 
lässt. Sie ist geil und brünstig, sie krankt an einem noxrxäqöiov 'iXv.oq 
(Bion 4, 47. vgl. Theokr. 4 4 , 45). Also finden wir in rrtixs den ungefähren 

Begriff von saucia (Virgil, den. 4, 4), und führen das Wort auf 
Pfeil zurück (vgl. = 1 ? , JsjCka. = nsn hinken, b«S aus *a», 
machen = “ SJ älh.), denn sie ist qualis conjectä cerva sagitla etc. (Virgil, 
a. a. 0. Vs. 69). Wie ein erstmaliges pST'l* das anliphrastische Vs. 9 
gebiert, so scheint dieser Pfeil jenen andern Vs. 23 nach sich zu ziehn, 
welcher die Leber des Buhlers durchboren muss. Wenn man nun aber 
zugleich im Hinblick auf jene Verss. nbsj zu schreiben versucht sein 
künnte, so scheint hinwiederum aus Joh. 49, 34 hervorzugehn, dass man 
jenes ■'tuu Jes. 49, 6 OntU gelesen vergl. Matth. 2, 23) als cuspide ictus 
deuten durfte. Aus Jes. 49, nemlich dem 40. Vs. (Dar^B) fliesst auch 
das Citat Joh. 7, 38. 

g) Fortsetzung von 40 6. Sie ist (relatives Präs.: jetzt bei ihrem 
wild aufgeregt (9, 43) und unbändig (vgl. Hos. 4, 46). Venet. : xai 
diaxdxzovaa = rrflbl I — Vers 42 spricht ein Pflegen aus statt des ein- 
maligen Thuns Vs. 4i, und zwar die Gewohnheit einer Gassenhure. Allein 
sie, die in Bede stebl, ist keine solche ; das «Lauern* kommt nicht ihr 
zu (vgl. Hi. 34, 9j; und Vs. 44 ist nicht gemeint, sie sei bleibend also 
gemuthet. Ein sorgloser Leser, getäuscht durch nni Vs. 40 und das 
scheinbar Passende der Aussagen des 44. Vs. , verstand •BDttn fälschlich 
als Präsens. — yina bedeutet ausserhalb der Stadtmauer und des Thores 
(Ez. 7, 46) n» Slrassenecke. 
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Cap. VH, Vs. 13-17. 

13. und sie erfasste ihn und klisste ihn, 

mit frechem Antlitz sprach sie zu ihm : h) 

14. «Vorausopfer lagen mir ob , 

heute trug ich meine Geillbde ab ; » ») 

15. Desshalb gieng ich aus, dir zu begegnen, 

Dein Antlitz aufzusuchen, und hab’ so dich gefunden. 

16. Mit Decken hab ich mein Lager gebreitet, 

baumwollenem , ägyptischem Zeuge ; 

17. ich habe mein Bette durchduftet 

mit Myrrhe , Aloe und Zimmt. *) 


h) Vs. 1 3 führt von 10 a her die Erzählung weiter. Zu n*'» ntm 
vergl. 21 t. 29. Die Verdoppelung des 2. Rad. ist aufgegeben wie in 
nVnn Rieht. 20, 40 (1 Sam. 3, 2). 

i) Die Opfer sind es , was sie gelobt hat. Sie sagt nicht : mein Ge- 
lübde ist fällig, denn heute sind meine Wünsche erfüllt; auch kann nicht 
gemeint sein; Gelübde lasten auf mir; heute entrichte ich sie = will ich 
sie entrichten. Auf den Grund der Thatsache Vs. 14 geht sie ja Vs. 15 
erst ihn zu suchen. Vielmehr im eig. abhängigen Nebensatze 14 a be- 
stimmt die Zeit sich durch inolittj ' n b als Vergangenheit (vgl. dgg. z. B. 
Ps. 22, 26). Sonnenuntergang ist längst vorüber, aber das Opfer konnte 
sie nicht bei Nacht darbringen; und so bezeichnet heute, da sie noch 
nicht schlafen gegangen, den Tag in die Nacht hinein fortgesetzt. Da sie 
«desshalb» (Vs. 15) ihn aufsuchl und ihn Vs. 16 in das Haus lockt, so 
lädt sie ihn Vs. 14 offenbar zu Tische ; nur diese Absicht verleiht dem 
Vs. eine Stelle und Bedeutung im Zusammenhang. Er soll mit ihr Fleisch 
essen und, was davon unzertrennlich (23, 20. Jes. 22, 13), Wein trinken; 
denn sine Cerere et Libero friget Venus (Terent. Eun. IV, 5, 6 . vgl. Appul. 


met. II, 11 ). cVtp ist das arab. f.: selbst (vergl. 

«» «■* »•* «* 

pJuo, zu P re( b 12. 11) = was vorausbezahlt wird , Daraufgeld; 

hinter sühnenden rviis werden häufig auch ErtaVia dargebracht nach einer 
Kundgebung göttlichen Zornes in Aussicht auf einen Gnadenerweis (Rieht. 
20, 26. 21, 4. vgl. 1 Chron. 16, 1). War wie hier dieses Opfer ein Ge- 
lübde, so musste am zweiten Tage , welcher diessmal bereits angehoben 
hat, aufgegessen werden 3 Mos. 7, 16. — Für 11,5 vgl. Ps. 56, 13. 2 Sam. 
18, 4. 1 Kö. 4, 7. Dem Sprachgebrauche gemäss und dem Plur. in a ent- 
sprechend ist punktirt, die Assonanz scheint beabsichtigt zu sein. 

k) Die Mahlzeit ist nur Mittel zum Zwecke, Vorbereitung zum Liebes- 
genuss; also folgt nunmehr, welche Anstalten sie für diesen getroffen 
habe. — ttT® bedeutet eig. die Bettstelle; aber 4 Sam. 9, 26 ist Ttj“rh (LXX) 
und sie beiteten, richteten ein Bett her. Also werden hier nicht die Decken 
auf 10 “® hingebreitet, sondern dieses , das Bette, besteht aus denselben, 
wenn auch nicht aus ihnen allein. überhaupt aber verstehn sich 

von selbst; der Begriff erheischt eine nähere Bestimmung; demnach 
folgt in b nicht eine Angabe dessen, womit noch ferner sie tTn-|, und 


Digitized by Google 



64 


Cap. VH, Vs. 18-20. 


18. Wohlan, letzen wir uns an Minne bis zum Morgen, 

Lass rammeln uns in Liebeslust, l) 

19. Denn der Mann ist nicht zu Hause, 

ist auf eine Heise gegangen fernehin. 

20. den Geldbeutel hat er mitgenommen, 

auf den Tag des Vollmondes wird er heimkommen.» m) 

rroan konnte schon darum richtig wie ein Adj. punktirt sein. Doch ist 
0*W0 wohl Mask., und tnaan vertritt als Subst. dessen Stelle. Das Wort 
bedeutet aber nicht vielfarbig oder bunt; denn nicht darauf kommt etwas 
an, sondern dass man weich und angenehm liege, und «w ist hehr. 
■Juri (z. Hoh.L. 2, 1). An San hauen (Bertb.) ncmlich Holz (Mercer.) ist 

vollends nicht zu denken ; vielmehr vergleiche man ßaumwolte. 

Solche Zeuge wurden in Aegypten aus einheimischem Stoffe verfertigt 
(Plin. H. N. XIX. C. t. s. 2), und das hiess eben ägyptische öäövrj (Clem. 
paedag. § 115) im Gegensätze zu linnener; mit dem Worte selbst aber 
scheint tSIiStli zusammenzuhängen, und dasselbe somit ein ägyptisches. 
— Schon die Verss. für TE3 : ich habe besprengt; aber Myrrhe ist ein 
Harz, und Aloe wie Zimmt nichts Flüssiges. Für Wasser, welches damit 
geschwängert, künnen'nicht die Stoffe selbst gesetzt werden ; und so lange 
dasselbe duftet, ist auch das Bette noch nass. Wer wird aber mit wohl- 
riechendem Wasser, also nicht reinem, Bettlacken beträufeln? Wurden 
dgg. die Bröckchen Fäserchen und Stückchen Rinde selbst gesprengt, so 
fleckt das nur, wenn sie liegen bleiben , so dass man auf sie zu liegen 
kommt. Vielmehr wie die Kleider Ps. 45, 9 sind die Teppiche hier durch- 
räuchert. Zwar leitet sich nci von \ hauchen ff. her ; es wird dess- 
halb aber nicht “'Pik zu lesen sein, cpj, hoch sein im Arab. (vergl. Bfb 
Ps. 48, 3) , ist im Hiph. erheben (in die Luft) , damit in unstete Bewegung 
setzen, schwingen. Erhält das Wort einen 2. Akkus, des Obj., das mit 
dem Schwingen der Sache bezieh wird, so bezeichnet der erste den In- 
halt, der beim Schwingen sich löst, gleichsam das Produkt der Handlung 
(Ps. 68, 10). Also eig. : ich habe angeschwungen mein Bette mit Myrrhe ff., 
welche im Rauchfass geschwungen wird. — TE: aus ■’FEti? 2 Mos. 20, 26 
für rmnti Hi. 31 , 21 . 

l ) Vs. 18 spricht sie auf positiven Grund der Vss. 14. 16. 17 ihr Be- 
gehren aus, und unterstützt dasselbe negativ Vss. 19. 20 durch Beseitigung 
einer Besorgniss, die ihn abhalten könnte. Zu 18 a vgl. Hoh.L. 5, 1. Die 
Wurzelform für ybs ist durch Hi. 20, 18. 39, 13 bewiesen; und oJLt 
beizuziehn verwerfen wir wegen formeller Unähnlichkeit des anderwärts 
nicht hebräischen Wortes, welches conseruil manus nur in feindlichem 
Sinne aussagt. Uebr. darf dieses Hitp. nicht reciprok gefasst werden. — 
Lies boohabim. 

m) «Der Mann» (vgl. tust mein Vater) ist nicht da, sondern weit fort 
und kommt sobald nicht wieder. — Nicht n£rn *pna (4 Mos. 9, 10); ftt 
bedeutet Reise (I Kö. 18,27), und pTTra gehört zum Finitum (Jes. 17, 13). 
Nicht als Abi. statt des Locativs; sondern wo wir sachlich in die Feme 
sagen, setzt der Hebräer die Beziehung auf dasSubj., wie ihm die Hand- 
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Cap. Vü, Vs. 21-22. 

21. Sie verführte ihn mit ihrem vielen Zuspruch, 

durch die Glätte ihrer Lippen riss sie ihn fort. 

22. Er folgte ihr nach mit Einem Mal, nj 

wie ein Stier, der zur Schlachtbank geht, 
und wie ein Vogel sich beeilt in das Garn, o) 


lung erscheint, von ferne her. — Zu dem beweisenden Umstande 20<z, 
dass er sich mit Reisegeld versehen hat, kommt in b als Bestätigung 
hinzu , was er beim Fortgehn gegen seine Frau geäussert haben wird. 
Es heisst nicht: auf den Tag des Festes (Pesach oder Laubhütten), sondern 
profan: auf den (nächsten) Vollmond, also, da jetzt (vgl. Vs. 9) ungefähr 
Neumond sein wird, etwa in 14 Tagen. — VTO heisst nicht: mit seiner 
Band, sondern in seine II., d. h. aber einfach mit sich (vgl. Jer. 38, 10). 

— Ueber ND3 s. Geses. im thes. Das Wort, auch riDa geschrieben Ps. 
81, 4., kommt von noa Ps. 143, 9 = naiö, aram. Mac sehen ff, und ist 
dergestalt mit •'lab verwandt. Der Mond ist vvxrög o/u/ua (Aeschyl. 
Pers. V. 428), und der Vollmond hat Hi. 26, 9 ein Angesicht. Uebrigens 
klingt mit Willen KDa an Epa an, und besser als wenn b^sn geschrieben 
stände. So gleitet der Vers leicht dahin (vgl. 2, 13), und man meint die 
süss flötende Rede der Verführerin zu hören. — Umbr. denkt die Ehe- 
brecherin als eine reiche und üppige Kaufmannsfrau. Wir dürfen sie für 
eine Städterin halten, etwa in Jerusalem selbst; und so kann er, der 
überhaupt reist und nicht auf Gastfreundschaft sich verlässt, um so eher für 
einen Handelsmann gelten, dessen öftere Abwesenheiten sie vielleicht erst 
zur Ehebrecherin machten, denn SXyog yvvau£lv avÖQcg e Tgyca<9ou (Aeschyl. 
Choeph. V. 920). In diesem Falle würde aber das Mitnehmen des Geld- 
beutels weniger beweisen. 

n) Der Erfolg. — npi Vs. 20 führt dem Verf. das hier antiphrastische 

(»• zu Vs. 9) zu , an welches sofort pVn — darum statt des Femin. 

6, 24 gewählt — anklingen muss. Ul "|iin knüpft eig. als Parte, locker 
sich an das vorhergehende Suff. , und beschreibt sein Verhalten als des 
irra. — exnc gibt zu verstehn, dass er zuerst zauderte, ihr in das Haus 
zu folgen. Da er freiwillig bereits den schlimmen Weg betreten hat 
Vs. 8 f. , so kämpft er nicht einen Kampf der Pflicht gegen die Sinnlich- 
keit, sondern ein letztes Zagen beim entscheidenden Schritte wird von 
der Begierde überwältigt; und er entscbliesst sich rasch, indem er alle 
weitere Ueberlegung sich abschneidet. 

o) Die erste Vergleichung besagt: fremdem Willen so folgend, laufe 
er thierisch-unbewusst in sein Verderben (vergl. Meid. III, 228 (1363). 
raa eig. das Schlachten (Jer. 11, 19), beziehungsweise Geschlachtetwerden. 

— Mit 6 kann der Vers nicht zu Ende sein ; man erwartet mit Fug noch 
eine zweite Vergleichung (s. Jes. 53, 7) , aber c dürfte sich hiefür nicht 
eignen (s. Anm. p.). Desto besser würde aus Vs. 23 der 2. Satz passen 
(vergl. 1, 17), welcher durch die Cop. vor DSSa vorläufig an 22 & ange- 
schlossen werden mag. 

Hitzig: Spruche Sal. 5 
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Cap. VE, Vs. 23. 

23. Denn der Thor ärgert sich über Verweis, p) 


p) Die bisherigen Erklärungsversuche leiden an dem gemeinschaft- 
lichen Fehler, dass sie der Zurechtränkung des folg. Vs. den Riegel schie- 
ben. Setzen wir die Punkt, als richtig, so erhellt zunächst, dass 0393 
mit “flü3 parallel lauft, und mit Recht fühlte Bert», von seiner Auffas- 
sung : « wie zu einer Fusskette u. s.'w.; er geräth in Fussketten hinein ff», 
sich nicht befriedigt. Zum voraus richtiger demnach Umbr. : und ver- 
gleichbar der Fussfessel (zur Züchtigung des Bt/sewichls), welche passiv und 
todtes Werkzeug sei , wie auch jener Jüngling. Dabei fällt Einem der 
Knieriemen ein, mit welchem der Schuster seinen Lehrling züchtigt. Aber 
die 13*039 Jes. 3, 18 sind keine Strafwerkzeuge, sondern eine Schmuck- 
sache, auch nicht Ketten, sondern Ringe oder Bracelets (vgl. i 
der mit 039 verglichen würde, ist ja selber ein Vax, wird nicht die Dime 
züchtigen , sondern selbst Strafe leiden ; und zudem ist sonst nur 
der Verstockte, welcher Zurechtweisung durch Worte ('fchty ablehnt (s. 
z. B. 1,7), nicht der i>2$ für D»H3TI2 2 Sam. 3, 33. 34. Was Wunder da- 
her, dass schon LXX und die aram. Uebersetzer für b'c.x vielmehr 
Hirsch sehen wollten, so dass nach Schellwg zuletzt Rosenm. : et sicut in 
vincula irruens cervus, zu erklären wagte = b'X “Wra-ix 0393 nach jjijCe. 
Allein hiermit wird Vers 23 wieder in seinem Zustande belassen, »eia 
ist eine unechte Wortwahl, V« sollte vor B33 stehn u. s. w. Wir ver- 
sehen uns sofort hinter der Vergleichungspartikel eines Thieres ; also 
bieten uns LXX und die Aramäer einen Hund, und Köhler (Mich. Or. 
und exeg. Bibi. I, 117 ff.) meint, &33 sei der Kettenhund: «wie ein Hund 
an die Kette, und wie ein Hirsch in den Wurf des Pfeils.» Jedoch in 
einem ältern Targum , das auch LXX benutzten , scheint für X 35=33 viel- 

mehr tt5>333 gestanden zu haben ; und tibr. sagt man auch v _*JUCe für 

JjjCo (Div. Huds. p. 8. comm.). — Wir unsererseits haben den 22. Vs. 
bereits abgeschlossen ; und mit den fraglichen Worten den 23. anzufangen, 
läge nun zunächst. Wirklich gehört der Satz iyi nbDi 13 nicht an die 
.Spitze eines Vs., sondern in die Mitte oder an das Ende ; denn er setzt 
ja Dauer eines Zustandes oder einer Handlung voraus, deren Ende eben 
der Pfeil herbeiführe. 101O und Vnx sind solidarisch mit einander (vgl. 
1,7. B, 23). Man sollte nun aber ferner anstatt B39 die Wurzel oso er- 
warten (vgl. 27, 3. 12, 16) ; und gerade d33 (c^ä.) ist das rechte Wort 

für sich ärgern , ungeduldig werden z. B. ob einer Zurechtweisung (2 Chron. 
16, 10). Nun würden wir einen Inßn. (vgl. r .193 8, 28., “«393 10, 2B) zu 
denken haben, dessen Gen. irnix sei, von ihm durch Nebenbestimmung 
getrennt wie 4 Mos. 11,25; für 0933 sprach man, um den Misslaut zu 
vermeiden, 039js (vergl. 2 Mos. 23 , B. btto, wie zu lesen, = erra, ferner 
rroif Hoh.L. 1,7., tp9 = tj3“ u. s. w.) ; und so gewännen wir den Satz: 
wenn sich ärgert über Zurechtweisung der Thor. Der Vordersatz fordert 
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Cap. vn, Ys. 23. 67 

und merkt nicht, dass er’s um sein Leben thut, q) 
bis ein Pfeil seine Leber spaltet, r) 


nun einen Nach- oder Hauptsatz ; aber Vs. 23 a ist nicht zu brauchen, 
und über 23 6 wurde früher verfügt, übrig t somit 23 c. Allein nun man- 
gelt grammatische Verbindung mit dem Vorhergehenden; und ob wohl 
vor den Gen. auch dann immer die Präp. mit Ergänzung treten durfte, 
wenn letztere in einem Subst. besteht? Der Fall 4, 27 scheint nicht voll- 
kommen analog. Also entwickeln wir aus 3 seine Conjunktion , welches 
■O hier am Schlüsse jenem zu Anfang der Erzählung (Vs. 6) gegenüber- 
tritt, und schreiben im weitern das Parte, wie z. B. Ps. 37, 32; die Neben- 
bestimmung ist wie z. B. n“P3 4 Chron. 5, 20 in die Mitte genommen. 

q) Wenn man -ityra von sich stösst, so kommt man um (45, 32. 5, 23); 
der Vhs* stirbt (40, 24); und zwar tödtet ihn eben sein tsa (Hi. 5, 2. vgl. 
Vs. ’47), die Xv7tt] rot xdo/uov 2 Cor. 7, 40. — laJBJa besagt um den 
Preis seines Lebens (4 Mos. 47, 3) ; und zu sein könnte man in Gedanken 
033 wiederholen. Es beweist aber für das Parte, sem ebenso wenig, als 
jm die Punkt, cp rechtfertigen würde ; denn vielmehr wird von rnas, 
welches in gewissen Fällen, z. B. in Fragen wie Pred. 2, 42. Mal. 2, 45. 
Rieht. 48, 8. vgl. Vs. 48., wegbleibt, die Abwesenheit in andern durch sen 
angezeigt (Hi. 9, 24. Jes. 46, 4. vergl. Nawawi, Biogr. dict. pag. 706: 
yJD Le Le). So weit richtig Scbelling. 


r] Der noch übrige Satz schliesst sich nunmehr vortrefflich an, zum 
Beweise der Richtigkeit unseres Verfahrens. — Auch die Araber nennen 
häufig da die Leber, wo wir bildlich vom Herzen sprechen (Hamas, p. 427. 
Harir. p. 544. Silv. ehr. Ar. III, 48. II, 448. Freyt. ehr. p. 68. Div. Huds. 
p. 75 oben); und wenn nach Ibn E. zu 4 Mos. 44, 6 die begehrende Seele 
ihren Sitz in der (durstigen) Leber hat (vergl. Toghr&i Vs. 23) , so passt 
diese im Verse hier um so besser. 


Der erste Stein des Anstosses war 039 ; man dachte an den Sing, von 
B’CSS, und glaubte sofort, anstatt 13 die Präp. von vorher zu sehen. So 
wurde aber jetziges 23 c. unverständlich ; und da die Cop. vor «fräs 
stand, so rückte man erst ohne solche den Satz ui 0333 über viasn 
herauf, wo dann xm sich auf hB beziehn liess und die Worte wieder 
Sinn gaben ; man erklärte ohne Zweifel wie nach Mercer. Vatbl. : et nescit 
quod contra animam suam (i. e. vitae suae paratus) est (laqueus). Nun war 
aber der Versbau zerstört, Vers 22 übermässig belastet, der 23. zu leicht 
geworden. Also löste man ui “Stqsi von Vs. 22 ab und zog den Satz 
herüber; hiermit musste die Cop. wegfallen und trat vielmehr vor 0333. 
Jetzt passte, was auch bisher 3. Glied geblieben, schliesslich nicht mehr 
zu b ; denn dem Vogel in der Schlinge dreht man den Hals um , sticht 
ihn nicht todt mit einem Pfeile, und von seiner Leber wird nicht viel zu 
melden sein. Dergestalt gieng das Pron. in 1*133 auf das Subj. der Ver- 
gleichung zurück ; und c kam hiemit an seine jetzige Stelle. Man erinnere 
sich übr. der Umsetzung 4, 48. 49. und vergl. 5 Mos. 4, 22. 4 Sam. 2, 2. 
43, 20 u. s. w. 
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Cap. Vn, Vs. 24-27. 

24. Und nun , ihr Söhne , höret auf mich , 
und merket auf die Reden meines Mundes! 

25. Nicht weiche zu ihren Wegen dein Herz ab, 

Verirre dich nicht auf ihre Steige ! t) 

26. Denn viel sind der Erschlagenen , so sie fällte , 

und zahlreich all’ ihre Gemordeten ; l) 

27. Wege zur Hölle — ihr Haus , 

die hinuntersteigen zu den Kammern des Todes, uj 


s) An sein Zeugniss hat der Verf. Vs. 23 eine allgemeine Betrachtung 
angeknüpft , aus welcher zunächst die Paränese Vs. 24 — 27 sich folgert. 
Zu Vs. 24 vergl. 5, 7. 8, 32. Was sie hören sollen, bringt sofort der 
25. Vers bei. Nicht bloss ihre, nemlich der Ehebrecherin Vs. 25., Wege 
ist für «ihre Handlungen» oder «ihre Sitten» bildlich gesprochen, sondern 
diess der ganze Satz: ihre Wege sind die, welche sie geht, auf welchen 
er also mit ihr Zusammentreffen könnte , die Neigungen sich begegnen 
würden. B nimmt die Vollendung des niatt) in Aussicht, eig. : irre nicht 
auf ihren Steigen (I Mos. 2t, t4. vgl. dgg. Jes. 16, 8), snrritt sofort, weil 
sie Irrwege sind. 

t ) Vgl. Sir. 9, 9. — Sofern das Zahlwort an vorausgehn kann (s. 3t , 29), 

ist tri>Vn Btn als Obj. von nViBi mit den Verss. zu fassen erlaubt. Da 
jedoch in b die parall. Wörter sich als Präd. und Subj. verbinden, und 
nicht sowohl ein Thun des Weibes mit Nachdruck zu belegen , als viel- 
mehr dem Manne sein eigenes Bild prophetisch zu zeigen war: so fällt 
das Recht des Subj. an und nV’En entspricht als Relativsatz dem 

Suff, in miTI- Zum Ausdrucke vergl. etwa Rieht. 9, 40. Falsch deuten 
Vm-s. und die Aramäer Brass als Starke, und hiernach Berth. auch d*0“i 
durch Mächtige (dgg. 4 Mos. 32, t. Jes. 3t, t. Ps. 35, 18 ff.) ; vollkommen 
richtig übersetzen den Vs. Scbelling und Uhbr. 

u) Die Meinung der Vss. 26. 27., wie so diess, erhellt aus 5, 9. 14. 
6, 34; zu Vs. 27 speciell vgl. 2, 18. 5, 5. — Wenn hm nicht für nn-CO 
steht, so darf noch weniger davor der Stat. conslr. mit dem Str. wieder- 
holt werden. Es wären diess Wege zu üirem Hause (Levi b. G.) ; aber 
was soll die Besonderung durch den Plur. (s. dgg. Vs. 8)? und wenn 
dieselben erst von da aus abwärts gehen (vergl. 2, 18), so ist ihr Haus 
wenigstens nicht der bixiü, und 2, 18 stehn «ihr Haus« und «ihre Geleise» 
im Parall. Endlich bleibt, dass der Stat. constr. auch dann ergänzt wer- 
den dürfe, wenn ein Gen. , welcher nicht bloses Suff. , vorhergeht , mit 
den Beispielen Ps. 45, 7. Esr. 10, 13. 5 Mos. 8, 15. 4 Kö. 4, 13 zweifelhaft 
und sogar unwahrscheinlich, ntra ist Subj., der Plur. des Präd. darf 
nicht befremden (vgl. 16, 25. Jer. 24, 2). Nicht als wenn ein Haus über- 
haupt nur aus Wegen oder Gängen bestände , sondern das ihrige bildet 
eine Mehrheit von solchen der Hölle, sofern der Ehebruch auf verschie- 
denen Wegen ins Verderben führt. 


Digitized by Google 



69 


Cap. VIII. und IX. 

d. Cap. VIII. und IX. 

Der Gegenstand des vor. Abschnittes ist durchgesprochen , und die Sache 
zu ihrem Ende geführt; von selber kehrt hiemit die Rede wieder auf den allge- 
meineren Standpunkt der vier ersten Capp. zurück. Die «Furcht Jahve's» (4, 29. 
2,5. vgl. 3,7.), deren C. 6 — 7 nirgends gedacht wurde, tritt nun nochmals in 
den Vordergrund, wie sie 1,7 der Erkenntniss Anfang heisst, so erscheint sie 
hier Vs. 13 mit der Weisheit innig verschwistert. Diese selbst lag es nahe von 
1,20 her personiQcirt zurtlckzuführen , und ihr im Verfolge 9,13 die Thorheit 
gegenUberzustellen, ebenfalls wie ein Weib, nachdem die abstrakte Ehebrecherin 
7, 5 sofort daselbst von V. 8 an die Gestalt einer bestimmten Person angenommen 
hat. Das Stuck C. 5—7 bildet nur einen Ausschnitt aus des Vfs. Tugendlehre. Es 
wird durch Capp. 8. 9. nur wieder in diesen seinen Zusammenhang hineingehoben ; 
und wie wenig sich unser Abschnitt vom vor., vom Hauptinhalte des ganzen 
Buches, abwenden wolle, zeigt Cap. 9 noch Sm Schlüsse, indem in der Thorheit 
hier Vs. 13 ff. die Ehebrecherin des 7. Cap. wieder erscheint, nur eben diese hier 
zu einem allgemeineren Charakter erweitert wird. 

Wenn C. 7 die Weisheit (Vs. 4) vom Umgang mit dem fremden Weibe ab- 
mahnt, so hasst hier 8,13. die Weisheit überhaupt das Bose, unter dessen 
Begriff der Ehebruch Rillt. Sie hegt die Gesinnung, welche die Gottesfurcht ist, 
und liebt Vs. 17 deren Freunde, weil sie auch die ihrigen sind (Vs. 21-). Inhaberin 
der edelsten Güter, verheisst sie ihnen darum , wie recht und billig, den Genuss 
derselben Vs. 18—21., über welche sie kraft ihror innigen (Vs. 35) Gemeinschaft 
mit Jahve zu verfugen hat. Sie wurde zuerst geschaffen und war dann Werk- 
meisterin der übrigen Schöpfung (Vs. 23—31.), was besagen will: die Weltordnung 
sei eine weise, die Well so eingerichtet, dass die innere Gerechtigkeit auch als 
äussere zum Vorscheine kommt. Nun kehrt vom Schlüsse des 7. Cap. die Parä- 
nese zurück , aber jetzt nicht mehr speciell bezogen , sondern allgemeiner 
Fassung, der vorhergehenden Theorie angemessen Vs. 32—36. Diese selbst 
wird in Cap. 9 weitergeführt und zum Abschlüsse gebracht. Nicht nur kann die 
Weisheit belohnen, und nicht etwa steht diess bloss in entfernter Aussicht; 
sondern es sind dergestalt alle Vorkehrungen getroffen, und es kommt lediglich 
darauf an, dass sich Einer an der Weisheit bethelllge Vs. 1 — 12. So ladt ihrerseits 
auch die Thorheit ein, unmittelbar zu süssem Genüsse, der aber todtet — Vs. 18. 

Wenn wir bisher schon wiederholt auf Zusatze gestossen sind , so werden 
uns solche desto weniger hier befremden in einem Abschnitte, dessen Inhalt 
soviel Anziehendes hot, die Einbildungskraft befruchten musste und das Denken 
in Anspruch nahm. Nemlich zum voraus darf das Vorhandensein echter Grund- 
bestandthcile behauptet werden , auch in dem Stucke 8, 22—31, einer spaten 
reifen Gedankenfrucht, aus welchem schon der Verf. des Buches Hiob den 
25. Vs. gekannt hat; und ohne Ausleitung, mit Cap. 7 kann die Schrift nicht 
geschlossen haben. In der Entwicklung der Ideenfolge haben wir natürlich von 
denjenigen Beslandtheilen abgesehn, welche den Zusammenhang unterbrechen. 
Die beiden Capp. sind überhaupt mehrfach in unserem hebr. Texte und noch 
weiter in jenem glossirt, der den LXX vorlag. In Betreff dieser letztem Zusatze 
jedoch (hauptsächlich in Cap. 9) mag einfach auf die Erklärung verwiesen sein; 
und kleinere müssige Einschiebsel, welche nicht eben sehr schädlich, begnügen 
wir uns vorerst nur aufzuzahlen : die Vss. 8, 2. 24. 30 b. 31 a. 33. 9, 4. 5. Es 
existiren aber noch andere Stollen von mehr Belang, welche innere Verbindung 
sprengen , den Gedankengang durchkreuzen und alle Ordnung stören , so dass 
das Verstandniss zur Unmöglichkeit wird. Dabin rechnen wir zunächst C. 8, 
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Cap. Vm, Vs. 1-9. 


4— 4S. Das Zucken auf IVäS Vs. 6 ist eben so ungefiig wie seines Ortes das 
Stück C. 6, 4—5; denn auch hier gilt es nicht Schlauheit, Weltklugheit zu lehren; 
mit dieser selbst aber kehrt Vs. 42 das Ende des Glossems zum Anfänge zurück. 
Ein anderes Einschiebsel Vs. 44—46 schneidet sogar die Beziehung des Pronomens 
Vs. 47 auf sein Nomen Vs. 43 durch; und C. 9, 7 — 40 werden dem Lehrer Ver- 
baltungsregein ertheiit, wahrend vor- und nachher die vrjitioi vermahnt sind. 
Die zahlreichen fernem Gründe, welche die l'nechtheit dieser drei Stücke 
beweisen, s. gleichfalls bei der Erkl. Scheiden wir aber auf 'diese Art alle 
spatem Zusatze aus , so ergeben sich C. 8 für eine erste Wendung bis Vb. 24 
acht Vss., ebenso viele für das Redestück Vs. 22— 34, und halb so viel für den 
Epilog. Der Abschnitt selbst ober Vs. 22—34 trennte sich dessgleichen in zwei 
Stücke zu je vier Vss.; und der Bearbeiter, welcher jede der drei Vierzahlen 
um einen Vers vermehrte , scheint hievon noch ein Wissen gehabt zu haben. 
Cap. 9 hinwiederum widmet sechs Vss. dem Thun der Weisheit und dessgleichen 
sechs dem Gebahren ihres Widerspiels. 

In dom Zwischenstücke C. 8, 3*— 36 neigt sich die Repo zum Niedergang, 
um sofort sich wiederaufzuraffen; aber gleichwie sonst gegen Ende eines Vs. die 
zweite Pers. zur dritten herabsinkt, so wird auch C. 9., nachdem die Weisheit 
lange das Wort geführt hat, nunmehr in dritter Pers. von Ihr berichtet. Zu 
begreifen steht, dass die Werkmeisterin (8, 30), deren Thüren 8, 34 bereits erwähnt 
sind , auch sich selbst ein Haus baute 9, 4 ; aber das Cap. ist darauf angelegt, 
einen scharf gezeichneten Gegensatz durchzuführen, welcher sie der Thorhelt 
gegenüber im vorthoilhaftesten Lichte erscheinen lasst. Darum ist ihr Haus 
ein grosses, stattliches V. 4 ; sie bietet Fleisch und Wein Vs. 2, nicht bloss Brod 
und Wasser (V. 47), und hat Dienerschaft, die sie aussendet Vs. 3. Wie Mtlb. 22, 2 ff- 
das himmlische KOnigthum, ladt sie zum Gastmahle ein ; aber an die Theilnehmer 
ergeht aus dem Munde der Sendboten vor Allem der Zuruf fiexavoelxe vgl. 
Marc. 4, 45. Ihre Gaste sollen geraden Weg gehn, wahrend diejenigen der Thor- 
beit ihn verlassen (vgl. Vs. 6. mit Vs. 45). Nemlich auch die Thorheil ladt ein, 
aber in eigener Person, und auf weichem Pfühl (Vs. 47., dgg. Vs. 3) sitzend bietet 
sie sich selbst zum Genüsse; denn die Sünde gibt sich von selber, und übel 
berathene Sinnlichkeit Ihut sich aller Scham ab (zu Vs. 43 6.). Dort folgt der 
Genuss erst auf ein Ringen, welches ihn bedingt; hier fallt er mit dem Thun 
selbst zusammen (V. 47), und die bittern Nachwehen kommen hinterdrein. Wie 
übrigens die Weisheit mit jener 'Agextj , so trifft die Thorheit, wesentlich mit 
der Kaxla überein (Xen. Memor. I, 2, 94 ff.); nur dass die Weisheit in engerem 
Verbände mit der Gottesfurcht steht (vgl. Vs. 426.), und die Tjiovrj hier sich 
auf verbotene Geschlechtslust einschrankt. 

C. 8, 1. Ja freilich die Weisheit predigt, 

und die Vernunft lässt ihre Stimme ergehn ; a) 

2. auf den Gipfel der Höhen neben den Weg, 

mitten auf die Steige sie sieh stellte; 

3. zur Seite der Thore nach der Stadt hin, 

am Pforteneingang lässt sie sich verlauten ; b) 


a) Nachdem der Verf. C., 5— 7 Weisheit gelehrt hat, darf er wohl 
mit Frage, welche ein Ja erwartet («in), nunmehr behaupten, die Weis- 
heit lasse sich den Menschen nicht unbezeugt. 

b) Ausgleichung des 2. mit dem 3. Vs. durch «Stadt auf einem Berges 
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Cap. Vm, Vs. 4. 

4. Zu euch, ihr Männer, predige ich 

und meine Stimme t cendet sich an die 


(Matth. 8, 14) ist nicht angedeutet ; und somit wird der Ort, 
predige, doppelt, Vs. 2 ein anderer als Vs. 3 und 1 , 20 
wo keine Gefahr ist (dgg. Rieht. 9, 7. 4 Sam. 26, 43), wird 
Berggipfel weiter Umschau wohl geeignet finden für lauten 
nach kurzen Zuruf (C. 9, 3), nicht zu einer langem Lehrrede. 

Lukas (6,47), obgleich Matth. 5, 4 auf dem Berge die Zuhörenden um 
den Redner herumstehn ; und wenn die Angabe des 2. Vs. aus C. 9, 3. 4. 
entlehnt sein könnte, so ertönt daselbst Zuruf von DTcpa der Stadt, nicht 
des Berges. Und also hier doch «zur Seite des Weges» , mithin der 
Reisenden halber (vgl. 9, 15) : wozu da erst auf den Berg steigen? warum 
am Wege, der über einen Berg führt? Ferner erscheint der Begriff des 
Stehens im 4. Mod. zwischen nVip "jm und nyn ungeschickt hineinge- 
drängt ; dass sic nm zu predigen einen Standort einnahm, sollte voraus- 
gehn. rvo endlich, die Verstärkung von •j , « 2 , kommt im A. T. erst und 
einzig Ez. 44 , 9 vor , und ist auch in der Grabschrift des Eschmunazar 
Z. 49 ein Syriasmus. Nemlich ein Kreuzweg kann nicht «Haus der Wege» 
heissen ; selbst -pm Btt Ez. 21 , 26 ist nur Scheideweg ; und über 2 Sam. 
45, 47. s. zu Mich. 1,41. Mit dem Plur. ist cs übr. so wie Vs. 3 gemeint: 
sie steht allemal rcrrj pro, so dass sie einem Kommenden den Weg 
vertreten mag. — Vs. 3 stellt sie sich vielmehr zur Seite des Thores 
(2 Sam. 48,4), wo die Leute Zusammenkommen und aus- und eingehn 
(1 Mos. 34,24. 23, 10), bald an diese bald an jene Pforte ; daher der Plur. 
mp aber bedeutet schwerlich: «wo die Stadt — vielmehr die Strasse — 
sich mündet» ; denn so ergäbe sich Tautologie , und piB Mündung oder 
eher Rand einer Stadt war nicht Sprachgebrauch, •tb nach Maassgabe 
(12,8) besagt, dass sie nach der Stadt hin, dieser zugekehrt, spreche; 
und darum heisst es drittens : am Eingänge, welchen w® darstellt, nicht : 
am Ausgange. — Für BTlPiB tfQa s. das Syn. 4, 24, über rwn zu 4, 20. 

c) Das Stück Vs. 4— 42, dessen A und 0 die Weltklugheit ist, ver- 
räth sich als ein fremdes schon zu Eingang nicht bloss durch die ver- 
hältnissmässig gewiss späte Bildung B’ntT'K (Jes. 53, 3. Ps. 444,4). Matt 
genug klingen sus Vs. 4 hier noch Worte nach, um die Weisheit auch 
selbst sagen zu lassen, was bereits über sie Vers 4 berichtet hat ; zugleich 
mit bestimmter Adresse des snp (dgg. Jes. 40, 6) , — oder auch zweifel- 
hafter, denn Vs. 4 ergeht die Rede an die Menschen überhaupt, nur an 
die Thoren in Vs. 5. Das sind doch nicht geradezu Wechselbegriffe ; und 
dgg. «meine Stimme ergeht an Menschenkinder , und zwar (Vs. 5) an 
thörichte» darf man auch nicht erklären ; denn der Satz Vs. 5 steht selb- 
ständig da, und zu wem anders als zu Menschen wird sie sprechen kön- 
nen? Vers 5 fährt fort: lernet mit gespannter Aufmerksamkeit, was von 
mir zu lernen ist; nunmehr zieht aber b ein woaj Vs. 6 nach sich, und 
zu der folgenden Begründung des Aufrufs würde eig. 8 a selbst auch ge- 
hören. Der Gedanke nun : höret, denn ich rede nur offenbare, treu ge- 
meinte Wahrheit , wird in identischem Parall. erst durch drei Vss. breit- 
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Cap. VUI, Vs. 5-9. 




5. Vermerket, ihr Einfältigen, Klugheit, 

und ihr Thoren , ilrenget den Verstand an ! d) 

6. Höret, denn Offenbares rede ich, 

und die Eröffnungen meiner Lippen sind Redlichkeit. 

7. Denn Wahrheit sinnet mein Gaumen, 

und ein Greuel für meine Lippen ist Frevel ; 

8. gebührlich sind alle Worte meines Mundes, 

es ist darunter kein verzwicktes und falsches; 

9. alle sind sie gerade dem Kundigen , 

und schlicht denen , die zum Verstände gekommen, e) 


getreten, bis endlich der 9. den 6. wiederholt, die Kategorie noch ab- 
schwächend durch subjektive Beziehung. Der tO. Vers sodann ist Vor- 
wegnahme aus Vs. 49; Vers 1t kehrt ans 3,15 wieder; und zugleich 
sollte nicht die Weisheit selbst sich in 3. Pers. anpreisen. Da Vers 12 
endlich so wenig wie der 13. (gegen Ja.) ein tw» enthalt, so ergibt sich 
mit dem Vorhergehenden nur dann Zusammenhang, wenn die Weisheit 
ihrer Verbindung mit der Weltklugheit wegen so sehr vortrefflich ist (I) ; 
und ein Uebergang zu Vs. 13 wird so doch nicht bewerkstelligt. 

d) ah mn bedeutet natürlich nicht : facite percipere cor ; denn woher 
Licht nehmen, wenn das Licht in dir finster ist (Mtth. 6, 23) ? Auch kommt 
sogar ns-7 'pafi nur höchst selten und zwar als Eigenheit unseres II. Bu- 
ches vor (19, 25. 29, 7): weit weniger könnte ah Obj. dieses Trans, sein, 
und es müsste demnach wohl mit dem Herzen (vgl. Hi. 22, 12. ,'zu Mich. 
7, 2) übersetzt werden. Allein man sprach überhaupt nicht so ; die Wie- 
derholung des Finit, missfallt, und es scheint misslich, dass sogar beim 
selben Verbum der Akkus, jetzt nicht Obj. sein soll. LXX (fvöeoöe 
xagöiav) und VccG. ( animadverti/e ) haben noch ‘ijpafi gelesen ; ah *,*'3n 
kommt wirklich vor (z. B. 1 Sam. 7, 3) , auch ohne Ausdruck einer Be- 
ziehung durch h« oder h, gleichwie man ■paj ah sagt {Ps. 57, 8) ; und die 
Formel bedeutet hier der Denkkraß eine bestimmte Richtung geben, wogegen 
Hiob 11, 13. sein Gemüth beruhigen. 

e) Stftvd der LXX und de rcbus magnis der Vülg. hat im Parall. 

keine Stütze. Die Grammatik würde zwar nicht' nothwendig (s. zu 23, 28) 
HPPJö fordern (Jes. 32, 8. Ps. 87, 3); aber T^a ist sonst immer persön- 
liches Subst. Wie z. B. von TB' (16, 13) wurde späterhin auch von Ta 
quod in conspeclu est ein Plur. gebildet, und zwar nach Analogie von hcc 
ünd hgg; Formen h"Cc und h'E3 haben nie existirt, und oT^a eig. cori- 
spicua, augenscheinliche Wahrheiten, erscheint Vs. 9 wieder in tmaj (vgl. 
Am. 4, 3 mit Ez. 46, 9) wie D'TB'a daselbst in — nroia bestimmt 

sich genauer nach dem Finit. Ps. 49, 5. — Vers 7 «.7 woselbst rp Werk- 
zeug der Rede wie 5,3., gehört noch zum 6. In 7 6 und Vs 8 aber 
vervollständigt die Aussage sich durch die Bemerkung, diese Wahrheiten 
seien sittliche ; und um so eher mag sie Vs. 9 behaupten , jeder Ver- 
nünftige sehe sie ein und anerkenne sie. — Ihre Worte sind prxa d, h. 
dem sittlichen Sachverhalte angemessen. Für 3, welches so im Ueber- 
gange zum essent. , vergl. 24, 5. Ps. 29, 4. poa ist nicht der sie versieht. 
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Cap. Vm, Vs. 10— 13. 

10. Nehmt meine Zucht an, und nicht Silber, 

und Erkenntnis! lieber alt geprüftes Gold; 

11. Denn beiter ist Weitheit als Perlen, 

und alle Kleinode kommen ihr nicht gleich, f) 

12. Ich, die Weit heil , hin vertraut mit Klugheit, 

und xu verständigen Ueberlegungen komme ich. g) 

13. Die Furcht Jahve’s ist das Böse hassen; 

Hochmuth Hoffahrt und bösen Wandel 
und verschmitzten Mund hasse ich. h) 


sondern der überhaupt begreift (vergl. b) ; ist von Seite des thäligen 
Handelns was “023 von Seite der ruhenden Eigenschaft ; die 2. VH. fügt 
den rrp hinzu (vgl. Neh. tO, 29), indem wir das Parte, ■'ttso als solches 
der Vergangenheit zu denken haben (vgl. 1 Mos. 19, 14). 

f) Ueber den Vs., welcher in LXX jetzt vor Vs. 22 steht, aber ur- 
sprünglich vor Vs. 10 beigeschrieben wurde, s. dort die Anm. Küssend 
auf der Schilderung Vs. 6—9 wird uaia Vs. 10 wiederaufgenommen; und 
sofort Vs. 11 kehrt in Form des Grundes Begründung zurück : ein allge- 
meiner Satz, der aus der Beschreibung Vs. 6 — 9 abstrahirt sein könnte. 
— Da hier ein Fremder und zugleich Späterer das Attribut *iri33 vom 
Silber Vs. 19. 16, 16 hinweg dem Golde beilegt, so dürften mit den Ara- 
maern LXX [deäoxiftaofihov gegenüber von ixXextov Vs. 19) die Mei- 
nung des Schreibers getroffen haben. Wie nabe dem Begriffe von ■ji-Q 
Gold prüfen “tf-Q stehe, bedarf keines Nachweises. 

g) Aus 3, IS entlehnt, sieht Vs. 11 nicht aus wie von der Weisheit 
selbst gesprochen ; geflissentlich darum wird Vs. 12 die Sprecherin als 
die Weisheit bezeichnet. Für den Sinn von Toaavgl. zunächst Ps. 5, 5., 
zur Constr. auch -aas = meine Nachbarn. Gleichwie nun gewohnt sein, 
rieh gewöhnen aus wohnen, so bildet sich aus -,rd nach den Analogieen 
bto, p'Tio, 032 u. s. w. jenes 120 hervor, dessen Hiphil erst getvohnt »ein 
(4 Mos. 22, 30), dann vertraut sein und sich befreunden mit einer Sache oder 
Person bedeutet (Ps. 139, 3. Hi. 22, 21), und weiter mit dem rabbin. tPOtOT 
consentire das selbe Wort zu sein scheint. Kür gewohnt »ein sagte man 
aber auch das Qal vgl. Plaut. Pön. V, 1, 6 (sfepb BP) ptA bo) pD. wenn nicht 
vollends hier pp) gelesen werden muss. — Die 2. VH. besagt nicht, sie 
verstehe es Andern auf die Sprünge zu kommen (Ps. 37, 7) ; auch ist 
Pftüra nicht beschreibender Gen. = überlegte Einsicht, E. , wie sie aus 
Ueberlegungen hervorgeht. ns*i «so Vs. 9 (vgl. Hi. 32, 13) steht für srt' 
selbst, und so hier die Formel statt des einfachen moto SiNi — und ich 

* "T 

verstehe mich auf m.ora (vgl. zu 1, 4). 

hj Zufolge der Anm. c knüpft Vers 13 an den 3. an, und es begann 
mit ihm die Rede der Weisheit. — Wenn die Verss. alle das Parte, 
n PiCb lesen, so personificiren sie die Furcht Jahve’s ; allein diese als 
ein nicht in sich ruhender, sondern nach aussen bezogener Begriff eignet 
sich schlecht , Person zu werden , und erscheint daher nirgends , auch 
Ps. 19, 10 nicht, als solche. Ware sie es aber hier, so würde auch zu- 
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Cap. Vm, Vs. 14-16. 

14. Mein ist Ralh vnd Besonnenheit; 

Ich bin Verstand, mein ist Thatkrafl. 

15. Durch mich herrschen die Herrscher, 

und fassen Machthaber gerechten Beschluss. 

16. Durch mich walten die Gewaltigen 

und Fürsten , alle Richter auf Erden, i) 


nächst sie für die in b. c Sprechende , für das Subj. in »tttOtt) zu halten 
sein ; und doch spricht diese Worte nothwendig die Weisheit , welche 
Vs. <7 sich von der Gottesfurcht unterscheidet. Wir lesen also mit d ef 
Punkt, den Infin., finden pitöis neben (*• B. Ps. 36, 3) allerdings zu- 
lässig (vgl. Rieht. 8, 1), fragen indess : warum wurde das bewiesene 'rxsa 
(5 Mos. 1 , 27j nicht beliebt ? Nemlich hieb auch den Art. tragend (2 Sam. 
13, 15) steht gew. als Subst., und so würde si nxsa Subj. scheinen oder 
Subj. und Präd. als Wechselbegriffe herauskommen. Allein Aussagen 
über den Hass des Büsen liegen nicht im Wurfe ; und andererseits ist er 
mit der Gottesfurcht nicht einerlei , sondern — und das will der Verf. 
eben sagen — neben andern ein wesentliches Merkmal des Begriffes. Das 
allgemeine yi wird nun besondert als wider Gott gekehrte (6, 17) Gesin- 
nung, als Sünde der That und des Mundes; und so sagt die Weisheit: 
ich bethülige diese wesentliche Seite der Gottesfurcht in ihrem vollen 
Umfange. Die Gottesfurcht, der Weisheit Anfang 1,7. 9, 10., ist in letzterer 
inbegriffen ; und indem die Gottesfurcht den Hass des Bösen miteinschliesst, 
ist auch das Böse zu hassen Weisheit. — Es liegt am Tage, dass ui rno 
von ■'TiOK} abhängt ; und statt des — , welcher die dem Finit, voranstehen- 
den Objekte doch nicht vollständig abschlösse, hat man mit Andern Tifcha 
zu setzen. 

i) Wie dass diese drei Vss. die Rückbeziehung des Suff, in froni« 
abschneiden, wurde bereits in der Einl. angemerkt. Weiter mangelt für 
das Nachdrückliche der Rede in Vs. 14 Grund eines Gegensatzes : also 
fliesst die Stelle erst aus Hi. 12, 13 (16), da die eine jedenfalls von der 
andern abhängt ; aber die echten Bestandtheile sind älter, als Hiob (s. zu 
Vs. 25). Zwar braucht auch Jesaja (32 , 5) 31*13 in gutem Sinne (gegen 
13,2), allein ebenso das Wort wiederum die Spätesten (Ps. 113, 8). So 
scheint auch yix itsBUJ-ba eine ganz späte Formel zu sein (Ps. 148, 11. 
2, 10) ; und die Vss. 15. 16 werden wohl auf Lesung von Jes. 32, 1 (10, 1) 
beruhn. Ihr 131 13 ergab sich schon durch mi3J*i nss, welche die Weis- 
heit habe (vergl. Jes. 36, 5) ; und so gebricht es allen drei Vss. auch an 
Originalität , während zugleich mit Ausnahme des Wörtchens pu ihr 
ganzer Inhalt dem Gedanken des Abschnittes fremd ist, aber von Vs. 12 
her die Erörterung der dortigen Weisheit fortführt. — Die 1-133 Vs. 14 
zieht zu Schlüsse die n-TQA nach sich, und die hier verzeichneten Eigen- 
schaften eines Königes (Jes. 11, 2) den 15. Vs., woselbst in b es sich nicht 
um Gesetzgebung handelt, sondern um Beschluss (Ps. 2, 7. Jes. 10, 1) im 
Einzelfalle. — Die Var. p*i3 für Vs, 16, in den Verss. mit Ausnahme 
der LXX und vielen Handschrr. und Drucken, zuletzt in den Text herein- 
genommen von Norzi, steht unter dem Verdachte, aus Vs. 1 5 herzustam- 
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Cap. Vm, Vs. 17-21. 

17. Ich liebe, die sie lieben; 

und die mich aufsuchen, thaten mich finden. 

18. Reichthum und Ehre ist bei mir, 

wachsend Vermögen und Gerechtigkeit, k) 

19. Besser ist meine Frucht, als gleissend und gediegen Gold, 

und mein Ertrag , als hochwerthes Silber. I) 

20. Auf dem Pfade der Gerechtigkeit wandle ich 

inmitten der Steige des Rechtes. 

21. Ich hab’s , dass ich meine Freunde versorgen kann 

und ihre Schatzkammern anfUllen. m) 


men, und wird durch den Umstand , dass so zwei Vss. hinter einander 
auf das selbe Wort schlössen, nicht empfohlen. Ferner scheint sich mit 
nicht wie mit Ps. 448, 41 eine Formel gebildet zu haben ; und 
es sollte hier am Ende der Vss. 18. 16 hinter Vb ein allgemeiner Begriff 
die vorhergehenden zusammenfassen. Entweder hielt man für ein 

neues Präd. , und wollte dasselbe nur von den guten Regenten gelten 
lassen, oder nur von diesen das Regieren frasrc- 

k) Die Weisheit ist den Frommen geneigt, lässt sich von ihnen finden; 

und mit ihr finden sich dann noch weitere Güter. Vs. 47 a geht auf 43 a 
zurück ; und die beiden VGII. verbinden sich dadurch enger, dass die 
ppns« der Gottesfurcht eben auch die der Weisheit sind. Der Ver- 
lust des Zusammenhanges mit Vs. 43 schuf das Q’ri dessen Sinn 

auch von den Verss. ausgedrückt wird, und in welchem zugleich ausge- 
sprochen liegt, eine Enallage der Pers., so dass pi_ auf die Sprecherin sich 
beziehe, sei unzulässig. Für eine solche im nemlichen Satze würden die 
Schreibfehler Rieht. 46, 18. 1 Sam. 22, 47 keinenfalls beweisen ; iart» aber, 
richtig Vs. 21, verwerfen wir schon desshalb, weil das K'tib nicht daraus 
entstehn konnte. — Zu 4,28. — Für 48a vgl. 3, 466. Von pp® weiter- 
rucken, vorwärts kommen, ist pp® das intrans. Parte, (vgl. pm, Shp etc.)i 

nicht = und warum gerade, wie I'mbh. übersetzt, «aller Schatj », 

pr® im entspricht dem 319 s aiät Wi Ps. 62, 44 ; und ebenso 

trifft npTx, hier äussere (C. 24, 24) Gerechtigkeit, aber die coordinirten 
Begriffe ausschliessend, roitipiBa SiV® Hi. 24, 9 (vgl. Jes. 32, 47) zusammen. 

l ) Vers 19 werthet die Vs. 18 genannten Güter ; sie nemlich sind unter 
der Frucht (vgl. 3, 18) der Weisheit zu verstehn. Ueber die Etymologie 
von ic s. zu Hoh.L. 8 . 41. anaj sagt hier wie 10, 20 nicht eine Thatsache 
aus, sondern wie “roro als Parte, des Futur, eine Beschaffenheit (46, 46. 
22, 4). 

m) Schliesslich hat die Weisheit auch den guten Willen , ihre Ver- 
ehrer zu belohnen Vs. 20, wie dessen durch den Besitz jener Schätze die 
Macht Vs. 21. In seiner abstrakten Allgemeinheit fände der Gedanke 
Vs. 20 hier keine Stelle ; der Zusammenhang verlangt die Beschränkung 
auf den Sinn für Gerechtigkeit, welcher nach Verdienst belohnt. — Man 
erwartet an der Stelle von den 2. Akkus, des CausatiVs, so dass der 
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Ps. vm, Vs. 22-23. 


22. Jahve erschuf mich als Erstling seines Thuns, 
als frühestes seiner Werke, vorlängst. 

23. Von Ewigkeit her ward ich gewirkt, 

zu Anbeginn , beim Ursprung der Erde ; n) 


Vers vom Thun Vs. 20 die Absicht angäbe ; und so fassen die Verss. das 
Wort als Subst. im Sinne von vxap^tq (LXX), ovoia (Veset.), vxöoTaaiq, 
womit LXX auch wohl mpn übersetzen, (Syr.) u. s. w. Vielleicht brachte 
man das Wort auch mit rv'iatn zusammen, welches sich jedoch von rnia 
ableitet (zu 3, 2t) ; und würde wirklich ein Subst. erheischt, so bliebe 
nichts übrig, als kji in *mj umzusetzen: ein seltenes Wort, das verkannt 
werden konnte. Erkläre vielmehr mit Ja. und Wirer im WB. : es ist 
etwas da, meinen Freunden es in Besitz zu geben. Die Accente sind zu 
schreiben: V’njnb- — Vor Vs. 22 bringen LXX den Zusatz: 

idv dvayytiXio ifj.lv rd xaSf rjfiiQav ytvöfieva, ftvij/uovevau> rd 
aitäroq dgidfjijaou. Diese Worte, welche Jaeger ( observ . pag. 63) in den 
Anfang des Cap. rücken will, stehen hier allerdings an unpassender Stelle, 
weil Vss. 4 5 ff. rd xatf rffLtgav yivu/iet a bereits verkündet sind. Ihr 
übrigens unechter, unechtes Gut voraussetzender Grundtext befand sich 
ursprünglich um 12 Vss. weiter oben am Rande vor Vs. 40, und lautete : 
uv' Df’ m “narrst nsb •’rrtan “’s 
oViso itat istst 

Vs. 8 standen ja die s-rex in Rede ; und dergestalt zweitheilig ist dag 
Cap. jetzt und war es schon damals, 13 bedeutet hier übr. denn ; zu 
13t mit dem Infin. vgl. Hab. 2, 3; v.ad' r/fupav kehrt Vss 30. 34 wieder. 

n) Das Stück Vs. 22—34 zerfällt in zwei Hälften, jede zu 5 oder, die 
Einschiebsel abgerechnet, zu 4 Vss. , und handelt von der Weisheit als 
erstem Geschöpfe und Werkmeisterin bei Jahve. Vs. 22—26 gibt sie sich 
als ein Geschaffenes und, sofern redend wie bisher, als Person. Ihre 
Persönlichkeit wird durch die «Werkmeisterin» vorausgesetzt ; und als 
bei der übrigen Schöpfung thätig, muss sie zuerst geschaffen sein, wenn 
überhaupt geschaffen. Diess aber ist sie dem Hebräer nothwendig als 
Einzelwesen ausser Gott; wie sie indess als solches vorgestellt werden 
konnte, s. zu Vs. 30. Also keine blosse Eigenschaft Gottes , ist sie auch 
nicht ewig nach rückwärts, so dass hieraus auf ihre Unsterblichkeit zu 
schliessen stände (vgl. Ps. 19, 40. Weish. 4, 16); darin selbst aber, dass 
sie als Person das erste Geschöpf der Zeit nach ist, liegt die Andeutung, 
sie sei auch im Range das erste der geschaffenen Wesen, als Eigenschaft 
von Personen das edelste Besitzthum (4, 7). — sag (wegen für 135p) 
erklären LXX richtig fxuae, und so auch die Aramäer (vgl 4 Mos. 44, 49. 
6 Mos. 32, 6). Der Grundbegriff paravit aber wandelte sich in comparavit 
jiöi-ab (vergl. nta> z. B. 4 Mos. 42, 5): also schreiben Aq. und Venet 
cxzijoaio , die Vulg. possedit me in ini/io viarum suarum, und Hieros. 
liest dazu bresith dercho (zu Ps. 90. pag. 697). Hiegegen beweist nun die 
Uebersetzung ungewissen Grundtexles Sir. 4, 4. 9.24,8 so wenig, wie 
Spr. 4, 7 dafür ; und dem Arianischen Irrthum , als wäre der Xoyoq ein 
xrfo.ua, wird dieses Weges glücklich ausgewichen. Allein lyri n’UJXl, 
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Ps. vra, Vs. 24. 


77 


24. Als keine Flulhen waren, wurde ich geboren, 

alt keine Quellen waren , die befrachtet mit Wasser ; o) 


zweiter Akkus, des Obj. , macht die Weisheit selbst zu einem bx rj-rt 
und führt darauf, dass in i;:p ein dem Thun, -pft, verwandter Begriff 
stecke. Auch das Geborenwerden Vss. 24. 23 trägt zum Schaffen mehr 
als zum Haben Verwandtschaft ; und auf den Unterschied zu pochen hilft 
wenig, da bbin wie ”^Ö3 Vs. 23, welches sich auf den Begriff des Schaffens 
zurückführt, ja doch nur bildlich gesagt sein kann. Weiter schickt sich 
das nachdrückliche Hervorheben des Zeitpunktes besser zur augenblick- 
lichen Handlung, als zu einem sich Gehaben, zumal Jahve die Weisheit 
auch nachher noch besass ; und schliesslich wird auch Hi. 40, 19 ein 
xtIo/mx gerade so bezeichnet wie hier die Weisheit. Letzterer Stelle übr. 
sowie dem Parall. zufolge wird mit LXX und Volg. ■crfl auszusprechen 
sein; die Punkt. Hessen sich durch den Umstand bestimmen, dass fbSDa 
ein i_ trägt (vgl. aber z. B. Ps. 10, 8). — mp deutet man gew. ante; und 
die Möglichkeit im Sprachgebrauche , wie z. B. pbn neben pbn steht, 
lässt sich nicht bestreiten. Allein anderswo hat mp diese Bedeutung 
nie ; und Obigem gemäss gilt die Weisheit selber für ein hyoa Jahve's. 
Vielmehr ähnlich wie rwaxi bezeichnet mp den Gegenstand, in welchem 
das Vornsein (der Zeit nach) erscheint ; also eig. : als vorderes, vorderstes. 
Hierdurch wird auch wahrscheinlich, und die Analogie des Gen. ia*ff 
kann es nur bestätigen, dass in yibsca nicht etwa die Präp. yo enthalten 
ist, wie denn auch Mangel des Dagesch f. nicht angemerkt wird (dgg. 
Rieht. 8, 2) ; eine Pluralform mbsBa s. Ps. 46, 9. — "ja sodann viermal im 
Folg, bedeutet von — her ; und der Abi. muss den Lokativ ersetzen (Jes. 
48, 8. — 40, 21). imp ist was nmp Jes. 23, 7, gleichwie auch imp "nfln 
neben 'p npn gesagt wird. — Stait des schwierigen ■'TODS lasen sicher 
LXX, vielleicht mit durch nV® verführt (10, 28), vnx, und z. B. 1 Sam. 

4, 13 ist wirklich “j in «r verdorben ; allein die Weisheit ist kein Haus, 
baut vielmehr ein solches C. 9, 1 . Venf.t. bietet xixv/wu , und schon 
J. B. Sirach könnte so erklärt haben , vgl. 1,9; egexeev avstjv (wie ein 
Trankopfer ?!). Ibn E. und Ja. verweisen auf die D'mo: Mich. 8, 4., und 
Levi b. G. denkt (wegen Ps. 2, 6 ?) an Königsherrschaft. Die Neuern : ich 
wurde gesalbt; allein weihen (inaugurata sum : Schelling) durch Salbung 
(=z rniia) bedeutet auch -po , das dann verwandt sein würde, niemals. 
Von -[Cj kommt Niphal sonst nicht vor ; hier richtig punktirt gehört das- 
selbe mit napa zu -| 3 D weben, wirken (s. die Vergleichung Jes. 38, 12., das 
Bild Ps. 439’ 15); welcher Begrilf den Uebergang macht vom Erschaffen 
zum Gebären. Arabisch ^ ... \ , während -ps Ps. 2, 6 und -pej Mich. 

5, 4 auf dJLa einschlagen (vgl. irn Sach. 10, 4), einselten sich zurückführt. 

o) Vers 23 nannte zu Schluss «seiner Werke» wesentlichen Inbegriff, 
welchen nunmehr die drei folgg. Vss. auseinanderlegen sollen ; Vers 26 
kehrt zum 23. zurück, ■pnx von da erscheint wieder in barv Es sollten 
aber die Wasser entweder gar nicht, oder wenigstens nicht vor den Bergen 
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Cap. Vin, Vs. 25-28. 

25. noch ehe die Berge eingesenkt wurden, 

vor den HUgeln wurde ich geboren; 

26. als er noch nicht geschaffen hatte Land und Steppen 

und die ersten Schollen des Erdreichs, p) 

27. Als er den Himmel zurecht machte, war ich dabei, 
da er einen Kreis zog vor den Spiegel der Fluth. 

28. Als er die Wolken festete oben, 

da die Quellen der Fluth anstürmten wild ; q) 


erwähnt sein. Wirklich kommen sie auch nachher in besserer Verbin- 
dung mit dem Himmel, den sie theilweise ausmachen, durch drei Vss. 
zur Sprache ; und während ein Vers weiter die Rede zu sehr belastet, 
muss zugleich die Armuth befremden, dass hinter einander der Verf. 
zweimal "intain gesagt hätte. Nun ist in Vs. 25 das Wort gesichert; von 
den Hügeln auch steht ein Geborenwerden auszusagen ; und im Uebr. s. 
noch zu Vs. 26. — Verstanden sind die Quellorte, aus welchen mrin her- 
vorbrach (Vs. 28. 4 Mos. 7, 44); daher die Appos., welche statt n" l S” , *aM 
(vgl. Jes. 23, 9) von Andern trro ■epaa gelesen wird. 

p) Die Berge «wurden eingesenkt», sofern man sich vorstellte, dass 
sie, welchen man auch eine Wurzel beimisst (Hi. 28, 9), im Verhältniss 
zur Höbe sich in die Tiefe erstrecken, wie jene Eiche Virg. .den. 4, 445 f. 
— Ps. 90, 2 werden sie geboren ; um so mehr wird b : bevor die Hügel 
geboren (eig. gekreist, durch Kreisen der Erde hervorgebracht) wurden, 
zu deuten sein. — Man beachte im Gegensätze zu der eintönigen Wieder- 
holung von pxa Vs. 24 den Wechsel von b*) 23, 'sei und schliesslich *is 
t<i. — Vgl. Hi. 5, 10. rwn übersetzen LXX richtig äoixyrovq. Es sind 
die Gegenden gemeint ausserhalb des jedesmaligen Landes, die auch nicht 
zu einem andern gehören, die Wüste, wohin man hinausgeht. Die Deu- 
tung flumina, c'Vro (Volg. und die Aramäer) scheint auf Zeph. 3, 6 zu 
beruhn. — ajm in diesem Zusammenhänge bedeutet von vorne wahr- 
scheinlich Anfang, der Erste, nicht Summe (Coccej.) ; den ersten Menschen 
aber (Ja.) oder den Menschen überhaupt (Umbr.) konnte kein hebr. Leser 
unter dem Ausdrucke verstehn, da nichts einen bildlichen Sinn andeutet. 
Adam war, der Mensch ist »iss , in dieser Beziehung nichts weiter ; und 
die «vergänglichen Wesen» können nicht geradezu durch tan ni"®3 be- 
zeichnet sein. Vielmehr der Gegensatz von Land und Wüste erinnerte 
an das, worin er besteht: das Vorhandensein oder Mangeln des frucht- 
baren Erdreichs. Daher auch die Wahl von tan, eig. : ( quae) profert. 

q) Also vor den Dingen geschaffen , war sie da bei ihrer Schöpfung 
und nicht bloss als müssige Zuschauerin. Je das 2. Glied in den Vss. 27—29 
ordnet sich unter, Art und Weise, Veranlassung und Zweck der Handlung 
bezeichnend. — Tj'sna bedeutet nicht : da er den Himmel stellte (auf nra», 
vielmehr auf b*tr 9 Hi. 26, 4t.), damit er nicht einfalle, sondern: als er 
ihn herrichtete. Für eit) gilt die Vorannahme, Partikel des Ortes zu sein 
( v gl. nr'i* Hi. 38, 4); und es handelt sich hier (Vs. 27 — 34) nicht darum, 
dass sie damals war, aber vielleicht untbätig den Dingen ferne stand. — 
«Als er einen Kreis beschrieb» , aber nicht die Linie , auch nicht eine 


Digitized by Google 



79 


Cap. Vm, Vs. 29-30. 

29. Als er dem Meere sein Ziel setzte, 

dass die Wasser seinen Rand nicht überschreiten; 
als er feststellte die Grundsäulen der Erde : r) 

30. da war ich bei ihm Werkmeisterin, s) 

und ich war in Herzensfreude Tag für Tag, 
spielend vor ihm zu jeder Zeit; 


Scheibe, sondern die Halbkugel, den Himmelsbogen (Hi. 22, 44.), d. h. 
die Wölbung, welche selbst den Himmel darstellt (1 Mos. 1,8). Somit 
gibt b die Art an, wie er den Himmel 'pat. Diess that er nemlich so, 
dass er das feste Gewölbe vorlegte und dadurch die obern Wasser von 
den untern schied; wahrend er Hi. 26, 10 umgekehrt in pr = eine 

Schranke zeichnete vor das Wasser hin. — Aber der Himmel erscheint 
nicht stets als reiner Aether, sondern ist auch Wolkenhimmel. Die Wol- 
ken sind schwer mit Wasser belastet (Vs. 24 6), s. Hi. 37, 11 ; allein Gott 
Brest, dass sie, die Schläuche (Hi. 38, 37), nicht zerreissen (Hi. 26, 8) : was 
beim Andrängen und Einschiessen der Fiuth leicht geschehen könnte. 
rrtS 3 ist mit Recht nicht twa, sondern als Infin. punktirt, wie solche 
vorausgehn und folgen. Indem aber schon die Verss. den Satz für bei- 
geordnet ansahen , fassten sie das Qal hier gegen den Sprachgebrauch 
und trotz dem Mangel des Suff, als transitiv, z. B. LXX: wg äacpaXe ?f 
iri&tt. Ew. : als der Fluthen Quellen wurden fest (?) ; aber DVS Bpa (z. B. 
Jes. 43, 16) sind reissende Wasser. Richtig mit U*br. und Wirer im WB. 
Rosen*. : cum invalescerent . 

r) Fiuth ruft der Fiuth; die obern Wasser ziehen hier die untern 
nach sich; nur durch ein Versehen fehlen die beiden ersten VG11. in 
LXX. pn etwas Abgestecktes, Ziel in zeitlichem Sinne Hi. 14, 13., hier ört- 
liche Schranke (vergl. Jer. 8, 22). Nicht: sein Gesetz; und somit bezieht 
auch trotz Hi. 38, 10 das Pron. sich nicht auf Gott, sondern auf das Meer. 
Dann aber deute man auch 6 nicht auf ein Uebertreten des göttlichen 
Gebotes (1 Sam. 15, 24) ; ohnehin wird zunächst an das gleiche -ös wie 
Ps. 104, 9. Jer. a. a. O. zu denken sein. Dergestalt geht das Suff, auch 
in tb auf oti zurück ; und wenn anderwärts nur bti reto gesagt wird, 
so doch auch ns Jes. 19, 7 für ncb 1 Mos. 41, 3 ; und EP, hier das Mee- 
resbecken (vgl. das «eherne Meer» und Jes. 11,9), hat billig einen Rand, 
HB, so gut wie der Abgrund Jer. 48, 28. Verstände man die Worte aber 
von göttlichem Gesetze und Uebertretung des Befehles , so würde sich 
erst noch fragen, worin das Gebot bestanden hätte. — Das 3. Gl. schliesst 
ab. y"v< hier bedeutet die Erde, als die auch das Meer umfasse; und 
ihre brtbib sind vom Meere bedeckt (Ps. 18, 16). pin, mit Recht nicht 
ipTi = ipn punktirt, steht lür ippiri (vgl. Jes. 64, 6. Ps. 92, 12. Hi. 31, 15., 
wo die Var. !ö 3P zu lesen, mit’ 5 Mos. 32, 6) ; auch das Parte. B-ppin 
gehört zu Pohel. 

s) Nun folgt, hinter Zeitbestimmungen durch Vav. rel. eingeführt, zu 
den Vss. 27 — 29 das Finit. — Aus -pa*i< weitergebildet und zusammen- 
hängend mit yrffj dexter, ist pax des Sinnes von *;bx Hoh.L. 7, 2; das 
Verständniss, von welchem die Punkt, ausgeht, theilen schon LXX, Vdlg. 
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Cap. vm, Vs. 31. 

31. spielend auf seinem Erdkreise ; 

und meine Herzensfreude hatt’ ich an den Menschen, t) 


uod Sm.; und es wird durch fj rwv xdvriov rexving Xocpla (Weish. 
7, 21) bestätigt. Dass aber die personificirte Weisheit als Demiurg vor- 
geführt wird , will besagen : Jahve habe durch seine Weisheit die Welt 
geschaffen (Jer. 10, 12), so dass ihr Stempel Allem aufgedrückt sei. 

t) Die Wurzel lax konnte an rm: denken lassen (vergl. Jes. 60, 4 
mit 66, 12) ; und schon LXX und Svr. fassen die Aussage B^ynssaJ irnxi 
so, als wäre die Weisheit eine Wonne Jahve’s gewesen ; wo alsdann ■pax 
passend nach Aq. mit Scbultens und Roses*, durch alumnus oder nulri- 
tius zu übersetzen, und billig wa# (Klagl. 4, 5) auszusprechen sein würde. 
Allein im folg. Vs. sind ja vielmehr ihre ff’SlttJStf} die Menschen ; und 
warum wurde die Beziehung durch das Pron. verschmäht? der Fall Jer. 
31 , 20 ist nicht gleichartig. Auch steht zu bezweifeln , dass ^iax ohne 
Ergänzung als Subst. alumnus bedeutete ; und es würde damit doch nur 
eine folge — und grundlose, unwahrscheinliche Kategorie gewonnen sein. 
— Vielmehr, der Sinn des Ausdruckes bestimmt sich nach Fällen wie sjjg 
hVcn Ps. 109,4 dahin, dass sie selber, nicht ob ihr Jahve, seelenvergnügt war; 
und das Sufßx scheint wissentlich Derjenige nicht beliebt zu haben , der auch 
31 a die Beziehung auf Jahve in vermieden bat. Ueberhaupt nemlich 
fällt in diesen Vss. Zweiheit und Wiederholung auf; das Thun der Weis- 
heit steht in einem Verhältnisse zu Personen 30 c und 31 6., dgg. ist eine 
solche Beziehung nach aussen in den parallelen GH. 30 b und 31 a nicht 
gesetzt. Würde nun wirklich 30 6 die Weisheit Jahves Herzensfreude 
genannt, so läge gegen 31 6 Verschiedenheit der Anschauung vor, und 
die eine Hälfte von 30 6 an würde für unecht zu gelten haben. Allein 
hinwiederum konnte auch ein Späterer richtig erklären; und die Zweiheit 
der Rede weist auf Zweiheit der Sprecher hin. Jene Sätze, welche die 
Weisheit innerlich vergnügt sein und für sich spielen lassen, ordnen sich 
zu einander. Eben hiemit mangelt ihnen aber im Vergleiche zu ihren 
Parallelen Bestimmtheit und klare Anschauung; und nun tritt weiter 31 a 
zu 30 o in Widerspruch; denn wenn d. W. neben Jahve ist, so kann sie 
nicht füglich zugleich auf dem Erdkreis spielen (Pred. 6, 1). Also fällt 
auch Vs. 30 6 als mit 31 a solidarisch aus dem Texte. Ohnehin hat 6 
kein eigenes Wort aufzuweisen, indem nvixi aus o zurückkehrt, und 
DV OT (auch im Zusatze vor Vs. 22) im 34. Vs. wieder vorkommt ; während 
andererseits in 31 o y-ix ian (noch Hi. 37, 12) eine spätere Formel’ zu 
sein scheint. Schliesslich halten wir als echt Vs. 31 6 und dann auch 30 c 
desshalb fest, weil nur die Aussage eines Verhältnisses zu den Menschen 
den Uebergang durch guae cum ila sint (vgl. 5, 7. 7, 24) zu der Ansprache 
V. 32 an die Söhne vermittelt. — Nunmehr die Veranlassung der beiden 
Einschiebsel! Die Thatsache, dass trotz der Fortsetzung 30 6 das Ver- 
ständniss Werkmeisterin sich fristete, beweist für dasselbe. Der Schreiber 
indess von 6 hat inax als Schoosskind gedeutet; denn ihn täuschte und 
verleitete npnffia 30 c, so dass er (30 6) die Weisheit wie ein Kind (Jes. 11,8) 
sich vergnügen liess, am Boden natürlich 31 a. Allein die Weisheit spielt 
ähnlich wie 2 Sam. 2, 14 die Knappen, d. h. sie ist in heiterer Weise 
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Cap. VIII, Vs. 32-34. 

32. Und nun , ihr Söhne , höret auf mich ; 

Heil denen, die auf meine Wege achten! 

33. Höret auf Zucht, und werdet so weise, stossei sie nicht zurück! 

34. Heil dem Menschen, der auf mich hört, 

indem er wacht an meiner Thilre Tag für Tag, . 
die Pfosten hütet meiner Thore ! u) 


geschäftig, mühelos ihre Kunst zeigend in immer neuen Gebilden. Nemlich 
die Welt und ihr Inhalt ist und war ja nichts Nothwendiges ; und so hat 
nur Freude am Schaffen , nicht irgend ein Zwang dieselbe unter den 
Händen des 'Werkmeisters hervorgebracht. Es arbeitet die Weisheit aber 
zur Seite Jahve's unter seinen Augen (1 Mos. 17, 18); und sie hat an den 
Menschen ihre Freude, denn mit der leblosen Schöpfung und mit dem 
Thier, welches keine Vernunft besitzt, darum auch keine annimmt, kann 
sie keine Beziehungen unterhalten. Im Ausdrucke 31 6 liegt, dass sie 
sich mit den Menschen abgab, mit ihnen sich zu thun machte. Die ersten 
Menschen, von denen nicht gerade ein einziges Paar in Aussicht genommen 
wird, bedurften des Unterrichtes und der Belehrung nach allen Seiten 
hin. — Anlangend das Sprachliche, so erhellt: die Zeit darf nicht gewechselt, 
das Thun Vs. 31 nicht mit Levi b. G. Mercer. Umbr. ff. als gegenwärtig 
gedacht werden. Es gilt vielmehr die Voraussetzung, dass die Weisheit, 
welche ja eigentlich ein unwandelbarer Begriff, noch die selbe sei, wie 
in der Urzeit ; dass sie in ihrem damaligen Charakter sich unverändert 
erhalten habe. . 

u) Vs. 32 ff. Ermahnung, sich stutzend nicht sowohl auf das Rede- 
stück Vs. 22—31, welches selber dem Vorhergehenden sich unterordnet, 
als vielmehr auf Letzteres, auf Vs. 17—21. — Die LXX, welche den 33. Vs. 
weglassen, setzen Vs. 34 a vor 32 b ein. Dafür liesse sich anführen, dass 
die Cop. passender vor dem zweiten ■nicx zu stehn scheine , und dass 
ein Satz, in welchem ebenfalls vom Hörer die Rede ist, sich enger an 
32 a anschlösse. Allein die Eintönigkeit gleichen Auslaufens der zwei 
VG11. hätte auch der Verf. gefühlt ; und die Cop. vor einer 2. VH. (s. dgg. 
4, 18) darf selbst bei diesem Satze nicht auffallen , da der Hebräer oft 
äusserlich anreiht, was mit dem Vorhergehenden in innerer Verbindung 
steht (Jes. 5, 4. Ps. 28, 1 f.). Ferner käme, wenn 32 6 vor 34 6 tritt, die 
Sache so heraus, als sollte man Acht haben auf die Wege zu ihrer Woh- 
nung ; und “TOUji würde sich mit nra;“' im selben Satze stossen. Vers 33 
hingegen schiebt sich störend zwischen die beiden Rniax und vernichtet 
den Nachdruck, welcher dem zweiten nur in unmittelbarer Folge hinter 
dem ersten zukommt; auch klingt «cm isattj — wessen «eto? — zwischen 
■'V“iaoia und ib jjb» fremdartig. Endlich geht dem Vs, aller Rhythmus 
ab , und er ist rein entbehrlich , ja ein Zuviel , da die Gruppe nur aus 
4 Vss. bestehn sollte, s. die Einl. Uebr. ist man eig. Nachsatz (9, 6. 
13, 20), und durch wen bxi (nemlich «©m 15, 32) wird isata fortgesetzt 
(vgl. Hi. 22, 23). — Nicht : um zu wachen ff, als bestände in diesem Ver- 
langen, was aus dem Munde der Weisheit zu hören ist. Vielmehr steht 
«i»b!s 'rp'db (LXX : dyp vnvtZv — tt/qüv) als Abi. des Gerund (Jes. 30, 1. 

Hitzig: Spruche Sal. 8 
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Cap. Vm, Vs. 35—36. - Cap. IX, Vs. 1-2. 

35. Denn wer mich findet, findet Leben 
und lockt hervor das Wohlwollen Jahve’s; 

36. und wer mich verfehlt, misshandelt sich selber; 
die mich hassen, lieben alle den Tod.») 

IX, 1. Die Weisheit hat ihr Haus gebaut 

hat ausgehauen ihre sieben Säulen; 

2. hat geschlachtet ihr Schlachtvieh, gemischt ihren Wein, 
hat auch gerüstet ihren Tisch ; w) 


1 Sam. 23, 7 IT.) : imlcm er meine Thüre belagert, lauernd bis sie aufgehe, 
und von meiner Wohnung sich nicht trennt. — Jer. 8, 6. — 2 Sam, 15, 16. 

t>J Begründung von wott- — Vs. 35 a lesen LXX und Syr. (vgl. 4, 23): 
— *'X£b tep:, was unvereinbar mit der 2. VH. Der Sing. *'>eta ist gegen 
ijcpc durch gesichert ; aber auch dann das Prädicat "'SClis zu lesen, 
scheint bedenklich, da sonst nur umgekehrt der Plur. des Parlicip. 
mit dessen Singular construirt wird (3, 48). Da nun der Stat. constr., 
wenn er nur ein vorhergehendes Wort wiederholen würde, ausbleiben 
kann (4 Kö. 4,43), selbst im Falle, dass beide als Subj. und Präd. 
auseinandergehn (Ps. 45,7. Esr. 10,13): so könnte man •ijurs vermu- 
then , als von einem gedachten abhängig : — der findet Ausgänge 
= Quellorte des Lebens (vgl. 1 Mos. 36, 24). Allein diese Art zu verbinden, 
selten ohnehin, wäre überaus hart (s. dgg. zu 40, 47), piT! secio ein un- 
bewiesener Sprachgebrauch, und eine Form von der gleichen Wurzel rxb 
zum voraus (s. auch 4g, 22) wahrscheinlicher. Schon Vdlg. und Targ. 
lasen jtsa i fehlerhafte Wiederholung von ijoib war angebahnt und leicht 
vollendet. Wenn aber Qri neben osh hier den j. Mod. liest, so liegt 
hiefür weder in peil , womit auch das Parte, fortgesetzt werden konnte, 
noch in 48, 22 ein hinreichender Grund; eher derselbe in der Einerlei- 
beit des Begriffes, 1 Der hat ebendamit bereits Leben gefunden. — Zu b 
vgl. die Anm. bei 3, 43. Eig. : er holt heraus, d. h. verdient sich Wohl- 
gefallen von J. her. Zu Vs. 36 vgl. 4, 48. Der Sinn von «an erhellt aus 
dem Gegensätze «h (vgl. Hi. 8, 24. Rieht. 20, 46) ; nachdem aber so das 
Wort verbraucht ist, tritt an seine Stelle Hab. 2, 40 hier BaPI- In b be- 
achte man die scharfe Gegensätzlichkeit (vgl. 4, 43. 22). 

w) C. 9 wird zwischen der Weisheit und der Thorheit eine Parallele 
gezogen ; s. überhaupt und wegen Vs. 4 a insbesondere die Einl. gegen 
Schluss. — Vgl. 44, 1. Ihre, der Weisheit, sieben Säulen haben wir als 
solche ihres Hauses zu denken ; das Costüme wurde schwerlich verletzt ; 
und mit der «runden Zahl» (24, 46) allein ist es nicht gethan. Es sind 
die Säulen des ’yrwo a (Rieht. 3, 23. 22) im innern Hofe, welche die Gallerie 
des ersten (und zweiten) Stockwerkes tragen : ihrer vier in den Ecken 
und drei in der Mitte dreier Seiten ; mitten durch die vordere führte in 
den Hof der Hausöhrn. Immerhin fordert das Bild seine Deutung. Der 
Verf., neu anhebend, jedoch innerhalb eines unvollendeten Abschnittes, 
des letzten, sieht zurück auf sein Buch, auf die 7 ersten Capp. Ein sol- 
ches heisst im Arab. Thor, ein Vers ouo Haus: wie viel passen- 
der so, ein Buch , und seine einzelnen Theile , aus denen es besteht, 
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Cap. IX, Vs. 3-5. 

3. hat ausgesandt ihre Dirnen, predigt 

auf den nackten Anhöhen der Stadt : <e) 

4. « Wer einfältig Ul, trete hieher « 

— Verstandes baar , zu ihm spricht sie: 

5. o Kommt, esset von meinem Brod, 

und trinket vom Weine, den ich gemUchetly) 


Säulen, auf welche das Haus sich stützt, die dasselbe zum Theil wenig- 
stens tragen. Der Verf. hat sein Werk geschrieben (1 a) , dessen Ab- 
schnitte ausgearbeitet (ft), und lädt nun zum Lesen ein (Vs. 3), zum Ge- 
nüsse desselben (Vs. 2) ; denn er bat seinen Gegenstand abgehandelt, 
seine Lehre fasslich dargestellt, und geordnet dieselbe vorgetragen (Vs. 2). 
Fleisch und Wein des Gastmahles bildet den Inhalt ihrer Rede ab , der 
Tisch dessen Auseinanderlegung in Schrift. — Vor nS212J bleibt der Art. 
weg wie z. B. Hoh.L. 6,42. 4 Mos. 37, 2. — Temperavit merum suum 
aqua ( calida ), s. zu Hoh.L. 7, 3. — Vgl. Jes. 24, 5. Ps. 23, 5. Der Tisch, 
wesentlich in einer ledernen Decke bestehend , •jrtVlB von 1 — exuit 

pellem hat um dieser Etymologie willen den passiven Vokal. Sofort lehnt 
an sich nnbffl Vs. 3. 

x ) Gleichwie anderwärts der Mutier die Tochter folgt, so hat die 
tferrin hier weibliche Bedienung; der Sache nach entsprechen aber ihren 
Dienerinnen die Reiigions- und Sittenlehrer. — jnpn nehme man nicht 
für Riprn; sondern sie ruft jetzt durch dos Organ derer, die sie abge- 
sandt bat (vgl. snpb Vs. 45). — Zu b vgl. den Gegensatz 44 6, kraft dessen 
Cp das Nackte, Unbedeckte sein sollte; iEÄ 2 Mos. 24, 3. 4 besagt: wie 
er geht und steht, nicht vielfach umkleidet, d. h. ausgestattet. Diese 


Bedeutung lässt sich an trocken sein anknüpfen. 


Während 


« 7 * 


und qu Leib bedeuten, ist uns 2 Kö. 9, 43 Bild für das Kahle, Nackte ; 
und qtJj ist mit *©tj kahl sein (Hi. 33, 24. Jes. 43, 2) ebenso verwandt wie 
v_ >L=*t = gleichwie sonst auch a und j mit j wechseln. — toto 

scheint (vgl. Vs. 44) von ibj erst abzuhängen, und Letzteres durch Attrak- 


tion im Plur. zu stehn (s. zu 44, 30). 

y) Wofern nnb Vs. 8 arabisirend Fleisch bedeutete (s. Vs. 2), würde 
das ein unbekannter, den Sprüchen auch Vs. 47 fremder Sprachgebrauch 
sein, die Echtheit des Vs. mithin verdächtig. Ist BrÄ aber unzweifelhaft 
Brod, so verstösst es gegen rna Vs. 2 und ebnet, was um so schlimmer, 
an seinem Orte den Gegensatz ein , welcher zwischen Fleisch und Wein 
Vs. 2 und Brod mit Wasser Vs. 47 offenbar beabsichtigt wird. Diess thut 
noch in höherem Maasse auch Vers 4. Es scheint ganz unpassend, dass 
hier der Weisheit dieselben Worte in den Mund gelegt werden wie Vs. 46 
der Thorheit ; die Worte sind zum voraus, an einer der beiden Stellen 
unecht, und syntaktisch anzufechten im 4. Vs. Auch kann gerade an 
ab _ ”On, was viel stärker als irE, mit Hoffnung auf Erfolg die Weisheit 
sich nicht wenden. Wenn ferner die Thorheit ein *no vom geraden Wege 
verlangt Vss. 46. 45., so kann die Weisheit nicht das Gleiche thun ; und 
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Gap. IX, Vs. 6—9. 




6 . 


7. 


8 . 

9. 


Lasst ab , ihr Einfältigen , so mögt ihr leben ; 

und schreitet einher auf dem Wege der Vernunft! i) 

Wer einen Spötter zurecht weist, holl sich Verachtung; 

und wer einen Frevler rügt, ihm isl’s Schimpf. 

Rüge den Spötter nicht, dass er dich nicht hasse; 

rüge den Weisen, so wird er dich lieben. 

Gieb dem Weisen, so wird er noch weiser; 

belehre den Gerechten , so lernt er noch mehr, a) 


obendrein würde sie so Vs. 4 in Widerspruch mit sich selbst im 6. Vs. 
setzen, wo sie verlangt, die Einfältigen sollen geraden Weg gehn. Schliess- 
lich fanden wir die Formel er£> SP& bereits 4, 47 vor, ebenfalls in einem 
spätem Zusatze vielleicht von der selben Hand. — Vor nV'en wirkt *na 
fort. Indem nun aber der Nomin. durch wiederaufgenommen wird, 
schielt die Construktion ; denn ©n spricht nunmehr der Erzähler in 
eigenem Namen. Vs. 46 wird durch die zweimal gesetzte Cop. das Ver- 
hältnis ein anderes. — a rtfittä nicht wie Am. 6, 6. , sondern wie a hast 
Hi. 24, 26. 

%) In Wahrheit also beginnt die nscnp mit Vs. 6, und nachdem die 
Vss. 4. 5 für uns nicht vorhanden sind , ist D^hE wie immer = vr/ntoi 
und zwar im Vocativ, weil der Zuruf an eine bestimmte Klasse von I.eute'n 
ergehn muss. Die Verss. und die meisten Neuern , weichen diese Er- 
wägung wegfällt, denken das Abstr. im Akkus., den Plur. von jenem ire 
4, 22. Allein, was sie aufgehen sollen (EO"Wi bei Ihr E.) ist durch das 
Eigenschaftswort ve selber deutlich ; und at9 steht absolut auch Jer. 
48, 44., iaTS hier wie Ps. 46, 44 ipm. Das Bild Vs. 2 wird verlassen. Die 
Sprecherin hat den Weg der Vernunft gezeigt Vs. 2, und fordert nunmehr 
auf, dass man denselben gehe. 

o) Enge mit Vs. 7 verbinden sich die zwei folgg., aber der 7. selber 
steht ausser allem Zusammenhänge mit Vs. 6. Dem Aufrufe folgt hier 
Aussage von etwas Thatsächlichem, die sich nicht dazu eignet, jene Auf- 
forderung den D-wnc zu begründen. Sofort Vss. 8. 9 wendet sich die 
Rede — wir wollen denken : der Weisheit — unvermittelt an den etwai- 
gen Lehrer, und indem sie hier durch den Gegensatz von ■pi und oan 
beherrscht wird , stellt sich eine Verbindung auch mit dem 40. Vs. her. 
Angebahnt nemlich ist schon durch ptix neben asn gegenüber von jnin, 
dass der Weisheit Anfang die Gottesfurcht sei, das Gegentheil von 
und ohnehin hat der Fortschritt in der Weisheit Vs. 9 einen Anfang (Vs. 40) 
zur Voraussetzung. Allerdings wenn Vs. 6 und wieder Vs. 44 die Weis- 
heit redet, kann sie Vs. 40 nicht wohl über ihren eigenen Anfang com- 
menliren ; und anscheinend hängt der 40. Vers eher mit dem 44. zu- 
sammen, diess jedoch nur unter der Bedingung, dass Vs. 44 die Gottes- 
furcht oder -erkenntniss — aber welche von beiden?) — Sprecherin 
sei (s. dgg. zu 8, 43). Sonach ist diese Verbindung erst hinterdrein be- 
werkstelligt worden. Wenn aber die Gruppe Vs. 7—40 wohl in sich, dgg. 
mit Vs. 44 nicht zusammenhängt: so muss Vs. 44 , wofern nichts fehlt, 
an Vs. 6 anknüpfen , und was dazwischen liegt, ist unecht, ln der That 
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10. Beginn der Weitheil ist die Furcht Jahve' t 

und Erkenntniss des Heiligen ist Vernunft. 6) 

11. Denn durch mich werden zahlreich werden deine 

Tage, 

und sich dir mehren Jahre des Lebens, c) 


endigt der 10. Vers auf nj*Q wie der 6. ; aber an den letztem schliesst 
sich Vers 11 vortrefflich an, und es scheint nicht anders, als: der Schrei- 
ber von Vs. 7—10 lenkte ein und strebte den slatus quo wiederherzu- 
stellen. Vielleicht schrieb er ganz bekannte Sprüche bei (wie 10a), oder 
hatte er dieselben wenigstens schon lange in Bereitschaft: sie hier ein- 
zuschieben veranlasste ihn die Gegensätzlichkeit Vs. 12 ; rab (das Finit, 
in Qal nur hier) war für ihn Schlagwort. — Vers 7 geht von der Ver- 
schiedenheit des ine Vs. 6 und des yb aus , und betont dieselbe gegen 
1, 22. Für ib Ppb stand 3, 38 ö'ero. Von diesem npb ist Tana nicht 
abhängig, sondern, wie 5 Mos. 32,5 Appos., so hierPräd., nemlich nicht 
der Meinung : er sei sein (eigener) Schandfleck, sondern : sein Thun sei 
es, = wenn Einer das thut, so hänge es ihm einen Flecken an. Wiefern 
diess? s. 8 a die Gesinnung, mit welcher ein Solcher erwiedern wird. — 
Vs. 8 6 und Vs. 9 steht i dreimal vor dem Jussiv (s. 9 6), um die gewisse 
Folge auszudrücken. Richtig überall LXX und Vulg., falsch 8 6 Tahg. : 
dass er dich liebe , was der Zweck des Tadels nicht sein darf ; ebenso un- 
richtig an allen drei Orten der Sy», und Ewald. — Aus Vs. 9 fliesst erst 
C. 1, 5., woselbst s. d. Anm. 3>"PTi regiert hier im Parall. den Dativ nach 
Analogie anderer Hiphilformen wie rraiP , bei welchem 8 a vielleicht b 
vor b wegblieb. 

b) Vs. 10 schliesst sich durch denn an. Der Gerechte (Vs. 9), Gottes- 
fürchtige hat in der Weisheit bereits einen Anfang gemacht, zu welchem 
Mehr hinzukommen kann , indem nemlich Gotteserkenntniss selber ein 
Theil der Weisheit ist. — Zu a vgl. die Anm. bei 1 , 7. , zu optplp (der 
Heilige), welches auch dem Laute nach sich zu öip'bx ordne 1 , s. 30, 3. 
Hos. 12, 1. LXX fügen bei rö ydp yvwvcu vö/uov Siavolaq laxlv äya&ijq, 
ursprünglich griechisch. 

c) Wenn der 11. Vers den 6. fortsetzt (s. Anm. a), so spricht ihn wie 
diesen die Weisheit; und weil sie im 6., wurde absichtlich daselbst rraap 
mit dem synonymen nj-a vertauscht. 13 scheint auf den Laut in ppa 
anspielen zu sollen ; und schon hierin liegt ein Grund gegen pa der LXX 
und der aram. Uebersetzer. Es ist Hi. 6, 29 vielmehr pa in 13 zu andern ; 
und auch Jos. 18, 24 scheint p für s_ ein untaugliches Q’ri zu sein. In 
unserer Stelle wird durch die leichtere Lesart pa nur ausdrücklich aner- 
kannt, dass die Verbindung mit Vs. 6 zerstört ist ; dass man jetzt keine 
Rede der Weisheit mehr erwartet: pa bildet zum Q'ri ■’aPX 8, 17 das 
Seitenstück. — Die Enallage des Numerus in der Anrede ist die gleiche 
wie C. 8, 7. 8. Die Worte begründen übr. nicht nur die Aufforderung, 
sich an die Weisheit zu halten, sondern entwickeln auch das Versprechen 
in m Vs. 6. - Vgl. 3, 2. 4,11. 
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Cap. IX, Vs. 12—13. 

12. Wenn du weise bist, so bist du dir weise; 
und spottest du , hast du’s allein zu tragen, d) 

13. Eine stürmisch erregte Närrin 

ist die Unvernunft und kennet keine Scham, e) 


d) Die Verheissuog Vs. ü beruht auf der allgemeinen Wahrheit 12 a ; 
der Satz selbst aber geht davon aus. dass alles Thun seine Frucht bringe, 
so dass es sich nur darum fragen kann, wem? und die Antwort lautet: 
dem Thäler, nicht Gotte, nach der richtigen Erläuterung Hi. 22, 2. 3. Was 
hier von der Rechtschaffenheit, gilt ebenso von der Sünde (vgl. Jer. ?, 19) 
— jiii quisque peccat ; Petbos. — ; die Worte in b wollen nicht etwa, dass 
Schuld der Vater an den Kindern gestraft werde, ausdrücklich verneinen. 
Dem allem gemäss nimmt xai jotq nXqoiov der l.XX (auch vom SYr. aus- 
gedrückt) hinter a zum Gedanken des Vs. eine schiefe Stellung ein. — 
Ebenso scheint, was LXX und Syh. weiter beibringen hinter b , am Schlüsse 
der ersten Hälfte des Cap., müssig und für die Beweisführung ohne Be- 
lang, fusst aber auf hebr. Grundtexte , welcher etwa wie folgt gelautet 
haben mag: 

rm nr-n sm -pis bx fnn *ibx 
i niBS D-nE3 C|TV> xmi 
■rata wi 3 ts 's 
: rtrra ttto no*rm 
Dra 'ba Tnwa -osi 
o^b hjrra ■ptt 
: mrabs yrapi 

Vgl. C. 3 r S. 2 Mos. 5, 9. 1 Mos. 49, 13. Jes. 31, 5. - Hi. 24, 18. — Ps 
63, 2. Hi. 24, 8. S. im Weitern die Anm. zu Vs. 18. 

e} Zweite Hälfte: die Thorheit. Vs. 13 wird sie zunächst als Person 
der personiflcirten Weisheit gegenüber nach ihrem Wesen gekennzeich- 
net. Wie «re das Gegcntheil von Bari, so ist dasjenige von fraan die 
rwrs (mit _ das Wort geschrieben wegen des folg. u-Lautes vgl. o-ipb“), 
als volles Widerspiel von Jener der Beschreibung zufolge nicht bloss = 
die Einfalt (s. die Einl.). Das Präd. geht nach Regel voraus ; die Wort- 
stellung ist die regelmässige wie z. B. 12, 27. 2 Mos. 19, 16. Marc. 4, 37; 
und mb-ea PCX stand zu sagen, weil b"CB des Fcmin. ermangelt, rprffl 
seinerseits, Merkmal des geilen Weibes 7, 11., ist zum voraus wahrschein- 
lich auch wegen b auf wilde Brunst zu deuten , welche eben zu kühlen 
bemüht sie alle Scham abgelegt hat. Im hebr. Texte freilich besagt b : 
und nicht weiss sie, was es auch sei (Hi. 13, 13), oder: nimmt nicht davon 
Kenntnis!. Aber man sieht nicht, wie diess eine treffende Kategorie sein 
sollte ; und so in höchster Allgemeinheit ausgesprochen , scheint die Be- 
hauptung unwahr, und wird dahin einzuschränken sein, dass sie sich um 
nichts kümmert, was sie von ihrem Ziel ablenken könnte. Das Tahg. 
schreibt xrau für rro ; beim Syb. fehlt der ganze Salz ; die LXX dgg. 
haben noch rraba vorgefunden. Diese Consonanten las ein Anderer rwba; 
und da man nicht so spricht (vgl. 2 Sam. 15, 11. 1 Mos. 39, 6), so wurde 
nachgehends ba weggelassen. So erklärt sich aus rraba unsere Texles- 
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Cap. IX, Vs. 14-18. 

14. Sie sitzt vor der Thtir ihres Hauses 

auf einem Thron der Anhöhen der Stadt, 

15. um einzuladen die Wandrer des Weges, 

die ihre geraden Pfade gehn : f) 

16. «Wer einfältig ist, trete hieher!» 

und wer Verstandes baar, zu ihm spricht sie:<j) 

17. «Gestohlenes Wasser ist süss, 

und Brod der Heimlichkeit schmeckt angenehm. » h) 

18. Und er weiss nicht, dass dort die Schatten sind, 

in den Tiefen der Hölle ihre Geladenen, i) 


lesart; zugleich bietet rrafcs [aloxvpyv) einen sehr schicklichen Sinn (vgl 
fT'iB Pirrn 7, -t 3) ; und der Ausdruck ist ohne Zweifel Sprachgebrauch ge- 
wesen (Zeph. 3, 5. Jer. 8, 12). 

f) Vss. 14. 15 wird sie in ihrem Gebahren weiter wie eine Hure ge- 
schildert. Als solche passt sie am Wege die Vorübergehenden ab (Jer. 

3, 2. vgl. 1 Mos. 38, 14), in eigener Person und nicht stehend, sondern 
sitzend an ihrer Hausthüre — K03 bs. Das Wort, Gegensatz von 
Vs. 3, bedeutet von nt» decken jedenfalls einen mit Zeug oder Tuch ge- 
deckten Stuhl, auf welchem sie sitzt zunächst in Unthätigkeit (wie 1 Sam 

4, 13 ein Greis, wie Jes. 14, 0 Könige in der Unterwelt), der Dinge, die 
da kommen sollen, gewärtig. Der Thron ist nicht an KD2, so dass 

ihn beschriebe, sondern ist an hohem Orte der Stadt, welcher Umschau 
gewährt, aufgestellt. Die Verbindung bequemt sich nach jener Vs. 3 
und leitet darum an Härte (vgl. Jes. 23, 4. 26, 11). — mam mit Vav rel. 
wie Vs. 16 ; es ist so ihre Sitte. — Wanderer (Hi. 21, 29. — Ez. 16, 15. 25), 
die an keine Um- und Abwege denken. 

g) Vs. 16a die Worte des Zurufes, in welchen der Verf. mit np® 
sein Urtheil einfliessen lässt (vgl. Jer. 18, 12). Wörtlich wäre b : und der 
Xerstandlose — zu ihm spricht sie. ab - pot ist derjenige "ir®, welcher sich 
wirklich verlocken lässt, dem sie das Weitere Vs. 17 darum nicht mehr 
zuzurufen hat, sondern es «zu ihm sagt.» Schon die Verss. haben den 
17. Vs., welchen ib matt", deutlich einleitet, ganz richtig als Rede der 
niTE betrachtet. Ew. dgg. : also (? 1) sagt sie ihm, nemlich die vorher- 
gehenden Worte; Vers 17 sei Rede des Verf. 's u. s. w. 

h) Zu b vgl. 30, 20 und daselbst die Anm., zu a s. 3, 15. Heimliche 

Uebertretung des Verbotes würze den Genuss.: diess sagt sie ihm, um 
seine Begierde zu stacheln. Man kann nur stehlen , was einem Andern 
gehört; also deutet nicht auf blosse Unzucht, sondern erinnert zum 

Schlüsse nochmals daran, dass das ganze Buch gegen den Ehebruch ge- 
richtet ist. Vgl. übr. die Parallelisirung 6, 30 (I. und furtum der Lateiner. 

») Der ab - 1 ön geht in das Haus hinein (vgl. 7, 22), und weiss nicht ff. 
= indem er nicht weiss IT. — Die q-^epi sind kraft des blXEJ in. 6 (vgl. 
2, 18) keine Riessen (die Verss., auch Symv. und Tbeod.), sondern die 
Schatten der Unterwelt ; doch kann das Wort den nur hier vorkommen- 
den Ausdruck biJttu ■'pas herbeigeführt haben , sofern ö-paS (woraus 
Dip») die Welschen ein Riesenvolk benannt wird. Aber falsch auch mit 
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Cap. IX, Vs. 18. 


der Punkt, ipas und gegen alle Verss. Um», und Hw. : in den Thdlern ff. 
ipas steht jenem vns gegenüber Hi. <1, 8 ; und auch -hen kommt von 
“CO, ''ptn von ptn, ippn von pn. — Sie sind daselbst, im Hause der niv®, 
nicht durch Prolepsis, sondern dasselbe als ein Schlund der Holle reicht 
zu dieser hinab (2, <8. 7, 27}, und sind die von ihr geladenen 

Gäste bei ihr geworden. 

Gleichwie LXX und Syr. der <. Hälfte des Cap. eine ursprünglich 
hebräische Beigabe nachsenden , so Dieselben eine der Art auch der 
zweiten, als Abschluss dergestalt des ganzen Buches. Beide Male besteht 
der Zusatz aus drei Vss , zwei zu zwei GH., der dritte dreitheilig; schon 
desshalb scheint der Schreiber beiderorts der gleiche zu sein. Hier hinter 
Vs. t8 war der Grundtext ungefähr folgender: 

Dipzö *mn bst! obist 
: mbx -prs pep bso 
Di-lT ff'EE -esn -p 13 
: prm cnaj optji 
Ficn-bx n 'j’wsai 
n-31 o , na - ' rrnr psab 
: D“n nu» -|b rput 

So nach der wörtlicheren Ueberselzung der LXX ; nur dass wir in pn*vn 
gegen ihr dnöayov mit dem Syr. den einfachen 2. Mod. erkennen. Wenn 
nun aber 135 mit dem Akkus. 313 oder 3 davor nicht heissen kann da- 
ran vorbeikommen, so lässt sich die Aussage Vs. 2 a zumal neben b und 
3 a als Satz des Grundes schwer reimen ; und vermuthlich ist d*p» Ver- 
derbniss aus ursprünglichem dwit (vgl. Ps. 54, 5 mit 86, 14) ; tparrt CTa 
sind Ps. <24, 5 Bild der Gefahr, ln 6 könnte 3*135 aus D'bt: (vergl. Jer. 
<8, <4), oder aus diesem D*it (2 Kö. <9, 24) entstanden sein; am wahr- 
scheinlichsten wird man an B"PY c^aa 13 lesen, = wenn du von fremdem 
Wasser wegbleibst. Dergestalt würde D'Pt auf c*Tr zurückklappen ; es ent- 
stände ein unverfänglicher Sinn; und ohne, solche Verbesserung schieben 
sich die Aussage Vs. 2 und die Warnung Vs. 3 ungebührlich zusammen. 
Anlangend schliesslich die Frage, ob echt oder unecht, so verrüth hier 
die urplötzliche Anrede den Eindringling, gleichwie diess Vs. <2 der 
Uebergang in die dritte Person aus der zweiten. Vers 12 ist offenbar wie 
der <1. der Weisheit in den Mund gelegt; aber seit Vs. <3 spricht der 
Verf. selbst; und nur dann, wenn Rede der Weisheit Vs. 4 3 — 48 sich 
fortgesponnen hätte, könnte die Anrede Vs. <2 jetzt wieder aufgenommen 
werden. 
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Zweiter Theil: das Buch der Sprüche. 

Cap. X, i— XXII, 16. (XXVin, 17-XXIX, 27.) 

1. Von durchaus anderer Beschaffenheit, als C. 1—9 ist dieses zweite 
Buch. Hier sehen wir nicht einen Grundgedanken entwickelt, der die 
Einheit des Ganzen darstelle , und um welchen herum andere , die da 
untergeordnet, sich zusammenfanden. Auf den ersten Anblick gibt das- 
selbe sich als eine Sammlung einzelner Sprüche, die nur sehr lose oder 
auch gar nicht (14, 4. 11, 22) sich an einander knüpfen und dieses Weges 
alle möglichen Verhältnisse und Bedingungen des Lebens in ihren Kreis 
zielm. Die Erscheinungen werden, wie die Betrachtung eines denkenden 
und frommen Mannes sic reflektirt, einzel aufgenommen ohne Plan, und 
als Sachverhalt ausgesprochen oder auch beurlheilt. Das Buch spiegelt 
äussere Zustände ab und Kundgebungen innerer, Familienverhällnisse 
und Beziehungen der Freundschaft, des Verkehrs, des Staates. Der Ver- 
fasser pflegt dieselben aber eoncret zu sehen , wie sie durch und an 
Personen verwirklicht sind ; und abwechselnd zur Sprache kommen die 
Gegensätze Weiser und Thor, gut und böse , fleissig und faul, reich und 
arm u. s. w., wie sie in Thun und Schicksal aus einander gehn. Geschildert 
schliesslich wird das Walten der sittlichen Mächte , welche das Leben 
bewegen (vgl. z. B. 11,5. 19), und desjenigen, von dem sie ausflossen, 
auf den sie zurückgehn, Jahves. Aber diess alles ohne Sachordnung; 
und ein eigentliches Gemälde des hebräischen Lebens haben wir aus 
den zerstreuten Einzelzügen uns erst musivisch zusammenzuselzen. 

Gewöhnlich umfasst Ein Vers auch Eine Sentenz; zur Seltenheit 
erslreckl sich grammatische Verbindung auf den zweiten (21, 25. 26). 
Der Vers besteht immer aus zwei Gliedern (zu 19, 7. s. den Com.), deren 
zweites zum ersten sieh in irgend einerWeise gegensätzlich verhält (z. B. 
10,1—9), oder aber ihm parallel lauft, — indem ein Satz mit neuem 
Zeitworte (11, 7. 16, 16) oder ohne solches (14, 19. 18, 3) beigeordnet 
(20. 29. 30. 17, 28. 6. 16, 18;, die Aussage des ersten Gl. oder ein Bestand- 
theil desselben (20, 9) fortgesetzt (20,30. 16, 13) oder ergänzt (15, 3. 20, 11. 
27. 10,22), erläutert (21,1. 18,1), begründet wird (16,26. 21,7. 22,9. 
29, 19). Manchmal spricht die Sentenz eine Vergleichung aus durch a 
und ya (10,26. 11,22. — 13,16. 17. 16,8. 19. 28,23), so dass dieselbe 
ein Versglied ausfüllt, und die zwei GH. — aber nicht desshalb 11, 19 — 
Einen Satz ausmachen. Seltener geschieht es, dass er auch in andern 
Fällen erst durch das 2. Gl. zu Stande kommt (16,7. 20, 12. 21,21. 28, 
24. 29, 8). Gemeinhin sind die Sprüche einfache Kategorien, anerkennen 
ausdrücklich Unbestrittenes (14, G) oder als wirklich, was darum nicht 
gelobt wird (18,23. 21,14). Nur ausnahmsweise wird gefolgert (11,31. 
15, 11); und ebenso verhältnissmässig selten mag der Verf. direkt ermahnen 
(16, 3. 13, 20. 22, 6. 20, 18. 29, 17) und warnen (19, 18. 20, 13. 22). Die 
Bede gewinnt hierdurch eine gewisse gleichmässige Haltung; sie hat von 
Anfang bis Ende ihren ruhigen Verlauf, nicht ohne Eintönigkeit, da der Verf. 
fast nie eine Person anredet, nirgends in Eifer geräth. sondern still und 
unverdrossen eine Blume nach der andern abpflückt. Während dergestalt 
aber der Abschnitt vom nächstfolgenden sich hinlänglich unterscheidet, 
weist er manche Aehnlichkeiten mit der Sammlung Cp. 25—27 auf, wo 
zwar Gegensatz im 2. Gl. kaum vorkonunt (25, 2. 27, 7): um so eher begreift 
es sich, dass man dieselbe bis Cap. 29, d. h. über Sprüche hinaus, die 
noch zu unserem Buche gehören, reichen lassen konnte. 

2. Es ist nicht an dem, dass diese Sprüche einzeln einer neben den 
andern hinzugelegt wären, so dass sie nicht unter sich Verbindung ein- 
giengen, nicht Mehrzahlen ihrer sich zusammenschlössen zur Einheit. 
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Cap. X, 1— XXII, 16. (XXVIII, 17— XXIX, 27.) 


Auch nicht Ein Vers steht ausser allem Zusammenhang. In die Augen 
springt dieser Sachverhalt C. 15, 33 ff., wo durch 8 Vss. hindurch die 
Rede über Jahve geht, so dass mit dem Vs. vorher passend das Cap. 
vollendet wäre. Merkwürdiger Weise trifft gerade auf die Mitte der 6 Cpp, 
X— XV eine Cäsur, denn hinter dem Ende der Enden, dem Tode, hebt 
Cap. 13, 1 mit 10, 1 parallel an; und, was die Beobachtung sichert, nach 
Streichung des verdächtigen Verses 13, 23 umfassen die beiden Stücke 
jedes gleich viele (91) Verse. Nehmen wir von der ersten Hälfte des 
22. C8p. Umgang, so folgen 6 weitere Cpp., in deren ungefährer Mitte 
C. 19, 3. wiederum eine Kerbe sich bemerklieh macht; und siche da, 
das 2. Stück enthält 89 Vss., sein Vorgänger 88, welche durch die Kritik 
bei 16, 17. 25 zur gleichen Zahl ergänzt werden. Dass hier weder Zufall 
walte noch Willkühr des Kritikers, dafür bürgt weiter der Umstand, dass 
die beiden nächsten Abschnitte: 22,17—24,34 und Cpp. 25—27., wenn 
man die Ueberschrift hier nicht mitzählt, jeder aus 82 Vss. bestehn. 

Abgesehen von diesen grösseren Abteilungen , innerhalb derselben 
lassen sich noch weitere Einschnitte entdecken: Fälle wie 18, 10., da ein 
Vers sich viel schärfer vom Vorhergehenden abhebt, als vom Folgenden; 
und schon jene 8 Vss. über Jahve fordern uns auf naebzusehn, ob nicht 
auch anderwärts Gleichartiges zusammengeordnet sei. Wir finden : die 
Masse ist nach Gruppen besondert, nicht hinterher, sondern indem irgend 
welche Ideenverbindung eine Anzahl Sprüche verknüpft, worauf die Reihe 
durch eine andere von neuem Ausgangspunkte her abgelöst wird. Der 
Faden hängt sich vielleicht an einen Spruch der vor. oder einer frühem 
Gruppe; und es kann überhaupt eine folgende sich an frühere anlehnen, 
so dass die bereits gewonnenen Sentenzen den Geist befruchtend ihm 
neue Gedanken zuführen. So besteht der erste Abschnitt aus siebenmal 
sieben und siebenmal sechs Vss. ; der zweite aus viermal sechs, fünfmal 
sieben und viermal acht. Der dritte formirt sich aus zehn Gruppen zu 
8 Vss. und einer zu neunen, welche letztere den Uebergang bildet zu 
drei ähnlichen (Cp. 19, 3—29), die nebst vieren zu acht und sechs zu 
fünf Vss. den vierten Abschnitt ausmachen. Diese Fünfzahl bcschlägt 
noch weiter das 22. Cap. ; aber nach der dritten Gruppe überzählig wird 
der 16. Vers Cap. 27, 17 fortgesetzt (s. daselbst die Einleit.), und die 
Eintheilung nach der Fünfzahl geht durch bis Cp. 29, 27., so dass den 
zwei Paaren gegenüber ein fünfter Abschnitt zu 55 Vss. den Schluss macht. 
Das ganze Buch umfasst dergestalt 415 Vss. 

Nachweis der Ideenverknüpfung im Einzelnen und Aufbau jeder Gruppe 
Stück für Stuck hat die Richtigkeit unserer Annahme zu erhärten. Wenn 
z. B. ein erster Vers sich an den letzten der Gruppe vor ihm anschliesst 
wie 15,9. 17. (28,26), so würde man mit dem gleichen Recht einfache 
Fortsetzung behaupten; diejenigen Fälle dgg., in welchen unser Gruppen- 
einschnitt offenbar mit einer Fuge zusammentrifft, haben Beweiskraft. 
So trennt deutlich 11, 4 sich zu den folgg. Vss. ab; und wenn unläugbar 
19,3., so wird daselbst auch Vs. 11 frisch angehoben, und wie 21,22. 
17, 10 markirt sich auch 10, 15 neuer Ansatz. Ebenso klappt auch 17, 6 
Krone und Ruhm auf die Rulimeskrone 16, 31 zurück; und gleichfalls 
unverkennbar beginnt mit Cap. 14 selber eine neue Gruppe. Hier modelt 
sich ferner der 8. Vers augenscheinlich nach dem ersten , und der 15. 
klingt in ft an 8 a an. So, wie 13, 13 angefangen, wird 14, 21 geschlossen, 
und der neue Anfang Vs. 22 drängt sich laut genug auf. Wenn sodann 
diese, die 4. Gruppe, auf den König auslauft, so auch die fünfte; und 
die Verbindung, in welcher das Wort hier steht, beweist noch weiter. 
Schliesslich übr kann ein Vers auf den gleicher Zahl in der vor. Gruppe 
zurückgehn. So kommt dreimal hinter einander je im 5. Vs. 19, 15. 24. 
20, 4 die Rede auf den Faulenzer; und nur dieses Weges begreift es sich, 
wie der Vers 11, 22 an diese Stelle gerath. 

3. Wenn man von diesen Sprüchen nur die Vereinzelung sieht, so 
kann es wahrscheinlich dünken, sie seien das zusammengetragene Werk 
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mehr denn Eines Verf., der Sammler noch möge eigenes Gut hinzugefügt 
haben. Dass die Form derselben sich im Ganzen gleich bleibt, wurde, 
da zweigliedriger Vers überhaupt am nächsten liegt, nicht dagegen beweisen. 
Auch die Einheit der Sphäre, innerhalb der sie sich halten, das Gleich- 
maass des Geistes und der Gesinnung, und dass ihre Weltanschauung 
allenthalben mit sich übereinstimmt, reimt sich alles dann noch, wenn 
mehrere Männer aus dem Volke, vielleicht gleichzeitig lebend, an ihnen 
betheiligt sind. Hat es sich jedoch schon durch den Nachweis einer 
Gruppirung gezeigt, dass das buch mitnichten in lauter Einzelheit aus- 
einanderfallt, so darf die Kritik, Eines Schreibers sicher, wenn sie mit 
diesem ausreicht, nicht mehrere aufstellcn, und Gründe für die Identität 
des Verf. liegen zahlreich vor. Durch die ganze Schrift geht Analogie 
der Anschauung, herrscht Uebereinstimmung wie der Gedanken so auch 
ihres Ausdruckes, des Sprachgebrauchs und der Formulirung. Z. B. was 
dem Thoren, _was dem Gerechten Freude sei, kommt harmomrend 1 0, 23. 
15, 21. 21, 15' zur Sprache, und ebenso die menschliche Selbstgefälligkeit 
14, 12. 16, 2. 21, 2. In gleichem Sinne besprochen wird Maass und Gewicht 
11, 1. 20, 10. 23: Bürgschaft 11, 15. 17, 18. 20, 16; das Thun der Liebe 
10, 12. 17, 9; des Unerfahrnen Unvorsichtigkeit 14, 15. 16 und auch 22, 3; 
die Freundlosigkeit des Armen fT. 14, 20. 19, 6. 7. (vgl. 29, 26) und das 

Genughaben an Wenigem 15, 17. 16, 8. 17, 1. Die selbe Ansicht von 
Kinderzucht äussert der Schreiber 29,15 wie 13,24. 22,15., mit den 
gleichen Worten 29, 17 und 19, 18; und wenn z. B. aus 15, 33 und 16, 18 
sich 18, 12 zusammensetzt, und die selben Worte vom Opfer der Frevler 
stehn 15, 8 und 21, 27., so treffen überhaupt häufig die gleichen Gedanken 
auch im Ausdrucke völlig überein (vgl. z. B. 12, 11 mit 28, 19., aber Buch 
10, 15 mit 18, 11., 11, 13 mit 20, 19., 22, 2 mit 27, 12). Nicht selten kehrt 
ein ilalbvers zurück, z. B. 13, 2 aus 12, 14., 18, 11 aus 10, 15., 18, 12 aus 
15,33; zum Beweise aber, dass die Wiederholung nicht atomislisch aus 
dem Gedächtnis« stammt, wechselt die Vershälfte den Platz (16, 5. vgl. 
11,2t), wandelt sich ab (16,2 vgl. 21,2., 13,14 vgl. 14,27., 22,2 vgl, 
29, 13), ist nicht vollständig dieselbe (14, 31 vgl. 17, 5., 15, 13 vgl. 17, 22). 
Dergleichen Wiederholungen, mit kleineren und grösseren Abweichungen 
gepaart, beweisen nicht gegen (Bf.rth. XXIV.), sondern gerade für Iden- 
tität des Schriftstellers, dessen Geist einerseits sich frei bewegt, anderer- 
seits in bestimmte Schranken gebannt ist. Man sieht nicht, wie da beim 
Abfassen von hunderten einzelner Sprüche der Schreiber theilweise 
Wiederholung vermeiden konnte. Bei wörtlicher Rückkehr freilich dessel- 
ben Verses oder Spruches — träfen auch zwei Verfasser, wenn nicht 
der Eine nachahmt, sonderbar zusammen , Einer schriebe unachtsam ; 
sie findet aber in Wahrheit nicht statt, Cap. 16, 25 ist eine Glosse. Der 
Sprachschatz ist hier Einer und derselbe ; und durch das ganze Buch 
ziehn sich die gleichen bezeichnenden und bildlichen Ausdrücke, begegnen 
uns immer wieder dieselben Wendungen. Wer 13, 5., der Nemliche 
wird auch 19,27 geschrieben haben; wer 20,11., auch 21,8 und der 
Schreiber von 14,26 auch 21,22., von 29,26 dessgleichen 16,33 (vgl. 
noch 10, 5. 14, 35. 17, 2). Wie 11, 25 wird psn auch 13, 4. 28, 25 gesagt, 
für Gabe ■jna wie 18, 16 auch 19, 6. 21, 14., ran -pas am Versende 29, 7 
wie 19, 25.; und der Ausdruck schnttirt sich überhaupt nicht weiter, als 
die Freiheit des Sprechenden es mit sich bringt (vgl. 18, 9 mit 28, 24 und 
15, 18 mit 29, 22). Wiederholt kommt die Rede auf einen Born des 
Lebens (10,11. 13,14. 16,22), Baum des Lebens (11,30. 13,12. 15,4), 
erhasteten Reichthum (13, 11. 20, 21. 28, 22', Lippen der Einsicht (14, 7. 
20,15) u. s. w. Wie 11,24 so lauft dessgleichen 14, 23. 21, 5. 22, 16 
der Vers auf morreb "pt aus; an das Versende legen sich wie 13, 14 und 
in gleicher Verbindung 14, 27 (auch 21, 6) die Stricke des Todes; und von 
der selben Art Trennung geht “r« 16, 28. 17, 9. 18, 1. 19, 4 durch vier 
Cpp. hinter einander. 
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4. Seinem Platze gemäss im Spriiche-Kanon würde das Buch jünger 
sein, als Cpp. I — IX, und früher verfasst, als die «Männer Hiskia's» 
(C. 25, 1) ihre Sammlung anlegten. Wenn auch 10, 1 nicht erweislich an 
Cap. 9 anknüpft, so wird jenes Ergebniss doch durch die Thatsache, dass 
18, 22 von 8, 35 abhängt, sowie dass Sprüche von hier in die Blumenlese 
C. 25 — 27 hinüberwanderlen , beiderseitig bestätigt. 

Noch herrscht in Jahve’s Lande einheimisches Königthum (16, 10. 12 £T), 
noch ist die Prophetie nicht erloschen (29, 18); und die dogmatische Ueber- 
zeugung, dass es dem Guten gut, dem Bosen schlechtergehe (Jes. 3, 10. 11), 
steht unerschüttert (12, 28). Wie dort der Verfechter des alten Glaubens 
Hi. 18, 6., meintauch unser Verf. 13, 9., die Leuchte der Frevler erlesche 
(vgl. 15, 19. 29); der Schatz des Sünders sei für den Gerechten aufgespart 
13, 22 (vgl. Hi. 27, 16); Diesem wiederfahre kein Unheil 12, 21., das ihm 
betimmte trefTe den Frevler 11,8. 21,18. Unser Buch muss demnach 
über die Zeiten Hiobs hinaufgerückt werden. Der Sprachgebrauch, wie 
z. B. die Formel 16, 31 (vgl. 17, 6), die Entgegensetzung von fej und -fij 
17,7., und der Ausdruck 18, 11 und 29, 8 lässt es wenigtens mit Jesaja 
gleichzeitig scheinen (vgl. Jes. 28, 1. 32, 5. 30, 13. 28, 14). Die Aehnlich- 
keil von 21 , 1 mit Jes 32, 2 mag ihr Gewicht anlangend bestritten werden ; 
aber19, 11 erinnert sehr an Mich. 7,18., 21, 26 an 4 Mos. 11, 4., und 29, 24 
vollends an 3 Mos. 5, 1. — Denn allem zufolge trifft unser Buch in das 
8. Jahrhundert und jedenfalls um ein ziemliches vor die Katastrophe, 
Ephraims, indem ja bis zu dieser hin manche Sprüche daraus bereits 
mündlich im Umlauf waren (s. die Einl. zu C. 25 — 27). 


a. Cap. X, 1— XII, 28. 

C. X, 1. Spruche Salomo’s. 

Ein vernünftiger Sohn freut den Vater; 
doch ein thörichter ist seiner Mutter Harm, o) 

2. Schätze des Frevels frommen nicht; 

Rechtschaffenheit aber rettet vom Tode. 

3. Nicht lässt Jahve hungern den Gerechten ; 

aber die Gier der Frevler weist er zurtick. b) 

а) Ein sehr allgemeiner Gedanke tritt passend an die Spitze des 
Buches. Er soll auch nur das Folg, einführen; denn der Vers steht 
einzeln, von V. 2 an kommen zunächst Paare. Wie C. 1, 8 an, so ergeht 
hier die Rede über den Sohn, welcher erzogen werden soll, erst von den 
Eltern, sodann aber auch durch die nachstehenden Sprüche. Sofern end- 
lich der abstrakte Gegensatz der AVeisheit und Tborheit hier am «Sohne» 
haftet, lehnt der Vers sich an das vorige Cap. an; und leicht könnte ein 
Besitzer des Buches C. I — IX. dasselbe hier in seiner Weise fortgesetzt 
haben. - Vgl. 17, 25. 15, 20. 23, 24 und s. Meid. III, 45. Die Gegensätz- 
lichkeit zieht die Vertheilung nach sich. 

б) V. 2—7 folgen drei Doppelverse , in welchen der Rechtschaffene 
und der Fleissige dem Frevler und dem Faulen anlangcnd ihr Schicksal 
gegenübertreten. Sofern der Rechtschaffene eben durch seinen Fleiss, 
der Müssiggänger auf dem leichtern Wege des Frevels etwas zu erwerben 
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4. Es verarmt, wer lässige Hand rührt; 

aber der Arm der Fleissigen macht reich. 

5. Wer im Sommer sammelt, macht seine Sache klug, 

wer in Erntezeit schläft, machtseine Sache schlecht, c) 


trachtet, besteht innere Verbindung der beiderseitigen Begriffe: so wird 
die Besprechung von Fleiss und Trägheit in die Mitte genommmen; und 
die Rede hebt Vs. 2 a mit dem Unrechten Gute an , welches nicht auf 
jenem Wege der Rechtschaffenheit erzielt worden. Nebenher trennt sich 
die Gruppe in zwei Hälften: Vs. 2-4 das materielle Ergehn, Vs. 5—7 das 
Gericht der öffentlichen Meinung. — Die Vss. 2. 3 beginnen das Ganze 
sprachlich negativ; und Frevel und Frevler fassen ihr Gegentheil ein. — 
Die LXX lesen sap rtnnx; allein da sollte die Richtigkeit der Aussage 
näher nachgewiesen werden. Auch regiert VtSHi keinen Akkus.; und es 
existiren rrnxiit nicht von selbst oder für sich, sondern sind Jemandes 
Eigenthum. Also darf man Bestimmung durch einen Gen. erwarten. Hier- 
nach dasTARG.: sah nraitt; aber wie dann, wenn sie, welche der Frevler 
aufgehäuft hat, in andere Hände kommen? In sah vielmehr der Punkt, 
der Vulg. des Syr. liegt eben der Grund der Nutzlosigkeit, damit die 
Rechtfertigung der Aussage ; während zugleich , dass sie nemlich dem 
TSfN nichts nützen, zu verstehn gegeben wird. Auch folgt, wie Vs. 3 
auf einander zwei Concreta , als Gegensatz das Abstr. : npix aber schafft 
den denkbar grössten Nutzen. — Zum ganzen Vs. und insbesondere zu b 
vgl. 11,4., zu Vs. 3 seinerseits C. 13, 25. Statt mn drücken LXX nri aus 
(vgl. z. B. Hi. 33, 20), das Targ. •jifi ; vgl. aber 11, 6., woher auch hier 
die schlechte Var. onin. 

c) Gleichwie Vss. 2. 3 Gerechtigkeit und Gerechter, wird Vss. 3.4 der 
Fleissige in die Mitte genommen ; wogegen dann in den ebenfalls zusam- 
mengehörigen Schlussversen der Gruppe die Glieder parallel laufen. — 
Die Verss. lesen Vs 4 iasn und Volg. sofort niais , während die übrigen 
in pp das Finit, beugen sehn und sich möglichst behelfen. Das Subj. der 
Vulg. hängt kraft Jer. 48, 10 vielmehr von ab und zwar, da ein wei- 
teres Obj. mangelt, selbst als solches (vgl. z. B. -pn nitrs Rieht. 17, 8), 
nicht als Adverbialbestimmung; hiemit aber wird aJSO das Finit., erster 
Mod. wie Ps. 34, 11., geschrieben wie exp Hos. 10, 14. — Nicht; wird 
reich, was kaum von dem Arme, der Hand, zu sagen, zumal wenn das 
Gegentheil in a von dem gilt, welchem sie angehört. — Vom griechischen 
Zusatze zu C. 9, 12 bringt hier Vulg. den ersten Vs. bei, der Grieche 
dgg. einen Satz, der sich hebräisch vorfinden und etwa wie folgt gelautet 
haben mochte : 

Kn uw -ms ps 
nmajas ■irr' b-csbi 

: rr i • » 

Allein so passend derselbe neben Vs. 8 sfehen würde , hier trennt er, 
was zusammengehört ; und zugleich hebt er die paarweise Gliederung auf. 
Vermulhlich standen die Worte am Rande neben Vs. 5, welcher einem 
Leser die Stelle 17, 2 ins Gedächtniss rief. Hier halten Vulg. und die 
Aram. ux und cma mit Recht für das Parte, und dann auch für Subj., 
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Cap. X, Vs. 6—8. 

6. Segenswünsche kommen Uber des Gerechten Haupt; 

aber der Mund der Frevler wird gedeckt mit Leid. 

7. Das Andenken des Gerechten bleibt in Segen; 

aber der Frevler Name vermodert, d) 

8. Wer weisen Sinnes, nimmt Gebote an; 
doch wer thörichter Lippen , wirft sie hin. e) 


weil dasselbe als Präd. nur durch Nachdruck, so hier unbegründet, voraus- 
stehn könnte. LXX dgg. lasen für rro vielmehr BTO3. und riethen dann 
auf gegentheiligen Sinn des Priid. , pps “OX- — Eig. : ist ein Sohn, der es 
klug macht; der es schlecht macht (t4, 35); «Sohn», von oben herab ge- 
sprochen, indem ein Urtheil über sie gefällt wird - in eigenem Namen 
vom Verf., welcher Vss. 6. 7 dasjenige der Mit- und Nachwelt anführt. 

d) LXX und Vulo. verstehen Vs. 6 den Segen des Herrn, also reale 

Segnungen ; mri aber ausbleibend kann dann auch tu nob - * nicht Subj. 
sein. Wie die Frevler zum Gerechten , so ist auch DW 1 Gegensatz von 
,-ö-a (vgl. Jer. 6t , 46 mit Jes. 36, t6), darum vermuthlich (zu SlCc') gleich- 
falls Subj. (vgl. Ob. tO), und der Mund wie der Kopf das von der Hand- 
lung Getroffene. Nunmehr wäre aber mit i-© 3 " auch das gesprochene 
Wort zweideutig, wie denn Vs. tt aai als Akkus, erscheint : also sprechen 
wir hier vielmehr Pies 1 ' aus; zumal auch Vs. 8 6 und t0 6 durch Wechsel 
des Akt. und Pass sich unterscheiden. Der Segen nun ist wie tt , 26 
solcher des Mundes kraft der Verbindung mit dem vor. und dem folg. Vs., 
und weil nur dieses Weges an der Stelle von i» (Ps. 44, t6. Jer. 5t, 5t) 
iD erscheinen konnte, an dessen Echtheit (vgl. t5, 14), da die Worte Vs. tt 
so wiederkehren, nicht zu zweifeln steht. Zunächst würde das Angesicht 
der Frevler mit Dan zugedeckt werden ; allein der Frevler hasst den Ge- 
rechten (Ps. 37, t2), und erhebt seine Stimme gegen ihn, gegen die all- 
gemeine des Lobes: da wird ihm das Maul dadurch gestopft, dass man 
ihm seine eigene Schande in den Bart wirft. Den Mund deckt Dan — 
schnöde Behandlung, füglich sprechenden (vergl. Hamas, p. 579. 80). — 
LXX, welche für Dan hier itevdof ä<opov , Vs. tt dntuXua. aufweisen, 
lasen vermuthlich beide Male oan = (vergl. zu tt , 30 und s. zu 

Jer. 5t, 39). Zu a vgl. übr. Meid. HI, 32«, zu 7 6 Sir. 4t, tt. 

e) Vs. 7 hob an mit dem 7. Zeichen des Alphabetes, mit dem 8. 
beginnt der achte. Die drei letzten Vss., Spruchfällung, bahnen die zweite 
Gruppe an gleichfalls von 7 Vss., welche sich wesentlich um das Reden 
dreht. Den Abschnitt beherrscht der Gegensatz Weiser und Thor; 
dieser ist der thörichte Schwätzer Vss. 8. tO. t4, während der Weise 
hört, schweigt, Treffendes spricht Vss. 8. t4. t3. Rein äussere Verbindung 
lenkt den Gedankengang ab aut den Unschuldigen und Gerechten nebst 
jedesmaligem Gegenlheil, bis über den Mund des Frevlers (Vs. tt) hinweg 
Vers t4 wieder beim Standpunkte des 8 anlangt. — Zu Vs. 8 a vergl. Hi. 
9, 4. — Gegenüber von dsh tritt statt £rx Hi. tt, 2 tjrnt, und so Datura) 
von aV (vgl. Hi. 8, tO mit Jes. 36, 5), während aaVi durch Vs. 9 bezeugt 
wird (s. d. folg. Anm.) und gesammtes 6 durch die Verss. mehr und weniger; 
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Cap. X, Vs. 9-12. 

9. Wer wandelt in Unschuld , wandelt sicher ; 

wer aber seine Wege krUmmt, wird gewitzigt. 

10. Wer mit dem Auge blinzelt, schafft Leidwesen; 

und wer thürichter Lippen , wirft sich hinein. [) 

11. Ein Born des Lebens ist zur Hand des Gerechten; 

doch der Mund der Frevler decket mit Leid. 

12. Hass facht Zänkereien an; 

aber jegliche Vergehen deckt die Liebe zu. g) 


axoXia^av der I.XX, vielleicht ein aus Vs. 9 hieher verschlagenes Syn. 
von Siaoxgicpodv, sollte wahrscheinlich nur die Aussage des Finit, begreif- 
licher machen. Befindet sich aber der Text in Ordnung, so müssen wir 
die Aussage aabi in Anspruch nehmen. Sie bildet keinen genauen Gegen- 
satz, lauft nicht parallel und setzt auch nicht fort, weil das Mittelglied, 
er verachte das Gebot (und so falle er), ausbleibt. Lies aäbs oder tssbs; 
er wirft das dargebotene ngb verächtlich zu Boden in seiner Selbstge- 
fälligkeit, die nicht hören, sondern reden will (vergl. zu Vs. ft). Nach 
Hos. 4, t4 punktirte wie Vs. tO auch hier steife Consequenz das Niphal, 
da doch im Gegentheil ohne Abwandlung des Sinnes, hiemit der Punkt., 
dieselben Worte so schnell hinter einander gar nicht auflreten durften 
(s. zu Vs. tt). , 

f) aa bi führte dem Verf. rß3 “bi zu und so den 9. Vs. herbei, 
hiemit aber, da das Blinzeln Vs. f 0 ein Merkmal von rmyps (vgl. 6, 12. t3), 
auch den 4 0. , welcher durch b wiederum zu Vs. 8fc zurückkehrt. — nm 
bei — praep. für an, s. aber die Einl. vor C. 3t, 10 ff. — anyi darf, da 
der 2. Mod. erforderlich, nicht yrji ausgesprochen werden (Jes. 9, 8), 
sondern Niphal ist Passiv des tlipbil. — Vs. 10 a be Wette: richtet Ver- 
druss an , was zu wenig besagt. — Indem die LXX , welchen der Str. 
folgt, 6 durch <5 dt iXiyxiov fteiä rtahnrjaiaq ciprjvonout wiedergeben, 
leitete sie die Vermuthung eines Gegensatzes, ohne dass sie einen andern 
Text vor Augen gehabt hätten. Wenn sie Dinb Vs. 16 Ifeogv xoiel über- 
setzen, so haben sie für aabi hier sich r»ab gedacht, welches sie z. B. 
Ez. 38, 8. 11. 14 durch ix eigijrgg ausdrücken (vgl. Hi. 11, 18), und bei 

t 

bwijt mögen sie sich auf Jo^Lä Erklärung besonnen haben, aabi zurück- 

klappeud auf 8 b ist ebendadurch geschützt ; und die erforderliche und 
auch durch a geheischte Abwandlung des Sinnes wird auf dem Wege der 
Punkt, erzielt durch das Niphal, welches auch dort bei Hosea gesprochen 
wird und sich zunächst darbietet. Wenn nun Hi. 11, 12 LXX vermeint- 
liches aab\ was hierPräd. eines Schwätzers, t tjxerat Xcyoiq übersetzen : 
so wird einerseits unser aabi selbst hierdurch weiter bewahrheitet, und 
zweitens erhalten wir den Fingerzeig für das Verständniss, dass am ehe- 
sten xvßiazäv entsprechen dürfte, aaba ist willkürliche Handlung wie 

bta z. B. Hi. 1, 15, — JaÄJLi, er stürst sich darauf, tappt hinzu. So wird a 
einfach fortgesetzt, und die Aussage hat ihre Wahrheit ; zu Grunde aber 
liegt dem Vs. vielleicht das Bild eines axcivdaXov (3 Mos. 19, 14). 

g) Wie in den beiden ersten Verspaaren entsprechen sich hier das 
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Cap. X, Vs. 13-15. 


13. Auf den Lippen des Gescheidten findet sich Weisheit 

und ein Stock für den Rücken des Verstandlosen. 

14. Weise halten die Einsicht zurück; 

aber der Mund des Thoren ist naher Einsturz, h) 

15. Die Habe des Reichen ist seine feste Burg; 
der Dürftigen Bestürzung ist ihre Armuth. i) 


4. und i. , das 2. und 3. Glied. Die Begriffe tan und taps des 9. Vs. 
werden hier in die höhere Sphäre p»“TX und yffln erhoben. Den 42. Vs. 
knüpft äusserlich an den 14. nosr; doch stehn sie auch in innerer Ver- 
bindung, denn der Hass entzündet Streit zu Worte kommend, und die 
Liebei welchen den Gerechten beseelt, macht den «Born» zu einem sol- 
chen des Lebens. Nach dem hebr. Texte würde 44 a besagen, sein Wort 
(vgl. 43, 44. 18, 4) wirke wohlthätig und erquickend; LXX jedoch bieten 
iv y.sipl dtxaiov — “j “na d. i. ihm sur Seilt, bei ihm (vergl. Hi. 45, 23 
mit 29, 6), was vorzuziehn (vgl. Ps. 36, 4 0). Leichter entstand bei Er- 
bleichen des um des folg, willen ■* auch hier, als das Umgekehrte ge- 
schehn machte ; und das selbe Subj. in beiden Gll. würde eintönig lauten 
und wäre ungewöhnlich. Vs. 5, wo Gleichförmigkeit in der Absicht liegt, 
laufen auch beide Pole des Satzes parallel. — Wegen b s. zu Vs. 6. — 
053T1 ist zweiter Akkus, oder einziger zu iy hör vgl. Mal. 2, 46. — Zu 42 0 
vgl. 47, 9. Jak. 5, 20. Sie deckt die Vergehungen zu durch Nichtwissen- 
wollen, durch entschuldigendes Wort, durch dem angemessenes Han- 
deln. — Die LXX y.xaLvxaq di r ovq fir/ cptXoptixovvraq xrJ.. scheinen 
trwsn von humilem, modeslum esse bezielt zu haben. 

h) Wenn Liebe Vergehung entschuldigt, so straft dgg. Weisheit den 
Unverstand ; als tadelndes oder spottendes Wort des « Gescheidten » gestal- 
tet sie sich zum vt aap (Jes. 44, 4). LXX übr. und ihnen nach der Sys. 
scheinen scsitn “ ( 3 Y T tfin herausgeklügeltzu haben. — An die Weisheit 
Vs. 43 schliessen sich Vs. 44 die Weisen an, auf deren Lippen die Einsicht 
ruht oder lauert, indem sie dieselbe nicht unnütz verpuffen, sondern 
aufsparen für die rechte Zeit. Zu a vgl. 42, 23 und Mal. 2, 7. Die 2. VH. 
erläutert sich nicht aus 43, 3, auch nicht aus unserer Redensart: «Er hat 
Einfälle wie ein altes Haus.» Vielmehr, der Thor trägt das Herz auf der 
Zunge, und ist jeden Augenblick bereit mit seiner Meinung herauszuplatzen. 

i) Eine neue Gruppe wiederum zu 7 Vss. steht durch rrrra Vs. 15 
mit der vor. in lexikalischem Zusammenhang ; und ein solcher bindet in 
Ptii auch die Vss. 46. 47., nachdem der Gegensatz reich und arm die 
Rede Vs. 1 6 auf Erwerb und Einkommen gelenkt hat. Nunmehr Vs. 1 8 kommt 
der Verf. auf den oben noch nicht erschöpften Gegenstand zurück : er 
empfiehlt Schweigsamkeit ; doch wird der Rede des Gerechten ihr Werth 
zugestanden und ihre heilsame Wirkung, wer sie beherzigt, a contrario. 
Dass Vs. 24 mit aj und der 46. mit e beginnt, welches dem y auch wohl 
vorausgeht (s. Einl. vor C. 34, 40), wird für Zufall zu erachten sein. — 
Vgl. zu o C. 48, 44. Sir. 40, 26. Der Reichthum des Reichen Vs. 15 ist 
als Fundgrube der Hülfsmittel der Grund seines Selbstvertrauens ; Armuth 
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Cap. X, Vs. 16-17. 

16. Der Verdienst des Gerechten ist für Leben, 

das Einkommen des Frevlers für BUssung. kJ 

17. Den Pfad zum Leben beachtet, wer Zucht; 

wer an Rüge sich nicht kehrt, irrt herum. I) 


hingegen macht muthlos, bricht den Trotz und die Kühnheit des Charak- 
ters (vgl. Demoslh. Olynth. 3, 32 : tan i'oiötxozt, ftcya xal veavtxöv 
cpQÖVTj/ia. Xaßtiv fiiy.QÜ /.al (puvXdL jigarrovTat; ■xrX. Weitere Parallelen 
bei Rosenm. z. d. St.). Entgegen dem Falle Vs. 14 und auch dem 29. Vs., 
welcher anderweitig zu vergleichen, steht n m n hier in subjektiver Be- 
deutung wie z. B. Jer. 48, 39. 

k) Eig. : ist in der Richtung oder bewegt sich zum Leben (in em- 
phatischem Sinne) des Gerechten, als zum Ziele (s. tt, 19), um dasselbe 
hervorzubringen ; sein Erwerb verschafft ihm Genuss des Lebens in hei- 
terer Zufriedenheit. Das gegensätzliche Wort, gleichfalls mit r anhebend, 
kann hier nicht Sünde bedeuten, sondern Busse , Büssung, bildliches Sünd- 
opfer (s. Sach. 14, 19. Jer. 17, 3. vgl. Hos. 8, II 6). Sein Einkommen ist 
da für Busse, indem es für solche draufgeht; er gewinnt es nur dazu, 
um zur Strafe seiner Sünden es wieder zu verlieren. Man vgl. weniger 
11, 18., als 14, 9. 13, 8. Die Wahl der Wörter nisB und nxian scheint 
absichtlich so getroffen, um den Gerechten als den Armen, etwa Tag- 
löhner 3 Mos. 19, 13., anzudeuten, den Frevler als den Reichen, der Ein- 
kommen hat auch ohne Arbeit. 

l) Billig haben die Punktirer mit nicht beliebt , indem «zu Leben 
wandern» ihnen fremdartig klingen mochte ; wogegen E^Ti mk Sprach- 
gebrauch (C. 5, 6) und nur wegen D“'nh Vs - 46 auch hier so geschrieben 
ist. Wenn sie aber in b gleichzeitig itST« lesen , so trifft Bertheau’s 
V erstandniss das ihrige, nemiieh : ein Weg zum Leben ist — zum Leben 
leitet u. s. w. , was indess richtiger vom »cra selber ausgesagl würde 
(6,23). Auf das Wahre gerieth, ohne es vorzuziehn, Rosenm. Die Stellen 
19, 16. 21, 23 geben an die Hand, das Präd. eben durch “isno zu er- 
gänzen , welches vor erweitertem Obj. , um das Glied nicht zu belasten, 
wegblieb und wegbieiben durfte als vor Einem Obj. und weil unmittelbar 
als Subj. folgend. Ebenso wird hinter s des correl. Satzes, also an der 
Steile des Präd., 26, 8 das Parte, weggelassen f wo der Akkus, des Subj. 
erweitert ist, fällt 17, 14 vor jenem das Parte, aus. Aehnlich steht bei 
verbundenen Sätzen das Finit, nur einmal im negativen 13, 1 ; und Sir. 
22, 9 (II) fehlt t£tkixt yag vor qxüg im Vat. Durch diese Erkl. fällt 
nunmehr, will man nsrra nicht als Gen. nehmen (s. bei Ibn E.), die Punkt. 
j-Brva dahin ; denn Abhängigkeit von ats läge näher, als solche von naiaj, 
und mx zu ergänzen muss gewagt scheinen. Aber schon die alten 
Uebersetzer, welche den Sinn von nsin ausdrücken (Ausnahme der Araber), 
werden hSKO gelesen haben. Das Hitp. ist vielleicht, da Niphal Hi. 16, 31 
er irrt tich bedeutet, auch Jes. 19, 13 zu denken (niSPh), jedenfalls aber 
in unserer Stelle sehr passend, sofern ein Solcher, der nicht auf Andere 
hört, wirklich sich selbst in die Irre führt. 

Hitzig: Sprüche SaL 7 
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Cap. X, Vs. 18-19. 

18. Wer den Hass verbirgt, Lippen straft'; 

aber wer Verleumdung aussprengt, der ist ein Narr, m) 

19. Bei vielem Reden bleibt Vergehung nicht aus; 

wer seine Lippen hemmt , handelt klug, n) 


m) Zu ihm, der hört und gehorcht Vs. 17, gesellt sich Vss. 18. 19 der 

Schweigende ; die zwei Sprüche selbst könnten den Inhalt eines “tem 
bilden. Doch schwierig ist Vs. 18 a auch mit dem Subj. dUaia 

(LXX) ; denn beim di-xaioq darf die Gesinnung des Hasses (vgl. 12 t) nicht 
so ohne Weiteres vorausgesetzt werden, verbissenen Groll zu hegen 
scheint nicht eben dlxcuov. Der llass nemlich eignet demjenigen, dessen 
auch die Lippen sind, *paj dgg. gibt , wenn wir riRJta fiöM als Präd. 
betrachten, von der Sache nur die geringere negative Hälfte (s. Ps. 31, 19) 
und einen Gegensatz gar nicht ; soll ipta vsis aber Appos. oder adver- 
bialer Akkus, sein (mit Lippen des Trugs), so mangelt Glcichmässigkeit 
der Glieder und wird Widersprechendes unter Einen Hut gebracht , da 
doch zwei Personen zu denken wären und der Duckmäuser nicht als 
Narr. Die beiden Lesarten, erklären sich keine einfach aus der andern. 
Ursprünglich stand "iisp geschrieben ; daraus wurde in unserem Texte 
* 1 pü, wie 2 Kö. 17, 4. LXX lesen. Hier aber meinten Letztere atOp (22, 21) 
zu sehn, in welcher Art auch Jer. 12, 5 ehemaliges nwja verdorben ist. 
Durch aiisp wird im Targ. gewöhnlich p*pi, im Sahar. z. B. 1 Mos. 15, 6 
npis übersetzt. iajp aber seinerseits, "iap, ist der eig. Gegen- 

satz (vgl. 1 Mos. 30, 41) von ^ ... schlaff sein; “ffip inESJ sind gebun- 
dene, straffe Lippen, nicht (mit einander) verschworene , da sie diess auch . 
zum Reden sein könnten. Die Constr. betreffend, würde narbst Mich. 

I , 9 eine Punkt. nssn noch nicht rechtfertigen ; und es ergäbe sich ein 
zweifelhafter Sinn, denn solche Lippen könnten auch Anderes decken. 
Aus dem selben Grunde ist npia als Subst. vollends zu verwerfen; und 
dass vor ir®a nicht vreis ergänzt werden darf, leuchtet gleichfalls ein. 
“®p *r®ö i dem Präd. parallel, ist keinesfalls Subj., sondern vielleicht 
selbst eigent. Präd.: wer llass verbirgt (verbergen kann), ist straffe 
Lippen, ähnlich wie wir etwa Lügenmaul für Lügner sagen. Wie 
ein Präd. im Sing, zu einem Subj. im Plur. treten konnte (1 Mos. 31,8), 
so wohl auch umgekehrt (vergl. Jer. 50, 6) ; doch bleibt die Verbindung 
hart, die Araber würden durchaus ^ vorsetzen. Man vergl. vielmehr 
C. 27, 7 ; «straffe Lippen» steht abgebrochen kurz im Sinne ; wenn Einer 
den Hass verbirgt, da sind = der hat «straffe Lippen» : eine Formel ver- 
mutlich der gewöhnlichen Umgangssprache. 

n) Vs. 18 6 wird 19 a fortgesetzt und durch 6 abgerundet. Da Vin 
auch etwas bleiben lassen bedeutet, was man nicht angefangen hat (Sach. 

II, 12. Ez. 3,11), so darf hier analog bleibt nicht aus anstatt geht nicht aus 
übersetzt werden. Verstehen wir a dergestalt nach Pred. 5, 12., so hält 
die Beziehung auf a die Aussage in b nach ihrem ganzen Umfange auf- 
recht. Bertu. dgg., erklärend: «das viele Reden hilft dem, der das Ver- 
gehn begangen bat, nicht,» muss den Spruch in b einschränken; es sei 
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Cap. X, Vs. 20-23. 

20. Hochwerthes Silber' ist die Zunge des Gerechten ; 

das Herz der Frevler ist wenig werth. 

21. Die Lippen des Gerechten weiden Viele; 

aber die Thoren sterben durch Unverstand, o) 

22. Der Segen Jahve’s — er macht reich, 
und Mühe thut nichts hinzu neben ihm.p.) 

23. Dem Narren gilt als Scherz zu tlben Unthat, 

und so Weisheit dem vernünftigen Mann, q) 


allerdings oft (!) klüger, über ein Vergehn nicht viel zu reden. Noch 
öfter mag das Gegenthcil der Fall sein ; und warum sagt in a der Verf. 
statt der vagen Allgemeinheit 31 nicht gerade heraus : durch Läug- 

nen und Beschönigen werde die Sache nicht besser? Auch würde statt 
Vitt eher 1351 oder rnTS H gesagt sein. — Parallelen s. bei Umbr. und 
Rosenmüller. 

o) Der Spruch Vs. 20 knüpft an 19 a an, und zu Grunde liegt ihm, 
dass an sich die Zunge geringem Werthes ist, als das Herz. — Vergl. 
C. 8, t9. 10. — Vs. 21 a wird die Kategorie 20 o gerechtfertigt. Statt ■oi*' 
lesen LXX fälschlich •©“!•' (vgl. Vs. 25) ; weiden aber ist nicht bloss=leiten, 
sondern auf die Weide führen und da leiten, ranp, womit sie geweidet 
werden, gleichsam Kräuter, sind die Worte, die Lehren der Gottesfurcht 
(vgl. zu Pred. 12, 11); cblX sind die Verstockten, welche sich nicht 
weiden lassen, und in dieser ihrer Cnbelehrbarkeit besteht eben ihr Un- 
verstand (vgl. Hi. 4, 21 mit 5, 2). — UM ist hier nicht Stat. constr. von 
H3H wie Vs. 13, sondern von -cn. Richtig schon die Verss. , nur dass 
den LXX 3b ausfällt ; falsch Berta. : durch einen Unverständigen. — Zu a 
vgl. Mal. 2, 6. 

p } Die Gruppe Vs. 15 — 21 hat mit «Tode» geendigt; die neue Vss. 
22 — 28 trägt an ihrer Stirn ein Kraut von der Weide des Gerechten 
Vs. 21. Gerade dieses, well der Verf. auf Gruppe 1 zurückblickt, das- 
selbe nemlich als Antithese zu Vs. 4. Im 23. Vs. führt 32s sein Gegen- 
theil pTJ2I herbei, aber zugleich wirkt der 1. Vers nach. So steht auch 
der 24. dem 3. gegenüber; der 25. lehnt sich an den 2., und der Faule 
hier entspricht dem 13133 W Vs. 5 (vergl. 14, 35). Durch Vs. 27 endlich 
wird Vs. 2 6 erläutert ; und wenn der letzte mit n anhebt wie der vor- 
hergehende Schlussvers mit m, so muss da nicht der Zufall gewaltet haben. 

KM 22 a steht nachdrücklich, nicht in ausgesprochenem Gegensätze 

zu Vs. 4, sondern weil die Behauptung paradox lautet. Richtig verstehn 
die 2. VH. mit Ja. und Levi b. G. unter den Neuern de Wette und Ew., 
nur dass sie rras im Sinne von rnbs auffassen. Andere: und er fügt nicht 
Schmerz hinzu; aber da sollte eben rfby stehn (Jer. 45,3). Auch wird 
der Satz durch die Erfahrung nicht bestätigt, denn ungetrübtes Glück ist 
eine Seltenheit ; dgg. scheint ausdrückliches Ablehnen dessen , was man 
eigentlich meinen sollte , zumal nach Vs. 4 am Platze zu sein. — Vergl. 
Ps. 127, 1. 2. «An Gottes Segen ist Alles gelegen.» 

q) Die Vergleichung ist in a und darum wahrscheinlich auch in 6 
subjektiv zu fassen. Nur ein verruchter Bösewicht übt Unthat wirklich 
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400 Cap. X, Vs. 24—27. 

24. Wovor graut dein Frevler, das trifft ihn; 

aber den Gerechten wird ihr Wunsch gewährt. 

25. Wenn ein Sturm vorüberfährt, ist der Frevler hinweg; 

aber der Gerechte ist ein Grund, gelegt für ewig, r) 

26. Wie Essig für die Zähne und Rauch für die Augen, 

so ist der Faule für den, der ihn sendet. s) 

27. Die Furcht Jahve’s mehret die Lebenstagc; 

aber der Frevler Jahre thäten kurz sein. 


tnnos, d. i. mit spielender Leichtigkeit, der Narr nicht merkend, dass 
das über den Spass hinaus ist: was Jener C. 26, 19 sein- wohl weiss. Der 
Narr freut sich des verheerenden Feuers, welches er angezündet hat. 
Ebenso aber ist dem Vernünftigen «Weisheit zu üben» erheiternd wie 
eine Erholung , indem sie selber seinem Wesen zusagt und ihre Aus- 
übung daher ihm leicht fallt (vgl. 2t, 15). — Wahrscheinlich ist nnö3 vor 
rrarn ZU wiederholen, diess fast zeugmatisch, da sonst nicht so gespro- 
chen wird. — Vgl. 1 1 , 1 2 ; 5 px vielleicht noch gegensätzlich zu (Vci) "p 
Vs. t. 

r] Die Vss. 24. 25 laufen parallel und ordnen sich zusammen, beide 
auf das Geschick des Frevlers und des Gerechten sich beziehend. — 
Zu 24 a vergl. Jes. 66, 4. Hi. 3, 25. - Spr. ff, 27. Petron. Sat. C. 125 : 
quam male est extra legem vivenlibus! quidquid meruerunt, semper exspec- 
tant ; aber es trifft auch ein, denn das böse Gewissen ist ein wahrhafter 
Prophet. — Zu nimmt unsere Punkt, nicht «den, welcher geben kann» 
(Ja.), sondern Jahve (las E.) als Subj. an, welcher jedoch auch im vor. Vs. 
nicht vorkommt (s. zu f 3, 21). Mit Recht denken Vulg. und die Aram. vp, 
gebräuchlichen 2. Mod. zu -pj (vgl. 2 Sam. 2f , 6). LXX meinten irriger 
Weise, in zu sehen (vgl. 22, ff). — Vs. 25. Richtig nach LXX Vatabl. : 
quando transit tempeslas ; so auch Ew. und Berts, (vgl. f, 27. Jes. 28, 48f.). 
Mit den übr. Verss. suchen die Rabbinen u. s. w. hier eine Vergleichung; 
allein da dürfte vor -px nicht die Cop. stehn , und überhaupt würde die 
Wendung •pxi nicht gewählt sein. Und warum «wie ein Sturm ?» Der 
Wind niS (Hi. 37, 21), und der Frevler nss (Hi. 34, 20. Hab. 1,11); aber 
Jener fährt daher, Dieser hier vorüber; und die ndö gerade ist es, 
welche ihn entführt (Hi. 21,18). Der Frevler ist vielmehr gedacht wie 
das Gegentheil eines cb'r “Tjy’ (vgl. Mtth. 7, 24—27. Hi. 1, 19). ■pso] 
Nemlich nachher (Hi. 27, 19), nicht vorher wie Ps. 73, 5. Hi. 21,31. — 
Die 2. VH. sieht aus Vs. 30. Ps. 125, 1 zu erläutern. cVi 'S “no 1 ' (vgl. Jes. 
58, 12) wie z. B. abis hnaa 23, 10., nur dass in ersterer Verbindung Ewig- 
keit vorwärts gemeint ist. Nicht “ne«, denn Esr. 7, 9 ist die Bedeutung 
eine andere, und die nbro cig. rrrcv Die LXX haben •*©“' (vgl. Vs. 21), 
Was aber zweideutig s. lli. 16, 30. Sach. 10, 11 u. s. w. 

s) Der Vers hebt mit der Part, s an nach dem Beispiele des vor. — 
Man sagt h;x und nto für geniesten, empfinden, erfahren überhaupt ; und 
so spricht man bildlich auch im Deutschen von einer harten Nuss und 
einem Dom im Auge. Der Faule verursacht seinem Sender Verdruss 
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Cap. X, Vs. 28-30. 

28. Die Erwartung der Gerechten wird Freude ; 

aber die Hoffnung der Frevler wird zunichte, i) 

29. Eine Schutzwehr ist dem Schuldlosen der 

Weg Jahve’s, 

aber Erschütterung den Bösewichtern. 

30. Der Gerechte wankt in Ewigkeit nicht ; 

aber die Frevler bleiben nicht wohnen im Lande, u) 


oder auch Schaden (zu 26, 7), indem er dem crtheilten Auftrag zu spät 
oder gar nicht oder mangelhaft nachkommt. — Der Rauch heisst Hör. 
serm. I, S, 80 lacrymosus. — LXX, welchen der Svb. folgt,, über- 
setzen ■pan fälschlich mit oucpa$ (Jer. 31 , 29) ; auch lesen Erstere iirn. 
Der Plur. it&is steht nicht aus dem gleichen Grunde, wie z. B. 3, 18., 
sondern richtet sich nach öiJTS Herrschaft, Herr (vgl. 2ö, 13). Zum Spruche 
überhaupt vgl. C. 12, 27. 49, 24. 22, 13. 

t) Die Vss. 27. 28 laufen ebenso neben einander her wie Vss. 24. 23., 

nur dass die Frevler hier in das 2. Gl. treffgp. Vs. 28 a tritt gegenüber 
von Vs. 24 a. — Zu Vs. 27 vgl. 44, 27. 3, 2. 9, 41. Meid. III, 432. Unser 
Arab. ,' der mit Meidani sonst wörtlich übereinstimmt, oder sein Führer 
las schwerlich |-m für rnrv', sondern wurde für versehen. 

— Vs. 28. LXX (iyxQovlgei)-. rferra. Mit «Erwartung» ist nicht gemeint 
der Inhalt der Erwartung ; denn damit, dass dieser Freude, wäre es nicht 
gethan: sie könnten auch falsch gerechnet haben. Vielmehr, was sie 
abwarten, ist der Ausgang, welchen die Sache nehmen wird, also das 
Ereigniss selbst, nicht sein Charakter des freudigen ; diesen hat es aber, 
wenn es eintritt. nbmn ist Oberbegriff für Hoffnung und Besorgniss, 
mpn dgg. nur Erwartung erfreulicher Dinge. — Zu b vgl. Hi. 8, 13 und 
Spr. 41,7. Ps. 442, 40. 

u) Wie die vor. Gruppe mit dem Segen Jahve’s beginnt, so diese 

mit seinem Wege ; die «Furcht Jahve’s« Vs. 27, wo der Gen. ein objek- 
tiver ist, verhalt sich anders. Einfluss aber auf den 29. Vs. übte offen- 
bar Lesung von Vs. 45. Vers 30 gehört zum 29. noch hinzu. In den 
beiden folgg. sodann werden die Vss. 20. 21 abgewandelt ; aber Vs. 31 
wird 4 4,4 näher bestimmt und führt Vs. 2 die ähnlichen Wörter lTTt 
und ■pjjp zu, der letzte Vers dieser Gruppe kehrt zum ersten zurück. — 
Wie die Punktirer so haben schon die Verss. “pn mit hTD 1 ' verbunden, 
zugleich aber auch öpflj ausgesprochen ; und man sieht nicht, warum zu- 
mal gegenüber von px hier weniger das Adj. stehn sollte, als z. B. 

Ps. 9, 10 rpb gesagt ist. Die Punktirer scheinen den Weg Jahve’s als 
den von Jahve gewollten Weg (Ps. 5, 9) verstanden zu haben ; und sofern 
derselbo im Gesetze verfasst ist, könnte man sagen, durch ihn werde das 
gute Naturell geleitet und vor Verirrung geschützt; also gleichsam, wie 
es einen «Zaun um das Gesetz» gibt : die positive Religion sei Schutzwehr 
der Moral. Allein nwi "pn ist sonst eben nicht die positive , bekannte 
Religion (vgl. Ps. 27, 44); und vielmehr von der inwohnenden rrp'is wird 
13, 6 Aehnliches geltend gemacht. Auch erhielte tsa eine unbewiesene, 
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31. Der Mund des Gerechten sprosst Weisheit, 

und der Mund der Frevler Verkehrung. 

32. Die Lippen des Gerechten lassen quellen was wohlgefällt ; 

aber die Zunge der Verkehrung wird ausgetilgt, v) 


gegenüber von nnrra unpassende Beschränkung ; und wie könnte dieser 
Weg Jahve’s rmrro der Uebelthäter heissen ? Vermuthlich war die Aus- 
sprache mit o ältere üeberlieferung nach Maassgabe von <3, 6 ; aber dieser 
Grund war nicht mitüberliefert, und so konnten die Punktirer von dem 
angedeuteten •pTBTb gleichwohl absehn (vergl. zu Ez. 22, 24). Freilich 
*p“i Dr (Hi. 4, 6) ist wie *ptt s*>an Spr. 4t, 20 Sprachgebrauch, zwar 
seltener, -pn Bi ist es nicht; und so waren die Verss. berechtigter, 
■pT als Subj. abzutrennen, sachliches zu solchen Prüdd. — Jahve’s Weg 
ist seine Thätigkcit, die Weltrcgierung , welche das Heil der Guten vor- 
kehrt, und in ihren Klammern den Bösen erdrückt. Der Vers steht nach 
Hos. 44, 40 zu erklären (vergl. auch 42, 24. 44 , 8). n ty ro in b ist des 
Gegensatzes halber nicht wje Vs. 45 und 24, 45., wo das Gl. sich wieder- 
holt, subjektiv gewendet = Grund der Bestürzung, was zu wenig, sondern 
aktiv Zerbrechen, das wodurch sie !pj-p (Jes. 54, 6). — Zu Vs. 30 vgl. 42, 3 
und zu b insbesondere 2,24. Ps. 37, 29. 

v) Vss. 34. 32 geht in a die Rede wie Vs. 30 über den p*cnt ; die 
zweiten GH. ihrerseits bilden aber keine rechten Gegensätze , und billig 
sollte die «Zunge der Verkehrung» erst nachgewiesen und nachher von 
ihrem Schicksale geredet werden. Die beiden GH. waren leicht zu ver- 
wechseln, da es sich um die selbe Sache handelt, Ein Wort wiederkehrt 
und mit ihm rron Anfangs- und Endbuchstaben gleich hat. Versetzen 
wir dieselben, so fallen jene Uebelstände weg, und pah vor 4 4,4 tretend 
vermittelt desto leichter lexikalischen Zusammenhang, da «Zunge» auch 
im Arab. (z. B. Maracc. Prodr. III, 90) für das «Zünglein» der Waage 
gesetzt wird. An nunmehriger Einerleiheit des Subj. Vs. 34 darf man, 
da auch das Finit, gemeinschaftlich (s. dgg. Vs. 4 4), nicht anstossen. — 
Zu 2131 Vs. 34 vgl. Jes. 57, 49. Hebr. 43, 45. Ps. 37, 30. — Zu 32a siehe 
46, 43. — Gälte die Aussage vom Weisen, so würde pn in seinem all- 
gemeinen Sinne zu belassen sein ; vom Gerechten, welcher so häufig als 
solcher Missfälliges , der Menge wider den Sinn reden muss , ist diess 
unstatthaft, es muss unter p£"i speciell das Wohlgefallen Jahve's 44,4 
verstanden werden (vgl. 42, 22. 45, 8). Nun würde aber auch ein Kennen, 
Erkennen von den Lippen nicht gut gesagt sein, das Hiph. aber nicht 
so geschrieben, dass man es mit Qal verwechseln könnte. Um so weniger 
lässt sich annehmen, dass «,Toard£« der LXX eine ungenaue (1) Ueber- 
setzung von prn sei. Da sie mit «.TOtrrctJ« auch •IS 1 ' Wiedergaben, und 
für S"'2“' 45, 2. 28 dvayyiXXei , äxoxQlvcxcu setzen , so haben sie wohl 
nicht pp2‘' gelesen, aber, was für ein Begriff passe, richtig eingesehn ; 
und aus dem selben Grunde haben wir pni wirklich zu schreiben. — 
Ueber das Verderben des a in *i s. zu 42, 6. Auch Venet. nahm an 
yiSTi Anstoss und las darum pjp vgl. Vs. 24. 
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Cap. XI, Vs. 1-4. 

XI, 1. Trtigliche Waage ist eia Greuel dem Jahve, 
aber volles Gewicht ihm vvohlgefUllt. to) 

2. Kommt Unglimpf, kommt an ihn Schimpf; 

doch bei Bescheidenen ist Weisheit, x) 

3. Die Unschuld der Redlichen leitet sie, 

und der Abweg der Treulosen erwürgt sie. y) 

4. Nichts frommt Vermögen am Tage des Grimms: 
Rechtschaffenheit aber rettet vom Tode, z) 


w) Vom vor. Vs. her einen üebergang vermitteln könnte C. 12, 22., 
welche Stelle nebst IS, 8 für den Parall. der Prädd. zu vergleichen ist. 
Der Gedanke selbst kehrt 20, 23. 10. (vgl. 16, 11) wieder; die erste VH. 
wird Meid. III, 538 als Spruch Salomo's angeführt. 

x) Eig. : Es kam Uebermu/h und so kommt Schande, nemlich über Den, 
dessen der iVTl ist, indem sein Betragen Unwillen erregt (13, 10) und ihm 
Beschimpfung zuzieht. Die Constr. deute man nach 18, 3. Verwandt sind 
die Sprüche 16, 18. 18, 12 und 13, 10., woselbst für b die 2. VH. hier zu 
vergleichen steht. Nicht : die Demülhigen sirtd meistens (!) weise (?), 
oder auch : die Weisen sind demüthig (?) ; sondern die Bescheidenheit 
oder Demuth ist selber Weisheit, sofern das Gegentheil Einem Schaden 
und Schande zuzieht. 

y) «Ein guter Mensch in seinem dunkeln Drange ist sich des rechten 
Weges wohl bewusst» ; aber der rechte Weg in sittlicher Beziehung führt 
auch durch alle Gefahren hindurch zum Ziele. Diess ist hier gemeint 
kraft des 2. Gl. — LXX finden in o -iuh Ha und, wie es scheint, ein 

TT •• 

BrcHH heraus ; statt 6, welches ihnen völlig ausgelöscht war, nehmen sie 
10 6 herauf. Das Ktib b^SH entstand, nach dem Targ. zu schliessen, da- 
her dass man ptel für das Finit, ansah : es ist mit Str. und Volg. das 
Q'ri zu lesen (vgl. Jer. 5, 6. — 6, 21). — Da die Bedeutung des Nomens 

zu seinem Zeitworte stimmen soll, so hat e)bö mit v_iJLo, dem falschen 

Rühmen (Meid. II, 485), nichts zu schaffen, sondern ist das Wort 

(z. B. Ham. 749) selber und bedeutet Ausschreitung , Vebertretung (vergl. 


SyJJJ 


Hirt anlh, p 


178 und 


Cor. Sur. 3, 141. 6, 142. 40, 29 etc.). 


s) Die Beobachtung, dass der Verf. immer wieder zurückgreift, und 
die Thatsache der Gruppen dringt sich nirgends mehr auf als hier, wo 
als neuer Anfang vom Beginne des 10. Cap. wenig abgewandclt ein Spruch 
zurückkehrt. Die Gruppe reicht aber offenbar bis Vs. 11, umfasst also 
8 Vss. ; und wir dürfen uns nicht darauf berufen, dass den LXX gerade 
der 4. wegbleibt, welcher sich am wenigsten missen lässt. Indem sie 
dgg. an der Stelle von Vss. 10. 11 aus 10 o und 11 6 Einen zusammen- 
setzen, käme unter Hinzunahme des 4. die Siebenzahl heraus; und in 
der That wird einer der beiden Vss. weichen müssen. Wenn diess der 
11., so würde, wie die erste Hälfte durch , hinter dem Zwischen- 
verse, dem 7 , die zweite durch p-ns vollends beherrscht ; jedoch scheint 
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Cap. XI, Vs. 5-9. 


5. Des Biedern Rechtschaffenheit ebnet seinen Weg; 

aber durch seinen Frevelmuth fallt der Frevler. 

6. Der Redlichen Rechtschaffenheit rettet sie; 

aber durch ihre Gier werden die Treulosen gefangen, a) 

7. Mit dem Tode des Frevlers wird zunichte die Hoffnung, 

und ist ruchlose Erwartung vernichtet. 

8. Der Gerechte wird ausTörangsal befreit, 

und statt seiner tritt der Frevler ein. b) 

9. Im Munde des Heuchlers liegt eine Falle seinem Nächsten ; 

und ob dem Unglück der Gerechten frohlocken sie. c) 


so durchgängige Gleichmässigkeit nicht erforderlich und durch Abwechs- 
lung mit dem synonymen “io" 1 näherte sich vielmehr der Schlussvers dem 
letzten der vor. Gruppe (s. bei Vss. 40. 4t die Erkl.). — «Am Tage des 
göttlichen Strafgerichtes» Zeph. 4, 48 vgl. Vs. 45. Hi. 24,30. Zum Vs. 
überhaupt vgl. 40, 2. 

a) Zu V. 5 vgl. 3, 6., zu 6 6 aber 40,3. Das Subj. muss aus dem 
Gen. entwickelt werden (vgl. 4 Mos. 9, 6. Ps. 32, 6). 

b) In Vs. 7, dem mittlern der Gruppe, setzt b einfach fort und weist 
nicht einmal den gegensätzlichen Begriff pflis auf, geschweige selbst einen 
Gegensatz zu bilden (s. dgg. zu 9fc). — Vgl. 40, 28. Da in b vom synony- 
men Subj. dasselbe ausgesagt wird, so ist D- 01 X ,8chw erlich ebenfalls Syn. 
von yan und so Gen. des Besitzes, sondern beschreibender. Nicht: 
Erwartung der Kraft (Jes. 40, 26) d. i. wieder zu Kräften zu kommen: was 
ein nichtssagender Sinn; auch nicht, dass yix dialektisch für pn stände 
Hos. 42, 9), sondern wie von yix konnte auch von px Pluralendung das 
Abstr. roarkiren. Den. zunächst liegenden Schluss auf das Gegentheil 
formuliren in a LXX: — dixcäov ovx oXkvzai iXnlg. Allein vielmehr, 
während der sich unruhig mit Entwürfen trügt (Jes. 57, 20) , dem 
Rechtschaffenen nachstellt (Ps. 37, 32), ist der Gerechte ein Diblj ir*'X 
(Ps. 37, 37 1 , der keinen Grund gibt, des Endes seiner Hoffnungen sich zu 
gefrösten. Man erkläre nach Ps. 440, 4; die Bestimmung ui nva gehört 
auch zum 2. Gl. — In Vs. 8 ist phns als erster Mod. zu betrachten (s. 2a). 
Beides geschieht, weil er gerecht; weil ein Frevler (Vs. 5. 40, 29). Der 
Vers besagt weniger, als 24, 18. 

c) Das nachdrückliche Vorantreten von rtBB entbehrt des Grundes; 
und aus dem Teste der LXX, wenn sie nach t:n «BBnicht etwa rsE. sondern 
VtS^i mjipz (vergl. Jer. 5, 26) lasen , erklärt sich der unsere. Das an- 
scheinende Parte., als Finit, ohne Subj., welches aus dem Gen. erst zu 
entwickeln wäre (s. 6 b), wurde ebendcsshalb in rmc*' und weiter ^b in 
MB verwandelt, um so eher diess, da auch tsps-Q in b Subj. zu sein 
scheinen konnte. Freilich ist gewiss, dass b nach Massgabe von 6 b eon- 
struirt werden müsste. Nun dürfen wir aber nn der Gerechten doch 
nicht so ohne weiteres setzen wie die Gier der Falschen. Auch sollte 
die Einsicht vielmehr vor dem Hineinfallen in die Grube schützen; wer 
aber herausgerissen wird (Vs. 8), ist vorher darin, und dass ihre Einsicht 
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Cap. XI, Vs. 10-11. 


10. Ob dem Glücke der Gerechten frohlockt die Stadt, 

und beim Untergang der Frevler ertönt Jubel. 

11. Durch den Segen der Redlichen kommt eine Stadt in 

die Höhe; 

aber durch den Mund der Frevler wird sie zerstört, d) 


ihnen herauszuhelfen pflege, kann mit Fug nicht behauptet werden. Das 
Folg, un lässt ahnen, dass ursprünglich PSISl geschrie- 

ben stand, so dass das collective pjrt Subj. war. Ein Abschreiber mochte 
einen Gegensatz vermulhen ; und vb» verdarb unter dem Einflüsse von 
■^bro Vs. 8 leicht in letztere Wurzel, gleichwie der umgekehrte Fall 28, 12. 
Jer. 11, 13 eintrat (s. auch zu Vs. 16). Der Heuchler freut sich über ihre 
Wi, nemlich dass sie in seiner Falle gefangen werden. Man fallt ns"0 
(28, 1t), und ist dann darin (2 Sam. 16, 8); und schliesslich klingt nri noch 
an msi an (vgl. Ps. 15, 3). — nexi ist im Rabbin. Heuchelei (s. Buxt. floril. 
p. 6) ; und vermeintliches pan statt -jn Ps. 53, 7 übersetzen LXX ävdgco- 
ar dgeaxog, wofür auch Psalm. Sal. 4, 8. 10. 21 im Grundtexte fprt gestan- 
den haben mag. Für Einigung mit i »f- rechtgläubig sein ff. ira Ober- 
begriffe s» eh neigen würde sich das Verhältnis von zu (nicht 
wollen) anführen lassen, weniger die Antithese deva und dadva oder 
asura und ahura, als welche einen aussern geschichtlichen Grund hat. 
Allein wenn auch 1 Mos. 4, 11 die Bedeutung des Heuchelns benutzt worden 
ist, so lasst sich doch der Gebrauch des Wortes Jes. 24, 5 Jer. 3, 1. 9 ff. 
mit ihr unmöglich aussöhnen ; und man vergleiche vielmehr l »1^. sich 
alteriren an Geschmack und Geruch z. B. von der Milch gesagt (vgl. nbso), 
wahrend das Aussehen unverändert bleibt, dann auch vom Menschen: 
vitio depravatus est. 

d) Dass Vss. 10. 11 die beiden ersten GH. parallel laufen, hätte zu- 
nächst nichts auf sich; nur wirft pfip hinter fprp einen falschen Schein, 
als wären das zweierlei Dinge, und weil derselbe falsch , führt er auf 
Zweiheit des Schreibers. Nun würde allerdings Vers 10 sich an 9 6 eng 
anschliessen ; jedoch* konnte er auch von einem Spätem dergestalt ange- 
lehnt werden ; und, während er den Rückschlag von 1 1 b auf 9 a durchkreuzt, 
bildet rmp auch zu rpn keinen Gegensatz. Echtheit des 10. Vs. schneidet 
schliesslich die Erklärung ab, wie in I.XX die 2. H. zu V. 3 verschlagen 
werden konnte. Nehmen wir aber Hemistichen an, Vs. 10 a zwischen 
die Zeilen geschrieben, so gebrach es für ein zweites Gl. wahrscheinlich 
an Raum, b musste auf den Rand hinauslretcn und stand nun zur Ver- 
fügung. Als Grund, überhaupt einen der Vss. zu verwerfen, kommt 
subsidiär hinzu, dass die Sicbenzuhl überschritten würde; und zwar den 
10. auszustossen, der Umstand, dass Vs. 10 nicht gleichfalls wie Vs. 9 
verdarb: was auf Wechsel der Handschrift beruhen könnte. — I.XX ihrer- 
seits denken bei ybin an (_>aJL~k (xaroigäuioe), und konnten so b durch 
11b ersetzen; 11a fiel sodann weg. Vergleichen zu dem Satze lässt sich 
C. 29, 2; s. auch Meid. III, 283. — Vs. 11 Vulg. gut: ejcaltabilur civitas, 
kommt in die Höhe in Bezug auf Glück und Wohlstand (s. dgg. bcs Vs. 14). 
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Cap. XI, Vs. 12-15. 


12. Wer seines Nächsten spottet, ist verstandlos; 
ein vernünftiger Mann schweigt still. 

13. Als Verleumder schleicht, wer Geheimniss verräth; 

wer zuverlässigen Geistes, eine Sache birgt, e) 

14. Wo keine Führung, kommt herunter ein Volk; 

aber Heil liegt in Menge der Berather. 

15. Ganz schlecht wird ihm zu Muthe, denn er bürgte 

dem Fremden ; 

wer aber Handschlag hasst, ist ruhig. /) 


Beim «Segen» ist nicht eben die glückwünschende Einweihung eines Baues 
zur Erläuterung beizuziehen, sondern zum Vs. Sir. 3, 9 zu vergleichen, 
weniger für nvm Spr. 14, 34. 

e) Die Vs. 12 beginnende Gruppe reicht, indem nach LXX und Syr. 
der 16. Vers sich zu zweien erweitert, bis Vs. 17 des hebr. Textes; und 
sie hebt sich von der vor. und gegen die folg, schon üusscrlich dadurch 
ab, dass die Begriffe und yan nicht zum Vorschein kommen. Von 
vorne herein werden Exempel von Unüberlegtheit, Unbesonnenheit nebst 
ihrem Gegenthcil beigebracht , von solcher Rede der Charakter bezeich- 
net, vom Thun die Folge. Diese fällt Vs. 15 auf den Handelnden zurück, 
und so Vs. 16 überhaupt das moralische Gebahren , bis auf Andere ge- 
richtetes Vs. 17 zugleich dos Subjekt trifft. — Zu Vs. 12 vgl. 14, 21. Durch 
den Gegensatz deutlich ist b na hier sich verächtlich äussern, spotten über 
Einen, nicht gerade (vgl. 13, 13) ihm ins Gesicht. Zu b s. 10, 23. — Zu. 
13 o vgl. 20, 19., woselbst die Salzthcile in umgekehrter Ordnung; beide 
Male ist wie Sir. 27, 16 der Ausplauderer Geheimnisses Subj. Hier Vs. 13 
steht nach Regel das Prädik. voran : ein geläufiger Begriff (Jer. 9, 3) und 
etwas im Gesetze Verbotenes (3 Mos. 19, 16), womit die geringere Ver- 
fehlung, vor welcher auch 25, 9 warnt, identisch gesetzt wird (vgl. Jes. 
66, 3. Mtth. 5, 28 f.). Dass wer Geheimniss verräth nicht besser sei, als wer 
bösen Leumund verbreitet , konnte man lehren wollen. Fälschlich dgg. 
pflegt man den Letztem zum Subj. zu machen. Er ist kein blosser per- 
contator (Horat. Epp. I, 18, 69); und dass er Geheimniss ausplaudere, 
kann sich zufällig so treffen, ist aber kein bezeichnendes Merkmal. — 
In b geht umgekehrt dos Subj. voraus : der Ausplauderer äxtoXeoe nioxiv 
(Sir.), begeht damit Untreue ; o xioxoq thut das Gegentheil. Dass allemal 
ein zuverlässiger Charakter sei, wer ein "TO ““Ol , das zu seiner Kunde 
gekommen, verschweigt, lässt sich nicht behaupten . er kann durch an- 
derweitige Gründe bestimmt werden ; und dgg. ist Keiner nWfsx: , der 
nicht gegebenen Falles zu schweigen weiss. Nicht : wer treu von Gesin- 
nung : was unzulänglich ; denn es gibt auch treuherzige Schwätzer. — 
Ps. 78, 8. 

f) Vss. 14. 15 folgen der Rede nunmehr Handlungen mit ihrer An- 
tithese. Für t 25 14 a meinten LXX rfe zu sehn. Zu b vgl. 24, 6. 15, 22. 
Wir dgg. , die wir es zu vielem Bernthen längst gebracht haben , der 
Folgen des Uebermaasses kundig , sagen bezüglich : «Viele Köche ver- 
derben den Brei», und: «wer lange fragt, geht lang irre.» — Uebcr 15a 
richtig Lutz (Berner Herbstprogramm 1836): coram sistilur cogitalione ali- 


Digitized by Google 



Cap. XI, Vs. 16. J07 

16. Eine wackere Frau Ehre erringt, 

* aber einen Stuhl der Schande die Feindin der Pflicht 
*Der Habe werden die Faulen ermangeln; 
aber die Fleissigen erringen Reichthum, g) 


quis, in quem ut praesentem lanquam judicialis sententia stringitur. Man 
vgl. 20, 46 ; da aber nicht yi (Hi. 20, 26], sondern das Reflexiv gewählt 
ist, und wie hier auch 43, 20 eine subjektive Beschaffenheit den Gegen- 
satz bildet, so verstehen wir nicht : es wird ihm schlecht bekommen, son- 
dern : er wird sich schlecht gehoben, cs wird ihm schlecht werden gemüth- 
lich. Es ist ai sh (Neb. 2, 2). sn ist nicht Subj., auch nicht Appos. zum 
Subj, im Finit., sondern verstärkt als Adverb. — Absichtlich "it = der 
Unbekannte, den man nicht behaften kann, nicht s“i, für dessen Bürgen 
die Sache nicht nothwendig schlecht abläuft. — Gemäss 6,4. Hi. 47, 3 
ist der Bürge selbst Spin; und LXX schreiben rj%ov darf aXelag, scheinen 
also ispn oder rrjra rpr gesehen zu haben ; das Abstr. wird erfordert. 
Also wurde ursprüngliches nu- richtig als Parte, gefasst; und solches 
vor- und nachher oder wahrscheinlicher die Aussicht auf msin (vergl. 
42, 4) veranlasste, auch D^spn als Parte, zu schreiben anstatt c-spr oder 
nsspn , wofern n^spin nicht vielmehr den Sinn des Abstr. erhalten hat 
(s. zu 23, 28). 

g) Zu einem Weibe der Anmuth (vgl. 5, 49), nicht der Gnade sind die 
Grimmigen weder Seiten- noch Gegenstück ; und das Wort, welches auch 
Jer. 20, 44 als Adj. nur angriffsmuthig , grimmig bedeutet, scheint keine 
passende Wahl , wo gesagt werden soll : Tapfere Krieger machen viel 
Beute : was obendrein nicht immer zulrifTt, und Ehre erwerben sie auch. 
Die LXX nun schreiben den Vs. : yvvi/ ev/.dgiarog eyelgei dvdpl 66§av, 
dgoroq 61 dnuiaq yvvt) fiioovoa öixaia itXoirov cxvtjgol erdttiq ylvovrai, 
oi di dvdpewt egtldovsax .iXovtoj. So auch der Sra. , nur dass er für 
“Bis setzt (siehe zu 44, 24); und hiermit lassen sich die Schwie- 

rigkeiten’ des gew. Textes heben und- erklärt sich zugleich , wie er ent- 
stehen konnte, während die Gedanken gegensätzlich geschlossen dastehn. 
Die ausgefallenen Worte lauteten im Grundtexte ungefähr also : 

T-crp t i-feas pn : Doma nx:ia pbp xeai — 

Nach «Stuhl der Ehre» (Jer. 47, 42. Jes. 22, 23. 4 Sam. 2, 8) wird hier 
hinter T23 «Stuhl der Schande» gebildet, natürlich wie T23 als Akkus, 
des Obj. stehend, wenn auch Jes. a. a. 0. ein bildlicher Pflock selber 
Stuhl wird. Im weitern vgl. man Hi. 34, 47 ; oBltna übersetzen LXX auch 
z. B. 24, 47 mit dlxaua , durch dxvqgbq immer bis und mit xXocrog pn 
auch 43, 7. 49, 4 f. BBOa nun bedeutet die Sitte, Ordnung, Brauch, wor- 
nach der Einzelne sich zu richten hat ; und es sind hier die Pflichten 
der Hausfrau gemeint. Somit wird aber in a vielmehr b-n nässt zu lesen 
sein (vgl. 42, 4. 34, 40. Rut 3, 4 4), so dass die beiden Sprüche sich enger 
verwandt werden ; denn für hat man mit LXX (uvdgeioi auch 40, 4) 

tyiSYTi zu lesen, und dem «wackern Weibe» eignet wesentlich unver- 
drossene Geschäftigkeit. Bieten im Uebr. LXX — eyelgei dvdgl xtX., so 
übersahen sie vor p , meinten dann üpn zu sehn und ergänzten zum 
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Cap. XI, Vs. 17-19. 

17. Sich selber thut Gutes der Liebreiche, 

und seinen eigenen Leib betrübt der Mitleidlose, h ) 

18. Der Frevler erwirbt trllglichen Verdienst, 
doch, wer Rechtschaffenheit süet, wahrhalten Lohn, i) 

19. Wie ein Panier ist Rechtschaffenheit zum Leben ; 

wer aber Bösem nachjagt, zu seinem Tode, k) 

Hiphil ein mittelbares Obj. aus 12, 4. — Reichthum und F.hre rücken 
etwa auch anderwärts zusammen (C. 8, 18. 1 Chron. 29, 28), und "rar 
greift auf -psm zurück: so nähert sich der 4. Satz wiederum dem ersten, 
und hierin liegt die Veranlassung zum Ausfallen der Mittelglieder. 

h) Was voransieht, sind offenbar die Prädikate ; denn wer sich selber 
wohlthut, ist nicht nothwendig ein gütiger Mann (Uubr. Reuth.), sondern 
vielleicht ein arger Egoist. Während aber nach der Begriff von 

“T 5 n sich näher bestimmt (gegen Jes. 57, 5) ist auch im Uebr. 0 für o 
massgebend. Man will erklären : der Hartherzige gönne sich selbst und 
dann auch Andern (vgl. Sir. 14, 5) nichts Gutes; allein das gilt weniger 
vom Tstss» als vom Geizigen, und auch der Gutherzige ist vielleicht sich 
selber streng und desto wohllhütiger gegen Andere. Deutet man aber : 
in der Brust des Guten selbst bringt Liebeserweis ein wohlthuendes Ge- 
fühl hervor, wogegen harter Sinn nicht beseligt: so widerspricht dieser 
Erkl. in b Vielmehr der Liebreiche bcs, der Wütherich “cs An- 

dere, aber mittelbar Beide auch sich selbst, weil Jahve Lohn und Strafe 
folgen lässt. Die Begründung liegt in der allgemeinen Kategorie des 
folg. Vs. 

t) Mit Vs. 17 ist die siebente Sicbcnzahl abgelaufen; und es wäre 
begreiflich , wenn fortan der Verf. sich nicht mehr an sie bände. Im 
Folg, nun erstreckt sich wiederum der Gegensatz suri und p“rct oder der 
Synonyme (Vs. 22 beiseite gelassen s. d. Erkl.) bis Vs. 23. ln der Thal 
ordnet sich Vers 24 eher zu Vss. 25 ff ; und jene Entgegensetzung wird 
bis Vs. 29 vermieden (zu Vs. 28 s. d. Erkl.) : so ergeben sich zwei Gruppen 
zu je 6 Vss. , die letzte im Schlussverse besonders markirl (s. d. Erkl.) ; 
und wir bekommen dergestalt auf noch weitere solche Sechszahlen An- 
wartschaft. — Die Punkt, sici bietet sich zunächst (vergl. 10, 16) ; dann 

durften aber LXX nicht lesen, denn der sth ist = woi snt. npTI 

ist hier nicht die Gesinnung als Feld, welches man ansäet, sondern die 
jedem einzelnen p^x inwohnende Seele, welche in der Summe der guten 
Handlungen zu Tage tritt. Letztere sind die Saatkörner ; der reiche Er- 
trag, in welchen diese aufsprossen, ist die Vergeilung (s. z. B. Hi. 4, 8). 
Von rTOS (als nachstehend Parte. = comparal sibi wie Jer. 17, 11 und öfter), 
nicht von y^t, muss auch tox “CO regiert sein, = realer, wirklicher Lohn 
(vgl. Sach. 7, 9), gegenüber von bloss Formalem, welcher vielmehr auf 
getäuschte Hoffnung und das Widerspiel des Lohnes, die SIrafe, heraus- 
kommt. — Vergl. 10, IG. 2 und erkläre a nach lli. 15, 31. Hos. 10, 13. 
“co soll an “ipa; anklingen. . 

k) Aus Vs. 18 wird riplx wiederaufgenommen ; und auf die rfe'E 
folgt OT& wie 10, 16., wohin, ebenfalls auf den 2. Vs. einer Gruppe der 
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20. Ein Greuel dem Jahve sind, die da schiefen Sinnes; 

aber ihm wohlgefällig, die biedern Wandels. 

21. Die Hand darauf: der ßöse geht nicht frei aus; 

aber der Gerechten Samen rettet sich. I) 

22. Ein goldener Ring in der Nase eines Schweins: 

ein schönes Weib ohne richtiges Gefühl, m) 


Verf. zurückschaut. — Da im Masc. p nur 1 Mos. 42 vorkommt, und die 
Bestimmung durch den Gen. als tautologisch sich nicht empfiehlt, so ver- 
fielen LXX und Syr. auf Sfp, was gleicherweise .kein Sprachgebrauch. 

Man sollte zu emi (vgl. 40, 16) ein Abstr. oder wenigstens ein sachliches 
Wort erwarten, und in einem ersten Gl. nicht p, sondern s. Demge- 
mäss würde np“i 2 verglichen, und das Wort der Vergleichung (nicht rvn 
2 Kor. 2, 16) fangt mit 3 an; je weniger ausgefallen sein muss, desto 
wahrscheinlicher die Annahme. Lies c:r, so dass Ein Buchstab ausfiel * 
wie z. B. wieder e im Wortanfango 22, B., wie s 2 Sam. 13, 16. Rut. 4, B 
(in rrra D3, nx ES}, 123 Ps. 9,21 (iryro®) vor einem ähnlichen. Alsoricie 
ein Panier, welches der Gerechte im Auge behält, “rapp (vgl. 10, 17), als 
Leitstern (vgl. Jes. 11, 10). Wer dem Bösen nachgeht, nimmt die npra 
gleichfalls in Acht (vgl. «na® Ps. 17, 4. 1 Sam. 25, 21), nemlich um sie zu 
meiden; es gibt aber nur zwei Wege, einen zum Leben und einen zum 
Tode (B Mos. 30, 15) : wer nicht jenen, geht den letztem. In beiden GII. 
gilt es die menschliche Rechtschaffenheit , auch in 6 nicht die strafende 
Gerechtigkeit der Menschen oder Gottes. E3S ist mit e^TD enger zu ver- 
binden ; und in 6 geht abgerissener Nomin. , den das Suffix wiederauf- 
nähme , um so passender voraus , weil das Parte, auch einen Satz für 
sich bilden kann. 

l) Wie Vers 18 den 17., so begründet auch der 20. seinen Vorgänger: 

"denn ein Greuel u. s. w. ; und nemlich dem Bösen jagt Einer nach aus 
e!j rsntf)W>. Weil Vs. 19 auch der Gerechte sich auf dem Wege befindet, 
heisst er hier -pTDTcn ; und schliesslich wird, dass in Folge der Stellung, 
welche Jahve zu ihnen einnimmt Vs. 20, der Satz Vs. 19 sich bewahrheite, 

Vs. 21 nachdrücklich versichert. — “nb "n, Formel des Sinnes: Ich schlage 
meine Hand in die deinige (Hi. 47, 3), wurde dem Verf. durch E^Sptn im 
4. Vs. der vor. Gruppe zugeführt. Statt zu sagen: ich verbürge es, wird 
die Gebärde des Bürgens namhaft gemacht; gleichwie z. B. Abram 4 Mus. 

14 1 22 die Gebärde des Schwures ausspricht, und anderwärts sofort 
geschworen wird, nicht erst ausgesagt: ich schwöre. Zu a vgl. 46, 8 . 

In b ist der Ausdruck E-p'PS jnt durch ppis y»* 48 f> veranlasst (vgl. 

LXX) ; es kann das Heil aber in diesem allgemeinen Satze nicht wie etwa 
Ps. 22, 31 auf den Nachwuchs eingeschränkt werden, — nemlich in fjuslorum 
vero rel soboles salva* (Schell. Rosen*. Berth.) erschleicht man dieses 
vel — « sondern Dp’PS ist Gen. des Substrates, y*n besteht aus ihnen 
(vgl. Jes. 65, 23). alraa ist Parte., desshalb jedoch der Satz nicht unter- 
geordnet '= während ff. (vgl. Ps. 441, 40). Er entrinnt am Tage des 
Strafgerichtes (vgl. Vs. 4 mit rras Vs. 23). 

m) Nicht nur knüpft den 23. Vs. ein ob auch schwacher Faden an 
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Cap. XI, Vs. 23-24. 


23. Der Gerechten Wunsch ist eitel gut, 

Der Frevler Hoffnung Gottes Grimm, n) 

24. Mancher verstreut, und es mehrt sich noch ; 

und es sparen Manche, nur zu Minderung, o) 


Vs. 21, sondern seit Vs. 18 handelt es sich um Eines und das Selbe, 
was d8S Ende sei der Bösen und der Guten: woher nun der schrille 
Zwischenruf Vs. 22? Das Schwein Ps. 80, 14 ist nicht überhaupt der Böse 
(n Vs. 21), sondern der heidnische Keind ; und dass die Vorstellung eines 
Hackens in der Nase, an welchem Jener abgeführt werde (vgl. 2 Kö. 19, 28), 
im Spiele sei, scheint zweifelhaft, weil diess die Sache selber. Vielmehr 
Vers 5 der Gruppe entnahm aus dem 5. der vorigen das Weib: sodann 
leitete jenes «Hand in Hand« auf das Bild des Ringes als Gliedes einer 
Kette; und diesem ist insofern der Nasenring ähnlich, welcher Schmuck- 
* Sache des Weibes. Eig. aber entspricht dem Ringe nicht «schönes Weib », 
sondern «Schönheit an einem Weibe, welches ff.,» oder a müsste lauten: 
ein Schwein mit goldenem Bing in der Nase ist ein schönes Weib ff. Ver- 
sinnlichen soll das Gleichniss den Widerspruch, wenn Körperschönheit 
verbunden erscheint mit sittlichem Schmutze. Vertreter der Unwürdigkeit 
wird das Schwein auch z. B. im Zusammenhänge Cazwin. II, 207. Matth. 
7, 6. — SSUTr» wie Der «Geschmack,» unmittelbares 

l'rtheil, ist hier nicht das ästhetische, auch nicht sicherer Takt für das 
richtige Thun (1 Sam. 25, 33), sondern ein zarter Sinn für das Schickliche, 
hauptsächlich hervortretend in Züchtigkeit des Blickes, der Rede, des 
ganzen Benehmens (vgl. Sei. quaedam ex sententiis etc. em. Scheid. 47: 
Mutier sine verecundia est ul cibus sine sale). Mit Roses«. Ew. : doch urtheils- 
los, Berth.: eine dumme; allein eine Solche mag den Eindruck jener 
persona tragica des Phädrus hervorbringen, doch schwerlich einen, der 
das Schwein in die Vergleichung rufen könnte. 

n) Der Schlüssel des Sinnes liegt im letzten Worte. rra?i der Zorn 
Gottes Vs. 4, steht nothwendig für Gegenstand desselben; und also ist 
21a nicht = das sittlich Gute, sondern gemeint wie in -cn 21B nemiieh 
bei Demjenigen, dessen auch die rrcs ist. Wie Gott ala "J» ist gegen 
die Frommen (Ps. 73, 1), so auch, was sie begehren, alles recht bei ihm. 
Also wird ihnen ihr Wunsch gewährt (10,24. 28); aber (vielleicht sündige 
Vs. 7) Hoffnung derer, die von Gott etwas zu erhoffen nicht das Recht 
haben, erregt seinen Zorn. 

o) Der, welcher verstreut, ist nicht ausdrücklich der Gerechte Vs. 23, 
dem auf seinen Wunsch zugelegt werde; und es besteht demnach keine 
engere Verbindung mit dem Vor. Vielmehr Vers 24 stellt ein Räthsel, 
dessen Frage Vss. 25. 26 ihre Beantwortung findet ; und bis Vs. 29 steht 
in Rede der Lohn , welcher der Mildthätigkeit folgt , und die Strafe des 
bösherzigen Geizes. — Die masor. Punkt, jrcu = cui additur (? j fusst ledig- 
lich und mit Unrecht auf unserer Stelle selbst ; und es ist mit drei Er- 
furter Hdschrr. C'OW zu lesen. In b übersetzt Schell. : etjusloparcioretc. 
(Umbr. Ewald), Beiith. nach Schultexs: die surückhalten vom Reichlhum. 
Allein hinter «non kann ps weder comparativ noch partitiv verstanden 
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Cap. XI, Vs. 25-27. 

25. Eine wohlthätige Seele wird reichlich genährt; 

und wer andere labt, wird selber auch gelabt, p) 

26. Wer Getraide zurückhält, den verwünschen die Leute; 

aber Segenswunsch kommt Uber das Haupt des 

Verkäufers, q) 

27. Wer dem Guten nachstrebt, Wohlgefallen sucht; 

aber wer um Böses sich bemüht, ihn wird cs treffen. 


werden (vgl. 2 Sam. 25, 39. Ps. 19, 4 4 IT.) ; mji bedeutet auch nicht wie 

y W ’i opulentia, und die Nebenbestimmung ist gegenüber von a ein Zuviel ; 
comparativ aber verstanden schwächt sie den Gegensatz, und -ii*p-l>s 
17, 26 spricht weniger für als gegen. LXX {: tlal dt xal oi avväyovreq) 
haben ©- noern vorgefunden. Dieses Plur. versah man sich hinter dem 
Sing, um so weniger (s. aber Pred. 8, 14. 6, 11 . Neh. 5, 2., zu Spr. 18, 24) ; 
und entstand in der Periode des Cursivs vor der Quadratschrift aus 
einem Schnörkel. Auf diesem Wege trat auch K an das Wort Jer. 49, 25., 
n 1 Sam. 4, 17 an das letzte ; wogegen 1 Sam. 10, 3 n von mini abfiel, 
und dessgleichen auch “ Spr. 21 , 5 (Ez. 7, 10) mit Unrecht für bloss aus- 
geschweift gehalten wurde. Vollends 4 Mos. 21,30 konnte die jüdische 
Kritik ihren Punkt über - in -©X sparen. — Sir. 11, 11. 

pj In Vs. 2b wird nunmehr 24 a erläutert; und Vs. 26 erfahren wir 
auch, welcherlei Sparende 24 b gemeint sind. Der Hebr. sagt nyia ©E3, 
nicht nmn (LXX, Syr.) , wie wir «eine mitleidige Seele» (vgl. haia z. B. 

1 Sam. 2E>, 27) ; eine solche schenkt und gibt her 21, 26. 22, 9. Ps. 37, 21., 
und wird zum Lohne dafür (eig.) «gedüngt», ins Fett gesetzt (13, 4. 28, 25). 
Diesem Passiv parallel und gegenüber vom Aktiv rrna spricht auch jctp 
nothwendig passiven Begriff aus, und sein OS lasst auf die selbe Wurzel 
schliessen. Lies stiji = mj (vgl. iütSi neben bist, cr"H 23, 21 und auch 

ntfin von tritt), gegenüber einem arab. Kj finem respicere (z. B. Dozy, 
Ouvr. Ar. I, 170) von Der schwächste Cons. wechselte leicht seinen 

Platz , um sich durch Verdoppelung zu erhalten ; st aber wurde nach 
St-T, (Ps. 130, 4) gesetzt der Etymologie zuwider (vgl. xrst und xrv Jes. 
21,12. 5 Mos. 33, 21). Vielleicht jedoch sollte dadurch nach Ceberein- 
kunft der Verwechslung mit rnvi vorgebeugt werden ; für die Spätem 
freilich vergebens , mit Ausnahme der Vclg. (: ipse quoque inebriabitur). 

Er auch wird benetzt, getränkt, nach deutlichem Bilde, nemlich von Gott, 
durch Gottes Veranstaltung (vgl. Jer. 31, 14. — Pred. 11, 1 und überhaupt 
Sir. 11, 11J. Die LXX klaubten heraus: sen jeft csn itlöl -uPn — vgl. 

« * 

x t -<v sc — impelus. 

q) ln sso kommt sein Synonym -nsn (Vs. 24) wieder zum Vorschein. 
Für srrapi vermutlien LXX und Syr. unhebräisches ■tnpaiS’', oder sie 
fanden “Cmsr vor (vgl. 24, 24) , woraus sie VTSW' machten (vgl. 2 Mos. 1 
23, 5): vnoXclnoao uvröv toT{ läveatv , Syr. : seinen Feinden. — Zu 6 
vgl. 10, 6. 


Digitized by Google 



112 Cap. XI, Vs. 28-29. 

* 

28. Wer auf seinen Reichthum sich verlässt, der wird fallen ; 

wer aber den Gerechten aufhilft, wird sprossen, r) 

29. Wer sein Haus verstört, wird Wind erben; 

und dienstbar wird der Thor dem klugen Kopf, s) 


r) Der Kornwucherer, von welchem Vers 2G b absieht, wird durch die 
öffentlichen Verwünschungen noch nicht iirmer ; also ergänzt sich Vs. 27 ff. 
die Rede bis zum ungefähren Belang von 24 b. Vers 27 a knüpft an 26 6 
an, b greift auf 2G a zurück ; und so verhalt es sich auch mit den beiden 
GH. des 28. Vs. — Statt “\ni2 haben LXX syn (vgl. Riebt. 2, 9 mit Jes. * 
24, 30 und Jes. 35, 7 statt V2“i), aber entgegen dem parallelen tnn, 
und vermuthlich durch diesen einzigen Fall des Parte, benoni für -riüa 
beirrt; auch führt 14, 22 nur der Gegensatz das ungewöhnliche 213 srvi 
nach sich. — Wer dem Guten nachtrachtet, strebt cbendamit auch nach 
dem Wohlgefallen Gottes , und sofern Erste res zu erreichen nur von 
seinem eigenen Ernste abliängl, erreicht er mit Jenem auch Letzteres. 

— Zu 6 s. 10, 24. — Vs. 28 a wird der Begriff 2)22, wie die Vss. 24. 26 
es erheischen, wiederum enger gefasst. Wer auf seinen Reichthum pocht 
(Ps. 49, 7), wird sich nicht von ihm trennen ; ein Solcher ist kraft des 
Gegensatzes in b der Geizige Vss. 24. 26. Die folg. Vergleichung lasst 
an Vas denken. Jedoch s. Vs. 14; und vielmehr sagt man nicht rnB vom 
Laube, und vergleicht man nicht das Sprossen (s. Hos,14, 6. 8. Ps. 92, 8. 13), 
sondern das Verwelken mit dem des Baumblattes. LXX, welche 6 it 
dvrcXa/ußavöfttvoq dixaluv ovxoq dvajeXei übersetzen, haben in ihrem 
Texte rrffi’ trp’ns nbsöi vorgefunden. Der hiemit beanspruchte Ge- 
brauch der Verbalform ist durch nVrab z. B. 8 Mos. 28, 13 hinreichend 

▼ i r : 

gerechtfertigt. Auch ergibt sich so ein Gegensatz zu überhaupt sol- 
eher zum ganzen Satze in a, und ein Sinn, wie der Zusammenhang ihn 
fordert. Wegen des Verderbens von » in 3 s, auch zu 3 b und zu 21, 20. 

s) Zerrüttung des Hauswesens durch schlechte Wirthschaft (Sir. 6) 
ist dem Zusammenhänge seit Vs. 24 fremd , und der Verschwender wäre 
auch mit dem mi Vr3 bereits im Zuge. C. 15, 27 verstört sein Haus 
der Habsüchtige; und, der Israel darben Hess, heisst 1 Kö. 18,17 dessen 
1 äs. Nicht der Haustyrann, welcher seine Familie, Dienstboten mitinbe- 
griffen, in eig. Sinne misshandelt, steht in Rede, sondern der Knicker 
und Knauser, der ihnen nicht genug zu essen gibt. Er lähmt dadurch 
die freudige Theilnahme am Gedeihn des Hauses und macht, dass seine 
Leute selbst für sich sorgen, ihn belügen und betrügen. Dergestalt kommt 
er zurück, verarmt, erreicht so das Gegentheil seiner Absichten; und 
der unvernünftige Herr (nicht bloss dessen Knecht: Ihn E.) wird vielleicht 
Knecht eines Andern (3 Mos. 25, 33), der seine Sache klüger angestellt 
hat. Dieser letztere wird Vs. 30 als pirra angedeutet, welcher nicht seine 
eigene Familie bfcrri (Hi. 15, 33). — Zu rw vgl. Jes. 26, 18. Der Sir. 
spricht aus und verbindet zweierlei Auffassung von a. — Zu 6 vgl. 
LXX 10, 6 223 übr., den letzten Vs. einführend, kehrt als Stichwort aus 
dem 17. zurück (s. das sofort Folg.) 
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30. Die Frucht des Rechtthuns ist ein Lebensbaum; 
aber das Leben nimmt Gewaltthat. i) 

31. Siehe der Gerechte kriegt auf Erden seinen Lohn: 

wie viel mehr der Frevler und Sünder, u) 


i) Von hier an bis zu <2,28., wo ein deutlicher Abschnitt gegeben' 
ist, sind es 30 Vss., welche in Gruppen zu sondern versucht werden 
muss. Die zwei letzten bildeten jede eine Sechszahl, zu ihnen hinzu 
würden fünf weitere kommen; und wirklich bringt der jedesmalige sechste 
Zwischenvers ein Schlagwort wie -o S, dem vor. Cap. entnommen: rast 
Vn aus Vs. <6, "nTDSt selbst aus dem <7.. pap und das correlate top» 
aus Vss. <.2. In der ersten Gruppe nun bis 12, 4 erhebt sich der Gedanke 
wiederum zu höherer Allgemeinheit, indem auch hier wie 41, 48 ff. dem 
Lohne des Gerechten die Strafe des Frevlers gegenübertritt. — Vs. 30 steht 
wie Vs. 49 in Aussicht Leben und Tod. a-© mit dem Gen. des Besitzes 
kann nicht geradezu den Lohn bezeichnen , sondern wäre hier des p«rnt 
Thun und dieses der Baum, welcher das Leben als Lohn sprosst, also 
= V'blJSm w© (Jer. 32, 49), aber ohne diesen Zusatz nicht eben deutlich. 
LXX (:e’x xap.Toö 6iv.auüoivr]<; qivexai öivdgov fo» Jj) lasen p-tx: der 
Sinn, wie er hiemit sich gestaltet, wird durch Jes. 32, 47 bestätigt; und 

es kann wirklich a unter dem Einflüsse von Vs. 34 als (falsche) Erklärung 

eingedrungen sein (vergl. zu Ez. 7, 24. 44, 6., Tben. zu 4 Sam. 4, 5. 24., 
Esr. 40, 3., wo B-niyi zu lesen u. s. w.). — Diese erste H. nun knüpfen 
nach dem masor. texte döderleis , Dathe, Ziegler, Ewald an 29a und 
rücken hinter 29 b unser 2. Gl. : Seelenerobrer aber ist ein H euer (Ew.). 
Allein wenn 29 6 an seiner Stelle füglich belassen wird, so bedeutet auch 
CSU npb etwas ganz Anderes (s. 4, 19. 1 Kö. 49, 4. 44. Ps. 34, 14). Das 
Präd. integrirt einem Gegensätze zu a, an der Stelle von cun dürfen wir 
ein Gegentheil von pix. auch einen abstr. Begriff beanspruchen ; und in 
der That lasen auch LXX und Syk. liier nichts von Weisheit. Erstere 
[:dcptufovvrcu dt doiQoi ipvxaX naQavofuov) meinten Dan zu sehn (vgl. 
43, 2), hatten aber wiederum wie auch 40, 6 bsn lesen gesollt (s. in Be- 
treff des Sinnes 4, 49). Aus oan entstand zuerst Dan (vgl. 4 Sam. 4, 5., 
die Varr. Jes. 30, 3. Jos. 13, 40), dann hieraus, indem vielleicht sli-Dun 
nachwirkte, Dun (s. zu Vs. 28), und Dan zog die Erklärung p*ns nach 
sich. — mt’63 im Plur. , sofern erfahrungsmassig Viele Dan üben und 
sich selbst dadurch verderben. 

uj Vs. 34. Solche Strafe bleibt gewiss nicht aus. Der Verf. schliesst 
a major i, einer vorausgesetzten thatsachlichen Wahrheit, ad minus, gleich- 
sam : Gott bezahlt seine Schulden ; wie viel mehr wird er seine Forde- 
rungen eintreiben. Der rein anthropopatbische Satz ist in psychologischer 
Beziehung richtig ; denn die Lust sich zu rächen ist als natürliches Ge- 
fühl gegeben, während die Dankbarkeit den natürlichen Menschen erst 
überwinden muss, also aber ihn zur Voraussetzung und dann unter sich 
hat. Wer Gutes empfleng, scheint durch Zurückerstattung zu verlieren, 
Rache dgg. einen Verlust wiedereinzubringen. — Die LXX, welche Diu*', 

43, 43 mit vyuüvei wiedergeben, übersetzen oi'ii' hier durch ad^exat, 
Hitzig: Sprüche Sab 8 
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444 Cap. XII, Vs. 1—6. 

XII, 1. Wer Weisung liebt, Einsicht liebt; 

wer aber Tadel hasst, ist dumm, v) 

2. Der Gute wirkt Wohlgefallen aus bei Jahve; 

aber der Ränkeschmied wird straffällig, w) 

3. Durch Frevel stellt sich kein Mensch sicher; 

aber der Gerechten Wurzel wankt nicht, x) 

4. Eine wackere Frau ist die Krone ihres Gemahls; 

aber wie der Beinfrass ist für ihn eine schlechte, y) 

5. Die Gerechten wollen, was billig und recht; 
die Frevler steuern hin auf Betrug. 

6. Die Reden der Frevler sind eine Falle ftlr sie: 

aber der Mund der Redlichen rettet sie. x) 


und machen sich dafür den Text zurechte. Der schiefen Auffassung von 
Ja. und Vatabl. entgegen, welche auch für den Gerechten in schlim- 
mem Sinne nehmen, im Wesentlichen richtig Ibk E., und so auch Schell. : 
dViö"' sei ein verbum anceps. Levi b. G. : — ist befriedet, selbst wenn er 
frevelt (wan?) u. s. w. 

v) Die Lehre 11, 30. 3t enthalt "OVO, und verhalt sie sich richtig, so 

folgt daraus auch die Wahrheit des Spruches hier, welchem jener 11,27 
ähnelt. Der t. Mod. würde sich nicht eignen, kommt auch in diesem 

Sinne nicht vor ; gleichwohl wäre hinter dem Subj. und im Parall. eine 
Verbalform wünschenswerth , und man wird richtiger, zumal nvi aus- 
bleibt, *©2 lesen (vgl. tt, t5 b). 

w) Sofern der «Gute» nur dessen, der Weisung liebt, Stelle vertritt, 
rechtfertigt Vers 2 den vor., unter Hindeutung auf den persönlichen Pfeiler 
jenes Gesetzes tt, 30. 3t, welcher bis dahin noch nicht erwähnt worden. 
Dergestalt, fahrt Vers 3 fort, ruht das Glück der Guten auf festem Grunde, 
während der Frevler nur auf dem Frevel selbst fusst (Ps. 52, 9) , einer 
zerbrechlichen Stütze. — Sollte TVmxa tr'X als Akkus, gelten, so würde der 
gute Sinnirm zum Subj. heischen ; grammatisch aber legt sich a>® näher: 
so wird das Subj. zweifelhaft, während der Akkus, nicht kenntlich ge- 
macht ist, und mit den Versa. Ja. vielmehr, was zunächst liegt , ihn als 
das Subj. verwerthet. Gott würde ihn zum Frevler stempeln (Hi. 10, 47), 
durch Verhängung von Unglück gegen ihn aussagend (Hi. 9, 29. Rut1,21); 
vielmehr aber bezeichnet Hiphil hier ein Werden, wie 1 Sam. 14, 47 ein 
Machen (vgl. z. B. = erleuchten und auch licht werden). LXX (: tzoqu- 
criazij&tiaeTcu) trugen wohl lai-ini im Sinne. 

x) An yici*' knüpft Vs. 3 sun an, und so äusserlich die Vss. zusam- 
men. Das Bild eines Baumes, welcher der Gerechte sei (vgl. Ps. 92, 13. 
52, 10), führt 4 6 die Vergleichung ap-o herbei (s. Hi. 41, 19) ; anderer 
Zusammenhang besteht nicht. — Zu b vgl. Vs. 12 und 10, 25. 

y) S. zu 11, 16. seine Krone] Er hat Ursache auf sie stolz zu sein, 
und — sie hoch in Ehren zu halten s. 31, 23. 28. — Zu b vergl. 14, 30. 
Eig. : wie Wurmfrass in seitten Gebeinen ff = Sie vergiftet und verkürzt 
ihm sein Leben. 

»J Aeusserlich würde Vs. 5 o sich an 3 b hängen ; aber vielmehr wird 
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7. Umgestülpt die Frevler, und sie sind nicht mehr; 

aber der Gerechten Haus bleibt stehn, a) 

8. Nach dem Maasse seiner Einsicht lobt man den Mann; 

wer aber verschrobenen Sinnes, fällt in Verachtung. 

9. Besser der Geringe, so fllr sich sorgt, 

als der sich brüstet, und ihm inangelt’s an Brode. b) 


das voc. anceps niara (Vs. 2) hier in zwei allgemeinen Kategorien erörtert. 
Das letzte Wort sodann dient als Ausgangspunkt für die zweifolgg. Vss., 
denen ihrerseits die Vss. 8. 9 unabhängig zur Seite gehn. Der Schluss- 
vers des Ganzen steht gleich dem 4. ausser Verbindung und endigt mit 
dem Stichworte, wenn jener mit demselben anhob. — Mit rrain (Hi. 18, 35 

— *pi;i Ps. 7, 151 könnte in anderem Zusammenhänge auch Täuschung 
ihrer selbst gemeint sein: diess gibt den Gedanken Vs. 6 an die Hand. 
Nemlich zu a würde sich 1,11 vergleichen lassen ; allein a"« regiert 
eben keinen Akkus., und die LKX wissen nichts von Blute, haben viel- 
mehr, was freilich ein ungenügender Sinn, n“D“iX gelesen. Verbessere: 
D3 aist (vgl. 14, 3 mit dem Gedanken 1, 18), womit gerader Gegensatz zu 
b gewonnen wird , sofern man das SufT. in bV’S'’ auf b*i-S jjs zu beziehen 
hat. Aehnlich wurde auch Hi. 5 , 23 syiK geschrieben ; dgg. liest Jes. 
54, 11 Ew. mit Recht -pn^, und Jos. 15, 47 bietet das K’tib a für unter 
Anbahnung. 

a} Vs. 7 stellt die selben Klassen und, von besonderer Ursache ab- 
sehend, Plötzlichkeit des Falles und Dauer des Bestandes sich gegenüber. 
Der Infln. steht hier nicht, wie das Parte, im Deutschen gleichfalls, inter- 
Jektionai, sondern ein Obj. (nssia-j regierend (vergl. z. B. Ps. 35, 16) statt 
des Finit, passiver Wendung, indem eine handelnde Person ausser Be- 
tracht bleibt. Mit dem Umwenden ist ein das Unterste zu oberst kehren 
gemeint, wie in der Vergleichung 2 Kö. 21, 13. Stürzt der Gerechte, so 
bleibt er nicht liegen, sondern erhebt sich stets wieder (Ps. 37, 24. Spr. 
24, 16); die Frevler fallen und stehn nicht wieder auf (Am. 8, 14), gehn 
unter wie jene Sodoms (5 Mos. 29, 22). 

b) Das beiderseitige Schicksal Vss. 6. 7 zeigt, wer der Kluge ist, wer 
nicht ; und hiernach pflegt das öffentliche Urtheil sich zu bemessen , und 
urtheilt der Verf, ; nicht nach Massgabe, ob Einer niedrig oder vornehm. 

— ai 8ö ist deutlich der Verstand, ab _ mS3 der schiefe Kopf, der die 
Dinge nicht sieht, wie sie sind, und darum nicht isjüp, sondern verkehrt 
und zweckwidrig handelt. — Zu nip3 vergl. 1 Sam. 18, 23., zu Bn^“*en 
2 Sam. 3, 29. — ib “rasi fassen das Targ. und Ibn E., wie bei dieser Punkt, 
am nächsten liegt: et cui servus est; dgg., was im Parall. Forderung des 
Sinnes, Ja. und Levi b. G. : et servus sibi; wo dann aber mit LXX, Syr., 
Vulg. 'das Part, zu punktiren sein wird (vgl. 1 6). «Wer sich selber dient» 
besagt aber nicht bloss : sein eigener Knecht (also auch sein eigener Herr), 
wie es bei Mkidani heisst (III, 381) : wer keinen Diener hat, ist sein eigener 
Diener , — sondern: der das Nöthige sich besorgt, dem verarmten Adel- 
stolze in b gegenüber : der seinen Lebensunterhalt erwirbt. — Sir. 10, 27 
scheint von der Stelle hier abzuhängen. 
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Cap. XD, Vs. 10-11. 

10. Der Gerechte nimmt Kenntniss vom Gemtlthe 

seines Viehs; 

aber die Barmherzigen der Frevler sind grausam, c) 

11. Wer seinen Acker baut, kann sich sättigen an 

Brode; d) 

wer aber dem MUssiggang nachzieht, ihm mangelt 

Verstand. 


c) Vgl. Sir. 7, 22 und für die sprachliche Wendung 2 Mos. 23, 9 : ihr 
wisst, wie dem Fremdling zu Mulhe ist; nur dass hier yn vielmehr in- 
choativ steht = Kenntniss nehmen von — , sich bekümmern um — (vgl. 
27, 23. Ps. t, 6). — Die Constr. in b nach dem Verständnisse der Punkt, 
und der Verss. lässt sich mit dem Falle der Appos. zum Subj. im Ver- 
bum (Hi. 24, 7. Jes. 24, 22) nicht verlheidigen. ossn“ erscheint ferner 
nirgends als Sing. , würde auch an tji;y Hi. 39, t3 nicht einmal eine 
Analogie haben ; dass aber TT3X substantivisch = etwas Grausames ge- 
braucht sei, klingt vollends unwahrscheinlich. Ebenso leiht man dem 
Worte ohne Berechtigung durch den Sprachgebrauch die Bedeutung cis- 
cera, was dann für animus überhaupt stehe; ein Oxymoron aber, dass 
das Mitleid der Frevler grausam sei, hat als Oxymoron geringere Wahr- 
scheinlichkeit, wird durch o nicht vorbereitet, und so ohne weiters lässt 
der Satz sich auch nicht behaupten. — Wir sprechen als Subj. lür “msst 
billig eine persönliche Wertform aus: nicht Tanh statt Torva (vgl. 11, 27. 
irnü). weil da der Gen. Akkus, des Finit, sein würde (zu Hos. <3, 2), son- 
dern “tarn = die Barmherzigen unter ihnen (vgl. Jes. 29, 19), so dass das 
Präd. wie beim Parte, (s. 3, 18) sich auf jeden Einzelnen beziehe. Auch 
umgekehrt wird ja das Adj. Sing, wie das Part, mit dem Plur. verbunden 
(Hi. 8, 19. vergl. Jes. 16, 4) ; und Spr. 28, 1 stehn beiderlei Fälle beisam- 
men. — Die Wendung des Gedankens ähnlich wie Jes. 64, 5 und Kiddu- 
schim am Schlüsse jsnub ty'ttB’rü» 3«. 

d) Die neue Gruppe, Vs. 11—16, hat ein ziemlich lockeres Gefüge ; 

doch verbinden sich je zwei Vss. enger , auch besteht lexikalischer Zu- 
sammenhang zwischen Vs. 12 und Vs. 13 durch pi“ix, und solcher des 
11. Vs. mit dem 9. Darauf, dass der ib “ns zunächst wohl den Acker 
baut Vs. 11, mit Hülfe von Zugvieh (Vs. 10), wird kein Gewicht zu legen 
sein; aber wie Vers 9 auf Bit “nn lauft der 11. auf ab non aus, und 
dieses ab schlägt zurück auf erb , das Schlusswort der 1. VH. — Für 
D-ipn hatte man Rieht. 11,3. 9, 4. 2 Sam. 6, 20 zu vergleichen ; und der 
ungefähre Sinn von rfrra (II, 19), aus dem Gegensätze erhellend 

wird durch 28, 19 noch bestimmter flxirt. Nun drücken die alten Ueber- 
setzer durch das Abstr. aus, LXX 28, 19 durch oyoXg, zusammen- 
stimmend mit Stüh, {tiq dispaylav) hier und noch mehr mit der Vulg. 
beiderorts. In der That bedeutet auch Ps. 19, 14 B“nt Uebermuth, eig. : 
Anwandlungen $es Uebermuthes ; und aus dem Adj. leichter, als aus dem 
Parte, lässt sich der Sinn des Abstr. entwickeln. Demnach bedeutet n^p** 
genauer: Massigkeiten, windige Beschäftigungen, welche keine Arbeit 
sind. 
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Cap. XU, Vs. 12-13. 

12. Zerbröckelnder Lehm ist des Frevlers Hort; 

aber der Gerechten Wurzel dauert aus. e) 

13. In Verfehlung der Lippen liegt böser Fallstrick; 

aber ein Gerechter kommet aus der Klemme heraus. /) 


e) 'rcra in a müsste wohl Netz bedeuten, wofür Umbr. Fang setzt: 
«die Bösen reiben sich unter einander selbst auf» ; allein mit Mühe wird 
dieser Sinn deslillirt, b bildet dann weder Gegen- noch Seitenstück noch 
eine Fortsetzung, und vergl. vielmehr C. t, 44. Ps. 37, 32. Bertb. findet, 
das Netz der Bösen sei das, worin sie gefangen werden (22, 5. Hi. 22, 20), 
und vergleicht 8, 36 ; jedoch «Netz» im Sinne des Verstricktwerdens im 1 
Netze (ryra a. a. 0.) ist nicht sofort deutlich, und um so störender werden 
Slin und nisi auseinandergebalten : er soll ja auf sein eigenes Netz er- 
picht sein; ein gemeinsames aber für alle dnfr, welches auch das seinige 
wäre, gibt es nicht. Gehl hud dergestalt die Erklärung nicht von statten, 
so bringen im Fernern LXX und Vulg. von dem Vs. eine doppelte Ueber- 
setzung, deren eine vielfach von andern Consonanten und anderer Reihen- 
folge der Wörter ausgeht : hiemit entscheidet sie für die bereits wahr- 
scheinliche Verdorbenheit des Textes, und zugleich bietet sie Hülfsmittel 
zu seiner Verbesserung. Wenn LXX das erste Gl. schreiben : og iauv 
r/dvg iv otvitiv deargeßaig, so scheint ■jn*’ ff«) ihnen an das Ende der 
ersten Zeile gerathen zu sein ; und wir nehmen von ihrem vermeintlichen 
Texte "i'n nrtia ÖNM “iss dankbar an, dass d”©“ hinter »ran einzusetzen 
und hier für n vielmehr ein n zu schreiben sei. Umgekehrt wurde Jes. 
27, 2 »ran aus “ran ; und wenn häufig a mit £j verwechselt wird (s. zu 
24, 24), in f iü t iu Ps. 44, 6 n für x Ps. 83, 6 (öoxe) eintreten konnte: so 
ist der Weg von »ran zu kein weiter. Wir sprechen aber nunmehr 
non aus (an die Hand gegeben durch rrffit Vs. 44), schreiben nach der 
Anleitung der LXX rtttsp und vergleichen zu n^Sn nicht die Schlacken Jer. 

6, 29., sondern (s. zu Ez. 27, 38) terra mollior, pulvis tenuissima, = 

OTi Tön, wie rrtfix ungefähr was tSi rrta Prcd. 5, 8. Weil twi Plur. 

▼ ‘.Tr v ▼ 

zu sein schien, liess man das Wort, gleichzeitig auf »ran rathend, mit 
S®n den Platz wechseln, und schrieb schliesslich Tuto, da solche Formen 
häufiger ohne, denn mit Femininendung als nomen actionis für den Infin. 
stehn (vergl. Jer. 46, 5. 4 Mos. 23, 40 ff. , dgg. nur hSETra). Lautet nun 
ferner das 2. Gl. in LXX : dv roig iavrov öxvpiö/uaoi xavaXelrpu äriuiav, 
so haben sie aus ö“ip »i"ix UTi IST PfTffis, was jetzt noch übrigte, sich den 
Satz -pVp “V’Xlö’' iSEJ tVTOSlH zurecht gemacht. — Zum wirklichen 2. Gl. 
vergl. Vs. 7. An die Stelle von “ras' tritt hier •jjrv’, wohl ebenfalls ein 
2. Mod., aber dann ■pi auszusprechen von l pw — ■pn inser. Cif. II. (vgl. 
■jm*) ; das Targ. richtig : fcvgpj. 

f) Vs. 4 2 beschränkt sich Ew. neben der Aussprache »ran auf die 
Vermuthung yi »rixa, wofür sich Pred.9, 4 2 anführen licsse ; in Wahr- 
heit aber scheint nur der Umstand, dass miss Netz bedeutet, die Rede 
43 a auf «Fallstrick» zu leiten. Die alten Uebersetzer hielten uspla ver- 
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Cap. xn, Vs. 14-16. 

14. Durch die Frucht seines Mundes sich Einer sättigt 

an Glück, 

und das Thun seiner Hände kehrt zu ihm um. g) 

15. Der Weg des Thoren dünkt ihm der rechte; 

aber der Weise höret auf guten Rath. 

16. Des Thoren Verdruss gibt sich kund alsbald; 

aber der Kluge birgt den Schimpf, h) 


muthlich für ein Parte., welches aber wohl ujp?' (Pred. 9, 12) oder inpaa, 
wo nicht tegij lauten sollte ; und denkbar auch, dass sie in sa einen Gen. 
sahen (vergl. dgg. Pred. a. a. 0. und Vro) : einmal wie das andere 
widerlegt ihre Erkl. der Umstand, dass auch ein Frommer mit Worten 
sich verfehlen und verstricken kann. Nur bleibt der Bose im Fallstricke 
behängen, während der Gute (nach 6) wieder loskommt. — LXX fügen 
hier die Worte hinzu : 6 ßXi. uov Xeia iXtq&tjotrat. 6 dt avvavxwv iv 
nvXoug ixdXispct \pvy,ä<;- Mit diesem Vs. würde die Sechszahl über- 
schritten , was den Verdacht seiner Unechtheit nur steigern kann ; und 
wenn er gleichwohl auf hebräischen Urtext zurückgeht, so verräth er sich 
in diesem als eine Glosse zu Vs. 14. Das erste Gl. lautete schwerlich 
W ntiti, sondern, aus 15, 1. 18, 23. Hi. 40, 27 zu schliessen, nira rein 
Bms. Statt ros nemlich meinte der Uebersetzer ree zu sehn, wie um- 
gekehrt auch e in s verderben kann (zu Am. 2, 13) ; orr* — wie 28, 13. 
Das 2. Gl. muss gegensätzlicher Art sein. 0 dt ovvaviwv lautete mpir 
(vgl. LXX 12, 23. 9, 18) ; und der Grundtext von iv xvXcug muss die Ari 
und Weise des avvavxrfv bezeichnet haben , und zwar eine dem niaa 
entgegengesetzte. Dieser Umstand und das Präd. des Subj. erlauben 
nicht, nach Hi. 30, 28 an -yrga scrip zu denken ; wir sprechen aräa aus 
(vgl. Jer. 29, 17) : wer mit Ungestüm auftritt, wie z. B. Korah 4 Mos. 16, 1., 
wo aß»“! zu lesen sein wird, n ist das essen t., eig. : wer als ein Herber ff. 
Anlangend schliesslich das Prädikat , so übersetzen LXX Mich. 7, 2 mit 
btSXißri {txdXupu;) BPHi Sinn und Gegensatz verlangen hier aber des 
Finit, passive Aussprache, und wir lesen demnach ihm Dan'- Vgl. 2 Mos. 
22, 19. 3 Mos. 27, 29. Esr. 10, 8 ; sjtj, Akkus, des Obj. Jos. 10, 35., steht 
hier wie 6 Mos. 22, 26., beim Pass, wie Jes. 40, 20 rraian ; beabsichtigt ist 
Anklingen an öTY’ (vgl. Thaälibi synt. p. 38). 

g) Fast ebenso das erste Gl. 13, 2. 18, 20. Das Subj. ist wie 11,6 
aus dem Gen. (dem 2.) zu ergänzen, dem man mit Unrecht distributiven 
Sinn leihen wollte. In b würde nach dem Q’ri Gott Subj. seiu (Ihn E.) ; 

, allein aatä*' (8. z. B. Ps. 7, 17), wie alle Vcrss. lesen, ist ebenso gewiss 
richtig, als • ( tp' 10, 24 und •jrn Vs. 12. 

h) Diese zwei Vss. stellen den Thoren und sein Gegentheil sich ge- 
genüber. Zu 15a vgl. 14, 12. 16, 25., aber auch 16, 2. 21, 2. Der Weg, 
d. i. die Handlungsweise des Vax ist eben nicht eorrekt, und diess wird 
ihm etwa verdeutet ; allein er lässt sich nichts sagen , er hat allemal 
Recht. Dem Weisen steigen vielleicht Bedenken auf, und er hat Ohren 
für die Meinung Anderer (vgl. übr. 11, 14). Die Rüge aber, welche der 
Vax in den Wind schlägt Vs. 15, erregt auch seinen Unmuth (zu 7, 22); 
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Cap. xn, Vs. 17-19. 

17. Wer Ueberzeugung athmet, spricht Wahrheit, 
ein falscher Zeuge aber Trug. ») 

18. Mancher schwatzt, als wären’s Messerstiche; 

aber der Weisen Zunge ist Arznei. 

19. Lippe der Wahrheit steht filr immer fest, 

aber, so lang ich zucke, die Zunge der Ltlge. k) 


und nicht nur diess, sondern er lässt es sich auch unmittelbar anmerken, 
wenn ihn irgend etwas verdriesst. Die Rüge kann ein fT^ 2 “"iWa (Hl. 
20,3) sein; aber ein Kluger macht, wenn ihm überhaupt ein Schimpf 
angethan worden (LXX : xrjv iavxov äxtfilav), gute Miene zum bösen 
Spiel und verheimlicht, was er erdulden musste und dabei empfand, 
sorgfältig vor der Welt und vor dem Beleidiger. Ein Kluger; denn die 
geschehene Beschimpfung beweist, dass Jemand dergleichen gegen ihn 
wagte, fordert zur Nachfolge auf, reizt Spott und Schadenfreude. — OTO 
(Neh. 3, 34), nicht BYO, ist = slalim (Vdlg.), nicht bloss aidij/iepov (LXX). 

i) Die neue Gruppe, Vs. <7—22, hat es von vorn herein zu thun mit 
Charakter, Wirkung und Rückwirkung der Rede, kommt sodann Vs. 20 
auf ihren Grund zu sprechen , die Gesinnung und den Lohn derselben, 
und schliesst mit ihrer Aeusserung in Wort und That, so nemlich dass 
mit »p\a und nsHMt dieser letzte Vers zum ersten zurückkehrt. An die 
Spitze tritt wiederum wie Vs. 5 ein ganz allgemeiner Satz, welcher ein 
bestehendes moralisches Verhöltniss ausspricht. Als Gegensatz von p"rt 
erscheint nicht der Irrthum, sondern frai»; also ist prs eine subjektive 
Kategorie ; spräche er, ohne es zu wissen und zu wollen, Wahrheit, so 
wäre diese nicht p'n. Wenn ferner dem Subj. in a der falsche Zeuge 
gegenübertritt, so handelt es sich Tu a offenbar um Aussage über That- 
sächliches. Wen Ueberxeugung streue, nUrxtq (zu Hab. 2, 4) beseelt, so 
dass er sie in seinen Worten ausathmet, der kann nicht anders als die 
Wahrheit sprechen (Jes. 45,49): sowie der lügenhafte Zeuge (fffpö Plur.) 
nur Trug, indem er dem Zuge seiner Natur folgt und seinem Charakter 
treu bleibt; er muss lügen im gegebenen Einzelfalle. ist aus seiner 
gewöhnlichen Verbindung (6, 49. 44,5. 25 t) hier in die' entgegengesetzt« 
aufgenommen. 

k) noia ist Parte, zum Finit, xtffl (== ^. s. zu Hos. 44, 3). Die 
Vergleichung lehnt sich, da jeja kein Trans., nicht an einen ausgefallenen 
Akkus, des Obj., formulirt sich also — «wie mit Messerstichen», worunter 
jedoch allerdings das sttxra zu verstehn ist. Bezeichnet nemlich werden 
«unbesonnene Reden, ohne Rücksicht auf Zeit, Umstände und gegenwärtige 
Personen ausgesprochen» (:Umbr.}, als durch welche grosses Unheil ange- 
richtet werden könne. Mit Unrecht deutet Winf.r aus der Vergleichung 
spitze oder schneidende Reden heraus. — Lippe und Zunge Vs. 49 steht 
metonymisch für riEia br? und ■jtoJs — ; mit der Lüge hat kurze Beine 
auch der Lügner. Nemlich, was nycra« "73 besagen soll, ist im Allge- 
meinen durch den Gegensatz klar; und bedeutet Jer. 49, 49 einen 
Augenblick (55*j) brauchen zu einer Handlung, wie einen solchen jene 
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Cap. XII, Vs. 20-22. 

20. Tücke wohnt im Herzen derer, die Böses schmieden, 

aber denen, die auf Heilsames sinnen, Heiterkeit. I) 

21. Dem Gerechten wird kein Leid angethan ; 

aber die Frevler sind voll des Unheils, m) 

22. Ein Greuel dem Jahve sind Lippen der Lüge; 

aber wer Redlichkeit übt, ihm wohlgefällt, n) 


braucht Hi. 7, 49. Also nicht: bis ich zucke, was zu thun Einer lange 
hinausschieben könnte, sondern: während ff. = ssi "nj Hi. 20, 5; so lange 
Zeit man braucht, um nb zu sagen (vgl. t Kö. 48, 45., wo gemeint ist: 
ein paar Augenblicke). 

l) Hinter dem 4. Gl. ist um so mehr, da das Gefühl der l'reude dem 
Herzen eignet (Ps. 4, 8. Hoh.L. 3. 44), auch in b zu denken c de. und für 
die sprachliche Wendung Jer. 43, 43. Ps. 36, 2 (nach LXX) zu vergleichen. 
Da ferner Verschiedenheit der Zeitsphäre nicht angedeutet ist, so meint 
der Verf. : gleichwie und während Jene irr^E. tragen diese Freude in 
ihrem Herzen. Dann aber lässt sich rrcrra nicht als Selbsttäuschung, 
trügliche Hoffnung (s. zu Vs. 6) erklären ; denn zu dieser bildet die Freude 
keinen Gegensatz, und der Verf. hätte vielmehr deren Verwirklichung zu 
behaupten. Will man nun des Gegensatzes halber in tro “2 die Schaden- 
freude sehn (UiiBa.), so hat man die vorgängige zu denken ; denn diejenige 
über angerichletcs Unheil kann nicht rvs^is heissen, und auch die Freude 
der Guten über Geschehenes wird dann nicht eine bloss innerliche sein. 
Das «Böse» seinerseits dürfen wir nicht wegen auf Zwietracht ein- 
schränken , wofür auch Rieht. 9, 23 keineswegs beweist ; sondern e<fos 
steht in dem umfassenden Sinne wie Ps. 34, 45. 37,37., auch etymologisch 
dem m gerade gegenüber. So ist der wim nicht = der Andern räth, 
sondern der sich selber ö’hö-rac (Sach. 6, 43) ertheilt, nemlich nicht 
seiner, sondern fremder Wohlfahrt (Jer. 29, 44. vgl. Nah. 4,44); und in 
dessen Brust allerdings wohnt «Heiterkeit» (vgl. 43, 40), die Freude, welche 
mit der Tugend selbst verwandt ist. 

m) Oberster Grundsatz der dogmatischen Vergellungslehre. Wenn 
dem Gerechten gleichwohl ein Unglück zustösst, dann ist er in sofern 
nicht gerecht, was durch sein Unglück eben bewiesen wird. Die passive 
Punkt, nsx' steht mit 2 Mos. 21, 43 wie mit Ps. 9t, 40 im Einklang: und 
letztere Stelle lehrt, dass ■px nicht etwa hier wie Hi. 4 4 , 44 u. s. w. Sünde 
bedeutet. Zudem kann sündigen und sündigt auch der bis anhin Gerechte 
(4 Kö. 8, 46); und das 2. Gl. wird doch wohl nach Ps. 32, 4 0 zu verstehn 
sein (vgl. für txhta Hi. 20, 4 4). — px spielt auf rox'’ an, wofür LXX ( ■ ovx 
cyjiosi) ns:'’ vermuthen, so dass das eben widerlegte Verständniss heraus- 
kommt. 

n) Vgl. 44 , 20. 4 und lies mit LXX und vielen Hdschrr. niübl. Wegen 
des Gleichklanges um so leichter schrieb man auch hier den Plur. in 
gleichmacherischer Absicht, sofern mit den Lippen doch eig. ihre Inhaber 
gemeint sind (Vs. 49). — Die Gesinnung der revax kehrt aus Vs. 47 zurück, 
aber als welche sich auch im Handeln ausdrückt (Ps. 37, 3). 
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Cap. xn, Vs. 23-25. 

23. Ein kluger Mensch birgt seine Einsicht; 
aber der Narren Herz predigt Thorheit. o) 

24. Die Hand der Fleissigen wird Gebieterin, 

die lässige wird dienstbar ; pj 

25. Ist Kummer in des Mannes Herz, er sie senket, 

aber gut Ding, er sie schwenket, q) 


o) Wenn gegenüber dem Stich Worte '|“6p Vs. 16 die vor. Gruppe ihrer- 
seits auf ■psi auslief, so greift die neue Vs. 23 überhaupt auf Vs. 16 zurück, 
mit einem Bergen wiederum von Seite des Klugen neben thörichter Kund- 
gebung. Der Gedanke selbst wird sofort verlassen; und zu einem neuen 
Anfänge 13,1., ähnlich jenem 10,1., bahnt der Verf. sich den Weg durch 
wechselndes Vorführen des Fleissigen und des Gerechten, des Faulen und 
des Frevlers (vergl. 10, 2—6); der Schlussvers bringt die Wörter Recht- 
schaffenheit und Tod, wie dieselben dort der erste. — Vs. 23a ist aus 
10, 14 abgewandelt; wogegen auf Lesung unseres Vs. wiederum 13, 16 
fusst. — Das Herz, Sitz des Verstandes wie des Gegentheils, trägt der 
Narr auf der Zunge; — nur fünl Vss. hinter jenem 10, 14 wurden Zunge 
und Herz parallelisirt. xip laut ausrufen ist absichtlich gewählt gegenüber 
dem Schweigen. 

p) Zu a vgl. 10, 4 und für ft dessgl. 11, 29 ft. rpij-i von nsn ist Adj., 

gleichwie der Punkt, auch jenes andere Ps. 120, 2. 3. — Eig. : für Frohn- 
dicnst ; öö Fröhner Hi. 6, 14. 1 Kö. 5, 27. Jos. 16, 10 würde als eigentlich 
Adj. hier im Fern, gesetzt sein. Wie Vs. 23 ri&a und rvibx so lesen LXX 
hier tamflbn (fxAfxrwv) nach (vgl. avr/g xa<?ap<5f Vs. 27). 

q) ftoßtpüt; X6yo<; der LXX für njxT (vgl. Jer. 49, 23) kann mit aba 
nicht bestehn ; dann aber ist der Gegensatz 210 ■öl auch nicht ein gutes 
Wort (ümbr.), sondern wie 1 Kö. 14, 1 3 gut Ding, gute Beschaffenheit, nem- 
lich auch diese s^x-aba- Nunmehr geht auch das Suff, in rcrraffi*' nicht 
auf ruan zurück, weil am “an ihre Existenz ausschliesst ; davon abge- 
sehen, dass rrevs in Freude verte andcln nicht bedeuten kann. Die Erklä- 
rung ferner : moeror in corde viri deprimit illud (Rosesm.) , welcher die 
Verss. sich mehr und weniger nähern , leidet an der doppelten Schwie- 
rigkeit, dass rutn als Mask. und ab als Fern, construirt sein soll. Wenn 
ab auch möglicher Weise, weil hier mit aiti synonym, weiblich sein 
könnte, so ist dgg nMOl keine Infinitivform, wäre zudem eben die weib- 
liche ; und die Stelle 29, 35., auf welcho Ew. verweist, ist verdorben. 
Solches Zusammentreffen zweier Ausnahmefälle, wodurch das eigentliche 
Verhältniss sich umkehrt, ist auch zwiefach unwahrscheinlich ; und kein 
Leser konnte hinter zwei Mask. für nsnur 1 ein Fern, zum Subj. machen, 
und das Sufi. Fern, auf ein Masc. beziehn. — Nachdem schon bei fwi 
Vs. 24 *r hinzugedacht werden musste , geht das Sufi, hier ebendarauf 
zurück. Niedergeschlagenheit z. B. in Folge einer Trauer- oder Schreckens- 
nachricht (2 Sam. 4, 1. Jer. 6, 24) bewirkt, dass die Arme schlaff herab- 
sinken ; und hieran denken Hess ob (vgl. Jes. 13, 7 mit Jer. 49, 23. 24) ; 

wenn man ( oiru r .j • -i sagt (z. B. Barhebr. p. 327), und dem hebr. 
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Cap. xn, Vs. 26-27. 


26. Seiner Weide geht der Gerechte nach; 

doch der Frevler Weg führt sie irre, r) 

27. Der Lässige sein Wild nicht hascht; 

doch ein köstlich Gut ist’s sich zu sputen, i) 


ce: entspricht, so vgl. Jes. 10, 18. Dieses Weges nun tritt der Vers mit 
seinem Vorgänger in Verbindung, während er sonst vereinzelt und fremd 
dastände. Das Suff, aber in njrraB’' bezieht sich nun gleichfalls auf "n. 
und man könnte auch in Anbetracht von nao*' 13, 10 bei der formellen 
Aehnlichkeit mit nanC’ über den Mangel eines scharfen Gegensatzes hin- 
wegsehn, weniger indess über das Obj. t (s. dgg. z. B. Pred. 10, 19). 


kein seltenes Wort, bedeutet hoch sein von Berg, Thurm, Nase ff. ; 

und so bietet sich auch die Möglichkeit, durch das lliphil, welches Ps. 
89, 43 mit dt parallel steht, noch genaueren Anklang an njrns*' zu ge- 
winnen ; unter Festhalten jedoch der Lautverschiebung, welche auch bei 
rro'i) sich freuen Platz greift (s. zu 13, 10). Als Subj. das gleiche wie in a 
zu denken liegt zunächst, zumal auch rmaWi trans., nicht causativen Be- 
griffes ist. Die Accente werden nunmehr -fL - — _ | - — ; — zu schreiben 
sein. Einen ähnlichen Gedanken s. übr. 17, 22. 

r ) Ein Theil der Ausleger denkt die Wurzel Tri vor compar. ^{Targ. 
Luther, Rosekm.), andere das Hiphil von “nn, welches bedeute einem den 
Weg weisen, ihn beralhen (Svr. Umbr. ff.) ; Lutz (Berner Herbstprogr. p. 7) 
verfällt auf den Sinn von ivn 2 Sam. 22, 33 : expedit amicum suum Justus. 
Allein einmal ist der jn des pi"ix nicht nothwendig ein jw ; und wenn 
der Satz nur in Luther's Wendung: der Gerechte hat es besser, denn sein 
Nächster, Sinn böte, so liegt die Beziehung auf das äussere Ergehn nicht 
unzweideutig in ■in'', und b zum Theil vorweggenommen macht keinen 
rechten Gegensatz. Sodann bedeutet (^*1=) “nh (Hiph.) nicht oigyeiv, 


des Syr. Combination mit jLi! hat keine Wahrheit ; und dem Gerechten 
kann nicht wohl der Weg 'gegenüberstehn. ln der Stelle endlich 2 Sam. 
ist entweder Tn' zum Subj. dtti zu lesen, oder T*i ist Causativ ; aber 
der Akkus, des Qal bleibt hier aus, und die Bedeutung, welche das Wort 
Ps. 105, 20 hat, passt nicht, denn der st ist nicht gefesselt. Anstatt 
dieser Stelle war vielmehr Hi. 39, 8 (vgl. Lutz p. 5) zu vergleichen , aus 
der unsern daselbst das Finit. “arri, aus jener hier tstq zu beschaffen : 
wie denn Letzteres schon durch Döderlein, Dathe, J. D. Mich, geschehen 
ist. Hier punktire man, da doch einmal der Halbvokal wegbleibt, statt 
nni (vgl. Rieht. 1, 23) lieber T'\ nicht eben als Jussiv (vgl. 1 Mos. 27, 31) : 
der G. mag seiner Weide nachgehn, sondern eine Schreibung, wie das Hi- 
phil unmittelbar vorher. Die ursprüngliche Constr. ist jene 4 Mos. 15, 39; 
später wurde das Wort der Analogie zufolge transitiv. Für 55 Tri bieten 


LXX iiuyvtöfuav (iv^Ai 2). und b übersetzen sie doppelt, nach schlechtem 
(mST r'Tf) und nach richtigem Texte ; der Araber gewinnt das nun- 

mehr benöthigte 4. Gl. , durch Einschiebung des Satzes : doch die Rath- 
schläge der Frevler sind nicht friedsam, hinter dem ersten. 

s) Vers 27 langt über den 26. zurück; (nr, durch den Gegensatz 
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Cap. xn, Vs. 28. 

28. Auf dem Pfade der Rechtschaffenheit ist Leben; 
aber Seitenweg führt zum Tode, t) 


gesicherten Sinnes, kann doch so metonymisch nur hinter Vs. 24 stehn. 
Das Wort ist auch hier eig. Adj. faule (Hand) = Faulheit, wie Fred. 2, 18 
ihrer zwei ; und das Abstr. statt des Concr. erscheint dann als Mask. wie 
z. B. der Eigenname rrnrt' Judas. — Für -pn"’ ziehen die Rabbinen das 
aram. -pn bei (Dan. 3, 27. vgl. jj 0 ] Barhebr. p. 634), welches 

aber versengen, verbrennen bedeutet = , nicht 

braten (nix), und von vorn dem hebr. ö^STl Hoh.L. 2, 9 als aramäisch 
nachstehn muss. Aus Letzterem nun lässt sich der Begriff fangen nicht 
entwickeln, und erst durch das Fangen selber würde das Wild sein Wild ; 
indess *pn entspricht dem arab. . CX und dieses zeigt einen Ausweg. 
Zwar nicht durch die Bedeutung ^au/speicftem Essbares für theure Zeit 
(Sil v. ehr. Ar. I, 72. 73 und comm. pag. 239. 224), häufig auch in der 
Mischna ; denn im Falle, dass er sein Wildbrät sogleich zubereitet und ver- 
zehrt, zeigt er sich keineswegs als einen Lässigen. Aber Plur. ^ 

bedeutet Verschluss, eingeschlossener Raum (Silv. a. a. 0. p. 86. comm. 277), 
die Wurzel ist mit ^ -g\ hemmen, verhindern identisch; und der Spruch 
besagt: wenn der Lässige ein etwa im Netze gefangen hat, so ver- 
sichere er sich desselben nicht dadurch, dass er es festnähme. LXX 
haben mit ihrem ovx IxiTev&rcu vermulhlich nur gerathen. — ln 6.. 
wo diessmal mit ihnen (s. zu 24 6) auch der Str. geht, wollen Andere “ps 
vor d-tx ordnen, und Reiske hat so an seinem -prn statt “pm auch für 
hier ein Finit. Allerdings, wenn der Fleissige darum ein kostbarer Schatz 
sein soll, weil er wohl was für seinen Herrn erjagen und gewinnen, kann 
(Behtu.), so darf gefragt werden: hat er denn nothwendig einen Herrn? 
Was wirklich kostbares Gut eines Menschen ist, sah schon Cdr. B. Mich. ; 
lies darum folgerichtig pnn (vgl. das Finit. 2 Sam. 5, 24., dessen Imper. 
auch 1 Sam. 47, 17 für v-fi herzustellen sein wird). Wie das Beflissensein 
selber der Lässigkeit, so tritt sein Präd. dem T'S gegenüber, einem Gute, 
welches nicht durch anovSfj gewonnen ohne diese werthlos bleibt. 

t) Nicht nur zu 40, 2., sondern auch zum Anfänge der ersten Sechs- 
zahl 41, 49 kehrt der Schlusssatz zurück und lauft aus auf das Ende aller 
Enden. In b deutet die masor. Note das Verständniss an, welches 

Mappik auch Ki. verlangt und manche kritische Zeugen aufweisen; allein 
nresa C. 21 , 22 kann Raphe bei Sinne des Suff, für hier nicht rechtfertigen. 
Die Formulirung zwar darf nach Jes. 3, 12. Hi. 6, 48 für zulässig gelten; 
und so übersetzt Schell., welchem Rosem«, und Ew. folgen: et qua ducit 
semita ejus, immortalitas, während Umbr. willkührlich : Gebahnter Weg — 
Unsterblichkeit. Wenn nun von dem Wege selbst nicht wohl zu sagen 
steht, er sei Unsterblichkeit (genauer: Nichttod), so würden wir zuvörderst 
3 vor -pn fortwirken lassen. Allein erstens erscheint der Sinn mit a 
tautologisch. Sodann mangelt für eine Zusammensetzung ma - £tt — ix 
statt xi beim Nomen — jegliche Analogie. Ferner liegt zunächst, ix 
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cap. xm, Vs. i. 


hinter -prt, wie alle Verss. thun, für die Präp. der Richtung zu halten; 
und dergestalt mit einer Antithese schliesst der Abschnitt angemessen 
gewichtig. Die Punkt, beabsichtigte auch kein anderes Verständnis ; 
2 Sam. <3, 16 steht gleichfalls -ix statt ix, wie denn auch — kürzer ist 
als”, und umgekehrt im Anfänge des Vs. Jer. 01,3 -hx für ix, weil 
_ das kleine Patach. rtsTO aber, zufolge von Jer. 1 8, 1 5 jedenfalls ein 
ungebahnter Weg, leitet sich von n03 her (vgl. den Wechsel von »pn, 
bin, “ran), im Samar. = -pan t Mos. 19, 21.; die rrcTO Jes. 58, 12 sind 
rvaETt; und endlich Rieht. 5, 6 bedeutet das Wort als Gegensatz von rox 
Seitenpfad, Nebenweg, der sich schlängelt (vgl. Ps. 125, 5,. Die Richtigkeit 

O y 

dieser Etymologie erhellt aus , auch = vestigia viae und semila 

formicarum, und aus (ödol di) /urgoixd-xuir (e ig <9avar6v) der LXX ; denn 
aus auf Jemand zurückfuhren, irgendwoher ableiten liess sich die 

✓ ^ ^ Q * 

vermeinte Bedeutung leicht herausklauben. — ^ v,' . a via obliterata 
gehört wohl nicht hieher. 


b. Cap. XIII, I— XV, 32 . 

Xm, 1 . Ein vernünftiger Sohn hört auf die Weisung 

seines Vaters, 

doch ein Spötter auf keine Bedräuung. a) 


Sehr ähnlich wie C. 10, 1., und wie 12, 1 mit -Cra, hebt auch C. 13, 1 ein 
neuer Abschnitt an ; und wenn der vor. in sieben Sieben- und ebensoviel Sechs- 
zahlen durch drei Capp. verlief : so dürfen wir zum voraus vermuthen, es werde 
ebenfalls von hier aus weiter eine gewisse Ordnung herrschen, ob auch eine 
andere. Wirklich lasst C. 14,1 der neue Anfang sich nicht verkennen; und die 
Zahl der Vss. dort theilt sich durch sieben : wogegen durch sechs im 13-, indem 
hier nemlich Einen die Kritik ausstosst. Nicht nur zerfallt dergestalt das 13. C. 
in vier gleich grosse Gruppen, welche auch anderweitig sich kenntlich von 
einander abheben, sondern es kommt auch für wiederum drei Capp., wenn wir 
wie billig 15, 33 zum Folg, schlagen, die selbe Versezahl wie C. 10—12 heraus, 
nemlich einundneunzig. 

a) Erste Gruppe Vs. 1—6. Vers 1 bildet den Eingang zum ganzen 
Cap. Sodann handelt es sich zunächst uro Rede; und hinter Vs. 4, welchen 
zwiefach sei lexikalisch an Vss. 2. 3 anknüpft, nimmt den Faden der 5. 
auf, zu dessen Subjekten Vers 6 die abstrakten Correlate nachbringt. — 
Zu 1 & vgl. 8 6. In die Constr. wusste das Targ. sich zu finden, nicht 
minder diess Glass. (phil. sacr. p. 578) Umbr. Rosenm. Doch kommt zu- 
fällig das Gleiche, dass das gemeinschaftliche Zeitwort zweier verbundener 
Sätze in dem einen ohne die Negation gedacht werden muss, im A. T. 
Dicht weiter vor; vgl. daher Tacit. ann. 13, 56: deesse nobis terra, in qua 
vivamus, in qua moriemur, non potest. — yi ist Subst., und also nicht p 
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Cap. xm, Vs. 2-6. 425 

2. Durch die Frucht seines Mundes geniesst Einer Glück, 

aber die Lust der Treulosen ist Leid. 6} 

3. Wer seinen Mund hütet, wahrt sein Leben; 

wer seine Lippen aufreisst, ihm wird’s Erschütterung, c) 

4. Es sehnt sich — aber seine Lust bleibt aus — der Faule ; 

doch die Lust der Fleissigen wird reichlich genährt, d) 

5. Alles was Trug ist, hasst der Gerechte; 

aber der Frevler handelt schlecht und schändlich, e ) 

6. Rechtschaffenheit behütet unschuldigen Wandel ; 

aber Frevelmuth führt abweges zur Sünde, f) 


zu ergänzen. Mit Absicht und treffend tritt in 6 für "©la das stärkere 
STttt ein (47, 40). 

b) Zu o vgl. 42, 44. Durch 26, 7 sieht man sich versucht, dwi in 6 
von istin abhängig zu machen, allein »die Seele» isst nicht. Also viel- 
mehr: ihr Verlangen ist oan, nemlich Solches zu erfahren (vgl. 40, 6); 
es juckt sie darnach, gleichwie Jene 8, 36 den Tod lieben. 

c) Vgl. 24, 23., zu 6 speciell 40, 29. Eig. ist nma Subjekt. 

d) Cholem compag. hat keine Wahrscheinlichkeit; und Voraus- 
nahme des Gen. durch das Pron. ist unmöglich, indem dergestalt iss 
vom Stat. constr. abgeschnitten, Gen. zu sein aufhört. So wird man 
genöthigt, iss als Appos. des Suff, zu fassen ; aber dann sollte sie den 

v 

Art. tragen, oder aramaisirend (vergl. J 3Uäl = die Seele sein, welcher 
— ist) durch das Rel. markirt sein. Lies ilBC3 k j]i4*irRi<rra. Nemlich wie 
im Grunde 2 6, wie Jes. 58, 40. Ps. 35, 25 ist ©E3 Gegenstand der Begier ; 
das Pron. kann dem Nomen, worauf es sich bezieht, im Satze voraus- 
gehn (44, 20. 32), und ebenso durch psi mit Ergänzung Präd. und Subj. 
getrennt werden (28,4). Die Punktirer wurden durch Fälle wie 44, 6. 
Hi. 3, 9 beirrt. — Zu 6 vergl. 44, 25. ’Ev ixt/je\elq. der LXX ist weder 
hier noch 28, 25 in iv Tuuslfj zu verbessern ; sie dachten vielmehr an 
wovon das Adj. der Syr. hier wie 42, 24 für BTfnn setzt. 

e) Durch die Auffassung « Wort der Lüge» wird Umbr. weiter bestimmt, 
in p"<TX auf gut arabisch (vergl. aber Jes. 45, 23) den Wahrhaftigen zu 
sehn; allein Beidem laufen zuwider Subj. und Prädd. in 6, wo Umbreit 
gänzlich falsch übersetzt : der Lugner bringt sich selbst in Schimpf und Schande. 
Das -DT eines Abstr. ist die jedesmalige Sache, welche unter dessen Be- 
griff fällt, deren Wesenheit jener Oberbegriff ausmacht (Jer. 44, 4. Ps. 
44, 9. 35 , 20). — Zu 6 vergl. die Stelle 49, 26., kraft welcher urxa*' sich 
als Aktiv zu apaa ordnet, während ajsjtan Jes. 30, 5 als Inirans, für vtftain 
eintritt neben Irans, Ps. 449, 4 16. 

f) Die nrm Vs. 3 kann den Verf. an 40, 29 erinnert haben, ohne 
dass hieraus auf Punkt, und Sinn daselbst Schlüsse zu ziehn sind. Da 
man wohl -dp (Hi. 4, 6), aber nicht “pron sagt, da parallel das Abstr. 
erscheint , und der Sinn nicht entgegen ist ; so hat man die Punkt, zu 
belassen. Richtig nun erkennt Ew., dass innere Thätigkeit und Kraft der 
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Cap. XIII, Vs. 7-9. 

7. Mancher stellt sich reich, und hat gar nichts; 
stellt sich arm, und hat viel Vermögen, g) 

8. Lösegeld fiir Jemandes Seele ist sein Reichthum; 

aber der Arme hört keine Bedrliuung. h ) 

9. Das Licht der Gerechten brennt lustig; 

doch der Frevler Leuchte erlischt, i) 


äussern Tbat gegenübersiehe, nssyi ist eig. die gottesvergessene schlechte 
Gesinnung, welche zur sündigen That antreibt. Wenn aber die innere 
Beschaffenheit das Handeln bestimmt, so folglich das Schicksal (tt, 5. 19) ; 
und dergestalt schützt den Unschuldigen die Weltregierung (40, 29). Ueber 
qbo s. zu 44,3. 

g) Den LXX ist, vielleicht weil ihnen räthselhaft Vers 6 ausgefallen, 
derselbe aber, da Vs. 7 offenbar neu angehoben wird, für die Bildung 
der Gruppe unentbehrlich. Wenn hier wie tt,24 beide Male die zweite 
Gruppe mit c’’ beginnt, so möchte da kaum der Zufall walten ; denn auch 
die Gedanken eignen der gleichen Sphäre , und die Sätze gliedern sich 
auf die selbe Art. Mit Vs. 7 hängt der 8. zusammen ; dgg. nimmt Vers 9 
den 6. wieder auf, und mit ihm steht der 10. in lexikalischer Verbindung, 
sofern "pn auch vom Streite gesagt wird (zu 28,2). Vers H seinerseits 
sieht auf Vs. 7 zurück und erinnert sich an 1 4 , 24 ; beim -pni brnj aber 
(28, 22) trifft 12 a zu, und da derselbe auch irna aa» (41, 29), so mag der 
Lebensbaum in 6 schliesslich aus 41, 30 herstammen. — Zu Vs. 7 vergl. 
12, 9 6 und Meid. UI, 429. 

h) Der Fall in a tritt nicht gerade, woran Lmbb allein denkt, vor Ge- 
richt ein (2 Mos. 2t, 30), und in alle Wege da nicht immer (vergl. 4 Mos. 
38, 34. 32); auch würde im gleichen Falle der Arme Schlimmeres zu 
leiden kriegen, als was er nicht hären wollte. Der Reiche kann nicht nur, 
sondern muss, z. B. wenn er Räubern in die Hände gefallen ist, sich mit 
Gelde loskaufen ; der Arme dgg. ist taub gegen Drohung jeder Art, womit 
man Geld von ihm erpressen will. Vgl. Lysias 24, 17 ( ol nXovaioi rolq 
Xgrj/MOiv i^iavovncu rovg xivdvvovq). — Juven. 10, 21 und: «wo nichts 
ist, da hat der Kaiser sein Recht verloren.» Zur Wendung sais ftb s. Hi. 
3, 18. 39, 40. - S. Vs. 4 b. 

i) Vgl. Hi. 22, 28. Wäre -j in seinem Unterschiede von ntt (6, 23) 

zu betonen, so würde die Frevler zum Voraus Dunkel umgeben, indem 
Gott Nacht hergekehrt hätte (Hi. 34, 25) ; das eigene Licht, womit der 
Sünder sich zu helfen sucht, erläsche nun gleichfalls (24, 20 b). Allein -o 
scheint nur einfacher Wechsel im Parall. (vgl. Hi. 48, 5. 6. 24, 47. 29, 3). 
— Die «Zunge der Kerze», heisst es Meid. III, 475., «lacht» [vergl. auch 
Hi. 29, 24) ; aber nsiy selber entspricht dem arab. lachen , scherzen, 

in IV. luxit splenduitque neben Wachskerze. LXX, angeleitet durch 

6, rathen tiä noMiög. Ihr Zusatz ist als ein Vs. für sich in der Gruppe 
ein Zuviel; die Volg. bringt ihn hinter Vs. 43; und seine 2 H. (vgl. hinter 
Vs. 44) fliesst mit leichter Abwandlung aus Ps. 37, 24 (vgl. 6pr. 24 , 26). 
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Cap. Xm, Vs. 10-12. 

10. Durch Uebermuth stiftet Einer nur Zank; 

aber bei Bescheidenen ist Weisheit, k) 

11. Erhasteter Reichthum wird weniger; 

doch wer nach seinem Maasse sammelt, mehrt ihn. I) 

12. Verzögerte Hoffnung macht das Herz krank; 

aber ein Lebensbaum ist der Wunsch, so eintriflt. m) 


Die erste lautet : i pvy.al do'Ucu nXavwvxau, iv äfxaprioag ; und, den er- 
forderlichen Gegensatz zu gewinnen , könnte man mit Rücksicht auf vlü> 
doXltp xrX. hinter Vs. <3 und i pvy.äg noipvlov aov 27, 23 : irn tefl ■'SB 
rcra rückübersetzen. nnn stände wie 2 Mos. 23, 42 ; irw CBS 49, 45 
ist nicht doXtog. 

k) Dass nur in Aufwallung Einer Hader anrichte (Umbr.), ist nicht 
wahr. p>i, zu nsa gehörig, drängt ebenso in den Anfang Ps. 32, 6., wie 
ns Spr. 20, 44 und ^h Jes. 34, 44., o/a a>( 4 Cor. 44, 7. Die LXX haben 
mit Unrecht yn gelesen, wenn nicht etwa pi ausgesprochen , und so zu 
■jrn ein Suhj. erzielt ; aber ein bestimmtes ist nicht nöthig. — Die Wahr- 
heit auch des 2. Gliedes, wie es vorliegt, wird z. B. durch 4 Kö. 42, 8. 9 
nicht bestätigt, der Text durch 44, 44 noch nicht beglaubigt : statt D^XSIS 
lese man zu fttl gegensätzliches tyOTa (vergl. 44, 2). Sibi consuli passus 
esl i. e. consUium admisit, coniilio paruil würde pyu nur hier bedeuten ; 
und auch LXX ( ’.ol di iavrwv ixtyvw/uovts) haben an ff'XFU Anstoss 
genommen und statt dessen, wie es scheint oiyna vermuthet. 

l) Unrichtig erklären in o die Aram. : Vermögen von Ungerechtigkeit 
herstammend; ten bedeutet nirgends wie h"e und pH auch Sunde. Von 
wirklichem teil aber (vgl. E\v.: ein windiges Vermögen) kann kein Ver- 
mögen entstehn; denn aus Nichts wird Nichts. Die Consonanten teil», 
nach Analogie von Ps. 62, 40 punktirt, drücken Vergleichung aus; aber 
ein ten kann 8 ar nicht kleiner werden, hat auch keine Raumgrenze und 
folglich io dieser keinerlei Unterschied. LXX und Vdlg. (ixsaxovia^o/sivi], 
fesliuata ) haben Parte. Pass, von ten gedacht; und ein solches wird nicht 
nur durch den Sinn empfohlen, sondern auch durch das Qn 20, 24 und 
durch 28, 22 (vgl. 20 6) bestätigt. Also: ein mit gieriger Hast zusammen- 
gebrachtes Vermögen. Da übr. auch durch Umsetzen in rite einer Ver- 
doppelung des n ausgewichen wird und im Arab. die Wurzel wirklich in 
der Form JuJO erscheint (in IV. eilen, in II. erwerben ) : so lassen wir 
tera im Sinne von teca stehen (vgl. übr. Abdoll. p. 424). — Der Sinn 
von “n*te besimmt sich durch den Gegensatz. Dieser ist nun nicht 
ererbtes Vermögen und erworbenes, also steht 4 Mos. 27, 40 nicht 
zu vergleichen, te bedeutet auch secundum (Ps. 34, 34), und *ri ist der 

Arm als Maass (4 Kö. 40, 43 vergl. Rieht. 9, 33 und '^La), natürlich der 

seinige ; also eig. : nach Maasse, das nicht überschritten und immer wieder 
angelegt wird, Schritt für Schritt, langsam und stetig. Doppeltes ‘n-te 
steht talmudisch für aro asa (Buxt. lex. Talm. p. 642). LXX fügen hinzu 
dlxcuog oUrtlga xaX xtygg. (s. hinter Vs. 9) aus Ps. 37, 26. 

m) Das Puhal von “jra s= säOCe kommt nur Jes. 48 noch vor und 
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Cap. Xm, Vs. 13—14. 


13. Wer Geheiss verachtet, wird gepfändet von ihm; 
und wer Verbot scheut, der wird bezahlt, n) 

14. Die Lehre des Weisen ist ein Born des Lebens, 

zu entgehn den Fallstricken des Todes, o) 


nur in unserer Stelle auf die Zeit bezogen ; daher unverständlich den LXX, 
welche sich einen Text aba bnöl nbmn prso (: Leber einen, der beruhigt 
mit Hoffnung, ist wer zu handein anfängt mit der Gesinnung) zurechtraa- 

9 

eben. — Dem Targ. scheint neben rbrnr tpxnsa arabisch 

und t jL» fodit terram im Sinne zu liegen ; p fehlerhaft für b s. Ps. 10, 2. 

- Zu 6 vgl. 11, 30. - Ps. 78, 29. 

n) Wie 14, 21 der Schlussvers einer Gruppe, wie 12, 11 eine solche 
selbst, fängt sie auch hier mit ta an. Von Vs. 1 her thut Vers 13 einen 
Schritt weiter, rechtfertigt die dortige Kategorie nan, und fusst mit b auf 
dem folg. Wenn aber «die Lehre des Weisen» (Vs. 14) wohlwollender 
Verstand ist Vs. 15, so dgg. nicht jeder Kluge liebreich ; und hievon wird 
Vs. 16 ausgegangen. Dieser selbst landet bei 12, 23 an; der Gedanke 
aber, die That entspreche der Beschaffenheit des Thäters (1 Sam. 24, 14), 
wirkt 17 b noch fort, während der bt>3 (vergl. 26, 7) den Boten herbei- 
nöthigt. Der Schlussvers endlich kehrt (mit -eia aus Vs. 1) zum ersten 
der Gruppe zurück und erläutert ihn. — mxa, liier deutlich Verbot, hat 
-Ci Befehl (1 Sam. 17, 29) sich gegenüber, wofür dann Vs. 14 mn 
eintritt (vergl. 6, 23); nur dass kraft der Prädd. göttliches Gebot und 
Verbot in Rede steht. Nach Schultens erklärt Ewald : wird verpfändet 
ihm, verliert dem Worte (der Offenbarung) gegenüber seine wahre 
Freiheit. Allein das Trans, bin bedeutet vielmehr einen pfänden (20, 16) 
d. i. von ihm ein Pfand an sich nehmen; und den LXX, welche im 
Uebrigen bst* 1 lesen, führt b richtig die wirkende Ursache ein (siehe 
z. B. Jer. 8, 3). Dem beleidigten Gesetze wird mit dieser nbon selbst 
vom Verächter eine nbsn eingchändigt (zu Dan. 4,24), welche verfallen 
ist, wenn er die Langmuth erschöpft hat, so dass die Strafe eintritt. Dgg. 
hat, wer dem Verbote Gehör gab, etwas vorausentrichtet, den Gehorsam ; 
und mit dem Lohne dessselben wird er gleichsam bezahlt, befriedigt für 
eine Schuldforderung. Der straffe Gegensatz erweist die Richtigkeit der 
Punkt, gegen obtj"' der LXX und Vblg. (vgl. auch 11, 31). — Der Zusatz 
in LXX, abgewandelt beim Str. und in der Vülc. durch einen andern 
(s. zu Vs. 9) ersetzt, verträgt sich nicht mit der Gruppenordnung; und 
wenn er offenbar aus hebr. Urtexte fliesst, so (scheint Jemand aus ta 
•Crtb eben (s. zu 18, 19) bjas entwickelt, und den nisra tt*n zunächst auf 
das Knechtsverliültniss bezogen , von obia' aber die Meinung erläutert 
zu haben. Nach LXX schreiben wir b^sar D3TI “1291 naia ib “px bsia p 
mb*"*! (vgl. 5 6), und verwerfen, obgleich Tas im Arab. Mensch heisst wie 

. p 7 

«OS äthiop. Sklave, das zweimalige 1 j-»*^ des Str. ; indem Sohn und 
Knecht sich gegenüberstehn (vgl. 11, 29. 17, 2), und p, nicht vor dem 
Gen., seinen Begriff festhält. 

o) Was hier in a von der Lehre des Weisen, gilt 10, 11 von des 


Digitized by Google 


129 


Cap. XIH, Vs. 15-17. 

15. Wohlwollende Einsicht verschallt Gunst; 

der Weg der Treulosen macht verhasst, p) 

16. Jegliches thut ein Kluger mit Verstand; 

aber ein Narr kramt Thorheit aus. q) 

17. Ein schurkischer Gesandter bringt ins Unglück ; 

, doch ein treuer Bote ist Arznei, r) 


Gerechten Munde, von der Furcht Jahve’s 14,27; und hier kehrt auch 
die 2. VH. wieder, während 21, 6 nur die «Stricke des Todes.» Falsch 
LXX : PW’ ttipBO i^D3- — nra _, ri)pia ist Formel (Ps. 18, 6), wie laquei 
mortis Horat. Öd. III, 24, 8. Apul. Met. X, 24. 

p) Fiir o s. zu 3, 4. Kraft dieser Stelle, dann als Appos. selber zu 
iaa und um der Aussage willen über das Subj. bedeutet aia freundlich 
gesinnt , gütig IT; und das Gegcntheil zu am bsia wäre Verstand mit Bos- 
heit gepaart, Einsicht neben einem bösen Herzen, welche dem Wege der 
Treulosen eignet. Nemlich unter diesem ist hier nicht das Schicksal, 
sondern das Thun verstanden ; denn zum sachlichen Worte sollte wieder 
ein solches (-pn, nicht Ei-ca) den Gegensatz bilden, und der Gunst (bei 
den Menschen) gegenüber wäre -prt, das Schicksal, nicht ein Schicksal, 
allzu umfassend. Ausgesagt nun von dem Thun gibt p^x nicht nur neben 
a, sondern auch für sich keinen Sinn; die Form klappt unpassend auf 
inhaltloses pn zurück ; und auch mit ps ■’X (nemlich •jn) würde ein ebenso 
matter Gedanke wie mit Verbesseruug p-sx (nemlich ■jn*') gewonnen wer- 
den. Das Präd. muss wollen: der Weg des Falschen, = schlaue Ränke- 
sucht, Arglist, bösartiger Witz u. s. w., mache impopulär, verfeinde mit 
den Leuten. Also schreiben wir die Wurzel einem übel wollen, 

o . 

ihn hassen Hass, Ingrimm), und lesen, da der 1. Mod. zur Seite 

fällt, pix = pXB (vgl. 11,27) oder noch lieber pxs = nicht eig. macht 
verhasst, sondern macht hassen, erzeug j Hass. Die Vermuthungen der Alten 
(: Untergang, Abgrund, niüp Sotha IX, 8), wie der Neuern (.'steter Sumpf, 
öder Fels II), auf falscher Fassung von “pn beruhend, sind werthlos. — 
Der Zusatz r 6 dl yviövai vofjtov dtaroiaq luzlv äycidt/g zwischen a und b 
trennt was zusammengehört, und stellt ein VG1. zuviel. Auch ist der Ge- 
danke dem ganzen Zusammenhänge fremd , verräth sich als stammend 
aus den Zeiten der Gesetzlichkeit ; und Debertragung der Worte in das 
Hebr. erscheint so schwierig, dass sie nicht wohl von dort herstammen 
können. 

q) Ueber die Verbindung mit 15a s. vor Vs. 13. Es lässt sich in ver- 
schiedenem Sinne 15, 2 und 12, 23 vergleichen, für ba die Stelle 14, 7. 
Richtig nemlich versteht mit dem Str. die Velg. : astutus omnia agit cum 
consilio ; zu lesen ist un *>b. Ein Akkus, des Obj. ist wahrscheinlich ; und 
Betonung : jeder Kluge thue , was mit dem Begriffe klug gegeben ist, 
wäre matt und müssig. 

r) Man lese nicht — das Uebrige mit der Punkt. — nxVo (Velg. : 
nuniius impi») ; denn so ergibt sich kein Gegensatz. Auch nicht weiter mit 
Ujur. yar -pb»; denn wozu den Umweg eines Sprachgebrauches, der 

Hitzig: Spruche Sal. 9 
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430 Cap. XUI, Vs. 18-19. 

18. Armuth ud<1 Schande, wer Zucht ablehnt; 

wer aber Rüge beachtet, wird geehrt, s) 

19. Aufsteigender Wunsch schmeckt der Seele stlss; 
aber den Narren ist’s ein Greuel, von Bösem 

zu lassen, t) 


nicht nachgewiesen ist. Wohl mit Unrecht lesen Ez. 3, 18 die Punktirer 
ein Adj. nyiy'i ; aber wie sisi enx 14 , 47 musste man auch ssjw -jsti):a 
sagen können. Weil sie nun nicht Vitn vorfanden, dachten Verss. und 
Punkt, an das Qal ; indess der Satz selbst und der Gegensatz heischen 
das Hiphil (s. zu 11, 25. Ez. 17, 14. 19, 4), welches Ahnoldi las, und der 
Gedanke lauft parallel mit 26, 7. 10, 2G. ran ist auch 8, 7 Gegensatz der 
Treue; und in missliche Lage versetzt Einen sein Gesandter, wenn er 
den erhaltenen Auftrag (geflissentlich) schlecht, vielleicht gar nicht voll- 
zieht oder ausrichtet, sollte dieses r- (eig. überhaupt ein Uebel) auch nur 
in einer augenblicklichen Verlegenheit bestehn, rsn und Jn ordnen sich 
zu einander wie 1 Mos. 14, 2 r~Q und rtna : wie Vs. 16 der Kluge ver- 
ständig handelt, so stürzt der Böse Einen in einen schlimmen Zustand. 

- Zu 6 vgl. 25, 13 und 12, 18. 

s) Natürlich darf zu pVpl cm nicht (nach 10, 17) r*TE ergänzt wer- 
den, sondern das Parte, nebst Ergänzung ist ein Bedingungssatz wie Hi. 
41, 48 (vgl. auch Spr. 18, 13) und die Verbindung (vgl. 14, 22) wie 27, 7 
im Hauptsatze nicht grammatisch vollzogen, weil selbstverständlich. Der 
Spruch beweist die Wahrheit jenes andern 15, 5 ; und zu beiden gesellen 
sich die zwei Gll. von 15, 32. 

t) Die neue Gruppe knüpft an den letzten Vs. der zweiten, Vs. 12 an. 
Die beiden Glieder des 49. Vs. bindet lexikalischer Zusammenhang; die 
Narren Vss. 49. 20 sind aber Vs. 49 bereits als Sünder (s. Vs. 2t) ge- 
zeichnet; und nun leimt 213 die Vss. 24.22 zusammen, während von 
510 Vs. 49 und nn STP Vs. 20 her ns*i hier die Verbindung unterhält. 
Vers 22 Schluss kehrt zum Anfänge des 24 . zurück. Die Söhne aber des 
guten Vaters Vs. 22 veranlassen die Bemerkung Vs. 24, dass man gegen 
den Sohn nicht allzu gut sein darf, und Vers 25 knüpft hinter dem Aus- 
läufer Vs. 24 an 22 6 an : der Gerechte vererbt nicht nur weiter und spart 
nicht seinerseits auf, sondern geniesst auch. Ueber Vs. 23 s. Anm. x. 

— Nach der Vulg. (.desiderium si compkalur) erklären die Meisten: ge- 
stillte Lust ff. ; allein ein inneres Band der beiden Gll. stellt dieses Weges 
sich nicht her, und mit dem Ausdrucke 12b ist vermuthlich auch der 
Begriff abgewandelt : die Existenz geht dem «Eintreffen» zeitlich voraus. 
Auch würde so ein ordinärer Gedanko von Vs. 42 her wiederholt, während 
Sisn gegen 42 b kein Bild stellend im ersten Gl. vollends zu schwach 
scheint. Vielmehr also richtig Umbk. : entstandene Lust ff, nemlich eben 
erst entstanden, die nicht etwa schon lange hingehalten wird (Vs. 42): wenn 
Einem der Mund nach etwas wässert. Die Vorstellung des Objektes, 
dessen begehrt wird , kann nur ein angenehmes Gefühl hervorbringen. 
Diese Begierde kann nun aber eine solche sein nach Bösem ; und von 
diesem, fährt b fort, kann der Narr nicht lassen. Die Lücke, in welcher 
unsere Ergänzung trifft, wird durch das Anspiel von rcsin auf rmn 
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Cap. XIII, Vs. 20-23. 


431 


20. Gehe mit Weisen um, so wirst du weise; 

wer sieh aber zu Narren hält, verschlimmert sich, u) 

21. Die Sünder verfolgt Unheil; 

aber den Gerechten entgegen kommt Glück, v) 

22'. Der Gute vererbt seine Habe an Kindeskinder, 

und aufgespart für den Gerechten ist des Sünders 

Heichthum. w) 

23. Ein Grosser, welcher den Ertrag von Capitalien verzehrt; 
doch Mancher wird dahingeraffl auf ungerechte Art. x) 


(Rosen». ) verdeckt ; durch irrer der LXX gegenüber von aes r'xn (vgl. 
Jes. 32, 8) geht dasselbe verloren. Mit ihnen lesen auch die Ara«, r'ro 
(dgg. 14, 16), für mns aber rrse. 

u) Die Lesart des Ktib ist als solches und als diejenige der LXX besser 
bezeugt, zugleich in sprachlicher Beziehung unanstössig : rpiri in befeh- 
lendem Sinne stehend (s. z. B. Jer. 13, 1) wird mit dem Imper. orn 1 ' als 
dem Folgesalze forlgeführt. Anstatt so, wie billig, zuzuralhen, lautet nach 
dem Q’ri die Rede gleichgültig und ist sie ohne Nolh dem 2. Gl. formell 

verähnlicht. — nrn, mit hinten verwandt, bedeutet hinter Einem (Jer. 
17, 16) oder hinter etwas '(jes. 44, 20) her sein, daher wie pascero und pasci 
auch sectari, wovon yi und nr~ (zu 3, 28), 28, 7. 29, 3 und hier. Die 
Spitze des Spruches steckt im Anspiel von r“T (11,13) auf nrn. Also 
laugt y*Tp der LXX nichts; der Parall. aber heisst uns, hier rri von 
geistiger Verschlimmerung fassen, und in sofern nicht übel Vulg. : amicus 
stultorum similis efficielur. 

v) Sprachlich erlaubt sein würde die Aussprache taii*! (Vulg. die Aram.), 
nemlich so dass zxi beim Imperson, zweiter Akkus, wäre. Nun verlangt 
freilich der Parall. die Punkt, des Aktivs und ferner, dass aiu Subj. sei ; 
aber derselbe fordert auch zu y.“nn eine Antithese. Lies nach xaraXtj- 
xtiercu der LXX (vgl. Mich. 6, 6) n^p^i nicht CVi"’, sofern das Suffix hier 
keine Stätte hat. Jenen jagt das Unglück nach, Diesen kommt das Glück 
entgegen (vgl. Jes. 41, 2) und nimmt sie in Empfang (vgl. z. B. Ps. 79,8). 
Dass für p in der alten Schrift leicht gelesen werden konnte, erhellt ; 
und so haben auch LXX Jes. 64, 9 hV?p statt nB3'.3 gesehen. 

w) Ebenso Hi. 27, 17. Pred. 2, 23., ähnlich C. 21, 18. 

x) Einem Sinne wie : Viel Nahrung gibt der Armen Neubruch (CJmbr. 
Rosen», ff), merkt man verdorbenen Grundtest an. So unbedingt ausge- 
sprochen ist die Behauptung falsch; und warum gerade der Neubruch? 
Wenn nur statt dessen «Genügsamkeit» oder «Wenig bei Gottesfurcht« 
(vgl. 15, 16. 16, 8. Ps. 128, 1. 2) gesagt wäre ! Uebrigens ist dann auch 
ETSsn. X io einfacher unbetonter Sylbc verdächtig (vgl. 22, 7 mit 2 Sam. 
12, 1. 4) ; ferner bildet 6 keinen Gegensatz ; und auch LXX z. B. (bsxTa 
n:tj 3“ p-Ts) haben hier Anstoss genommen. Wegen 10, 16 möchten 
Wir 21, 4 33 schreiben, so 3 a auch hier, und dann aussprechen a«j 

was nicht = sondern nach späterer Weise (vgl. z. B. 2 Chron. 

/ * ■> 
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Cap. Xm, Vs. 24. 

24. Wer seinen Stecken spart, hasst seinen Sohn; 

und wer ihn liebt, bändigt ihn durch Zucht, y) 


4 3, 17) 3“i=Vi“U. Hiemit käme der Satz auf 28, 16 a. 3 a (vgl. 22, 16) 
heraus, nachdem diese Stellen erst verbessert worden. Allein «a^ der 
Armen» scheint unechter Ausdruck ; und die 2. H. sollte zur ersten Be- 
zug haben. Also erklären wir CCXI die Capitalien , so dass vom dX 
erasn (29, 13) die Rede sei, dem Manne dos roxof. Da ein Vers in der 
Gruppe zuviel ist, und dieser die Ideenverbindung durchkreuzt, so werfen 
wir eben ihn aus dem Texte, und finden, da er nun zur Verfügung steht, 
er habe sich ursprünglich als Randglosse neben 11, 24 zugedrängt. Das 
erste Gl. hier erläutert das 'erste dort. Ein Solcher «verzettelt» auf diese 
Art, indem er die Zinsen nicht zum Capital schlägt; aber, während er 
also von seinen Zinsen leben kann und lebt, bekommt er (indem er nicht 
alle braucht, durch Erbschaft u. s. w.) noch mehr hinzu : wogegen ein 
Anderer ff. Zu ns03 S3 1 ’ hat man von vorne wahrscheinlich nicht -sj als 
Subj. zu denken, sondern nBOJ ist selbst solches, aber kein ax darunter 
zu verstehn (s. 11, 24. 18,24), und 0013» stba bedeutet auch nicht: für 
(früher begangenes) Unrecht (vgl. 16, 8. Jer. 22, 13. Ez. 22, 29). Vielmehr 
diese 2. VH. tritt an die Stelle von 11, 24 6, knüpft mit hEJÖJ etymologisch 
an tfffO (Parte.) an, und bkjb xia erklärt das vermeinte Nemlich 

der selbe Leser glaubte *i£jni (ergänze tr) zu sehn , von .. .•>. ^ congre- 
gavit und auch absumpsil (vgl. 2 Sam. 22, 12 mit Ps. 18, 12). Ein Späterer 
anerkannte -jiBm, und brachte dcsshalb den Vs. vor -ygm 13. 24 unter, 
vielleicht auch als 24. Vs., indem er jenen, den LXX Vs. 13 mehr haben, 
am Rande mitgezählt hätte. Es kann aber auf zweiter Columne in der 
Rolle C 13, 24 dem 24. Vs. des 11. Cap. gegenübergestanden haben. — 
Dazwischen legen sich 57 Vss. ; aber auch Ps. 141, 7 ist von Ps. 137, 8 
durch 52, Ps. 145, 13 von 141, 6 durch 51 getrennt, und zwar nicht, wie 
sie dgg. hier sind, durch lauter zweizeilige. 

y) Vgl. 23, 13. 14. 29, 15. Sir. 30, 1. Meid. III, 256. — Gew. fasst man 
rn© im Sinne von li intt) er sucht ihm Züchtigung; ohne Sprachbeweis, 
und was gibt es denn da lange zu suchen 7 Das Taug. : er beschleunigt 
ihm ff; Ddrlk. : — zieht es, das Kind, bei Zeiten, indem sie wie Ihn E. 
und Ja. -rrcj mit •*-, ta Morgenroth zusammenbringen. So denn auch 
L. de Dieü : maturat castigationem ; er lässt aber nemlich durch das Suff, 
-da vorausgenommen sein , und hierin folgt ihm Ew. : er sucht sie auf, 
die Zucht. Soll wohl bedeuten: das Zuchtmittcl (22,15); aber doch nur, 
wenn er es nicht bei der Hand hat , und -d*> müsste den Art. tragen 


(s. 6,22., zu Vs. 4 und 14, 13). intb ist hier zähmen, folgsam 

machen (vergl. z. B. Cazw. Kosmogr. I , 122: y-fcVwä L-£= 
lUyf'yjo Jlä.!), und -eia der 2. Akkus., nicht wie bei “je!s, sondern wie 


Mich. 7, 2. Jes. 37, 33 ff. 
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Cap. Xm, Vs. 25. - Cap. XIV, Vs. 1-3. 

25. Der Gerechte isst, bis gesättigt sein Begehren ; 
doch der Frevler Leib muss darben, s) 

XIV, 1. Die Weisheit der Frauen bauet ihr Haus: 

aber die Thorheit reisst es mit eigenen Händen 

nieder, a) 

2. Den Jahve fürchtet, wer seinen geraden Weg geht; 

wer aber verzwickt ist in seinen Pfaden, der 

verachtet ihn. b) 

3. In des Thoren Mund ist eine Ruthe seines Rückens; 

aber der Weisen Lippen behüten sie. c) 


a) Vgl. 40, 3. Ps. 34, 44. Wie der Gegensatz lehrt, will a nicht be- 
sagen, der Gerechte esse nur so lange fort, bis er seinenHunger gestillt habe. 

a) Die Abtheilung auch des 44. Cap. ist richtig getroffen; es zerfällt 
in fünf Gruppen, zu 7 Vss. jede. In der ersten zieht die Weisheit Vs. 4 
die Gottesfurcht Vs. 2 nach sich, und das Abstr. daselbst (Vs. 4) Vs. 3 
seine Träger. Der Vers handelt davon , wie in verschiedener Weise als 
Züchtigung oder Heil die Rede auf den Sprecher zurückfalle ; und so führt 
dann auch Vers 4 negatives und höheres positives Gut auf den entspre- 
chenden Grund zurück. Gegenüber von 4 b hat so die Thorheit auch ihr 
Gutes, gleichwie anderweitige Armuth Vs. 4. Wenn aber die Handlung, 
z. B. Rede, Folgen nach sich zieht Vs. 3, so ist sie auch der Beschaffenheit 
des Subj. gleichartig Vs. S ; dasselbe vermag nichts gegen seine Natur 
Vs. 6, ob auch der Schein dem widerspreche. — Die auch von den Verss. 
befolgte Aussprache rmasn (Rieht. 5, 29) wird durch den Numerus weniger 
des Finit., als des Suff, widerlegt und durch das parall. Gl. widerspro- 
chen ; das unumgängliche rrraan ist durch 9, 4 bestätigt. Da das 4. Buch 
der Sprüche unser Verf. in Händen hatte, und auch der Vers 9, 4 einen 
Anlang macht, so darf Abhängigkeit des Vs. hier behauptet werden, von 
welcher das Suff. Sing, in nrra herkomme. Die Weisheit 9, 4 eine weib- 
liche Person, legte Einschränkung auf B**sa nahe (2 Sam. 20, 46. 44, 2); 
das Haus, welches die Frau baut (Rut4, 44), d. i. gründet und empor- 
bringt in ihrer Weisheit (2 Sam. 20, 22), ist auch dasjenige der Letztem. 
reisst es nieder] nemlich ihr, der Unvernunft, Haus. 

b) Im Hebr, geht beide Male das Subj. voraus; zum ersten vgl. 40, 9. 
Jes. 57, 2. Mich. 2, 7., zum zweiten C. 3, 32. 2,45. Kraft 20, 49. 2 Sam. 
45, 32., gegenüber von 2 Kö. 48, 37., punktire man 

c) Der 3. Vers knüpft nunmehr an 4 b an ; der Gegensatz beider 
GII. ist der selbe wie 42, 6. Nach dem Vorgänge der LXX, Vulg. und 
der Rabb. legen auch die Neuern in des Thoren Mund eine Ruthe seines 
Hochmuthes. Allein mit ihr straft sich nicht bloss nach dieser Seite die 
Thorheit; auch ist mit dieser nicht nothwendig Hochmuth gesetzt; und 
für den überhaupt droht eine Ruthe vielmehr im Munde des Weisen (40,43). 
Cr.RS bedeutet Hi. 44, 7 Rücken, während Hi. 22, 29 fTU Uebermuth (vergl. 
CS03 Hi. 7, 5 neben B »2 4 Sam. 45, 9); es ist der Rücken desjenigen, 
dessen auch der Mund (vgl. 48, 6), also = seines Rückens, des niVos-'O 
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Cap. XIV, Vs. 4—7. 

4. Wo keine Ochsen sind, bleibt die Krippe leer; 

aber viel Einkommen ist in des Rindes Kraft, d) 

5. Ein wahrhaftiger Zeuge lligt nicht; 

aber Lügen bläst ein falscher Zeuge, e) 

6. Der Spötter sucht Weisheit — vergebens; 

doch dem Geseheidten wird das Verstehen leicht, f) 

7. Alles sich gegenüber hat der thörichte Mann ; 

doch ein BehUltniss der Einsicht sind Lippen der 

Einsicht, g ) 


19, 29. — In oiHSün Stände gegen das Fern. Sing, nichts einzuwenden, 
allein !| wird durch bpi ‘laiBO"' 2 Mos. 18, 26 und i-rnm Rut 2, 8., was mit 
manchen Zeugen gleichfalls auf vorletzter Sylbe zu betonen ist, nicht ge- 
rechtfertigt. Lies aiTOBTl (vergl. Hi. t9, 15. Jer. 2, 19). Auch Jer. 2, 25. 
17, 23. 1, 5. Hi. 26, 12 ticl vermuthlich aus Ligatur im Cursiv l an falsche 
Stelle ; und Jos. 2, 4 schreibe man •jlBStll (vgl.- Spr. 31 , 24). 

d ) Der Vers nimmt sich hier mitteninne ebenso seltsam aus wie 
11, 22. Dass der Gedanke, welcher sich an Vs. 3 anschliesst, gerade 
diesen Ausdruck fand, erklärt sich bloss aus einer Ideenverbindung, die 
zur lexikalischen nächste Verwandtschaft trägt. Und zwar nicht auf dem 
Wege, dass der Mund auch — Hi. 15, 5 ist er Akkus. — , oder die 
Lippe eine nnrü sein kann (Zeph. 3, 9) ; sondern der Thor, dessen Rücken 
die Ruthe trifft, im Vereine mit dem Hüten in 6 führt auf die Vorstellung 
des Rindes (vergl. 26, 3., und mit Jer. 4, 22. Jes. 1, 3). *ia selbst aber,, 
zumal hier beim ~ lang, bedeutet auch Korn, die hauptsächlichste iueCP ; 
und Umkehrung seiner Consonanten ergibt an. — DlEX ist nach der 
Ueberlieferung die Krippe, nicht der Stall. ~a rein ist hier ohne Zweifel 
wie *vp 3 = leer ; nur von dieser Bedeutung kann das Wort im Aram. und 
Arab. die Steppe ßflh) bezeichnen. — Der Spruch besagt : Nichts kostet 
nichts, trägt aber auch nichts ein. Die Weisheit Vs. 3 ist (vergl. Pred. 
2, 13) in alle Wege besser, als die Thorheit, welche ein damnum emergens 
mit sich tührt ; aber so auch, was Gewinn bringt, den anderweiten Vor- 
theilen des lucrum cessans vorzuziehn. 

e) Vgl. 12, 17. Die 1 H. ist schon 6, 19 den Worten nach dagewe- 
sen; hier aber ist der falsche Zeuge Subj. 

I) Wenn der ■pt auch sonst pal wäre, so begreift er doch nicht, 
weil er ein yi, weil es ihm am rechten Ernste gebricht; denn frevler 
und oberflächlicher Sinn dringt niemals in die Tiefen der Erkennlniss ein. 
— Zum Gedanken in 6 vgl. 10, 23 6. ipa ist, da diese Leichtigkeit immer 
besteht, nicht erst gegebenen Falles eintritt, als Parte, zu betrachten, und 
zugleich als Neutr., wie sonst nspj = eine Kleinigkeit. 

g) Mit der Vulo. : (: vade contra virum etc.) erklärt den überlieferten 
Text Ew. : geh grade los auf einen Thörichlen — und doch erfährst du keine 
Einsichts — Worte I allein -um = "'jEb'S führt im Gegenlheile die Bewegung 
vom Gegenstände hinweg (Am. 9, 3. Jes. 1,16), und später Zukünftiges 
kann nicht durch ryp ausgedrückt sein. Richtiger daher Bekth. : geh’ 
fort von ihm , und nicht hast du kennen gelernt ff = wenn du bei ihm ge- 
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Cap. XIV, Vs. 8. 135 

Die Weisheit des Klugen ist beachten den Weg; 
die Thorheit der Narren ist Täuschung, h) 


wesen bist, so bist du vor die Unrechte Thür gekommen. Allein 6 be- 
gründet so die Aufforderung in a, würde dann aber, wenn beizuordnen, 
besser voranstehn ; und es könnte bisheriger Mangel eines Erfolges gerade 
Grund sein, noch länger zuzuwarten. Auch versieht man sich zu 
nicht eben des Obj. Lippe, sondern erwartet zu «kennen lernen» (?) die 
Person selbst oder zu «wahrnehmen» etwa Worte der Einsicht (4, 4). — 
Ta, kein Adv., wird nie mit folg, i verbunden ; denn Rieht. 20, 34 muss 
i ajyo, Wie vorher aayao, geschrieben werden (Jos. <8, 13): also hängt 
srxb vielmehr von dem noch übrigen Satzlheil ab, welcher nunmehr mit 
LXX und Syr. umgekehrt (vergl. Ez. 48, 19. Ps. 22, 16 zu Vs. 32) ia zu 
schreiben ist, — Jegliches (im Einzelnen), Alles (vgl. 13, 16. 28, 6. 26, 10). 
LXX übersetzen : nävxa ivavxla dvdQl atpQOVi, ti.iAa di aigdgoe<og xelXtj 
ooepd ( aocpCiv der Svn.), haben also weiter rsr'is gesehen, wofür ent- 
gegen jenem vorn ia 23, 35 das 2. Gl. 20, 15 einsteht ; der Rückschlag 
hier von nsa auf nn und die Richtigkeit des griech. Textes in a bestä- 
tigen weiter. Anlangend nun die Erkl., so bedeutet Tja eben gegenüber; 
und der Sinn feindlicher Entgegensetzung musste, was hier nicht der fall 
ist, 2 Sam. 18, 13 aus dem Zusammenhang erhellen; auch hat vielmehr 
der Frevler (s. zu 15, 19) die Weltordnung gegen sich (Hi. 20, 21), während 
Hans durch seine Dummheit fortkommt. Von ferne endlich (2 Kö. 4, 25. 
3; 22 vgl. 2, 7) bedeutet genau genommen das Wort gar nicht. Kraft ron 
im 2. Gl. ist Alles gegenüber seinem geistigen Auge, dessen Blick jedoch 
unstet und zerstreut umherschweift (47,24), so dass er aus der Masse 
kein Besonderes herauserkennt. Nicht etwa ist gesagt : dem Thoren ist 
Alles klar (nach seiner Meinung). — Nicht — 'ia, als Wallen, die zu einem 
Ziele treffen. Solche würden eher die Worte sein ; und nyi wäre ein 
unpassendes Attribut. Vielmehr die beiden Lippen bilden zusammen Ein 
■^ 3 , ein GePass, welches, wenn es ran enthält, sie auch zurückhält. Wer 
etwas Kluges zu sagen weiss, redet eben nicht ohne Nolh, sondern be- 
hält seine Weisheit für sich (vgl. 12, 23). 

h) Zweite Gruppe. Am Eingänge stehn nochmals die Weisheit und 
die Thorheit; Vers 8 richtet sich nach dem ersten. Die Weisheit ist 
aber als praktische bezeichnet; und so folgt Vss. 9. 44, dass die Sünde 
Thorheit sei. Indess nicht nur das büssende Bewusstsein, sondern über- 
haupt das belastete verschmäht die Gesellschaft Anderer Vs. 40. Von 
Vs. 9 6 Höher nimmt 42 a die Verbindung wieder auf. Es fragt sich : wer 
oder was ist redlich? Leicht lauscht Einer sich selbst Vs. 42, der Schein 
kann täuschen Vs. 43: darüber belehrt das Ende Vs. 42 6. 43 6 den Sünder 
14a zur Gcnugthuung des Guten. — pan ist nicht intellxgere (Vclg.), 
b’rkmnlniss, (Uhbr.), verstehen (Ew.), so dass er wisse, was er thut, also 
etwa auch eine Thorheit mit klarem Bewusstsein begehe. Vielmehr seine 
Weisheit ist die praktische (5 Mos. 4, 6.), dass er seinen Weg, d. h. sein 
Thun und das daran geknüpfte Geschick wahrnimmt, auf denselben achtet 
(vgl. Vs. 45. 13, 46.); pa so mit dem Akkus, auch 7, 7. Ps. 5, 2. ff. Die 
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Gap. XIV, Vs. 9—10. 


9. Die Zelte der Thoren werden in Busse verfällt; 

das Haus der Redlichen wohlgefällt, i) 

10. Ein Herz, welches kennet den Kummer sein selbst, 
zieht auch in seiner Freude keinen Fremden zu. k) 


Thorheit des bt 52 dgg. besteht wesentlich in Selbsttäuschung, in irrigem 
Ortheil und darum grundloser HolTnung, und zeigt sich am Ende als solche 
(Ps. 7, 45. Hi. 45, 35). 

i) Das 2. Gl. wurde fordern, dass im ersten von Uneinigkeit die Rede 
sei. Verzichtet man aber auch auf den Gegensatz, so können die Worte; 
was Umbr. nach der Veto, schreibt, die Falschen (?) treiben Spott mit Sunde 
(vielmehr mit dem Gesetze ff.), gar nicht bedeuten; und Ew, (:der Narren 
spottet die Schuld) findet sich gemiissigt, doch zuletzt einzuflicken, und fasst 
das Finit, ohne Beweis transitiv. Unter diesen Umständen ist der Text 
der LXX und des Syr., woselbst sich der gehörige Gegensatz ergibt, 
vorzuziehn. Sofern Bast begrifflich sich nicht zum Subj. für eignet, 
hat die Einsetzung eines solchen vor d^bix etwas für sich; und oixlcu 

(.e(TLfcIu>) wird durch Wiederkehr des selben Wortes in b soweit bestätigt. 
Wir lesen natürlich (vgl. oixlai Vs. 44) in 6 den Sing. n*o; das überlieferte 
yo hat auch Jer. 48, 45 sich aus rna abgewandelt, und es lag hier nahe 
(s. 6, 49). Haben ferner LXX und Syr. für yib*' vielmehr tnt*n gesehn, so 
klappt yyi darauf zurück, so dass nochmals die beiden Hälften verbun- 
den sind. Nun könnte sich aber fragen, ob man nicht statt B^blX wegen 
napavöfiiov der LXX, V ) des Syr., eher B'JiK (vgl. 47, 4 gegen 4 4,7. 
LXX) oder tybw (Hi. 27, 7) schreiben solle; allein an diese Frage knüpft 
sich uns die weitere : wodurch wurde das Wegfallen des Stat. constr. 
veranlasst? Kraft des Parall. Vs. 44, und da auch 4 Mos. 45,27 oixlu 
lür bfix steht, schreibe ich denselben ibnst, den Plur. der Uebersetzer 

v " Tjrr 

wegen, die ihn dann auch brachten im 2. GL, indem ich glaube: das 
Wort fiel der folgenden Consonanten ibtx halber weg Erlaubt ist D^bw, 
sofern der Thor Vs. 8 als der praktische bezeichnet worden; und bestimm- 
tere Fassung folgt 44 a nach, um jeden Zweifel zu beseitigen. — Eig. : 
sie entrichten oder bezahlen Schuldopfer, bildlich für Busse, Strafe. Das 
Haus der Redlichen dgg. ist zum voraus yon = ein Gegenstand des 
Wohlgefallens für den, der auch den empfängt (vgl. Mal. 2, 43), 
Jahve (44 , 4. 42, 22. vgl. 40, 32). 

k) Wie schon die Wortstellung lehrt, bildet a eig. einen Satz für 
sich, als abgerissener Nomin. mit Ergänzung. Bb, der Sitz des Bewusst- 
seins, ist nicht Stat. constr. (vgl. 4 Kö. 2, 44) ; und gegenüber vom gew. 
SJSÜTm (4 Mos. 42, 24. Ps. 34, 8. vgl. 25, 47) wird rna (nur hier) durch 
B3t2 na (vgl. auch Hi. 24, 25) bewahrheitet, und erklärt sich ebendaraus 
und aus dem Gegensätze. Dafür r^a 4 Mos. 26, 35 aus dem selben Grunde, 
wesshalb man rras sagt. Irn E. hier liest ma- — Wenn nun die Formel 
4 Kö. 8, 38 objektiv besagt: «cs weiss Jeder, wo ihn der Schuh drückt», 
so wendet sich hier dgg. der Sinn subjektiv, und die Worte haben, dass 
ein Kummer das Herz drücke , zur Voraussetzung ; auch ist durch die 
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Cap. XIV, Vs. li— 13. 

11. Das Haus der Frevler wird vertilgt; 

aber das Zelt der Redlichen sprosset. I) 

12. Es scheint einem Manne ein Weg gerade; 

doch das Ende davon sind Wege des Todes, m) 

13. Auch beim Lachen kann leiden das Herz, 

und Freude enden in Trauer, n) 


Wendung ui ai zu verstehn gegeben, dass der ui ttp seinen Kummer 
für sich behält, Andern ihn nicht mittheiit. Solch stiller Gram dämpft 
auch seine etwaige Freude, dass sie nicht ausstralt, das Herz ihm nicht 
aufgeht, sondern auch für sie er sich selber genügt, ln 6 wird die Ver- 
bindung durch i auch (Hos. 8, 6. 1 Sam. 4 2, 3 LXX) wiederaufgenommen. 
Gemeinhin betrachtet man it als Subj.: nicht mischt sich ein Fremder ff. — 
aber wie kann das so ohne Einschränkung behauptet werden? — oder: 
nicht soll sich mischen (I. — aber woher solch förmliches Verbot (mit xb, 
nicht ix), und wo wäre es begründet? Den Vs. veranlasst der vor. Bei 
Darbringung des DtöX stand kein Opferschmaus zu halten ; brachte Einer 
dgg. eil» oder rrrin (3 Mos. 22, 29 •jjjrt), so wurden zum Freudenmahle 
Gäste eingeladen (5 Mos. 33, 19. 1 Sam. 9, 22). Aber also hängt diese 
Theilnahme des Fremden nicht von seiner Bestimmung ab ; und verboten 
war vielmehr die Analogie des Gegentheils, nemlich sich allein zu freuen 
(Joseph, jüd. Kr. VI, 9, 3). 

l) Nachdem der Gedanke Vs. 4 0 so mitgenommen worden, knüpft 
sich Vers 4 4 eng an die Aussage Vs. 9 und gibt ihren Belang an. Die 
Subjekte des 44. Vs. werden hier umgestellt; Vs. 42 kommt, indem die 
Verbindung mit 44 b unterhalten wird, der Weg Vs. 8 wieder zur Sprache. 
»Zelt» und «Haus» stehen für ihren Inhalt: die Familie und das Hauswesen; 

in o herrscht das Bild vom Wässerlein, so erschöpft wird (<X*j’)i > n & 
dasjenige des Baumös. — Vgl. 42, 7 b. Jes. 27, 6. 

m) Zu a vgl. 42, 45. 46, 2. -ntt ist gen. comm., diessmal jedoch Mask. 
Also gilt das Suff. Fern, in 6 statt des’Neutrums : das Ende davon, nemlich 
dieses (irrigen) Meinens, dem er Folge gibt. — Nicht: Wege zum Tode, 
sondern (verschiedene, alle möglichen) Gestalten oder Arten des Todes, 
d. i. überhaupt des Verderbens (vgl. 2 Mos. 40, 17). J)er Vers kehrt un- 
nützer Weise zurück 46, 25., wo LXX wie hier tig TtvSfxeva ridov (?£*£?)■ 

n) Den Gedanken hier erzeugt die Vorstellung (Vs. 40) eines beküm- 
merten Herzens, dem eine Freude wird. Der Manu Vs. 42 ist der Narr 
(42, 45), dem das Lachen eignet (Pred. 7, 6); der Anschein aber, welchem 
hier das Innere nicht entspricht, ist wie“42o ein günstiger, und erwünsch- 
ter Anfang lauft 42 6. 43 6 in ein schlimmes Ende aus. — Das Gegenstück 
zu a stellt Pred. 7, 4. ln 6 verbindet den Vs. mit 42 6 äusserlich rnritt. 
während -pn 42 a den 44. nachzieht. Man beachte, dass der 2. Mod. 
nicht das Thatsächliche, Wirkliche, sondern Mögliches setzt: ein Sinn, 
der auch in 6 noch fortwirkt. Wie sich von selber versteht , muss 
lEtt tmrati abgetheilt werden. Wenn die steife Consequcnz der Punktirer 
Jes. 47, 6 nach 27, 40 normiren mochte, wieviel mehr nach den Conso- 
nanten im vor. Vs. die gleichen hier (s. auch zu 43, 4 4 und 27, 47.). 
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138 Cap. XIV, Vs. 14—17. 

14. Seiner Wege ersättigt sich, wem verschroben das Herz, 

aber an ihm sich ein guten Mensch, o) 

15. Der Einfaltige glaubt jedem Worte ; 
der Kluge aber achtet auf seinen Schritt, p) 

16. Der Weise scheut sich und weicht dem Unheil aus; 

der Narr fahrt zu und ist dabei sorglos, q) 

17. Der Zornmllthige begeht Thorheit; 

aber ein Mann der Ueberlegung bleibt ruhig, r) 


o) Noch hier steht verdientes Geschick (Vss. 9. 1t), die Folge von 

etwas Vorhergegangenem (Vss. 12. 13) in Hede. Den Sinn von ;b j-o 
entscheidet weniger die Aussage über dieses Subj., als der Gegensatz. 
Mit dem Ausdrucke 12, 8 ändert sieb auch der Begriff. Hier ist ;b ■= 
Gesinnung (vgl. Ps. 44, 19), und intrans. Parte, wie Mich. 2, 8., 
*Yid Jer. 47, 13; ib l'ü ist. «wer das llerz nicht auf dem rechten Fleck 
hat.» Vgl. übr. 12, 14. — ln ••'byo gebt das Suff., da die Person zu den 
Wegen des Andern keinen Gegensatz bildet, nicht wie z. B. 1 Sam. 17, 22 
auf das Subj. zurück , sondern, was ohnehin zunächst liegt, auf den jid 
J?. Nicht usr, als wenn er seines Fleisches sich sättigte (Hi. 19, 22), 
sondern «von dem, was an ihm als dem Substrate haftet» (vgl. Sach. 11, 13): 
am befriedigenden Anblicke seines Schicksals (C. 29, IC. Hi. 22, 19. Ps. 
38, 11. 37, 34). Er sieht sich satt an demselben (Jes. 33, 11), der essen 
muss und dem schlecht schmeckt, was er eingebrockt bat. — Die nicht 
sonderlich schweren Worte sind von jeher missverstanden, Ibn E. denkt 
an nbs Blatt! Ix. erklärt: NT' -b bsaffi; Levi b. G. ergänzt tc«; 

Andere ändern. 

p) Dritte Gruppe. Vers 8a kommt in 15 6 wieder zum Vorschein; 
und die «Weisheit des Klugen» Vs. 8 wird hier in «der Kluge» Vs. 15 
und «der Weise» Vs. 16 auseinandergenommen. In Rede stehen Vss. 
15. 16 Kluger und Thor, Vs. 17 Thorheit und Ueberlegung; Vers 18 ver- 
einigt die Abstrakta und ihre Träger, und kehrt so durch die Subjj. zu 
Vs 15 zurück. Die Siebenzahl zerfallt in vier und drei. Den 19. Vs. 
bindet an Vs. 18 Gegensatz der Begriffe sich beugen und Krone tragen; 
Vs. 20 sodann treten si und an dem ji und sei Vs. 19 gegenüber, und 
Vs. 21 wiederholt sich ■STS'ib- - Vs. 15. Statt Andern blind zu glauben, 
sieht der Kluge selbst zu, bevor er einen Schritt thut, ob derselbe rath- 
sam: was übr. nicht wie 8 a in sittlicher Beziehung gemeint ist. — LXX 
haben sich in 6 natib een 1 ’ herausgeklaubt. 

q) Vers 16 schliesst an den 15. die Folge an: «Ist da der Weg nicht 
sicher, so u. s. w.» Es entsprechen sich 13 a und 16 6. Zur Erkl. ziehe 
man 22, 3 (27, 12) bei, namentlich für - 011 ":, statt dessen EXX und die 
Aram. ohne Nolh a’irrra vermulhet haben, reu steht gegenüber von 
XI«, wird aber nachgesetzl, weil der Narr wahrend seines “esm sorglos ist. 

r) Gemeiniglich nun ober ordnet sich «ciTn zu rnps, und wird vom 

Gemüthe gesagt, das in Wallung gerathend seine Verfassung Übertritt, = 
excandescere. Diese Bedeutung: sichereifern, welche man auch Vs. 16 
geltend machen wollte, besser: aufbrausen, führt den den 17. Vs. 
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Cap. XIV, Vs. 18-21. 

18. Die Einfältigen eignen sich Thorheit zu; 

die Klugen aber sammeln zu Haufe Einsicht, t) 

19. Es beugen sich die Bösen vor den Guten, 

und die Frevler an der Pforte des Gerechten, I) 

20. Auch seinem Nächsten ist missbeliebig der Arme; 

doch die den Reichen lieben, sind zahlreich. 

21 Wer seinen Nächsten verachtet, sündigt; 

wer aber gegen Arme mitleidig, Heil ihm. u) 


herbei. — Nicht gerade: der Jähzornige, sondern «wer schnell auffahrl» 
(Umbr.), also eher zornmüthig, Gegensatz von f'CX “px Vs. 29. — Die 
Punkt. X3® 1 ' (vgl. Vs. 20), den nrana tTW im bösen Sinne fassend (Ps. 37, 7., 
vgl. aber Spr. 5, 2. 3, 21), gewährt zu a weder Gegen- noch Seitenstiiek. 
Von vorn wahrscheinlich — und durch Vs. 29 wird es bestätigt — bildet 
der Ueberlegende den Gegensatz zum c^BX—iSp, und so souji denjenigen 
zum thöricht (übereilt) handeln; hiemit fällt suip des Taug, (nemlich: den 
üeberlegenden der Thor) zur Seite. C. 26, 28., wo gleichfalls iros*i gegen- 
übersieht, bietet weiter keine Hülfe; nVlX zu ergänzen, reicht auch nicht 
aus, da joip zu mer’ keinen gehörigen Gegensatz liefert; und kb:« (vgl. 
Jes. 63, 9) der LXX (: .vo/U« vxoqeget) scheint vollends unbrauchbar. 
Man hat • ( x;p zu schreiben, von 1X12 = w °her ii-1 Frieden, Ruhe, 
und ■pxtj, oder wenigstens mit diesem Sinne totp auszusprechen, sofern 
aus ixs auch (n:x) B5X5S hervorgieng. Richtig clcr Svr. 

sj Der Spruch soll nicht besagen, die Thorheit vererbe sich, als hätte 
der Einfältige auch immer einen Thoren zum Vater. Vielmehr auch der 
Unverstand eignet sich das Homogene an und nimmt an Wachsthum zu, 
indem er von der Erscheinungswelt sich schiefe Ansichten bildet und 
irrige Urtheile fällt, die in seine geistige Substanz übergehen (vgl. Umbr. 
z. d. St.). — htb] Umgeben, umringen gibt hier keinen Sinn , sich krönen 
mit — (Umbr.) bedeutet das Wort nicht ; und -JiSl ist hebr. “WSIr UXX 
[■■xQarrjaovatv) denken an umfassen, urnspannerr (mit der Hand); also aber 
wird man iitoTtepOfiat und andererseits J Ui.il£a — vergleichen 

dürfen: sie bringen zusammen , häufen auf. Der Svr. :' w sie theilcn, nach 
fitQiovvrau des ersten Gl. 

t) Dogmatischer Satz nach Art wie 13, 9. 22. Imper. (Eicuel) ist u-ns 
so wenig wie lina Vs. 18; kein l.eser konnte das Wort so verstehn. — 
■nsa dürfte, W'enn nicht Plur. statt des Sing. (vgl. z. B. 1 Mos. 49, 4) Du. 
sein an der Stelle von «pji, weil hohe Tliüre eines grossen Hauses in 
Aussicht genommen ist. Vgl. übr. mit 1 Sam. 2, 22 aus den Inschrr. von 
Ipsambul “irp**3 PlTB “133 und Xen. Cyrop. VIII, 1, 6. 3, 47. 6, 14. 

* u) Der Spruch Vs 20 findet sich auch Meid. III, 400 ; im Uebr. vgl. 
19, 7. Sir. 12, 8. 9. 6, 7—11 und weitere Parallelen bei Umbr. In der Regel 
hat der Arme gar keinen Freund; und Derjenige, welchen er ln seiner 
Armuth gewinnt, wird ihm treu bleiben. Also ist der frühere Freund 
gemeint vor der Verarmung, und öi als Parle, ist zeitlich dehnbar, josj 
ist nicht bloss hintansetzen, verachten, aber hier auch nicht eig. hassen. 
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Cap. XIV, Vs. 22-23. 

22. Sollt’ es ihnen nicht schlimm gehn, die da 

Schlimmes sinnen? 

aber Liebe und Treue ihm, der Gutes sinnt, v) 

23. In aller Muhe liegt ein Ueberschuss; 

aber leeres Geschwätz fuhrt nur zur Minderung, w) 


sondern einen nicht mögen (Mal. 4, 3. 5 Mos. 24, 48). — Der Weltlauf Vs. 20 
wird nun Vs. 24 dem sittlichen Urtheile unterstellt, ra bedeutet nicht 
beachten, vernachlässigen; und kraft des 2. Gl. ist ein gemeint, welcher 
hulfsbedürftig (LXX: Also schliesst sich der Vers enge an den 

vor. an ; der Verächter hier kommt, da das Verhältniss ein gegenseitiges, 
mit dem S“i Vs. 20 überein. — Zu o vgl. 44 , 42., für pnfra28, 8., zu T*Tt064 
46,20. Das Q'ri ena [ die Frommen, welche Unterstützung vielleicht nicht 
brauchen', wird von keiner Vers, bestätigt. 

vj Vierte Gruppe. Den neuen Anfang bezeichnet emphatische Frage: 
das Stück scheint gleichfalls in 4 + 3 Vss. sich zu sondern ; und der erste 
ruft den 49., mit welchem die vor. Dreizahl anhob, zurück. Der Um- 
stand, dass mn auch pflügen und schweigen bedeutet, führt die zwei GH. 
Vs. 23 herzu ; Vs. 2t aber nimmt der Verf. die Antithese wieder aul, 
welche er seit Vs. 49 verlassen hat, und das scheinbare Krönen 49 6 
veranlasst die Wendung in a. Wie ferner Vs. 22 das Schicksal, paralle- 
lisirt er Vs. 25 das Thun; rrox taucht hier auf von dorther. Gott und den 
König (s. 24, 24) endlich ordnen die drei letzten Vss., zwei und einer, 
zusammen ; und zwar tragen die Vss. 26. 27 beide an der Spitze die 
«Furcht Jahve’s», wodurch sie sich noch enger vereinigen. — In Hin- 
sicht auf das Präd. in 6 ist lyrr zu beanstanden , auch wenn man nach 

Hi. 45, 34 vielleicht richtiger ®n“> läse ; der erste Mod. , aber nicht Qal 
(Ps. 58, 4 ), würde wenigstens erfordert , ohne dass er gleichwohl mit 6 
sich gehörig ausgliche. ' Wenn nun in zweiter Uebersetzung LXX und Syr. 
©T< tt'.bn ausdrücken , wie Ps. 44,4 zu lesen sein dürfte, so wird die 
Meinung von : werden sie's nicht ftihlen durch stlbn wirklich ausge- 
sprochen ; und so gewinnen wir Anspielung an yi und damit die Recht- 
fertigung, welche in der nachdrücklichen Frage selbst liegen muss. So 
hat man auch Hi. 36, 46 zu schreiben, und sahen LXX Jes.47, 44, 

Andere Jes. 44, 42 (vgl. 2 Thess. 2, 3) nntl; während 4 Kö. 40, 49 umge- 
kehrt citri für ©Ki -das Richtige sein wird. Verderbniss dgg. von n un- 

mittelbar in n scheint nicht vorzukommen. — wr ist 2. Mod. von ys“i 
Jer. 44 , 46 , Plur. zu yyi Hi. 20, 26, =in Übeln Zusland gerathen oder sich 
darin befinden. Das Subj. anlangend, würde die Bedeutung des Parte, 
zwischen Pflüger (Hi. 4, 8) und Schmied, machinator (Spr. 3, 29) schwanken ; 
vermuthlich also wurde dasselbe vom Spracligcbrauche nicht beliebt, und 
wir lesen nach Ez. 24, 36 in beiden GH. ■rinn. — Zur Constr. in 6 vgl. 
43, 48. Sie werden Gegenstand sein (vergl. 35 6) von Liebe und Treue 
(Ps. 64, 8), von Gott her (Ps. 43, 3. 4 Mos. 32, 44): «an Lieb' und Treu 
geht ihnen nichts ab« (im Liede Luthkrs). 

w) Die Bedeutung pflügen führt auf •j'axs (* Mos. 3, 47) ; die Entge- 
gensetzung der Aussagen ist die gleiche wie 24, 5 (44, 24). — Falsch LXX • 
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Cap. xrv, Vs. 24-25. Ul 

24. Die Krone der Weisen ist ihre Klugheit; 

das Prunken der Narren ist — trunken, x) 

25. Seelen rettet ein wahrhafter Zeuge; 

wer aber Lügen bläst, solche vertilgt, y) 


ass-Vsa ; die Präp. a verlangt ein sachliches Wort (Ps. <9, 12) wie «Rede 
der Lippen», was im Sprachgebrauche soviel wie «leeres Geschwätz» be- 
sagt (Jes. 36, 5. vgl. Hi. 11, 2. 13, 3). Die LXX bieten statt dessen folge- 
richtig : 6 dl rjdvt; y.al dvdlyrjrog = (ln "ncOl 7p (s. zu Vs. 22). 
Der Syr. dgg. macht, offenbar von LXX abhängig, in erster Uebersetzung 
dieses Subj. zum Präd. für tTPBtsa Tpl ; in der 2. scheint er sich für a 
*Ein hTP— herausgeklügelt zu haben. 

x) Gemäss dem hebr. Texte würde der Weisen Krone ihr Reichthum 
sein. Allein auch ganz abgeselm von der Frage der sittlichen Zulässig- 
keit, mangelt dieser Aussage die einleuchtende Wahrheit z. B. des Spru- 
ches 20, 29. Ihre Krone darf nichts sein, was ihnen zufällig anhaftet, oder 
auch — abgeht, wie seit dem Tode R. Eleazars (Sotha IX, 15). Hätte der 
Schreiber daran gedacht , wie einst Thaies den Ertrag der Oclbaume 
pachtete, selbst dann lag es naher zu sagen, ihre Lebensklugheit, durch 
welche sie zu Reichthumc gelangen können, sei ihre Krone oder Zierde ; 
in der praktischen Einsicht, welche sich dem Weisen, wenn er will, von 
selbst ergibt, kommt die Weisheit zur Erscheinung und Geltung, ehren- 
voller Ausdruck der Weisheit in den Augen der Welt ist die Klugheit. 
Nicht von den Weisen, von den Reichen etwa wäre der Satz auszusagen 
(vgl. 18,11); LXX, welche xavov gyla übersetzen — 3t avovpyoq entstand 
erst aus der Verbesserung -t X oüroj — haben B'STS gesehn; und ihren 
Text bestätigt, da prffiS ein Syn. von rrasn ist (8, 12), in 6 nbltt, gleich- 
wie diess auch die Abhängigkeit des Satzes von 18 6. Es konnte 13 wie 
z. B. von ‘r'i'a Sir. 33, 9 in uj verderben, und der Fehler hängt zusammen 
mit der Umsetzung, so dass der Fall mit jenen Jer. 17, 9. Jos. 6, 18 über- 
eintrifft. Den ersten Anstoss aber zum Verderbniss gab, dass für ena“® 
eben geschrieben stand, freilich wie Hi. 5, 13 und wie RiB Spr. 7, 8. 
— In b trägt das Subj. kein Suff. ; das erste riViX entspricht dem Präd. 
in a, der Krone. Nun wissen wir; Narren sind nicht gescheidt; das 
steht hier aber nicht zu sagen. Während die übr. Verss. wenigstens 
verschiedene Wörter wählen, setzt das Targ. ii WTYfiaitj = -ffenrr, der 
Witz liegt im Wortspiel, in der Gleichheit der geschriebenen Wörter 
(vgl. Jer. 13, 12 und Rieht. 7, 13 die Anspielung auf ms-ü eni-M>ä Geklirr 

•T ! • t 

des Verschlusses der Thore). Lies rfex = , eig. Schrecken , (Respekt, 

den man Andern einflöst,) Hann Eigenliebe , hier wohl das Einherprangen, 
das Ansehn, welches der Thor sich gibt; solches Gebahren ist «Thorheit,» 
weil übel begründet und zweckwidrig, da es nur lächerlich macht. Die 
Griechen, bemerkt Scucltrns, hätten ähnlich sagen können; naxvTrjg 
dvorjuav xay.vztjq, im Deutschen würde sich ertragen lassen: das Dick- 
thun der Narren ist dick dumm. 

y) Ohne Einschränkung gesagt, ist -*pv xfjv awacu (Luc. 6, 9) 00m Tode 
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142 Cap. XIV, Vs. 26—27. 

26. Die Furcht Jahve’s ist ein fester Verlass; 

und seinen Erbauern wird er eine Zuflucht sein, r) 

27. Die Furcht Jahve’s ist ein Born des Lebens 

zu entgehu den Fallstricken des Todes, a) 


retten , nicht bloss ix xaxiZv (LXX), und gemeint ist hier : falsch auf den 
Tod Angeklagte. Die Wahrheit bezeugen kann man auch Einem zuin 
Tode; verstanden wird unter rrsst IS zunächst derjenige, welcher sich 
nicht dingen lasst falsch auszusagen (vgl. 2 Mos. 23, 1 ). — «Der die Lüge 
bläst» (6, 19) in ft steht dem wahrhaften Zeugen gegenüber, ist also Subj., 
und in den Uebersetzungen der LXX (ixxalei di y/evdq düXio g), der Vulg. 
und des Svr. wird das wirkliche Verhältniss umgekehrt. Mag man na“ra 
aber für das Subj. oder mit dem Taug, als Präd. ansehn, es lässt davor 
grammatisch sich weder c^st (17, 4 71 noch aus ans (Svr.) ergänzen, durch 
Wiederholung aber von rnS 1 ’ entstände Tautologie statt eines Gegensatzes 
zu a. Ew. findet hier eino Abwechslung des Spruches 12, 17: (er ist) 
eine Täuschung, d. i. bei Gefahr unzuverlässig. Allein erfordert wird eben 
eine Antithese zu V’Xa, und diesem gegenüber ist das Präd. in 6 wahr- 
scheinlich ebenfalls ein Parte. ; dann aber wird rrs"ra (nemlich met?) zu 
schreiben sein. Hinblick auf n^on riix Vs. 24 (vgl. Vs. 8) konnte das 
nahe liegende Verderbniss nur fördern. 

s) Vers 26 tritt auf das religiöse Gebiet über, welches der vor. be- 
rührt hat ; denn die Gottesfurcht ist es, welche vor der Sünde des falschen 
Zeugnisses und des Mordes (s. zu 1, 12) bewahren müsste. — Der über- 
lieferte Text besagt (nicht : auf die Gottesfurcht ist — sondern :) in der 
Gottesfurcht besteht oder wird wirklich ein fester Verlass, a ist das essen/, 
vor dem Subj. (Jes. 26, 4. 57., 6., s. zu Jes. 28, 16); die Furcht Jahves ist 
etwas, worauf man sich verlassen kann. Nun mangelt aber dem Suff, in 
rn!> Beziehung ; denn ad hoc aus der Gottesfurcht den Gotteslürchtigen 
zu destilliren geht nicht an, und aus 5 Mos. 14, 1 folgt noch nicht, dass 
•Söhne Jahve's» wie «Söhne Gottes» oder «des lebendigen Gottes» (Hos. 
2, 1) als bestimmter Begriff ausgeprägt wurde. Also lesen wir vaalfl = 
seinen des nana Erbauern, so dass derselbe wie eine Burg oder ein Thurm 
vorgestellt sei. Zwar nana ren sagte man schwerlich, der Begriff des 
Obj. ist hiefür allzu abstrakt ; und auch :r nana kommt anderwärts nicht 
vor. Ferner ist dgg. Tr*Vrra Sprachgebrauch Rieht. 9, 51., wird in der 
Weise unseres Vs. C. 18, 10., mit nona neben sich Ps. 61, 4 bildlich ver- 
wendet ; und «bauen» einen Thurm (Jes. 5, 2) versteht sich zum Voraus. 
Allein rrnna TS 21, 22 scheint für tr nana zu beweisen; und es reicht 
hin, dass bei nana der Verf. an einen Thurm oder ein ähnliches Bau- 
werk gedacht habe. — Jes. 54, 13 dgg. hat es bei Tjrn sein Verbleiben, 
nvpl im möglichen Falle von Gefahr. 

a) Mit ihrem xpogzay/ua xvpiov drücken LXX vermuthlich ntV rrrn 
aus. Wenn dieser Text aus 13,14., wo zwar vo/uog , so kann unsere 
hehr. Lesart aus Vs. 26 geflossen sein. Allein ob der Verf. wohl in dieser 
Art den Weisen nnd Jahve auf Eine Linie stellen mochte? 
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Cap. XIV, Vs. 28—30. U3 

28. Auf des Volkes Menge beruht des Königes Hoheit; 

aber mangeln die Leute, so siecht der Scheich, b ) 

29. Der Langmlithige hat Vernunft viel; 
wer aber jähen Geistes, steigert Thorheit. c) 

30. Leben des Leibes ist ein gelassener Sinn ; 

aber Beinfrass ist Leidenschaftlichkeit, d) 


bj Parallel mit -ria, ist pn Neubildung aus dem Parte, ■jm (s. zu 
Ez. 8, 47), dessen Plur. fast allenthalben DTÄo neben sich hat. Hiernach 
die vier Verss. , Ibn E. Ja. Kiucui im lib. rad. ; und auch jener syr. 
Eigenname 4 Kö. 44, 23 wird, da das Aram. Formen wie ftTS. qian, 
liebt, ith auszusprechen sein. Anderwärts jedoch existirt nur pn Schwind- 
sucht, welches mit der Venet. Levi b. 6. und Umbr. auch hier geltend 
machen. Mit der Annahme, dass ein Wortspiel beabsichtigt wurde, erklärt 
sich der Ersatz von -jbn durch eine ungebräuchliche Worlform, welche 
zweideutig ; ferner trennt *pn leiblichen Zusammenhang (nsb) und lässt 
äusseres Ansehn (vgl. fu l j >3 3 Mos. 23, 4d) und Umfang (vgl. —nst) ein- 
schwinden. — i in iu wie 4U, 44. 43, 3 = Einsturz. Wo als Unterlage das 
Volk fehlt, bricht der stolze Bau der Königsherrschaft zusammen. 

c) Die letzte Gruppe knüpft, indem der Verf. sein Geschriebenes 

überliest, an Vs. 47 an. Wie zur innern Beschaffenheit Vs. 29 sich die 
Wirkung Vs. 30 ordnet, so reiht an gegensätzliches Thun Vs. 34 sich 
entsprechendes Schicksal Vs. 32. In der nun folg. Dreizahl lauft die Gruppe 
wie die vor. aus auf den König; das parallele yin — -jfea Vs. 28 rückt 
hier in zusammen. Des Volkes {asb Vs. 28), wodurch diess 

gross werde , gedenkt der vorhergehende Vers , woselbst zu jenem rwüt 
Vs. 25 nun auch noch non (ein anderes!) aus Vs. 22 wiederkehrt. So 
wird auch wahrscheinlich, dass die Vernunft Vs. 29 die Weisheit Vs. 33 
herbeiführt (vgl. paj); vernünftig ist dort die Langmuth, und desshaib 
«ruht» hier die Weisheit. — Vgl. Vs. 47 und ßpotdvg sig 6gyr,v Jak. 4, 49 
und zum Präd. 2 Sam. 23, 20 ; r. (Snat) Langmuth bedeutet auch geradezu 
Vernunft. — CHS) hier an der Stelle von mW' Vs. 47. top" 1 42, 23. 
iertn 43, 46 erklärt Winer, die Fassung Uhbr.'s erläuternd, hommurn oculis 
exponere, prae se ferre, declarare; und so auch Rosenh. Ew. dgg. mit Ja. 
(vgl. 3, 35); bebt sie auf vom Boden, um sie sich anzueignen; allein er 
hat die Thorheit schon, oder vielmehr sie ihn. Parallel mit der Wurzel 
22“i (vgl. 5 Mos. 2, 40) und mit j-rasn synonym (Ez. 24, 34), ist das Wort 
Gegensatz von Vwan (Ibn E.): das «erhöhen» (Vueg. Venet.) oder «mehren» 
(Taug.) drücken mit dem Syh. LXX treffend durch ioxvQÜg {clcpgoiv) aus. 
Die zornige Aufwallung selbst ist eine graduelle Steigerung seiner thörichten 
Wesenheit. 

d) Die Aussage des 29. Vs. wird hier gerechtfertigt. Als der rtsop 
gegenüberstehend ist reih (ai) nothwendig wie 45,4. Pred. 4 0, 4 Gelassenheit; 
ttBTsrm sanfte Seele, freundlicher Geist lesen wir auf der zweiten Inschrift von 
Malta und der 4 4 . karthagischen. Den Plur. in BHC2 zog der Plur. des Stat. 
constr. nach sich (vgl. Jes. 42, 22 mit Vs. 7, und Jer. 42, 8. Ps. 65, 4 etc.). 
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144 Cap. XIV, Vs. 31—33. 

31. Wer den Niedrigen bedrückt, beschimpft seinen 

Schöpfer; 

wer ihn ehrt, schenkt dem Dürftigen, e) 

32. Durch seine Bosheit wird der Frevler gefallt; 

aber auf seine Unschuld vertraut der Gerechte, f) 

33. In einem verständigen Herzen ruht die Weisheit, 

aber im Kreise der Narren thut sie sich kund, g) 


— Zu 6 vgl. 12, 4. PtSOp ist übr. nicht der Neid (Rosesm. , welcher Horat. 
epp. I, 2,87 beizieht), hier auch nicht Eifersucht (Ew.), sondern «im All- 
gemeinen leidenschaftliche Heftigkeit, wie Hi. 8, 2» (Umbr.). — Unrichtig 
übersetzt, findet sich der Vers auch Meid. III, 125. 

e) Abgewandelt kehrt a zurück 17,5., mit dem 2. Gl. stimmt 19,17 a 
überein. — Ein Solcher kränkt die Ehre Gottes , der auch den Armen 
geschafTen hat (22,2. Hi. 34,15), in diesem seinem Geschöpfe. — Da 
Tia»a wie rpn thatsächhches Thun ausdrücken wird , nicht = wer ihn • 
innerlich ehrt oder -ihn ehren will, so bildet pn nebst Ergänzung das Subj., 
ist dann aber wahrscheinlich nicht als erster Mod. wie ;pn gedacht (“ ( 3 'n 
oder prt), sondern wie 49, 17 Parte. 

f) ln Erwägung des 2. Gl. versteht Rosen»., nachdem er sua praviiate 
übersetzt hat, ns*! lieber vom maltun poenae ; und so Ew. : in sein Un- 
glück (gestossen wird der Frevler j, was irsia wirklich heissen konnte 
(2 Sam. 46, 8). Diess ist jedoch ein unbekannter Sprachgebrauch, und 
2 Sam. 15, 14 stüsst ein Frevler vielmehr das Unglück herbei; auch hat 
nm allein schon einen erfüllten Begriff (Ps. 36, 43. 62, 4. 56, 44), und die 
Verss. sämmtlich haben als das malum culpae gedeutet. Nun aber hat 
man auch mit LXX (: cv rjj eavxov öoiöttjti ) und dem Svr. (auch hinter 
Vs. 35) tena zu lesen, wofür erst jene irrige Auffassung von njl das mit 
ihr solidarische wmn erzeugt hat. Der Gerechte sucht Schutz bei seiner 
Unschuld, verlässt sich auf sie (Hi. 4, 6. Ps. 7, 9. 26, 1). Trotz Ps. 17, 7., 
wo die Beziehung ?ja aus dem Zusammenhänge erhellt, kann np'n nicht 
absolut stehn, ist noch nicht was nuia (Rieht. 18, 7. vgl.Spr. 28, 4), und a 
hinterher scheint Grund oder Ziel der non einzuführen (Jes. 30, 2. 3. 
Ps. 2, 42). Endlich wessen getröstet sich wohl beim Sterben der Fromme? 
Ibn E. meint: Jahve’s beim Tode des Frevlers 1 Ja. : der Hoffnung, einzu-, 
gehn in den Garten Edens. Allein der Spruch trifft in frühere Zeit, als 
da man eine Auferstehung oder an Unsterblichkeit glaubte. 

g) Da a»p seinen Gen. im Plur. führend hier nicht Brust, sondern 
Mitte, Kreis bedeutet, so nöthigt auch der Parallelismus nicht, "paa gegen 
4 Kö. 3, 12 (vgl. 9 und oben Vs. 40) mit Vulg. und den Aram. für den 
Gen. zu halten. Die Weisheit ist nicht gedacht als sich in das Herz 
herabsenkend fcs nn3 z. B. Jes. 44, 2), sondern ruht in demselben 
schweigsam (10, 14. 12, 23. — vgl. 1 Sam. 25, 9). Die Thoren aber locken 
sie hervor, weil der Weise nicht umhin kann ihnen zu widersprechen; 
und nun hebt sie sich scharf von ihrem Gegentheile ab (Pred. 2, 43), und 
wird als das was sie ist offenbar (vergl. Hi. 29, 24 f. 2 Petr. 1, 49. 2 Cor. 
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Cap. XIV, Vs. 34-35. - Cap. XV, Vs. 1. 

34. Tugend hebt ein Volk empor; 

aber der Gemeinden Schimpf ist die Sünde, h) 

35. Des Königs Gunst hat ein wackerer Diener; 

aber sein Grimm trifft den unbrauchbaren. ») 
XV, 1. Eine sanfte Antwort stillt Entrüstung; 

aber spitzige Rede macht aufllammen Zorn, a) 


42, 9). Mit LXX, welche in a ltijx rtC3 2 bs (vgl- 24, 26) berauslesen, 
setzen Aq. Tbeod. Syr. vor smn die Verneinung ein ! Die Vulg. spricht yi-i'm 
aus : erudivit, aber wen ? Das Targ. endlich ergänzt nVlX. Aber wie 
konnte das Wort, wenn ursprünglich, wegfallen? Auch steht im Sinne 
von vorgebracht, verkündigt werden Niphal nicht als Passiv von Hiphil (Hi. 
26, 3) ; offenbar aber als das, was sie ist, wird unter Thoren die Thorheit 
eben nicht. Für den angesprochenen Sinn würde die ganze Rede anders 
gewendet sein (vgl. 42, 23. 43, 46. 45, 2); in Wahrheit steckt die Spitze 
des Spruches im Doppelsinne von aip, welches sonst auch mit zb syno- 
nym ist. 

h) Die Beziehung, wiefern Tugend ein Volk emporhebt, erhellt als 
erfahrungsmässige Wahrheit und so auch aus dem Gegensatz in 6; novt 
bedeutet diessmal wie öfter ehren. — iGt“T (LXX, Vulg. Syr.) ist blosse 
Vermuthung Solcher, die sich des aram. “ton — Targ. : sotten — Hi. 6, 44. 
Spr. 28, 22., woselbst die Anm., (vgl. Spr. 25, 40) nicht versahen, ünser 

Wort hängt mit — Neid durchaus nicht zusammen, indem Letzterer 
vielmehr zu “ron Liebe ebenso die Kehrseite bildet, wie Zomeifer zu Lie- 

besgluth in riNJp. welches Vs. 30 bei Meidani mit übersetzt ist. 

Wie von jj* Jls. , indem der Zischlaut gern vor die Muta rückt, nen 
vermuthen, so kommt “ion Schimpf, Vorwurf von y>. (V ^ zerkratzen ff; 

> 

man sagt von der Ehre, dem guten Rufe : (_£tXä. (Harir. p. 466) wie 
auch (Meid. III, 48) vgl. maledictis lacerare. Schliesslich bringt noch- 

mals Sache und Gegensatz mit sich, dass hier nicht eig. Gerechtig- 
keit, sondern Rechtschaffenheit, Tugend bedeutet (vgl. 4 Mos. 20, 4). — Den 
Vers hat auch Meid. (III, 325), miseros facit der Vulg. ausdrückend. 

ij Wegen des Königs vergl. 46, 43. las im Dienste des Königes ge- 
dacht ist nicht ein gewöhnlicher Knecht, sondern ein hoher Diener. — 
Eig. : er ist sein Grimm, d. h. Gegenstand seines Grimmes (vgl. z. B. 44, 4). 
Durch Attraktion richtet sich das Geschlecht der Cop. nach dem Präd. 
(4 Mos. 34, 8. Hi. 45, 34. Mlth. 3, 5). Im 2. Gl. scheinen LXX mit rfj di 
iavzov evorgocfila äcpcupeirou äuuiav frei vermeintliches “TW lrnhyi 
tteü (vgl. zu 22, 8) zu übersetzen ; der Syr. indess denkt an ntrs. 

a) Indem wir den letzten Vs. dieses Cap. zum folg, ziehn (s. dort- 
selbs! die Anm.), bleiben 32 übrig, durch 8 theilbar in 4 Gruppen. Zählt 
der erste Stufenpsalm sieben Vss. , so .der 2. ihrer acht ; denn , führten 
je sieben Stufen zu den Thoren des üussern Vorhofes (Ez. 40, 6 [LXX], 
Hitzig; Spruche Sal. 40 
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Cap. XV, Vs. 2-3. 


2. Der Weisen Zunge spricht trefflich Einsicht; 

aber der Narren Mund sprudelt Schlimmes, b) 

3. Allerorten sind die Augen Jahve’s, 

schauend auf Böse und tiute. c) 


22. 26), so deren acht jedesmal zu dem innem (a. a, 0. Vss. 3t. 34. 37) ; 
wie man aber erst durch den aussern zum inneru gelangte , so gehn 
auch hier Cpp. 13. 14 die Gruppen zu 7 Vss. voraus. Die fernere Rede 
wird da und dort durch das bisher Dagewesene bestimmt und spinnt sieb 
vielfach eben an ihm weiter. Von vorn in Gruppe a über Rede selbst 
ergehend (Vss. 1. 2. 4), knüpft sie an 14, 29. 30 an ; ihr erster Vers hängt 
durch rren = rres mit 14, 3S noch zusammen ; der letzte pflanzt den 
fT4T'"pX“i auf gegenüber vom "j^a— px"i am Schlüsse oben. Den 3. Vs. 
erzeugt jenes nsi Vs. 2, zuvörderst Gotte zukommend ; derZuuge, 

dem Munde folgen hier die Augen. Der Vs. 2. gestellte Gegensatz wirkt 
noch fort im B. , und zieht sodann Vs. 6 einen verwandten nach sich : 
worauf beide in ihrer Reihenfolge noch einmal auftreten. — In LXX geht 
dem Vs. der Satz ogyrj daöXkvoi xcü (ppov/fiovg voraus, vom Syr. durch 
14, 32 b als erstes Gl. zum vollen Vs. erweitert. Also mangelt Ursprüng- 
lichkeit; -die beiden Glieder passen auch bei falscher Uebersetzung des 
ersten nicht recht zusammen; und der Vers wäre ein Zuviel für die Gruppe 
vor wie nach ihm. — Zu a, auch Meid. III, p. 79, vgl. 25, 15. Eine solche 
Antwort mag etwa dem erzürnten Könige (14, 35) sein Diener geben. Statt 
meinten übr. irriger Weise LXX, zu sehn (s. 25, 15). — ass hält 

Uubr. für = g. (Zorn), und Ew. übersetzt: ein unwilliges Wort ; allein 
so rückt das Subj. dem Obj. zu nah' auf den Leib, und vergleichen sollte 

O ^ 

man vielmehr ^ e schneiden, durch Worte verletzen, auch als Adj. scharf, 
vom Schwerte ,' aber auch von der Zunge gesagt. — Eig. : macht auf- 
steigen, vgl. das Qal Pred. 10, 4 mit Ps. 18, 9. 

b) Sanft zu antworten ist gemäss 1 a Weisheit, daher Vs. 2 : die Zunge 
der Weisend. Fürrun a'aTi vgl. C. 30, 29 und Jes. 23, 16. Es ist nicht so 
gemeint, dass die Zunge erst die Einsicht gut mache ; denn bestände das 
Gute an ihr bloss in der Darstellung, im Vorträge, so wäre sie selbst 
nichtig. Die Formel bedeutet recht sehr Einsicht zeigen; die vom Bewusst- 
sein ihr zugeführten Gedanken handhabt sie gut, indem sie denselben 
den angemessenen, treflenden Ausdruck leiht. Dgg. wer nicht sprechen 
kann, von ihm gilt, er könne auch nicht denken. — Zu 6 vergl. 12,23. 
Wenn aber LXX ihrem xa).d iniaraTcu nachher ävuyytXXei ■xa./.d ge- 
genüberstellen, so ergibt sich durch formelle Antithese zu m, be- 
griffliche zu rpBTi; und Vers 28, wo für roji (dxovcpivsTau) aus 
unserer Stelle fliesst, kann ihren Text nur bestätigen. Ebenso bezeugt 
ihn 3 b die Rückkehr des Gegensatzes s*t und aio ; zugleich aber fällt 
nunmehr die Möglichkeit epur statt axsYi gänzlich zur Seite. nV.X seines 
Ortes ist die leichtere Lesart, durch bisherige Parallelen 12, 23. 13, 16 an 
die Hand gegeben, und auch 14, 33 vom Targ. eingeschwärzt. 

e) Der Verf. besinnt sich, dass pjn eig. nur von Einem gelten 
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Cap. XV, Vs. 4-6. 

4. Gelassenheit der Zunge ist ein Lebensbaum; 

und wer seine Frucht isst, streckt sich behaglich, d) 

5. Der Thor missachtet die Weisung seines Vaters; 

wer aber Tadel beachtet, handelt klug, e) 

6. Im Hause des Gerechten liegt ein grosser Schatz, 

aber im Einkommen des Frevlers haust Verstörung. /) 


könne (vgl. Marc. 10, 18), dem fiiyi Hi. 37, 16. , welcher auch Jes. 
28, 29 nss sd>En, und vor dem Niemand weise ist Spr. 21, 30. — Vergl. 
2 Chron.16, 9. Sir. 23, 19; der Spruch selbst auch Meid. HI, 371. 

d) Zu a vgl. 14, 30. 11, 30. — Uebertnass oder Ausschreitung (zu 11, 3) 
mit der Zunge bietet keinen rechten Gegensatz zur Gelassenheit; und es 
gibt auch Fanatiker der Ruhe. Dessgleiclien lasst rni2 122 } sich mit dem 
Lebensbaume in keine Beziehung setzen , und ist seltsam gesagt ; denn 
132) vollzieht sich weder in noch an der Sache , sondern beschlägt ihr 
Ganzes, und man formulirt daher vielmehr rfn 122) Jes. 63, 14. Hiezu 
kommt, dass einen andern Text LXX und wiederum die Aram. befolgen, 
der nicht einen Gegensatz, sondern eine Fortsetzung bildet. Letztere 
schreiben : und wer von seinen Fruchten isst, wird satt ( von ihm, tnlho^, 
haben demnach statt 120 mit LXX (: nXijodtjaeTai) 33 ® gesehn und, 
indem wir unsern hebr. Text mit beiziehn , vorausgehend “pio Isyto. — 
Lediglich geralhen zu haben scheinen LXX : 6 dl ovvttjqiüv dvTtjv ; in 
Wahrheit verdarb sx in 0 und ebenso in in h. Gemeint sein kann nem- 
lich nicht die Frucht der Zunge, weil nicht diese der Baum ist, und sie 
im Satzbau hier auch nicht nothwendig die gelassene. Für 522) endlich 
meinten ihrerseits LXX 6, 16 132 ) zu finden, und umgekehrt verdarb Jes. 
41, 24 usx in stx- Jedoch mit 322 ) ist nun zu wenig ausgesagt; und auch 
LXX bezeugen das Schlusswort rtl 12 , welches rr *2 (Esth. 4, 14) auszu- 
sprechen sein wird.* Wenn hierein aber neben 33 ® die Aram. sich nicht 
zu finden wussten, und auf der andern Seite auch 1 von Vf® in 3 über- 
gieng : so schreiben wir schliesslich 512 ), das auch 19, 23 aus 53 ® herge- 
stellt werden muss. Dass mp des folg. Vs. hinter dem ähnlichen Ge- 
danken 19, 23 im 23. Vs. zurückkehrt, dürfte schwerlich auf Zufall beruhn. 

e) Vergl. 13, 4 und 1,7., wegen 3131 1 Sam. 23, 22. Nicht: er wird 
klug handeln nachgehends, sondern eben daran thut er wohl, dass er auf 
Rüge hört. Ucbr. hebt, nachdem Vers 4 zum 4. zurückgekehrt ist, der 
5. die zweite Hälfte der Gruppe an. 

f) Sowohl der erforderliche Sinn wie auch das parall. Gl. weisen an, 
na mit den Aram. als Lok. aufzufassen. Vom Hause des Gerechten selbst 
steht das Präd. nicht auszusagen ; und pirs ms für »eine rechtschaffene 
Familie» wäre undeutlich und ist nicht Sprachgebrauch. Vielmehr der 


* rrn ist das arab. z. B. Harir. p. 293 ; vgl. daselbst den Comm. 

Wir punktiren mit _, nicht als enthielte cs den Art. , sondern weil un- 
mittelbar die Tonsylbe folgt in Pause (vgl. z. B. Jes. 1, 14). 
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Cap. XV, Vs. 7 — 10. ' 


7. Die Lippen der Weisen verstreuen Einsicht, 

der Sinn der Thoren aber, was nicht so. g ) 

8. Das Opfer der Frevler ist dem Jahve ein Greul ; 

aber das Gebet der Redlichen ihm wohlgefallt, h) 

9. Ein Greuel dem Jahve ist der Weg des Frevlers ; 
doch wer der Gerechtigkeit nachjagt, den liebt er. i) 

10. Züchtigung trifft den, der den Pfad verlasst; 
wer Tadel hasst, stirbt, k) 

Schatz in diesem Hause ist eben die darin waltende Pipix, welche Glück 
bringt und dessen Fortdauer verbürgt. — In 6 wird pn durch ruccn 
ersetzt ; zu rros:, Substantiv gewordenem Neutr. wie imn:, = Zerrüttung 
s. 44, 29. — LXX und Vclg. übersetzen den Vs. doppelt, das erste Mal 
mit dem Texte ui p-ct rvera und nssg retisrs {6X6qqi$oi vgl. Hi. 
3t, 12). Mau könnte zu diesem a mit der Punkt, y^ji unser ft stehn lassen; 
allein r-i pn liegt in rrpTJ überhaupt, nicht erst im nXeovaa/Ltög der- 
selben, und es ist unwahrscheinlich, dass der Verf. überhaupt einen sol- 
chen in Aussicht nahm. 

g) Der zweitletzte Vers entspricht dem zweiten. — pmb wie Ps. t , 4 
gebraucht wäre unerträglich matt, und ist vielmehr wie Jes. 46, 6 Subst. 
und Akkus, des Obj., = was sich nicht so verhält, wie es ausgesagt wird, 
das Ding, welches nicht ist, Irrthum und Lüge (Levi b. G.). — LXX in a: 
diöexai aloärjou, indem sie TIP’ auf ~rx zurückführen. 

h) Vgl. zu a 2t , 27., zu 6 unten Vs. 29, überhaupt 28, 9 ; der Spruch 
auch Meid. III, 466. Es wird hier nicht bloss wie tO, 20 Höheres und 
Geringeres sich entgegengesetzt, sondern das Opfer ist Gabe, das Gebet 
Begehren. 

ij Zweite Gruppe. Ihr erster Vers lehnt sich ausdrücklich an den 
Schlussvers vor ihm, dessen Ausspruch hier erweitert wird. Der Pfad 
Vs. tO ist jener der Gerechtigkeit im 9. Vs. ; wenn aber der 3. Vers hier 
dem 3. oben entspricht, und zugleich Visa auf rw' naturgemäss folgt: 
so enthält der Satz doch eigentlich den Nachweis der Behauptung Vs. 4 0, 
ordnet sich dergestalt unter : und Vers 12 bildet von 10 ft die Fortsetzung. 
Nachdem nun aber Vs. 11 die Herzen der Menschenkinder vorgekommen 
sind , wird jetzt das Herz drei Vss. hindurch besondert ; und der letzte 
fügt äusserlich sich hinzu durch das Wörtchen no, innerlich verhält er 
sich zu seinem Vorgänger antithetisch. — Vgl. 11,19. 21, 21. 8 Mos. 16, 20. 

kJ Eig. : « schlimme Zurechtweisung » wird dem ff. (vergl. 14, 35). In ft 
wird sie bei ihrem Namen genannt und erhellt hieraus als schlimm der- 
jenigen mit Worten gegenüber, welche vorhergegangen sein kann, aber 
(ft. Vs. 8) in den Wind geschlagen wurde. — Nicht y- Tpra, so dass yi 
Neutr. sei (vgl. 24, 25), was nicht Sprachgebrauch wurde, weil zweideutig 
(Jer. 30, 14). — Der Pfad, entgegen dem Unwegsamen, kommt mit dem 
rechten Wege im Gegensätze zum Irrweg auf das Selbe heraus. — Nicht 
gerade: er muss sterben, aber auch nicht bloss : er kann. — Im Texte der 
LXX : naidtla uxdxov — lies xaxov — yv<ogl^£Tcu v.rö tüv nagiovuov 
('st “Cyb), war yi noch einmal geschrieben, und wurde als vermeintliches 
yi ergänzt. 
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Cap. XV, Vs. 11-14. 

11. Hölle und Vernichtungsort sind klar vor Jahve, 

geschweige die Herzen der Menschenkinder. I) 

12. Der Spötter liebt es nicht, dass man ihn tadle; 

mit Weisen geht er nicht um. m) 

13. Ein munteres Herz erheitert das Antlitz; 

aber bei Betrllbniss des Herzens ist der Odem 

gepresst, n) 

14. Ein verständiges Herz trachtet nach Einsicht; 

aber das Gesicht der Narren schaut aus nach 

Thorheit. o) 


l) Er stirbt (10 6), denn Gott kennt seine Gesinnung, aus welcher sein 
Thun hervorgehl; er hasst nemlich Tadel (Vs. 10) in seiner Eigenschaft 
als Vs. 12. — Zu a vergl. Hi. 26, 6., zum Gedanken etwa Jer. 17, 10. 
Der Spruch enthält einen Schluss a majori,, sofern die Menschen auf der 
Erde Angesichts von Jahve (1 Mos. 17, 18) leben ; doch würde eher folgen, 
dass kein Mensch sich, d. h. seinen Leib vor Gott verbergen könne (Jer. 
23, 24). 

mj Aus sruv’ Vs. 9 und njBJ"' Vs. 10 setzt sich nunmehr ansf' td> 
zusammen. — Der absolute Infin., gleichsam cas. recltis (Hi. 6, 25) , kann 
desshalb auch als Akkus, stehen (Hi. 9, 18. Jes. 42, 24), weil dieser nur 
der durch das Verbum hindurchgegangeno Nomin. selbst ist. — rit der 
LXX (:/uerü di aocpäiv ov) ( öfuXijasi) und des Syr., durch 13, 20 (vergl. 
22, 24) bestätigt, lag oberflächlichem Sinne weniger nah', als an das Ziel 
zu denken beim «Gehen»; aber auch, wer Tadel willig hinnimmt, pflegt 
doch nicht mit Eleiss zu den Weisen hinzugehn, um sich einen Wischer 
zu holen. Umgekehrt wird ix für rx zu schreiben sein 2 Sam. 15, 12. 
1 Mos. 49, 25 und wohl auch Rieht. 19, 18. — Der Spruch auch Meid. 
III, 78. 

nj Wenn nach a der Seelenzustand sich auf dem Gesichte ausdriiekt, 
so heischt der Parall., dass nv nicht als ein Inneres, sondern als Aeussc- 
rung eines Innern gefasst werde. Ganz anders 17, 22 (vgl. tvr-fiss Jes. 
66, 2). - 1 Mos. 6, 6. 

o ) Vgl. 14, 33. cp2 1 ’ schliesst den Erfolg nicht aus und wird daher 
18, 15 durch neben ffipa ersetzt. — Nicht nur LXX, welche 2, 6 
fälschlich ■pjE statt y® beurkunden, sondern auch die übrigen Verss. nebst 
dem Q’ri drücken ^b aus ; und der Mund allerdings ist es, der abweidet. 
Allein cp2 (in o) wird von StB ausgesagt Ps. 27, 8 ; und im Parall. damit 
bedeutet nsn nicht abweiden, sondern hinter etwas hersein (zu 13, 20), was 
Sache des Antlitzes. Der Parall. von B"2B mit ai stammt aus 13 o, und 
•BE ist an sich die schwerere Lesart, so dass sie aus «b kaum entstehn 
konnte, und auch wegen der Constr. mit dem Sing., welcher ^b zu schreiben 
einlud. In Prosa 2 Sam. 10, 9 wird ü*bb jnit dem Fern. Sing, verbunden) 
aber zu h5“,n hätte man riix für das Subj. gehalten ; wollte nun der Verf. 
nicht schreiben, so war nST 1 zulässig, weil D“E Gesichlssüge = Gesicht 
ein SingularbegrifT ist. 
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Cap. XV, Vs. 15-18. 


15. Alle Tage des Gebeugten sind böse, 

aber, wer fröhlichen Herzens, ein Festmahl 

immerdar, p) 

16. Besser wenig bei Furcht Jahve’s, 

als grosser Vorrath und rastlose Gier dabei, q) 

17. Besser ein Gericht Kohl und Liebe dazu, 
als ein gemästet Bind und Hass dabei, r) 

18. Ein jähzorniger Mann facht Streit an; 

doch ein Langmiithigcr stillet Zank, i) 


p) Wie die beiden vorhergehenden Vss., so ordnen sich auch ihrer- 
seits die Vss. IS — 17 zusammen. — sjs ist nicht der äusserlich Bedrängte, 
Elende, sondern kraft b (vgl. 1 Kö. 8,66) der Gebeugte, welcher sich 
unglücklich fühlt, dem ein Kummer am Herzen nagt. — Er hat immer 
böse Zeit; denn ihn freut nichts, weder sein etwaiger Reichlhum noch 
Glücksfiille. — Die Fröhlichkeit, ein innerer Zustand und keine Sache zu 
Genuss und Autbrauch, kann nicht selbst Gastmahl heissen ; und also ist 
mit Recht nicht ab-3» (Jes. 65, 14) punktirt. Die Constr. darf aber, da 
Tror\ nnora keinen vollständigen Satz ausmacht, auch nicht nach 27, 7 
bemessen werden, sondern nV-aia ist logisch Gen. von und dazu nnsjo 

Präd., als stände geschrieben: “ui TO)J bb ' -131 n-rn t&3 13s Tff\ 

LXX in o njs, in b proa u. s. w. 

q) Dergestalt fröhlich sein kann man bei Wenigem ; und dann ist 
solches Wenige (vgl. 15 o) vorzuziehn IT. — Vgl. 16, 8. — noTta ist nicht 
die Besorgniss, den Schatz zu verlieren, sondern die Sorge, welche ihn 
erwarb und zu mehren denkt (Ps. 39, 7). Vblg. : (quam thesauri magni) 
»l insaliabiles ; LXX nach dem Parall. ratbend : jueia aepoßlaq-, Str. : 
nx-n statt rtrra- 

r) Dritte Gruppe. Gleichwie diess Vs. 9 der Fall war, entwickelt auch 
hier der Anfang sieh aus dem Abschlüsse vor ihm. An den «Hass» so- 
dann reiht sich der Mann des Zornes und Vs. 19 der Grimmige. Den 
Gegensatz Vs. 19 nimmt Vs. 20 ein anderer auf, welcher zunächst lag ; 
und der Begriff der Freude verbindet die Vss. 20. 21 und auch hinter 
dem 22., welcher die Aussage 21 b einschrünkt, den 23., den mit Vs. 22 
ein inneres Band verknüpft. Indem aber dergestalt die Vss. 22. 23 sich 
dem 21. unterordnen, setzt diesen der 24. fort: den geraden Weg Vs. 21 
geht der V'rlta des 24. Vs.; und eben er ist der Weg des Lebens. — 
Die Begriffe Vs. 16 werden hier wie 17, 1 zur Anschauung gebracht. — 
Kohl, Gemüsse überhaupt ist geringe Kost (Dan. 1, 2), Fleisch im Orient 
Festspeiso. — Nicht : weil Liebe den Liebenden selbst beseligt ; und mit 
renx ist ein Zweiter, ihr Gegenstand, gesetzt. Gemeint ist vielmehr die 
gegenseitige Liebe der Theilnehmer am Mahle , der Hausgenossen ; und 
so gewendet wird der Gedanke unter dem Einflüsse der nslira Vs. 16, 
welche sonst auch aus Widerstreit der Sinnesart und der Neigungen ent- 
stehn mag. — Auch bei Muidani a. a. 0. p. 155. Der 12. Spruch unter 
jenen Meid. II, 422 lautet : Bedürftigkeit bei Liebe ist besser, als Gehässigkeit 
bei Heichthum. 

s) Zu a vgl. 29, 22 und 28, 25. Wenn in b LXX — xaX xfjv ucü.ovoav 
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Cap. XV, Vs. 19-21. 151 

19. Der Weg des Wüthericbs ist wie eine Dornenhecke; 

aber der Pfad der Redlichen ist gebahnt, t) 

20. Ein vernünftiger Sohn freut den Vater; 

doch ein Narr von einem Menschen verachtet seine 

Mutter. «) 

21. Thorheit ist dem Verstandlosen eine Freude; 

aber ein denkender Mann geht geraden Weg. v) 


xaraxpavvei schreiben , so benachdrucken sie den Unterschied der Be- 
griffe dahin, dass s-n, blosser Redestreit, zu pro gedeihen könne, welcher 
Thätlichkeilen (vgl. /jdxag) miteinschliesst. In Wahrheit aber ist einsei- 
tiges Rechten schon 2 ^ (Ps. 3t, 21. Hi. 33, <9. Rieht. 8, 1) ; und der Lang- 
miithige stillt ihn eben dadurch , dass er den Kampf nicht annimmt, 
welchen sein Gegner, vielleicht ein rrsnnOTK, anbietet. Nach den LXX 
hier auch der Syr. ; dgg. haben Jene einzig einen Zusatz, welcher hebräisch 
a*n eher “pst 

:-nris ü ■W’ Vnsti 

" •• : 

(vgl. 14, 17., äaeßeig 1,7. — 4 Mos. 16, 13) lauten mochte, aber ein Zu- 
viel in der Gruppe ist und wahrscheinlich als Parallele zu Vs. 18 durch 
einen Abschreiber vielleicht vom Rande hercinkam. — Meid. a. a. 0. p. 21. 

t) Oie Meinung in b kann nicht sein : sie gehn den (rechten) Weg, 
statt abzubiegen (Jer. 18, 15) ; aber also bezeichnet «Pfad» vielmehr das 
Schicksal , und hiernach bemisst sich der Sinn auch des ersten Gl. Es 
lasst somit Erklärung nach 24, 31 nicht zu, um so weniger, da -pi nicht 
den Acker bezeichnet ; auch nicht eigentlichen Sinn von -pft, denn der 
Weg des Paulen ist, aber nur in seiner Einbildung (26, 13), etwa durch 
ein Gehege abgesperrt, ffnar ferner bildet zu bss keinen Gegensatz, 
den LXX freilich durch die Uebersetzung al dk xüv dvdgeUov (vgl. 10, 4. 
13,4) rerpifi/uivai herslellen. Das Bild in a besagt: er findet auf seinem 
Lebenswege überall Hindernisse und Hemmungen : diess ist aber nicht 
von dem Trägen, sondern von dem Frevler wahr (vgl. 22, 5) , der wider 
Gottes Weltordnung allenthalben anrennt. Also lassen wir vielmehr 
stehn, statt bxs dgg. schreiben wir und erkennen einen ähnlichen 
dogmatischen Satz wie Hi. 15, 20. — Vgl. Mich. 7, 4. — Nach der über- 
lieferten hehr. Rec. steht der Vers auch Meid. p. 298. 

uj Vgl. 10, 1., woselbst das 1. Gl. wörtlich wie hier, ottt 5 ^ 02 , zu- 
rückkehrend 21, 20., wie clät st“® 1 Mos. 16, 12. Der partitive Gen. tfitt 
ist das reale Substrat, gleichsam Subj. des Stat. constr., seines Prüd. (vgl. 
Jes. 49, 7), und übr. in beiden Stellen beigefügj, um an nsn anzuklingen. 
Die nr;n zeigt sich dieses Kalles vorzugsweise in Bolmassigkeit, die Ver- 
achtung, von der die Rede ist, im Ungehorsam. 

v) Zu a vgl. 10, 23. Diese Stelle sowie der Gegensatz hier bestätigen, 
was der Sinn verlangt, dass nblät das unvernünftige Gebühren sei. Das 
«gerade wandeln» bedeutet richtig handeln in sittlich -religiöser Hinsicht; 
und dieser Gegensatz führt auf ursprüngliche Einheit von bist und bis, 
JLc = declinavil a justo et recto. 
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Cap. XV, Vs. 22-24. 


22. Fehlschlagen der Pläne, wo Besprechung fehlt; 

aber durch Menge der Berather kommen sie zu 

Stand, w) 

23. Freude hat wohl Einer an Entgegnung seines Mundes; 

aber ein Wort zu seiner Zeit — wie gut! x) 

24. Einen Weg des Lebens nach oben geht der Vernünftige, 

um sich fern zu halten von der Hölle unten, y) 


w) Der Infin. absol. sieht hier in der gleichen Weise wie 42, 7. Da 
das Subj. der Handlung nicht ausgesetzt wird, so geht auch kein SufT. 
an rfCOTTO auf dasselbe zurück ; deutlich ist, dass sie, die sich nicht be- 
sprechen, ihre eigenen Plane vereiteln. Der Infin. absol. Hophal wurde 
von den Zeitwörtern yy nicht gebildet. — Vgl. 41, 44., besonders wegen 6, 
gegen ahn der LXX. Diese und das Targ. ergänzen am Schlüsse j-ct? 
(vergl. 49, 24), wogegen Berth. »pn wie Jes. 7, 7 als Neulr. fassen will; 
vergl. aber vielmehr Jer. 54, 29. i, 44. Jes. 66, 48. — Der Araber sagt: 

jjLjm <= Wer um Rollt fragt, dem wird Hülfe (Thaälibi 

synt. pag. 9). 

x) Davon handelt es sich hier nicht, dass etwa Einer sich selber 
gerne reden hört ; das Reden ist dann Zweck, nicht Mittel des Gedanken- 
austausches, und solche Selbstgefälligkeit zeigen doch nur immer Einzelne. 
Vielmehr, man sagt lieber seine Meinung, als dass man fremde anhört, 
und sagt nur das, was man selber vorzieht zu sagen. Da kann jedoch 
Einer leicht auch Ungehöriges sprechen ; also fährt b fort : aber ein Hort ff. 
Wie werth ein solches sei, s. 25, 4f. — Al-Mamun sagte: die beste Rede 
ist die, welche der Zeit entspricht (Thaälibi, synt. p. 25). — LXX, an 

Vs. 22 anknüpfend , entwickeln aus zunächst (mb sajtt?’ itb , und 

fahren hinter xbl fort mit ui »qt v® ft»*'. 

y) Man sagt im Mehr. : ihm ist ein Weg = er geht einen solchen, ist 
auf einer Reise 4 Kö. 48, 27. «Pfad des Lebens» sodann ist auch ander- 
wärts Formel (5, 6. 2, 49. vgl. 40, 47), n"'«n also hier nicht für das Subj. 
zu halten. Da nun ui -pni den Zweck, nicht die aus a sich ergebende 
Folge ausdrückt, so kann nbi'ab nicht zu höherem Glücke (vergl. 5 Mos. 
28, 43. 43), sondern nur zu höherer Stufe sittlicher Würdigkeit bedeuten; 
denn jedo gute Handlung ist ein Schritt (Hi. 44, 46) aufwärts, im Gegen- 
sätze zum moralischen Sinken. «Leben» steht somit wie auch sonst in 
dieser Verbindung für Heil, Wohlfart, welche mit dem Verdienste gleichen 
Schritt haltend ansteigt (4, 48). Einzig könnte gefragt werden, ob 

als eine zweite untergeordnete Bestimmung zum Subj. rr.it, oder als Präd. 
gelten solle. Allein im letztem Falle würde Vuiiro dem uroa gegenüber- 
treten, der aber einen «Lebensweg» gar nicht gehn kann ; denn dieser 
vergleicht nicht das Leben überhaupt mit einer Reise, sondern ist = 
Handlungsweise, die zum Leben führt (40, 42), und kann somit nur nach 
oben gehn. D^n verbindet sich enger, gleichwie in b rrja VlX©. 

Eig. : Hölle, welche nach unten ist, wohin es abwärts geht. — LXX denken 
bei nbso an den Sprachgebrauch Ez. 44, 5. 
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25. Das Haus der Stolzen reutet Jahve aus, 
und stellt der Wittwe Grenze fest, z) 

26. Ein Greuel dem Jahve sind, die da Böses sinnen 

und hinkleistern liebliche Worte, a) 

27. Sein Haus verstört, wer auf Raub ausgeht; 

wer aber Geschenke hasst, wird leben, b) 


s} Vierte Gruppe. Wie die zweite und (Vs. 26) nach Massgabe der- 
selben hebt sie mit Jahve an ; die Entgegensetzung aber der Stolzen und 
der Wittwe wird durch Vs. 17, den ersten der 3., zugefiihrt. Dass der 
Seheol auch ein Haus (Ps. 49, 15), scheint für Verbindung mit Vs. 24 
ohne Belang zu sein. Kraft des Gedankens nun Vs. 23 verstört der Hoch- 
müthige Vs. 27 sein Haus ; aber ebenso knüpft an den 26. Vers 28 an, 
gleichfalls Gesinnung und Rede parallelisirend. Die Antithese des Ge- 
rechten und der Gottlosen bleibt für den nächsten Vs. stehn ; und diesen 
hält mit den drei letzten der Gruppe die Wurzel zusammen, pim 
gibt die nSlBUJ an die Hand (vergl. 23, 25), Vers 31 aber taucht in 32 6 
summarisch nochmals auf ; und so rundet zu Schlüsse sich das Ganze ab. 
— Das Haus bezeichnet hier nicht die Familie, obgleich nöJ (2, 22) besser 
von Afenschen, als von Gebäuden gesagt wird. — Gegen die Verss. und 
seiner eigenen Fassung des 1. Gl. nicht parallel Berth. : und feststellen 
möge er II. Auch die Punkt, beabsichtigte nicht Ausdruck des Wunsches, 
sondern liess sich durch den Mangel des >»_ leiten (vgl. 3 Mos. 28, 36. 6t) ; 
man hat aber vielmehr aspi zu lesen, da den Begriff des Pflegens einmal 
auszudrücken hinreicht (vgl. Ps. 42, 6. Mich. 6, 16. — 5 Mos. 12, 31). — 
/uni Ausdrucke selbst vgl. 5 Mos. 32, 8. 

a) «Liebliche Worte» fallen weder einfach unter den Begriff rein, 
lauter, noch sind als solche sie das nach dem Urtheile Jahve's. Mit 
dieser Einschränkung wäre es hier gemeint; allein frifT' •’3 , 'S2 steht nicht 
dabei, und vt-.Tta könnte man nicht einmal sagen. Schreibe (vgl. 

Hi. 13, 4) von sc- (eig. = b2a, wie tünchen mit tunken ursprünglich das 
Selbe ist) kleistern, lunchen; kraft der Constr. Hi. 14, 17 nicht übertünchen 
mit — , sondern der Akkus, hier ist derjenige des Obj. Neben dem Abstr. 
nun «Gedanken des Unheils» stehn aber die Kleisterer, als giengen Beide 
einander nichts an; und es könnten dann noch viele Dinge, die dem 
Jahve ein Greuel, angeführt werden. Dgg. können solche Schönredner, 
wenn es beim Reden bleibt, ihm unmöglich in so hohem Grade miss- 
fallen; es sollte aber auch angedeutet sein, wohin oderauf was sie solche 
Worte leimen ; und überhaupt wird innere Verbindung der beiden Gll. 
erfordert. Also schreiben wir S'f'ac.Tra (vergl. Hos. 7, 15). Das Abstr. 
gerietli aus Vs. 22 hiehcr ; und sodann verdarb das seltene Vca in der 
Vermulhung eines Gegensatzes (vgl. nibin statt nien Hi. 4, 18). Solche, 
die Böses brüten und diese ihre Gesinnung unter schönen, freundlichen 
Worten verstecken, sind dem Jahve ein Abscheu. — Vgl. 16, 24. 

bj Eig. : wer unrechtmässigen Gewinn sucht (1, 19). — S. zu 11, 29., für 
6 vgl. 28, 16 6. Der Vers steht auch Meid. p. 362. — Ueber die Gestalt 
der LXX von hier bis 16, 9 s. die Einl. 
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Cap. XV, Vs. 28-31. 

28. Das Herz des Gerechten denkt tugendhaft; 

der Frevler Mund entgegnet boshaft, c) 

29. Fern ist Jahve von den Frevlern; 

aber das Gebet der Gerechten hört er. d) 

30. Das Schauen der Augen erfreut das Herz; 

eine gute Nachricht nährt reichlich das Gebein, e) 

31. Ein Ohr, welches hört auf den Tadel des Weisen, 

inmitten der Weisen es weilen wird, f) 


c) Dass er überlege, mö: r) ti XaXijaij (Mtlh. <0, 19), kann von dem 
Gerechten nicht so ausschliesslich und gar mit gegensätzlicher Beziehung 
ausgesagt werden. Richtiger daher denkt Vulg. (meditatur obedienliam) 
an jenes andere rt 25 (zu Hos. 2, t7), welches aber einen unwillkürlichen 
Zustand bezeichnet, nicht eine Handlung (sich fugen?), auf die das Herz 
Bedacht nehmen könnte. LXX (: uelenöoi niortiq, strvü-TQ die Aham.) 
lasen noch rfUS (vergl. Ps. 18, 36 mit 2 Sam. 22, 36), = Onobulh Plaut. 
Poen. V, 1, 6 (s. Rhein. Mus. X, 81), vermuthlieh ohne die Präp., welche dann 
vor dem vermeintlichen Infin. eindrang; dass nun gegenübersteht, gleich- 
falls Subst. im Plur. und ohne Präp. , bestätigt diese Lesart. Das Herz 
d. G. sinnt auf rin», Handlungen (Poen. a. a. 0.), in welchen sich die 
ma, nachgiebige Sanftmuth gegen Andere (4 Mos. 12, 3) IT. kundgibt. — 
nun der LXX in b (s. zu Vs. 2) ist ohne weiters vorzuziehn, denn in 
diesem Anklingen an nus steckt eben die Spitze des Spruches (zu 16, 1). 

d) Vgl. Vs. 8. Zufolge dem 2. GL ist Jahve fern von ihrem oder für 
ihr Gebet, so dass es ihn nicht erreicht (vgl. Ps. 22, 2. 42). 

e) Das 1. Gl. übersetzt Ew. : der Augen Strahlen macht das Herze froh : 
aber Ursache und Wirkung verhalten sich hier gerade umgekehrt. Bertii. : 
Lichtglanz der Augen, d. h. den die Augen sehn , aber vielleicht blendet 
er, und die Augen selber snix- Dass der Ausdruck nicht Gleiches be- 
deutet mit eue ns 16, 15. ,' geht aus 1 Sam. 14, 29 hervor; schon -ax 
EUU> (Ps. 38, 14) ist etwas ganz Anderes; und "“ixu heisst auch nirgends 
Licht oder Strahlen oder Lichtglans, sondern Leuchte (cptooTr/Q): was die 
glänzenden Augen selbst sein müssten, was aber hier nicht passt. Nach 
LXX (:i?f topcöv 6(pi9aXuög xaXd) schreibe man nxwa (vergl. Pred. 6, 9 
Ps. 35, 21). Die beiden Wurzeln sind auch 1 Sam. 14, 27 (vergl. 29) ver- 
wechselt, wo umgekehrt nxi für “nx fehlerhaft ; in unserer SteHe werden 
sie cs unter dem Einflüsse von Ps. 19, 9, — Zum Ausdrucke selbst vgl. 
Jes. 11,3. Das Schaun mit Augen steht im Gegensätze zur unbefriedigten 
Sehnsucht (Rom. 8, 24), in der Einem die Augeu hinschwinden (Jer. 44, 6) ; 
und übr. beachte mau den 2. Mod. (vgl. 14, 13). — miu nsiBUJ ist nicht 
gutes Gerücht, das man von sich hört (Ew ), sondern willkommene Botschaft IT. 
(vgl. 25, 25). — Vgl. 11,28. 13,4., den Gegensatz 47, 22. — Die beiden 
Subjj. stehn gegensätzlich, und nicht etwa bildet o das Präd zu b ; denn 
das Hören erhebt sich nicht zum Range des Sehens (Ili. 42, 5), auch ab- 
gesehn von dem frostigen Parallelismus der nunmehrigen Relativsätze. 

f) «Tadel des Lebens» müsste wohl sein das den Weg zum Leben 
zeigende Wort (Bertu.) ; allein von vorne erhellt dieser Sinn nicht, und 
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Cap. XV, Vs. 32-33. 

32. Wer Zucht ablehnt, verwirft seine Seele; 

doch w er auf Tadel hört, erwirbt Verstand, g) 

die harte Formel kommt anderwärts nicht vor. In der Verbindung 
E^Ti ist der Gen., als solcher des Zieles deutlich ; bei nrsin stünde einer 
des Urhebers oder der Beschreibung (6, 23) eher zu erwarten , als ein 
solcher nicht des Zieles , sondern des Erfolges. Auch scheint t^'Tl als 
Nebenbeslimmung in so fern unpassend, als sie die Aussage des Prädi- 
kates überbietet. Schreiben wir dgg. D 3 H, so ergibt sich ein trefflicher 
Sinn, verwandt mit 13,20 (vgl. 29, 15), einer um so wichtigeren Parallele, 
weil auch «cra STE Vs. 32 aus Vs. 18 daselbst zurückkehrt. Das Präd. 
besagt natürlich nicht : wird sich zu ihnen halten, sondern : ein solcher 
Hörer wird selbst auch weise (t3, 20), und wird dereinst unter den Weisen 
als einer von ihnen seinen Platz einnehrnen. 'Nach Ps. 38, 20 (vgl. 35, 19) 
könnte man auch a;rj verbessern wollen : wer grundlosen Tadel ruhig 
anhören kann ff; allein für diesen Sinn reicht einfaches satö nicht hin. 
— Das Ohr steht synekdochisch vgl. Hi. 29, 11.1 Kö. 19, 18. 2 Mos. 10, 26. 

g) Vgl. 13, 20. — Umbr. das Präd. : verachtet eich nur selbst. Allein, 
dass dem also sei, steht nicht einzusehn ; und der Ausdruck muss nach 
10 b. Hi. 9, 2t erklärt werden. «Er macht sich verächtlich» hätte einige 
Wahrheit, liegt aber gleichfalls nicht in den Worten. — Indem zugleich 
Her 3 des Grundtexles näher, als «Fersfand», sich zu der Seele ordnet, 
tritt rop erwerben begrifflich dem wegwerfen ( 0 x 2 s) gegenüber ; er erwirbt 
Verstand und — liebt so seine Seele (19, 8). Somit trifft possessor esl 
cordis der Vclg. , wornach sich Neuere richten, nicht zu. Natürlich ist 
es aber nicht so gemeint, er habe, bevor ihm der Verstand kam, schon 
ein Thun des Verstandes ausgeübt, neulich auf Tadel zu hören; er er- 
wirbt noch mehr Verstand zu demjenigen hinzu , den er schon hat. — 
Vgl. 16, 16. 4, 5. 7. — LXX mit ihrem ayanif. \pvy„rjv avtov haben wohl 
nur geralhen, und nicht an Liebeseifer (jop) gedacht. 


c. Cap. XY, 33— XIX, 2. 

33. Die Furcht Jahve’s ist Zucht zur Weisheit, 
und der Ehre geht Demuth voraus, aj 


Brachte unsere Eintheilung der Capp. 13—15 mit sich, dass 15, 33 zur Seile 
(allen musste, somit zum Folg, gehörig eine neue Heihe anhebt : so eignet auch 
der Gedaukc in a sich vollkommen, an der Spitze zu stehn (vgl. 1,7) und die 
Erwähnung Jahve's vollends zieht den Vs. zu C. 16 herüber. Wenn acht Vss. 
hindurch in jedem von Jahve die Rede wird, und die folgende Achtzahl, nach- 
dem zwischen Jahvo und wieder Jahve der König in die Milte genommen worden, 
in den vier letzten Vss. stets den König aufweisl : so kann da kein Zufall obwalten 
(s. 14, 27. 28), wir habun nochmals nach der Achtzahl abzutheilen; und so, wie 
es scheint, auch ln das folg. Cap. hinein (vgl. 46, 31 mit 17, 6), dann aber auch 
das 18., sofern 18, 10 offenbar eine neue Gruppe anhebt. Von der Zahl 91 aber 
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XVI, 1. Des Menschen sind die Entwürfe des Herzens ; 

aber Jahve’s ist die Aeusserung der Zunge. 6) 

2. Jeder Weg eines Mannes ist rein in seinen Augen; 
aber Jahve wägt die Geister, c) 


wird dieses Weges Umgang genommen. Selzen wir, wie billig, nach LXX, 
16, 17 vier Glieder, wogegen wir den 25. ausstossen: so ergeben sich bis 19, 2 
ihrer 69 Vss. ; 19, 3 (vgl. 14, 1) beginnt ein neuer Abschnitt. 

a) Die Furcht vor Gott erzieht zu weisem Verhalten , indem sie von 
verbotenem Thun abmahnt, welches zu unterlassen Weisheit ist. Weis- 
heit verschafft Ehre (3, 16. 8, 18) ; und deren Vorbedingung, das Verzichten 
auf sie, die (rar ist es, welche sich zur Gottesfurcht bequeml. — Die 
2. VH. kehrt 18, 12 6 zurück. 

b) Die wirkliche Meinung des 1. Gl., ob die Entwürfe des Herzens 
das Eigenthum oder das Erzeugniss des Menschen seien, wird aus der 
Erkl. von b hervorgehn. Die Zunge muss des Selben sein wie auch das 
Herz; und es erhellt, dass die «Antwort der Zunge», da das Antworten 
mit der Zunge geschieht, Niemand als Antwort, welche der Zunge zu 
Theil wird, verstehen konnte. Die Formel bedeutet nicht Gewährung der 
Wunsche, welche die Zunge aussprach ; j-c®g, durch ms Vs. 33, veranlasst, 
ist hier auch nicht einmal Antwort, sondefn das Laulgeben, das Anheben 
zu sprechen, was die Grundbedeutung. Wie nun aber das Sprechen von 
Jahve kommt, ebenso gut auch das Denken ; und noch eher Hesse sich 
sagen: die Gedanken, aus unerforschtem Grunde hervorquillend, stammen 
von Gott, sie dgg. auszusprechen steht in des Menschen Macht. Die 
offenbar beabsichtigte Antithese wird schon durch gegenüber von *s 
verborgen; wenn die Ara«, aber beide Male "p setzen, so drückt Vulg. 
auch im 2. Gl. b aus ; und das ist das Richtige. Wie man Herr eines 
Geheimnisses ist, so lange man cs für sich behält, so gehören dem 
Menschen seine (guten oder bösen «Aufstellungen» an, so lang er ihnen 
keine Worte leiht. Wie er sie ausspricht, fallen sie t unter das ürtheil 
Gottes, der vielleicht in ihnen «Sünde des Mundes» (Ps. 59, 13) erkennt. 
Nicht als ob Jahve dem Menchcn uicht ins Herz sähe (vgl. 2 6), sondern- 
die Gesinnung, welche sich nicht in Worten (oder Handlungen) kundgibt, 
macht nicht straffällig. Es tritt in dem Spruche der juristische Charakter 
der hebr. Religion so recht an den Tag. Anders Ps. 17,3., wo Jahve 
beim Schläfer keine Sünde findet, weil Dieser sein Sinnen nicht über 
seine Uppen kommen lässt. Die Kehrseite zum Gedanken hier bildet 
übr. 5 Mos. 29, 28., woselbst die verborgenen und die offenbaren Rath- 
schlüsse Gottes in Rede stehn. — Zu a verdarb “> auch Neh. 4, 17 (s. zu 
31, 18), aus a dgg. is Sach. 6, 9. 

c) Weil Vs. 1 für sich allein nach Ps. 17, 3 verstanden werden konnte, 
fügt der Verf. diesen 2. bei. Der Satz in o verhalt sich richtig; denn 
man thut etwas eben darum, weil man es für das Rechte ansieht. Durch 
^3 aber wird geflissentlich auch die «Aeusserung der Zunge» unter den 
Weg subsumirt, indem auch das Reden ein Aeusseres, ein Thun ist; und 
der Spruch deutet an, jenes Urtheil Jahve's falle leicht anders aus, als 
dasjenige der Menschen, weil Jahve die das Thun begleitende Gesinnung 
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3. Wälze auf Jahve deine Geschäfte, 

gelingen werden dann deine Pläne, d) 

4. Alles hat Jahve geschaffen für einen Zweck, 

so auch den Frevler für den Tag des Unheils, e) 

5. Ein Greuel dem Jahve ist jeder Hochmüthige ; 

die Hand darauf: er geht nicht frei aus .f) 


in Anschlag bringe (4 Sam. 46, 7). Anlangend das Sprachliche, so mag 
Vs. 4 -Q-fi hier veranlasst haben, gleichwie Hi. 28, 42 ns~5 statt 
PEcn eintrilt. Das Präd. -.i richtet sich ausnahmsweise nicht nach dem 

T t “ 1 

Gen. hinter ha (vgl. Jes. 64, 40); wenn der Spruch aber mit Varianten 
24,2 (vgl. 44, 42) wieder vorkommt, so scheint er hier an frühererstelle 
in ursprünglicher Gestalt ausgeprägt*zu sein. Gott wägt hier, was man 
im wörtlichen Sinne nicht wagen kann (vgl. auch Jes. 40, 43), nirrrt, ob 
sie in sittlicher Beziehung vollwichtig seien oder nicht (zu Nah. 4, 44); 
und wohl mag auch die Wortwahl -p mit nim*i Zusammenhängen (vgl. 
PI 3 mi bei Kizcbi zu Jer. 54 , 7), da für Jenes nar wie für Letzteres mai 
(vgl. auch 24, 42 und Ez, 44,5 mit 38, 40) das Gewöhnlichere wäre. 

d) bs, womit der 3. Vers beginnt, und damit den ganzen Gedanken 
(vgl. Ps. 22, 9. 37, 5) scheint der Laut bs herbeigeführt zu haben, welcher 
sofort Vs. 4 zurückkehrt: Alles im Anfänge und Vs. 5 ba noch in der 
Mitte. — • Eig. : die Gegenstände deiner Arbeit (2 Mos. 23, 46) werden sich 
verwirklichen (vgl. Ps. 90, 47). 

e) Die Aram, verstehn ui by'B”bs und für den, der ihm gehorcht (zu 

45, 28) ; die Vulg. übersetzt: propter se ipsurn (vgl. Jes. 48, 44). Weder die 
eine noch die andere Fassung schickt sich zum 2. Gl. ; und damit man 
nicht wie Vulg. erkläre, ist der Art. punktirt, den das Subst. auch vor 
dem Suff. (Jos. 7, 24) tragen kann, die Prüp. aber niemals. Das Suffix 
würde auf ba zurückgehn. Erwägt fhan aber b , so wird der Zweck des 
Dinges doch nur ein solcher sein, den Jahve mit ihm verfolgt, und da 
man im Arab. = zu (irgend) einem Zwecke zu sagen pflegt (Harir. 

p. 284 comm.), auch LXX f./xerd örxouoavvgg vgl. i-pjy) kein Suff, aus- 
drücken: so dürfte ursprünglich nsnab geschrieben gewesen, und t durch 
das Folgende erst erzeugt worden sein. — ba — Jeder wäre unzulänglich 
statt n"!X"ba, und zugleich, da die Menschen in Gute und Böse eingethcilt 
werden können, für eine Kategorie von zweien unpassend gesagt. — Nicht : 
um ihn, den Unglückstag zuwegezubringen (vgl. Mi. 5, 7), denn ihn schafft 
vielmehr Jahve selber (Prcd. 7, 44 vgl. Am. 3, 6), sondern : auf dass er ihn 
erlebe und das Unglück erleide (vgl. 2 b LXX. Jes. 40, 3., dgg. Hi. 24 , 30). 

• fl Zu a vgl. 45,9. 26 ff. ; b wiederholt sich aus 44 , 24. — pea ist 
Slat. constr. von P23, wogegen pj-j 4 Sam. 46, 7 solcher von poj. — Die 
LXX haben hier zwei Vss. weiter, ihren ersten auch die Vulg. Da nun 
in ersterer Uebersetzung die Vss. 4. 3 sich vermissen lassen, so würde 
dieses Weges der Ausfall gedeckt. Der Text scheint auch Uebersetzung 
aus dem Hebr. zu sein, und in beiden Vss. den Namen Jahve aufgewiesen 
zu haben. Allein ihr Inhalt besteht in Allgemeinheiten, die für Niemanden 


Digitized by Google 



458 


Cap. XVI, Vs. 6—9. 


6. Durch Liebe und Treue wird Schuld gesühnt, 

und durch die Furcht Jahve’s entgeht man dem 

Unglück, g) 

7. Hat Jahve Gefallen an den Wegen eines Mannes, 

so söhnt er auch seine Feinde mit ihm aus. h) 

8. Besser wenig mit Rechtschaffenheit, 
als viel Einkommen unrechtmässig, i) 

9. Des Menschen Herz überlegt seinen Weg; 

aber Jahve bestimmt seinen Schritt, k) 


etwas Neues hatten, und scheinen durch Lesung der Vss. 6. 7 veranlasst 
zu sein. Lauten mochten sie etwa, wie folgt : 

trat nhra mm rffctm pns nuss -pn mesoi 
: c-Va istrai •= i , 'an"n np-ixa ran stsm mir' tnn 

g) Verbindung mit Vs. 5 besteht, sofern np;i mit ifis iB? zusammen- 
trifTt , und Hochmutb mit Uebung und Geliabcn Vs 6 sich 'schlecht ver- 
trägt. — Zu o vgl. 3, 3. — Jes. 27, 9. Durch Leistung über die rechtliche 
VeYbindlichkeit hinaus mag eine Verschuldung aufgewogen und so gut 
gemacht werden. — TlO ist schon kraft der Stellung im Satze schwerlich 
Imper., sondern dem Parall. gemäss sagen die Worte Thatsächliches aus, 
und man vgl. z. B. 14, 46. Dann aber wird unter sa auch nicht das 
moralisch Böse zfl verstehn sein, vor dem (IS, 33) die Gottesfurcht bewahre; 
man hat vielmehr nach Vs. 17. 14, 16. — 27: 15, 24 zu erklären. — Steht 
auch Meid. p. 192. 

h) Seine Wege können an sich von der Art sein, dass sie seinen 
Feind versöhnen (25, 21 f.) ; doch handelt es hier sich nicht darum. Jahve, 
welcher allemal, da er die Herzen lenkt, Solches bewirken kann, erscheint 
hier wie ein Mensch bemüht, den Freund mit einem Gegner auszusöhnen; 
unmittelbar aber thut diess das mfr MSI selber. Nemlich sein Schick- 
sal, in welchem die göttliche Billigung seines Thuns sich offenbart, lässt 
ihn als einen Gesegneten erscheinen, mit dem auf gutem Fusse zu stehen 
rathsam sei (vgl. 1 Mos. -26, 28—30). 

i) Zweite Gruppe. Ihr erster Vers, abgewandelt aus 15, 16., vermeidet 
den dortigen Gottesnamen, um die neue Folge von der vor. abzuheben. 
Da Vs. 9 Jahve nochmals vorkommt, so kann man sagen, rein zum Zwecke 
der Trennung sei 16, 16 hier wieder eingesetzt. Auch in der zweiten 
Hälfte ist es bewusstes Thun, wenn der Verf. erst zweimal -jia im Plur. 
bringt und die Singulare folgen lässt. — Zu b s. 13, 23. 

k) Die Suffixe gehen auf zurück. Er überlegt kraft des Wort- 
begriffes von acrT’ nicht «seine Vergangenheit», sondern, da derselbe 
noch erst ein Gedankending ist, seinen Weg, den er gehn will, d. i. nicht 
sein künftiges Schicksal, sondern Thun. Allein der Weg, welchen er geht, 
wird zugleich mit ihm gegangen; die Bethätigung seines Vorhabens hängt 
von Jahve ab, nemlich nicht die Thatsache, sondern die Normirung seines 
Thuns: Jahve bestimmt sein wirkliches Gehen, ob auf rauhem oder ebenem 
Wege, ob den gewollten und ob bis zum Ziele. — Vergl. das arabische 
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10. Götterwort ruht auf den Lippen des Königs; 

beim Rechtsprechen trügt nicht sein Mund. I) 

11. Zünglein und richtige Waage ist von Jahve; 

sein Werk sind alle Gewichte im Beutel, m) 


jÖJL) äJÜIj vjjo tXoÜI ; homo proponit, deus disponit ; der Mensch 
denkt es, und Gott lenkt es, — Mit Recht ist ;ajrr' als Pihel punktirt, 
indem die Erwägung im Einzelfalle doch ein Hinundheriiberlegen sein 
wird. — ist: er bestimmt , gibt ihm die Richtung. Umbr. und Berth.: 
festigt seinen Schritt. Allein kraft der Stellen Jer. 40, 23. Ps. 37, 23 sagt 
die Formel ein Thun aus, welches alle Menschen beschlägt, nicht bloss 
die Guten oder Glücklichen. 

l) Durch das 2. Gl. beschränkt sich die Aussage in a dahin, dass 
auf seinen, des Richters, Lippen n&p liege = Wahrsagung (hier ohne 
schlimmen NebenbegrifT), welche von Gott (vgl. Vss. 9. 4 4) kommt. Wäre 
nun in b gemeint: sein Mund soll oder darf nicht trügen (Umrr. Berth.), 
so müsste hiefür a den Grund enthalten und enthalten können. Allein 
die Wahrsagung bildet den Wahrspruch ab, sofern er unfehlbar, nicht 
sofern von ihm keine weitere Berufung stattfindet; ausserdem würde auch 
itb nur vor der 2. Person als verbietend deutlich sein. Also spricht die 
Stelle vielmehr den Grundsatz aus : the king can not do wrong, in engerer 
Fassung und mit dem Unterschiede, dass derselbe hier keine staatsrecht- 
liche Fiktion ist, sondern eine gläubige Ueberzeugung. Im alten, noch 
ungebrochenen Hebraismus sprach durch den theokratischen König Der, 
welcher ihn zu seinem Statthalter gesetzt hatte (vgl. auch Apg. 42, 22), 
und seinen Sion lenkt (2t, 4) gleichwie das heilige Loos. Gerechtigkeit 
wenigstens in letzter Instanz war eine so unabweisliche Forderung der 
Idee, dass man sie unerfüllt nicht denken konnte. Der Verf., nicht selbst 
König, wird unter einem gerechten Herrscher gelebt haben; jedoch geht 
-|Va nicht (wie Ps. CI, 7. 63, 42) auf diesen bestimmten, sondern auf den 
israelitischen überhaupt, als Begriffswort (vgl. Vs. 42 IT.). — Trugt nicht, 
vom Munde ausgesagt, schliesst in Uebereinstimmung mit a auch die 
Möglichkeit des Irrens aus. 

m) Nicht darum von Gott, weil mit dem Gewichte wägbarer Dinge 
ihr Allgemeines, ein Gedanke gefunden wird, der aus dem Geiste stammt. 
Vielmehr, wie der Ackerbau Sir. 7, 45 vom Höchsten gestiftet ist, so auch 
(Maass und) Gewicht, wovon man keinen menschlichen Erfinder kannte, 
als eine unentbehrliche Ordnung und Werkzeug gerechten Verkehrs. — 
C^B neben o^Ttta ist kraft des Sing. eig. entweder der Waagbalken (s. aber 
zu 26, 8) oder das Zünglein afSa. vielleicht statt p*is durch 40 b herbei- 
geführt, könnte auch noch zu eiß gehören, da die Wörter ebe und bijtxq 
verwandten Begriffes sind (zu Dan. 4,4); doch wird nur höchst selten 
also construirt, und zufolge b kommt das Gewicht Oberhaupt von Jahve 
her. Die Punkt, trennt durch i— das Wort vom Gen. ab. *s in ntnl 
ist, wie aus b hervorgeht, die Part, des Urhebers. — Die Gewichtsteine 
pflegte der Geschäftsmann im Beutel (5 Mos. 25, 43) zu tragen (s. Umbr. 
z. d. St., und vgl. übr. 41,4). 
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160 Cap. XVI, Vs. 12-16. 

12. Ein Greuel den Königen ist Frevel üben, 

denn durch Gerechtigkeit stehet fest der Thron. 

13. Wohlgefällig den Königen sind ehrliche Lippen; 

wer aufrichtig redet, den liebt er. n) 

14. Der Grimm des Königs — Todesboten ; 

aber ein weiser Mann versöhnt ihn. 

15. Durch freundlich Gesicht des Königs wird Leben, 

und sein Wohlgefallen ist wie Regengewölk im 

Frühling, o) 

16. Weisheit erwerben, wie viel Besser als Gold! 
und Vernunft erwerben, hochwerther als Silberig) 


n) Die Vss. 42. 4 3 bangen durch ihre ersten GH. gegensätzlich zusam- 
men, wie wenn Ein Vers sich zu zweien erweitert hätte (vgl. z. B. 45, 8 
und für 43 6 dortseihst 9 6). Der Spruch Vss. 42. 43 geht von der Idee 
des Königes aus (vgl. zu Vs. 40), und trifft bei demjenigen zu, der nicht 
bloss König heisst, sondern auch königlich denkt. Der Infin. mrs ohne 
Suff., d. i. ohne Subj. der Handlung, gestattet, als solches nicht nur den 
König, sondern zugleich seine hohen Diener und die Unterthanen zu 
verstehn. Zu 6 vgl. 25, 8 und Jes. 46, 5. — An das Handeln scliliesst 
Vs. 43 sich das Reden an. annan, = “ffi-i-inax Hi. 6, 25., ist von diesem 
“na*> der Plur. Diess ebenfalls Dan. 44, 47., und auch Ps. 414, 8 ist “iü*’l 
zu lesen. — anx 1 ’ ist nicht mit der Vulg. als Niphal, das nur im Parle, 
vorkommt, zu punktiren, auch nicht mit Laim. ( :den hat man lieb ) als 
unbestimmten Subjektes zu denken ; es schlug vielmehr, da jedesmal nur 
Ein König auf dem Platze ist, um so leichter der Plur. in den Sing. um. 

o) Der Idee Vss. 42. 43 tritt Vss. 44, 45 die erfahrungsmässige Wirk- 
lichkeit an die Seite. Die Consequenz des Numerus dort und wieder 
hier beruht wohl auf tieferem Grunde, sofern der Plural anderwärts auch 
das Abstr. ausdrückend vom einzelnen und damit auch vom wirklichen 
König abzusehn scheint. — -oxina (vgl. 47, 44) klingt an an. Das 
Präd. darf im Plur. stehn, wie umgekehrt Ps. 22, 44 die Appos. im Sing., 
weil durch dasselbe eig. eine Vergleichung, nur diese stärker, ausgedrückt 
wird. — Sein Zorn verkündet oder weissagt nicht nur Verderben, sondern 
geht auch sofort daran, es ins Werk zu setzen: diesen Sinn bringt 
(Pred. 8, 3) die Sache mit sich, und er scheint in -ptlsa dieser Verbindung 
zu liegen (vgl. Babr. Fab. 4, 7). Die Boten folgen sich nicht, das Selbe 
verkündend, was dadurch desto gewisser würde; sondern mehrere gehn 
gleichzeitig ah , auf dass der rwr'fa um so weniger entkomme. — Zum 
Gedanken selbst vgl. Hitop. II, 3, 79. — Der Zorn (Vs. 44) verfinstert dos 
Antlitz; daher Vs. 45 der Gegensatz uv — fao (vgl. Ps. 4, 7), während 
zugleich hier »Leben» dem «Tode» Vs. 44 gegenübertritt, ns ist intrans. 
Infin. — Zu a vgl. Hi. 29, 24., zu 6 Hi. 29, 23., für das Ganze TjVas daselbst 
Vs. 25. — LXX haben Qntl vor >133. 

p) Eine neue Gruppe zu beginnen eignet den 46. Vs. sein Inhalt, 
eine sehr allgemeine auf die Weisheit bezügliche Kategorie. Die Vss. 44. 45 
bilden ein Ganzes; und so folgt auf esn Vs. 44 hier die Haart- Es mag 


Digitized by Googl 


161 


Cap. XVI, Vs. 17. 

17. Die Bahn der Redlichen entgeht dem Unglück, 

*und Erstreckung des Lebens sind die Wege der 

Tugend. 

* Wer Zucht annimmt, wird glücklich sein; 

•und wer Tadel beachtet, wird weise, 

seine Seele hütet, wer seinen Weg in Acht nimmt; 
•und wer sein Leben lieb hat, hemmt seinen Mund, g) 


aber Vers 16 IT. in zweiter Columne neben der ersten Gruppe geschrieben 
worden sein; denn der 3. (LXX) und 4. Vers von da ab knüpfen an 
43, 32., Vers 48 an 33 6 daselbst an; und so wird auch njp durch nyp 
45, 32 veranlasst sein. Vers 49 macht von Vs. 48 die Anwendung; den 
20. aber verbindet mit ihm nicht nur aia, sondern auf das Wort merkt 
(Vs. 20) der Demüthige (Vs. 49). Vers 21 endlich, erwünschte Folge der 
Weisheit angebend, greift auf Vs. 46 zurück und rundet somit ab, doch 
im Anschlüsse an Vs. 20, da der D^-aan mit JiiDtao synonym ist. — rep 
bedeutet auch hier wie 45, 32 erwerben, sirh anscha/fen, nicht besitzen. 
Statt Weisheit besitzen u. s. w. würde der Verf. einfach WeisAeit ist besser 
als Gold geschrieben haben (8, 40. 44. 3, 43); und mit «besitzen» hört 
der Spruch auf, ermahnender Art zu sein. Als Gold ist übr. die beim 
Vergleichen gewöhnliche Verkürzung für : als Gold zu erwerben (vgl. Hi. 
28, 48. 33, 25. Ps. 4, 8., zü 18, 49). — Zur Infinitivform rep vergl. 21, 3. 
31, 4. Ps. 401, 3. - Vgl. 4, 7 und zu 6 C. 8, 49. 40. 

q) Hinter 47 a setzen LXX ein eigenes zweites Gl., sodann einen gan- 
zen Vs. ein, und ergänzen das nun vereinzelte 6 durch ein neues Gl. zu 
einem vollen Vs. In dem Eingangs zu Vs. 46 Bemerkten liegt bereits 
Grund genug ; und für ihn beweist der Umstand, dass dann die 5. Gruppe, 
wie sie soll, mit Vs. 34 beginnen kann. Statt des treffenden dtt r&oa 
(vgl. Jer. 18, 45) schreiben LXX das näher gelegte dt rrirnn , indem sie 
zugleich yn als das moralisch Böse auffassen : zulässig das auch mit 
S rtea, Hefe der Parallelismus dem nicht zuwider. Aus der Lesart un- 
seres Textes erklärt sich diejenige der LXX , welche yra “re mit den 
c Sol iexatoovvyq parallel setzten, so dass das Uebrigc dem /urjxoq ßiov 
entsprechen, zu diesem Behuf aber erst abgeändert werden musste. Nun 
geht nach unserer Gestaltung des Textes in a das Subj. , in 6 wie billig 
das Präd. voraus; gleichwie in 6 nebst • Ergänzung der umgekehrte Fall 
eintritt. Der Zusatz in LXX mag hebräisch wie folgt gelautet haben : 
:pis -cm tw -pti 
»aa mm -eia nptb 

rt i 1 

: Dam rwtjn -mitn 

* 

timsriftim dt, anw 

Mit Recht ist nicht rifepa punktirt ; denn die gebahnte Strasse im Gegen- 
sätze zum Unwegsamen als Bild verwendet, ist nur Eine. — Vgl. 3, 4. 46. 
— Wegen iv dyaSoTq eozän s. Pred. 7, 44. — Für Ti *iaitJ könnte im 
Grundtext (vgl. zijpwv 45, 32 und z. B. epvXdgat 49, 27) auch Salti ge- 
standen haben. 

Hitzig: Sprüche SaL 44 
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Cap. XVI, Vs. 18-22. 

18. Vor dem Platzen Aufgeblasenheit. 

und vor dem Niedersturzen Hochmuth. 

19. Besser, demüthig leben mit Gebeugten, 

als Beute theilen mit Stolzen, r) 

20. Wer Bedacht nimmt auf das Wort, findet Glück; 

und wer auf Jahve vertraut, Heil ihm. t) 

21. Wer weisen Sinnes, den nennt man gescheidt; 

und Süsse der Lippen mehrt die Lehre, t) 

22. Ein Born des Lebens ist der Witzigen Witz; 

aber der Thoren Strafe ist die Thorheit. u) 

r) Zu Vs. 18 vgl. 18, 12 und 15, 33. - Nach 29, 23. Jes. 57, 15 hält 
Berth. auch hier bzia für das Adj. ; dann sollte er aber mit LXX und 
den Aram. auch phrrata ausdrücken. Für das Q'ri D^ias Hesse sich an- 
führen, dass auch fcijo eine sittliche Beschaffenheit, nicht einen äussern 
Zustand bezeichne ; allein, wahrend n» auch die Bedeutung von *05 an- 
nehmen kann, steht zugleich der innern Thatsache der Demuth die 
äussere des Beutetheilcns gegenüber. 

s) Natürlich : unverfängliches und vielmehr heilsames Wort, das gött- 
liche (vgl. 13, 13) kraft b. Falsch Umbr. : Wer besonnen ist bei einer Sache. 
Die Präp. scheint hier ebenso wie a nachher die Handlung auf das Obj. 
hinzubewegen. Wie hinter -urpn Jer. 6, 19 und auch anderwärts (29, 5. 
Jer. 6, 10. 2 Kü. 22, 8) steht bs> für bx Neh. 8, 13. - Vgl. 14, 21. 

t) Für a beachte man die Formel paa ab 14, 33; kommen aber in 
b die Lippen zur Erwähnung, so scheint ab, zu hinzugesetzt, auf 
das Denken, von seiner Aeusserung abgesehn, einen Nachdruck zu werfen. 
Anlangend das 2. Gl., so kann nicht gemeint sein (vergl. 1,5. 9, 9), der 
yXvxiit £p Xöyto lerne, sondern (vergl. Vs. 23),- er lehre mehr. Ersteres 
wäre einfach nicht wahr; und auch die letztere Aussage scheint darauf 
beschränkt werden zu müssen, dass angenehmer Vortrag der Lehre leich- 
tern Eingang und in weitern Kreisen verschafft. Aber den Lehrgebalt 
selbst, was gegeben und empfangen wird, kann die Art des Vortrages 
weder mehren noch mindern ; und wie passt schliesslich solcher Sinn zum 
ersten Gl. ? — Statt prta, das auch 27, 9 zu beseitigen, möchte man ana 
verraulhen : Zaum, der in die Lippen gelegt wird (Jes. 37, 29) ; das Wort 
führt auch 2 Sam. 8, 2 einen Gen. , nicht des Besitzes, mit sich. Diess 
wäre ein Zaum, welcher die Lippen bändigt oder hemmt, so dass der 
Weise statt zu reden vielmehr hören kann und so seine Kenntnisse er- 
weitern. Jedoch Vs. 23 npb tpO“' nicht das Schweigen, sondern das Reden; 
und die Nähe von Vs. 24 scheint prra zu bestätigen. An die ab-fassn 
schliesst sieb, oft mit ihr verbunden und von ihr abhängig, hier die Süsse 
der Lippen an. Es liegt nicht nothwendig im Ausdrucke und ist nicht 
die Meinung, dass gerade die Süssigkeit der Worte cs thue ; vielmehr, 
während seine Weisheit an sich bei den Leuten einen ihm günstigen 
Eindruck hervorbringt, thut ferner seine Wohlredenheit die Wirkung, die 
Kenntnisse seiner Zuhörer zu vermehren (s. zu Vs. 23 b). Dergestalt setzt 
b einfach die Rede fort. — Statt paa bieten LXX cpavXovt; (aej?). 

u) Die zwei ersten Vss. der neuen Gruppe werden noch von biaiaa 


Digitized by Google 



163 


Cap. XVI, Vs. 23-25. 

23. Das Herz des Weisen witzigt seinen Mund, 

und mehrt auf seinen Lippen die Lehre, v) 

24. Honigseim sind liebliche Worte, 

süss der Seele und Arznei dem Gebein. u>) 

25. [Es scheint einem Manne ein Weg gerade; 

doch das Ende davon sind Wege des Todes.] x ) 

Vs. 20 beherrscht ; Vers 21 b noch 23 b nachwirkend setzt sich bis in den 
24. Vs. fort. Indem aber Vs. 22 der Begriff selbst statt seines Trägers 
eintritt und auch die Negative zum Worte kommt, hebt die Aussage als 
eine allgemeinere und umfassendere sich vom Vorhergehenden ab. Wegen 
des 23. Vs. s. die Erkl. ; zum 26. spinnt die Rede sich am Worte irca 
(Vs. 24) weiter. Jetzt aber erinnert sich der Verf. , dass die lieblichen 
Worte Vs. 24 auch oft boshafte Absicht zu verhüllen dienen (vgl. IS, 26); 
und so zeichnet er nunmehr Vs. 21—29, dreimal mit ui anhebend, 
die Leute, welche das Wort zum Verderben Anderer missbrauchen. Mit 
der Angabe äusserer Merkmale, welche bei Jenen zulreffen, schliesst 
Vers 30 die drei vorhergehenden ab. — «Die Einsicht ihres Besitzers» 
ist ein Born des Lebens (14, 21. 13, 14) zunächst für ihn selber; um so 
weniger darf tritt* “OVO als Zurechtweisung, die der Thor Andern ertheile, 
gedeutet werden ; der b^lit erscheint auch sonst immer als Einer, an den 
•töta ergeht (1,22. 1,1). Dann aber steht »©>na dem Lebensborne ge- 
genüber, und nVist ist wie bar Subj. Den Sinn : es sei thöricht, Thoren 
(vielmehr Spötter 9, 8) zurechtzuweisen , verbietet der Parallelismus. — 
Die Unvernunft straft sich selber ; die Thorheit der Thoren ist für sie 
eine Quelle von Widerwärtigkeiten, Gefahren u. s w. 

v) Vers 23 a knüpft an abtan Vs. 21 und batu Vs. 22 an ; ßai ist als 
Gen. und b^aS' als trans. (Ps. 32, 8) unmittelbar deutlich. Tn 6 kann der 
Sinn nicht sein: indem er sein Wissen in Worte fasst, erhöhe er dasselbe. 
Vielmehr, das Herz bw den Mund, dieser seinerseits Visa?' weiter die 
Hörenden, so dass der Weise wirklich die Summe der Erkenntniss in der 
Welt vermehrt, indem er Weisheit, die noch nicht dagewesen, ausspricht. 
— Auf seinen Lippen, sofern das Wort auf ihnen liegt (Ps. 16, 4), wo 
wir eher mit denselben, durch dieselben sagen würden (Ps. 15, 3. vergl. 
1 Mos. 21, 40. 5 Mos. 8, 3). 

w) Das vor. Gl. erinnert an prea Vs. 21 ; das Subj. s. 15, 26., zum 

Präd. in a vgl. 19, 11. — Man erwartet ayina. pwa lässt sich nicht als 
nachgeholte Appos. zu jm »TS begreifen , weil nicht ebenfalls, 

sondern steht als Neutr. substantivisch (vgl. Ez. 3, 3). 

x) Dieser Vers ist bereits als 14, 12 in ganz gleicher Gestalt dage- 

wesen ; und da der Verf. in beiden Capp. der selbe ist, so hat an einer 
der beiden Stellen, vermuthlich an der spätem, der Vers für unecht zu 
gelten. Auch wird er im 14. Cap. durch Vs. 11 und Vs. 13 gleichmässig 
gehalten, und ist daselbst als Ziffer der Gruppe unentbehrlich ; hier dgg. 
ist er in der Achtzahl ein Zuviel, und zugleich durchkreuzt er die Ver- 
bindung von fijsj und u®. Ursprünglich war er wohl den Vss. 26—29 
beigeschrieben, wo von verderblichen die Rede wird, und zwar 

veranlasst durch aiBttb "pt, welchen der 53 für a® halt. 
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Cap. XVI, Vs. 26—28. 


26. Der Hunger des Arbeiters hilft ihm bei der Arbeit; 

denn sein Mund treibt ihn an. y) 

27. Ein heilloser Mann schaufelt ein Unglück, 

und auf seinen Lippen ist es wie sengend Feuer. *) 

28. Ein verschmitzter Mann entfesselt Zänkerei, 

und ein Ohrenbläser trennt vertrauten Freund, a ) 


y] Die empfindende Seele Ys. 24 ist begehrende hier, nur dass sie 
nicht gerade nach Süssem gelüstet ; und von 24 6 konnte der Gedanke 
auf das Ablassen vom Geschäfte (xwa vgl. no*i Neh. 6, 9) und den süssen 
Schlaf des Arbeiters (Pred. 5, 11) hinübergleiten. — Es ist Pred. 6, 7 
zu vergleichen. Wiihrend 3 133 arbeiten durch Einen soviel ist als ihn 
zur .äröeif anhalten, bedeutet ib hiuS {Dal. comm. wie Jes. 40, 10) unter- 
stützt ihn bei der Arbeit, so dass er desto fleissiger arbeitet, um seine 
tägliche Nahrung, nach welcher der Mund verlangt, zu gewinnen. — Ver- 
bunden mit is der Person bedeutet im Zusammenhänge hier, da v— ä5l 
in IV. = clitellas imposuit, fpx .Einem anliegen, dringlich oder mit Zwange ; 
Vulg. : compulit. — Statt : sein Mund wir : sein Hunger. — LXX glaubten 
1-pp V>is Jpxi zu sehn ; ein zweiter Ueberselzcr deutelte vre "'bs -px 
und nahm dazu doch xfjv äxcSXeiav in Beschlag. 

z) Wie die nemliche Stelle, so scheint ui cm auch immer die selbe 
Geltung im Satze zu behaupten und ist dann schon das erste Mal Subj., 
weil Solches •pna Vs. 28. In der That sind auch die jedesmaligen Aus- 
sagen nicht darnach angethan, um (als Subj.) den Begriff zunächst den 
beiden andern gegenüber bestimmen zu können. — Vgl. 6, 12. — Nicht: 
er gräbt nach Unheil, sondern das Bild einer Grube (26, 27. Jer. 18, 20 ff) 
fällt in die Sache zurück. — Auf den Lippen ruht das Wort (23 6), wel- 
ches seiner zerstörenden Wirkungen halber mit Feuer (Hi. 31, 12) ver- 
glichen wird. Die Vergleichung selbst aber veranlasst, an ein Verglichenes 
zu denken , das in der Tbat äusserlich aufläge , natürlich dann auf der 
Oberlippe ; und so verlangt das' Q'ri hier den Sing. (vgl. 21, 29 mit 16, 9). 

rcrci ist Fern, einer Form nach 3:1, aber kraft 3 Mos. 13,23 nicht 

Adj., sondern man hat Hos. 7, 6 zu vergleichen. 31s, noch Ez. 21, 3., 


ist erglühen, nicht Mit Letzterem steht vielmehr, da 1 

; Lü Cj sehr gewöhnlich gesagt wird (vgl. Hottinger, hist. or. p. 194. 
müssen, add. 24, 12), das hebr. rpa zusammenzubringen. 


Ras- 


aj Zu a vgl. 6, 14 und 19. — Die Zurückführung von “jjiaauf j"o, 


V* 


susurro, eine andere Form, hat gegen sich, dass ■pro starker Stämme 
nicht existirt, indem — genau genommen — nicht einmal der Eigenname 
■)Tra3 2 Sam. 19, 4t (aus Bros Vs. 38) hieher gehört. Da zugleich eine 
Wurzel ui und auch als Niphal punktirt vorkommt, so ist unsere Form 
für dessen Parte, anzusehn, und wir vergleichen = zu Einem spre- 


chen, was ein Anderer nicht versteht. — Dieser Begriff setzt selber schon 
Trennung (vgl. tue») ; und betreffend die Form , so ist auch ahj — 
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Cap. XVI, Vs. 29—31. <65 

29. Ein verbrecherischer Mann beschwatzt seinen Nächsten 

und führt ihn auf einem Wege, der nicht gut. 

30. ZudrUckend die Augen, um zu sinnen Verschmitztheit, 

einkneifend die Lippen, hat er vollendet ein Unheil, b) 

31. Eine stolze Krone ist das greise Haar; 
auf dem Wege der Rechtschaffenheit wird sie 

gefunden, c) 


HK' o <« o •» 

qjS = Q*} '^? n = [»** =* •> — S]lbst , nicht 


denjenigen des p-a (Ja.). Das Wort kann als Adj. collektiven Sinn tragen, 
oder die Meinung ist : trennt den Freund ab, nemlich von Demjenigen, in 
Bezug auf den er ejibit heisst. — Vergl. <7, 9. t9, 4. tds und sibit sind 
sich streng entgegengesetzt. 

b) Zu 29a vgl. 4,40. — 3, 3t., zu 6 Ps. 36, 5. Jes. 65, 2. — «Mann 
der Gewaltthat» hebt sich vom «Ohrenbläser» ab. Die Worte besagen 
nicht, er verführe einen Andern auf unsittliche Wege : in welchem Falle 
151 nrs - ' vielmehr als Relativsatz Subj. sein würde, sondern : er verleitet 
ihn auf einen gefährlichen Weg ; zu unternehmen, was ihn ins Verderben 
stürzt. — Als Subj. können die Partcc. Vs. 30 nicht gelten, denn ns- rtbs 
würde da bei ihnen zutretTcn oder auch nicht. Vielmehr eng an seinen 
Vorgänger sich anschliessend , zeichnet der Vers das Gehaben des 
Btn während des rripiE, welches nicht augenblicklich vollbracht ist, nach 
zwei Stadien. Nemlich Derselbe drückt die Augen zu, um Verkehrtheit 
zu sinnen , oder (Abi. gerund.) indem er Verkehrtheit sinnt. Dann hat 
er aber das Unheil noch nicht vollendet ; und somit ist a weder Subj. zu 
ribs, noch auch kann riss mit yip zusammen Appos. zum Subj. im Finit, 
sein ; zieht man die Worte aber zum Vor. , so zerreisst man , was äus- 
serlich verbunden, verbindet, was auseinandergehalten ist. Also urtheilen 
wir: rmb ( duiXoyiocTou ) stehe für ajtfrt*’ (vgl. 49, 8 mit 46, 20) = er ist 
in der Richtung 3U — oder besser: er thut es, um su — . Erwägt man 
nun aber die Aufnahme von ncBStn Vs. 28 in die Schilderung hier (vgl. 
6, 4 3. 44) und zugleich den Rückschlag von rwi nbs am Ende auf ito 
rt5“i zu Eingang dieser Bilderreihe : so scheint im Gegentheil Vers 30 
auch noch zu Vs. 27 und Vs. 28 zu gehören ; die Schwierigkeit löst sich 
jedoch durch die Bemerkung, dass nicht drei sich ausschliessende Kate- 
gorien aufgestcllt sind. «Mann der lleillosigkeit» eignet sich zum Präd. 
für den Ränkeschmied und den Mörder, und diess beides kann Eine Per- 
son zugleich sein. — Er «hat vollendet», worauf er vorher sann, nemlich 
subjektiv vollendet (vergl. 4 Sam. 20, 7. 33 mit Jes. 37, 26), seinerseits, 
indem er möglichst den Erfolg sicherte. — Er kneift die Lippen zusam- 
men, um nicht durch Lächeln seine Schadenfreude zu verrathen. Das 
y'-p ist mit r&3 gleichzeitig, Letzteres nicht etwa eine spätere Handlung ; 
aber also ist und dann auch nsr mit Recht punktirt. 

c) Fünfte Gruppe. In b wiederholt sich •7T13 aus 29 6; zugleich aber 
wird deutlich neu angehoben. Der Gedanke in a ist nicht weniger all- 
gemeinen Charakters, als 22 a, womit die vor. Achtzahl beginnt ; und 6 


Digitized by Google 



166 


Gap. XVI, Vs. 32-33. 

32. Besser langmüthig, als ein Kriegsheld; 

und wer seine Wallung beherrscht, als wer eine 

Stadt einnimmt, d) 

33. Im Busen wird geschüttelt das Loos; 

aber von Jahve kommt all sein Bescheid, e) 


daselbst erinnerte an 44, 84., führte so auf die «Krone.» Von da leitete 
r&l« weiter auf 44, 47 zurück; und nach bekanntem Sprachgebrauche 
bringt nunmehr "te! die Rede auf das Loos. Der Spruch gestaltet sich 
ähnlich wie 46, 9 ; und hiemit ist auch der Doppelgänger von 46, 8 ge- 
geben, zumal laBDa an UEüo dort erinnern konnte. Zugleich aber lässt 
der Vers auch an 46, 49 denken; daher jetzt das «Theilen» und Vnrtra 
aus 46, 49. 80., während über Angehörige des reichen Hauses Vs. < die 
Rede geht. Aeusserlich hat Vers 4 den 38. fortgesetzt , und Vers 8 ist 
sein Ausläufer; also knüpft der 3. an Vs. 33 an: Jahve lenkt das Loos 
nach seiner Allwissenheit. Von Prüfung der Herzen (Vs. 3) stellt Vers 4 
ein Beispiel ; Lippe und Zunge treten hier dem Herzen gegenüber. Vs. 5 
endlich wird zum Concreten übergegangen : 5o handelt die unheilfrohe 
Zunge; und in b bleibt Thun der Bosheit (4 a) nicht ungestraft, weil Gott 
(Vs. 3) die Herzen prüft. — Vgl. 4, 9. Eine Krone ist es, weil, wie diese 
auf dem Haupte getragen, “iKWflh (vgl. 80, 89] , weil (nach b) erreichtes 
Greisenalter Einem bezeugt, rechtschaffen gelebt zu haben. Die Bösen 
sterben jung (vgl. Hi. 36, 44 mit Spr. 3, 8. 4, 4 0 ff.). 

dj Deutlicher gesprochen : dass Einer langmüthig sei, ist besser etc. 
Der Langmüthige ist nicht nolhwendig moralisch besser, auch nicht besser 
daran, als der Starke : sondern nur jene seine Eigenschaft ist der rrvca 
vorzuziehn. — Zu n vergl. 14, 39., zu 6 dgg. 48, 49. Auch bei Meidasi 
p. 489, woselbst *vos durch reicher Mann wiedergegeben wird. 

e) las E. stellt Verbindung mit dem vor. Vs. dadurch her, dass er 
die Fähigkeit sich selbst zu bemeistcrn gleichwie die Entscheidung des 
Looses auf Gott zurückführt. Man könnte auch sagen, das Gelangen zum 
Greisenalter sei ebenso ungewiss wie dos Fallen der Loose; allein weder 
an Diess noch Jenes dachte der Verf. — eig : wird in die Höhe ge- 
worfen, aber nicht wie man gewöhnlich erklärt, in den Busen oder gar in 
den Schooss. Es steht nicht das Stimmtäfelchen, ein calculwn adjicere, in 
Rede, sondern das Loos ; Wurf desselben in den Bausch des Gewandes 
könnte fehltreffen; und mit dem Werfen des Looses sollte auch hier ge- 
genüber von b nicht ein vorgängiges, sondern dasjenige gemeint sein, 
mit welchem die Entscheidung selber fällt. Geworfen wird es im Busen 
des Kleides (6, 87), weil er Spielraum gewährend zugleich das Loos ver- 
deckt. Es führt aber pTO von der Vorstellung ab , als ob das Loos s 
herausspringen solle, sowie auch, dass nur Ein ein Oben und Unten 
desselben in Aussicht genommen sei ; der Looscndc greift vielmehr in 
den Busen hinein, und zieht das seinige. — Zur Sache vergl. 18, 18. Ps. 

83, 49. Jo. 4, 3. — Das Passiv steht impersonell wie Jer. 50, 30. 8 Mos. 

84, 8811., den Akkus, regierend. — Zu iBSOa vgl. 4 Mos. 87, 31. 
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Cap. XVn, Vs. 1-4. 

xvn, 1. Besser ein trocken Stück Brod und Ruhe dabei, 
als ein Haus voll Opferstücke mit Streit, f) 

2. Ein wackerer Knecht wird herrschen Uber den 

untauglichen Sohn, 

und inmitten der Brüder wird er theilen Erbschaft, g ) 

3. Der Tiegel ist für das Silber, der Ofen da für das Gold ; 

und die Herzen prüft Jahve, h) 

4. Bosheit merkt auf lügnerische Lippe ; 

Trug horcht auf sündhafte Zunge, t) 


f) Vergl. Cap. 15, 47. <6. 16, 8. — Ein Stück Brod nicht nur ohne 
Wein, sondern auch ohne Essig (Rut 2, 14) oder Wasser (1 Sara. 25, 14). 
Zu dem Opferfleische dgg. in b versteht sich der Wein von selber (Jes. 
22, 13. vergl. 4 Sara. 1, 43 mit 3). Opfermahle (Umbh.) bedeutet, da ihrer 
nicht gleichzeitig mehrere das Haus erfüllen, bTOt nicht; man vergleiche 
vielmehr den Gebrauch von reu 4 Mos. 43, 46. — Das Parte, «ins gilt 
der Punkt, mit Recht als Zeitwort. 

g) Vgl. Sir. 10,24 und oben 44,35. Nicht: er beherrscht ihn gegen- 
wärtig durch das Uebergewicht, welches sein bstött ihm verschafft, son- 
dern er wird selbst ein Herr (30, 22. Pred. 40, 7), während der Sohn vom 
Hause verarmt sich verdingen muss (4 Sam. 2, 7). — STtSt fUTO (vergl. 
Hos. 43, 15): unter Brüdern, die da Sühne des Erblassers sind, während 
er selber nicht. In a ist der Enderfolg vorausgenoramen. Der Tauge- 
nichts von Sohn wird verstossen ; und sein Antheil am Erbe geht auf den 
Knecht über (1 Mos. 15, 3. 4), welcher die Gunst des Gebieters sich zu 
erwerben wusste : da mag denn jener Sohn beim ehemaligen Knechte in 
Dienst treten. 

h) Ein Satz der Art wie 26, 3. Das erste Gl. kehrt 27, 24 zurück; 
in b wird statt ■pn (24, 2. 24,42) das gewöhnliche jrD um so mehr ge- 
wählt als eigentliches Wort für das Prüfen des Goldes. Gegensätzlichkeit 
(nach Hi. 28 vgl. dgg. 23, 10) : aber nur Jahve prüft IT, ist nicht beabsich- 
tigt. — Der Gedanke, Jahve prüfe dergestalt auch die Würdigkeit des 
Knechtes Vs. 2, hat schwerlich geleitet. 

i) Die beiden GH. stehn in gegenseitiger innerer Verbindung. pra 
wird durch i'v.rpa als — "pWB gesichert ; für die Bedeutung von sna gibt 
rnn einen Fingerzeig , und *ipo , wodurch sich der Begriff von ptt fixirt, 
den weitern, dass das Wort ein Abstr. Es erhellt, dass die zwei Hälften 
sich nicht wie Subj. und Prüd. zu einander verhalten ; und ebenso wenig 
ist das jedesmalige Parte, nebst Ergänzung Subj. , sondern als Parle, an 
richtiger Stelle ist es Finitum. Nemlich auf lügenhaftes Geschwätz (29, 12) 
kann auch der Gute aufmerken, indem er es nicht dafür hält ; die Bos- 
heit thut das immer , wider Wissen und Gewissen , und bandelt hiemit 
sich selber treu bleibend böse. Ebenso ist es die innere Unwahrheit, 
welche auf ruchlose Reden horcht, also Gefallen an ihnen hat ; denn das 
Böse ist das sittlich Unwahre, und so erkennt sie in demselben sich selbst 
wieder. — jria, wie -*a unda-na ff-, ist richtig punktirt; das Parte, müsste 
--ja lauten.' — *i£ 52 j, von LXX z. B. 2 Kö. 17, 4 durch ädixia übersetzt, 
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Cap. XVH, Vs. 5-7. 


5. Wer des Armen spottet, beschimpft seinen Schöpfer; 

wer sich freut Uber ein Unglück, geht nicht frei aus. k) 

6. Die Krone der Alten sind Kindeskinder, 
der Stolz der Söhne sind ihre Väter. I) 

7. Nicht ziemt einem Schelmen ein grosses Maul; 

wieviel weniger einem Edeln ein Lügenmaul, m) 


und eigentlich = (Jjj-u« (vgl. tOJx retf) gleichwie = p“iis. bezeichnet 
wie ym und gleichfalls personificirt Eigenschaft, ein Gearletsein. — 
Mn sind nicht Unglücksfälle, dass an deren Erzählung ipe Gefallen fände, 
auch nicht bloss verwerfliche Pläne und Absichten, von welchen im voraus 
die Zunge mit Vergnügen spräche (Ps. 82, 4), sondern überhaupt Fälle der 
Versündigung, die als solche des Mundes auch durch Aussage über Tbat- 
sächliches stattfinden kann (Hi. 6, 30). 

kJ Zu o vergl. 14, 31., zu 6 Hi. 31, 29. - 11, 21. 16, 5. LXX fügen 
noch bei : 6 di ixianXayxvi$6(ievos iXtijdrjaexai : unecht schon als 
drittes Glied. 

l ) Sechste Gruppe. Die stolze Krone 16, 31 wird hier auseinander- 
genommen ; und auf den Stolz Vs. 6 folgt Vs. 7 , wem er nicht und was 
nicht wohl anstehe, Vs. 8 , was sich gut ausnimmt. Das Substrat liefert 
dem 3. Vs. hier der 3. von vorher: das Steinehen (16, 33) den Edelstein, 
der Busen (vergl. Vs. 25) das Geschenk ; “rna aber lässt an nsb denken, 
Sühngeld, welches (vgl. Vs. 9) Sünde zudeckt. Wie Vs. 9 wird nun auch 
Vs. 10 Wirkung des Wortes besprochen: die Wiederholung des Vorwurfs 
9 6 wird weiter Vs. 10 Scheltung. Der Ines Vs. 10 kann aber ein böser 
Narr sein; und den macht die Züchtigung (Vs. 10) eher widerspenstig und 
wüthend Vs. II, so dass nicht rathsam ist ihm zu begegnen Vs. 12. Liebe, 
welche es gut mit ihm meinte (Ps. 141, 5. vergl. Spr. 3, 12) vergilt er so 
mit Bösem. — Auf zahlreiche Söhne, die ihn schützen, pocht Ps, 127, 5 
der Vater. Durch die zahlreichem Enkel und um ihretwillen sieht der 
Grossvater sich in zweiter Potenz geehrt ; und der Kreis der Familie, 
welche ihr Eines, natürliches Oberhaupt umgibt, wird dergestalt als dessen 
Schmuck (Jes. 49, 18) seine Krone. Sind aber des* Greisen Stolz seine 
rrhbn vorwärts, so können ihrerseits die Söhne, so lange sie nicht auch 
Väter sind, nur zurückgreifen ; und mit dem Stammbaume , je höher er 
sich hinauferstreckt, wächst die Ehre des Geschlechtes. — Der Zusatz in 
LXX : t ov Tztaxov ÖXoq 6 xvo/uos riäv XQrjfxdiwv, rov di uxioiov ovdi 
SßoXoi;, ein Zuviel in der Gruppe und nicht einmal vom Araber wieder- 
holt, verräth sich durch diesen Gebrauch von 6 xoa/ioq (vergl. J8k. 3, 6) 
und das Wort a.v taroj als ein ursprünglich griechischer. 

m) Wenn der Sohn aber ausgeartet ist , so geziemt ihm weder 
solches, noch irgend anderes “i£epn. — Die «Rede des Uebermasses» ist 
weder befehlende (Bertu.), noch erhabene über erhabene Gegenstände 
(Ew.), sondern anmassliche. Wer nicht selbst ein -pp (1 Mos. 49, 3), die 
Lumpen sollen bescheiden sein. Die *mTWt> ist nicht nothwendig ein 
sittliches Gebrechen, wodurch sie zur nba: in Verwandtschaft träte. Ihr 
Missverhältniss zum bas ist ein quantitatives ; wogegen die Lüge mit dem 
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8. Ein Edelstein ist Geschenk in den Augen des Empfängers ; 

wohin man es nur wendet, macht es Glück, n) 

9. Vergehung deckt zu, wer nach Liebe trachtet; 

wer auf eine Sache zurückkommt, trennt vertrauten 

Freund, o) 


Wesen eines anj in schneidendem Widerspruche steht. — Ueber die 
Grundbedeutung von iaj s. zu Jer. 47, 41 ; dem Worte so entgegenge- 
setzt wird a-(T3 auch Jes. 32, 8 ff. 

n) Die rnjj“' px heisst hier passend mit subjektiver Beziehung rin 
anmulhiger Stein. Was damit verglichen wird. Tritt), ist nicht gerade nur 
Bestechung; der bsa davon ist Derjenige, welchem Tritt) angeboten wird. 
— ln 6 wird nun das Bild verdeutlicht. Beide Finita haben wie 4 Sam. 
<4, 47 das gleiche Subj., nemlich Tritt) ; und die Worte sind nach Mass- 
gabe letzterer Stelle und jener I Sam. 48, 14 zu erklären. Wie der Edel- 
stein, blinkend, nach welcher Seite auch man ihn wende, Beifall findet; 
so dreht man ein Geschenk in den Händen herum, betrachtet es hinten 
und vorn ; und es gefällt, eben weil es geschenkt ist, Einem immer gleich 
gut oder je länger je besser. Soll Einem auch gefallen nach dem Sprich- 
worts : noli equi dentes inspicere dona/i. Da den Ausdruck in b der Edel- 
stein bestimmt, so kann nicht gemeint sein: das Geschenk habe auf 
jeder Seite , nach welcher es sich wende , Erfolg ; und noch weniger ist 
bei Jedermann IT. zu übersetzen, denn nicht Jeder nimmt Geschenk an 
oder lässt sich bestechen. Die Seite , nach welcher der Stein gedreht 
wird, ist auch nicht eines seiner Felder, vielmehr das Gegenüber des- 
selben ; allein dergestalt wird das Wenden nach einer Seite hin zugleich 
das Hervorkehren einer Seite des Steines, des Geschenkes selber, ia'ix 
ist nicht Ergänzung von VottP', sondern aufgelöst würde der Satz lauten 
müssen : •nbx rUD 1 ' Ttt)X'b:ö Da aber ein Gen. zu ia, auf welchen sich 
das Suff, beziehn sollte , ausbleibt , so war Ttt)X-Vx ebenso zulässig wie 
4 Mos 31, 32. Ttt)X ÖS (vgl. 44, 40) ; und die Verwandtschaft der Begriffe 
von 3 und ix machte vollends die Conslr., wie sie dasteht, möglich. Die 
Aussage selbst gilt eigen», nur von Personen ; und so tritt dessen 
Punkt, durch i^attpi geschützt wird, genau genommen, für Hophal ein. 

oj Schon die Verss. verwechseln hier in o, wie wiederum Vs. 19. 
24, 47. LXX, Subj. und Präd. ; die rabbin. und die christlichen Ausleget 
thun es ihnen nach. Das Präd. geht nach Kegel voran ; was Subj. sei, 
erhellt aus 10, 42 zur Genüge. Man verstehe aber nicht: wer die Liebe 
Anderer gewinnen will, sondern : wer Liebe zu üben gewillt ist (vgl. Zeph. 
2, 3. 4 Cor. 44, 1). — 3 nja) (26, 44), nemlich “CT3 ist nicht wiederkom- 
men mit einem Worte, — diess könnte ein Befehl sein, oder überhaupt ein 
eigenes VV'ort so gut wie eines des Andern — sondern diess mit einer 
Sache, zurückkommen darauf, sie aufmutzen, statt sie ruhen zu lassen 
und (s. n) den Mantel der Liebe darüber zu decken. Richtig Ja. , wäh- 
rend Ihn E. töT für die Verfehlung gegen den Freund halt. Seinerseits 
unrichtig deutet Umbr. unter Vergleichung von Sir. 49, 6 — 10 die Formel 
von Wiederholung Übeln Gerüchtes ; und auch Winer lässt das Verständ- 
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Cap. xvn, Vs. 10-11. 

10. Beim Verständigen dringt Scheltung tiefer ein, 

als wenn man einem Narren hundert Schlage gibt, p) 

11. Nur zu trotzen trachtet der Böse, 

und ein grausamer Engel wird losgelassen in ihm. q ) 


niss offen : ad alias defert. — Uebr. ist devregovv Xoyov (s. auch Sir. 7, 44) 
nicht das Gleiche mit *073 roö- — Vgl. 4 6, 28. 

p) Es halt schwer zu glauben, dass der Schreiber des Accentes in 
dem richtig vokalisirten pnn nicht den 2. Mod. von pro (vgl. Jer. 24,43. 
Hi. 24, 43) = ppjn Ps. 38, 3 erkannt haben sollte. Die Zurückziehung des 
Tones ist Verkürzung. Das erste Wort des Vs., der einen einzigen Satz 
bildet, war als am weitesten vom Ruhepunkl entfernt, Uusserst schnell 
und somit kürzer zu sprechen. Auf dem selben Grunde beruht z. B. 
Ps. 7, 6 die Aussprache cjtp und Rieht. 45, 5. bjx— neben “15377 nach 
dem Atnacb (vgl. noch 2 Mos. 34, 44 . Ps. 35, 40). — Vgl. Sallust. jug. 44 : 
allius in peclus descendil. Das Targ. setzt sir dringt ein. — Zu b vergl. 
5 Mos. 25, 3. Nicht: hundertmal, was Pred. 8, 42 rxa, sondern aus pn;n 
ergänzt sich mit Leichtigkeit rop- — Der Spruch steht auch Meid. p. 40. 

q) Was hier in o Subj. , was Obj. sei, mag man , da -|i< auch zu 3*7 
gehören könnte, von vorn herein zweifeln. Allein, wahrend nur als Obj. 
y das Böse bedeuten würde, taugt zum Subj. einer Handlung das Abstr. 
weniger. Ferner muss 73 auf das Subj. zurückgehn, bezieht sich indess 
nicht so leicht auf das entferntere Abstr., als auf concretes y. Das rich- 
tige Verständniss von b überhaupt verlangt y zum Subj. ; und wenn *no 
als Subj. unangemeldet hereinlröte , ersetzt dgg. der Böse einfach den 
Narren Vs. 40, welcher Vs. 42 seinen Platz wiedereinnimmt. Ein letzter 
Grund ergibt sich aus folgender Combination. 'O novtjgoi; bezeichnet im 
N.T. sehr gewöhnlich den Teufel; dieser ist ein böser Engel (vgl. 

der als Empörer (vgl “1—173) verstossen wurde, und desshalb nach falscher 
Etymologie von 753 und bi den Namen b”"b3 erhielt. b"OS aber ist auch 
ein Sternbild, ebendadurch dessgleichen ein Engel, bekanntlich Nimrod, 
welches Wort man auf "pb abtrünnig sein zurückführte. bt>a Vs. 40 
erinnerte an das Gestirn dieses Namens ; Dieses liess an Empörung und 
den Bösen x. s. denken, und so gericlh die Rede auf den Bösen im All- 
gemeinen ; der Engel aber 44 b ist noch eine Spur dieses Ganges. — LXX 
und Veto. erkennen in y das Subj. Gleichwie 7, 22 der Thor über Zu- 
rechtweisung sich ärgert, so lehnt, statt sich zu fügen, der Böse sich auf: 
Empörung, das Aufslellen des Eigenwillens ist ja der innerste Kern des 
in der Ichheit wurzelnden Bösen. Ew. übersetzt: Kaum sucht Empörung 
Böses auf, wird drauf gesandt ein Bote unerbittlich. Allein von der Frage 
des Subj. abgesehn , vermissen wir zu weniger gerade den 4. Mod. 
als den Infin. absol., welcher unmittelbar folgen sollte (Rieht. 7, 49. 4 Mos. 
27, 30). Und wird denn, was 4 Kö. 2. 25. 29 geschah, allemal der Fall 
sein ? Fasst man 73 nblL' als =? wird gegen ihn gesandt, so wird man 
auch mit LXX an einen Engel des Herrn zu denken haben ; allein Diese 
sind nicht individualisirt, haben wohl Verrichtungen, aber keine Unter- 
schiede des Charakters. An sich liegt es näher, in b eine einfache, das 
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Cap. XYII, Vs. 12-14. 

12. Ein verwaister Bär möge stossen auf einen Mann, 

aber nicht ein Narr in seiner Thorheit. r) 

13. Wer mit Bösem vergilt für Gutes, 

nicht wird bös Ding weichen von seinem Hause, s) 

14. Wasser entfesselt, wer den Anfang des Zankes; 
bevor der Streit die Zähne bleckt, lass ab 1 1) 


erste Gl. ergänzende Fortsetzung zu sehn. Dann stellt sich auch Ver- 
bindung mit Vs. 12 her; und noch “rvs Vs. <4 scheint von dem Sinne, 
welchen nun rftö tragen muss, eingegeben zu sein. Gereizt durch den 
Zwang, gegen den er sich empört, wird er wüthend ; und so wird ein 
Dämon in ihm entfesselt, nemlich die wilde Leidenschaft, welche bisher 
gebunden war, wie Hi. 38, 31 an den Himmel der Genauer übr. 

bedeutet nicht in seiner Brust, was wirklich i3“£3 heissen müsste, 
sondern in seiner Person, so dass er selbst dieser sei (a essent. wie 

Jes. 28, 16) ; und hiermit ist auch deutlich, warum nicht =yer eum, wäh- 
rend man ohnehin ift erwarten würde. 

r) ai ist ein izUoivov , und die Bärin hier gemeint wie Hos. 13, 8. 
2 Sam. 17,8. — Der Infin absol. bub steht als Jussiv, mit dem Subj. 
neben sich wie 1 Mos. 17, 10. »Dass ein zürnender Bär Einem begegne, 
ist nicht so schlimm, als wenn u. s. w.» ln Aussicht genommen ist ein 
böser Narr. 

s) üaia mn besagt natürlich nicht : statt des Guten , welches er 
Einem erzeigen könnte oder sollte, sondern : statt des Guten, welches ihm 
erwiesen worden (1 Sam. 25, 21). — Zu 6 vergl. 2 Sam. 3, 29. Das K'tib 
B"rsn ist zu belassen ; Ps. 55, 12 bleibt vom Q’ri verschont. 

I) Siebente Gruppe. Vers 14 knüpft an rftar' 12 6 an. -ob ist z, B. 
2 Mos. 21,26 Targum von |-fto; Dieses aber sagt man mit dem Akkus. 
Quellen (Ps. 104, 10) und auch Zank (Spr. 6, 19). Dem Anfänge hier ge- 
genüber beendigt den Streit das Urtheil ; und so erhält Vers 13 die be- 
sondere Wendung des 45. Deber den 13. geht Vers 16 nun auf den 12. 
zurück ; denn der Narr des 16. Vs. ist wirklich einer noch in seiner Thor- 
heil ; zugleich jedoch wirkt Vers 8 nach (s. die Erkl ). Es gehören aber 
die Vss. 10—12 zusammen; und Vers 17, der vierte hier, greift auf den 
vierten in der vor. Gruppe, Vs. 9, zurück, wo dessgleichen von Liebe, 
aber auch von einem Aufhören derselben (dgg. 17 a) die Rede war. Aus 
Vs. 17 setzt sich die Vorstellung einer Bedrängniss des si zusammen, 
und so verfällt der 18. auf Bürgschaft für Diesen ; aber auch der 19. 
hängt noch am 9., wie die Wiederkehr der Wurzeln ans«. rOE, Bpa 
beweisen mag. Auf das Suchen 19 6 folgt Vs. 20 ein Nichtünden. Der 
letzte Vers endlich stellt eine Parallele zu Vs. 6, dem ersten der vor. 
Gruppe ; und zum Beweise dessen , dass das Auge des Verf.'s in jener 
Gegend schweift , kehrt aus dem nächsten Vs. hier zurück. — Vor 
pntöK“l muss *ibib und zwar als Subj. wiederholt werden (s- zu 10, 17). 
Wer Streit anfängl ist wie wer einen Damm durchsticht ; denn, gleichwie 
Fluth der Fluth ruft (Ps. 42, 8) , so gibt ein Wort das andere ; und wie 
das dto puiS leicht Verheerungen anrichtet, so kann es a verbis ad ver- 
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Cap. XVII, Vs. 15-17. 


15. Wer dem Schuldigen Recht gibt, wer schuldig spricht 

den Gerechten: 
ein Greuel dem Jahve sind sie alle beide, u) 

16. Wozu auch hält der Narr das Geld in der Hand, 

um Wissenschaft zu erwerben, da es doch an 

Verstand fehlt? v) 

17. Zu jeder Zeit liebt der Freund ; 

aber als Bruder wird er von der Noth geboren, w) 


bera kommen. Ew. : Ein Wasserdurchbruch ist des Streites Anfang; aber 
der Gebrauch von -qib als Ncutr. und sofort Subst. ist unbewiesen und 
wird durch das weibliche Geschlecht des Subj. noch unwahrscheinlicher. 
S. dgg. oben. — Dem Augenscheine zuwider trennt die Accent, rbim 
von a-an, verrauthlich weil anderwärts das Wort nur von Personen ge- 
sagt wird, und o*ra5 alsdann ein ausgesprochenes Obj. erhält. Allein 
3-nn könnte nicht vorausgehn. Da die Bedeutung auch zu 18,1. 20,3 
passen muss, so reicht nach VII in Arab. (= cjL&jCif) tich enthüllen nicht 
hin ; es bedeutet aber neben in I. ^ V Jj. wie das Wort im Syr. 

lautet, die Zähne blecken: was in jenen Stellen und auch hier passt. Vom 
Streite ausgesagt wird das Thun der Streitenden, gleichwie auch im Arab. 
das Unheil , will sagen : der Krieg die Zähne weist. Das Bild ist vom 
Löwen entlehnt, welcher, wenn er wüthet oder einspringt, 
juLöI (Ham. p. 6. Comm.) ; so kommt der Sinn aber ziemlich auf das 
Targum heraus : bevor sich erhitzt (T. 

u) Vgl. 24, 24. Jes. 8, 23. — yih ist überhaupt der Unrecht hat 2 Mos. 
2, 43), yiurffl Einem Unrecht geben, ca steht vor der Zahlangabe wie 
z. B. 1 Mos. 27, 48., wie Jer. 46, 12 Y*nrp. Eig. : auch der Zweite und so 
sie zwei, wie 2 Sam. 19, 31 : auch die andere Hälfte und so das Ganze. — 

Für rann hat Meidani, wie p. 209 zu lesen, Jyöjjo. 

v) Aus Vs. 8, dem dritten der vor. Gruppe, taucht “iniH hier wieder 
auf in *vTra. Der Verf. wird aber wohl keinen undenkbaren Fall setzen, 
sondern hat im Auge, wie dass ein Dummkopf hohem Unterricht geniessen 
und gerne dafür bezahlen möchte, während ihm alle Befähigung, die 
Gegenstände des Wissens sich anzueignen, abgeht. — ab-px z. B. Jer. 
5, 21 ist = ■pan px Ps 32, 9. — I lieber hinter Vs. 16 herauf heben LXX 
und Vulg. die 2. H. von Vs. 19 nebst einer Fortsetzung aus dem 20.; 
und Erstere lassen dann an seiner Stelle 19 6 aus. Da sie Vs. 20 falsches 
abneip ausdrücken, so mag die Sache folgendermasscn zugegangen sein. 
Der Missgriff sollte am dünnen Bande, der nur Queerschrift zuliess, 
verbessert werden. Den Ort des Fehlers zu bezeichnen, schrieb man 
zuerst 19 6 und dann hinter xb ab ups noch die Schlussworte des Vs. 

und xb rückte aus Mangel an Raum , wofern sonst abgetheilt wurde, 
in xbab [tov fiadetv vgl. exploravit etc) zusammen; und der Ueber- 
setzer iiess vorfindliches 19 6 als schon dagewesen weg. 

w) Die Punkt, anx (LXX?) verträgt sich nicht mit 6. — Es werden 
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Cap. xvn, Vs. 18-20. 

18. Ein verstandloser Mensch ist, wer Handschlag gibt, 

Bürgschaft zu leisten ftlr seinen Nächsten, x) 

19. Vergehung liebt, wer Hader liebt; 

wer seine Thüre hoch macht, bezweckt Einsturz, y) 

20. Wessen Herz nicht gerade, der findet kein Heil; 

und wer sich windet mit seiner Zunge, der stürzt 

sich ins Unglück, i) 


hier die Begriffe ns und sn in ihrem Unterschiede gefasst (vgl. <8, 24): 
Jener ist der Genosse, mit welchem man freundlichen Umgang pflegt; 
Dieser ist Freund im engsten Sinne des Wortes. Der sn, welcher dieses 
Namens werth, hegt für seinen yn stetes Wohlwollen; aber als ns geboren 
wird er nur von der Noth, da nur diese ihn entwickelt, indem sie ihm 
Gelegenheit bietet, seine Gesinnung mit der That zu bewähren, Amieus 
cerlus in re incerta cemitur (Ennius in Cic. Lael. c. 4 7) ; und «den Freund 
lernt man erst dann kennen, wenn man seiner bedarf» [sent. 83 hinter 
Erpen, gramm . ). — Als «Bruder» ist er dann eine Ktuvfj xriaig; nhii 
aber ist gewählt, weil ns eig. den leiblichen Bruder bezeichnet, der 
geboren wird. Subj. indess von “tbi 1 ' ist S“Ttt; zu m Trans, würde ns den 
2. Akkus, bilden (vgl. Hi. 4t, 42). Nicht: für die Noth (sie zu schaffen? 
Hi. 5, 7), für Drangsal, wie Ew. will; noch weniger in der Noth {!), wie 
Uhbr. übersetzt, der im Uebr. richtig erklärt hat. 

x) S. zu 6, 4 — 5. — Genau so wie hier kommt «oti nicht wieder 
vor, doch vgl. 2 Sam. 3, 34. — Ueber die Verbindung mit dem vor. Vs. 
s. vor Vs. 44. 

y) Der Sinn von a ist deutlich und die Behauptung wahr (Jak. 4, 20); 
zu 6 mag 46, 48 verglichen werden. Nach LXX hat hinter Vs. 46 Vclo. 
domum suam, hier jedoch ostium, die schwerere und besser bezeugte 
Lesart, beglaubigt auch durch den Umstand, dass nur mit ihr die beiden 
GH. sich innerlich näher rücken. Nemlich der Spruch scheint als Bild 
für das rtc Vwi oder Vip B'*m (rechthaberisches Geschrei: Arxoldi) 
z. B. der ausgeprägt oder angewendet zu sein. Ibx E. und Ja., nach 
ihnen Geier, Schültexs ff. verstehen nr* geradezu für HE, ostium für os ; 
indess für sich allein wäre das Wort in diesem Sinne nicht deutlich, 
(vgl. -dgg. Mich. 7, 5. Ps. 144, 3), und nc trsan ist unerhört. Man hat 
den ganzen Satz als Bild zu denken, welches, um treffend zu sein, selber 
Wahrheit haben muss. Die Thür durchbricht das Gefüge des Baus, und 
zu sehr erhöht greift sie in die Bedachung oder den Boden eines Stock- 
werkes über, die dadurch leicht erschüttert werden. 

%) Zu a vgl. 44, 20. - 46, 20., zu b 8, 43. 40, 31. - 43, 47. 
könnte das erforderliche Parte., könnte Stat. constr. vor der Präp. sein; 
aber die kleine Masora, welche hier rf'b bemerkt, da doch 3 Mos. 43, 46 
-jC-T' zurückkehrt, hat -jErm gelesen, wie auch in Erfurt. 4 und 3 steht 
(s. J. II. Mich. z. d. St.). Es erhellt, dass nur nach 3 Mos. a. a. O. steife 
Consequenz (vgl. zu 44,43) *|£Ti3l punktirte, und damit gleichfalls den 
4. Mod. in Aussicht nahm. — Hinter dem verneinenden aitrstV liegt in 
rnrü eine Steigerung. Seine Gesinnung schneidet ihm, da Jahve dieselbe 
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Cap. XVH, Vs. 21-24. 

21. Wer einen Narren, erzeugt’ ihn sich zum Kummer; 

und nicht darf sich freuen eines Schelmes Vater, a) 

22. Ein fröhliches Herz fördert Genesung ; 

aber ein betrübt Gemüth macht dorren das Gebein, b) 

23. Geschenk nimmt aus dem Busen der Frevler, 

zu beugen die Pfade des Rechtes. 

24. Dem Verständigen schwebt Weisheit vor; 

aber die Augen des Narren schweifen am Ende der 

Erde, c) 

kennt (Vs. 3), alles Glück ab; wo er ihr aber Worte leiht, verfallt er in 
positive Strafe (s. zu t6, 4). 

a ) Auch hier wird bejahender und verneinender Satz verbunden, 
aber der Abwechslung halber der letztere nachgestellt. — Statt nb 1 ' meinten 
LXX wie Vs. 42 ab zu sehn; und Vulg. spricht nb - ' aus, dem Parall. zu- 
wider. Es ist hier wie 10, 47. Jes. 66, 3 das Subj. als Finit, oder statt 
seiner der thut es fT. einzusetzen. — Vgl. 40, 4 und dgg. 43, 44. LXX fügen 
bei : vlög dk rppöviuog evcppadvei /uTjriga avrov. 

b) Achte Gruppe. An die Spitze tritt ein Gedanke wie 45, 43 ; aber 
durch itoc besteht mit dem vor. Vs. noch Verbindung. Der folg, zweite 
geht offenbar vom 4. der 7. Gruppe aus, und ebenso der Dritte vom 
3. dort, wo gleichfalls im einen Gliede rraafl, im andern der bnaa. Ueber 
diesen geht die Rede auch im folg. 45. Vs., in welchem sich der Schluss- 
vers 44 wiederholt. Nicht zufällig diess; denn b32 von dort führt dem 
46. Vs. den a"ci3 zu (vgl. Vs. 7). Im Uebr. ordnet sich dieser 5. Vers der 
Gruppe zum 5. der vor., von wo schon Vs. 44 “paa wieder vorkam ; und 
dess zum Zeichen kehrt man von dort zurück. Das Schlagen erinnert 
an das Werkzeug, und leitet so zu -jisin hinüber (vgl. 43, 44), freilich 
mit dem Obj. imax; aber auch mit der Zunge kann man schlagen (Jer. 
18,48. Hi. 5, 44/ Ein rtTT-p wird sein, wer nicht ungerecht Andere 
züchtigt; der vorletzte Vers aber erweitert nur den Bereich des vor. 
Der Schlussvers endlich (48, 1) markirt sich als solchen durch ybsrn aus 
dem ersten der 7. Gruppe; das Subj. t\B 3 wird ihm aber durch den vor- 
hergehenden Vs. zugewiesen; sintemal eben Der, welcher zur rechten 
Zeit nicht schweigen kann, 47, 49 den Freund von sich entfernt. — nni 
übersetzen die Aram. wie j-p ‘3 ; aber da würde passender der Dat. stehn, 
und auch rvra wäre nicht das rechte Wort. Zieglers Beiziehung von 
» ß , was lautlich genau entspräche, folgt einem Irrlichte ; denn x ß 

O /■ 

ist nicht (— n^B 43, 43), dgg. diese Wurzel im Hebr. pcs- Gemäss 
Hos. 5, 13 bedeutet das Wort Verharschtmg einer Wunde, eigentl. die Ab- 
stumpfung des Schmerzes, identisch mit nro Nah. 3, 19. Nach bekannter 
Erfahrung kann eine frohe Botschaft einen Kranken gesund machen ; und 
die Verwundeten desjenigen Heeres, das gesiegt hat, genesen schneller 
und in grösserer Zahl. — Zu b vgl. 3, 8. Hier ist nxa3 Appos., und Ursache, 
was 15, 43 Wirkung. Aus verblichenem Texte ward (vergl. Jak. 4, 5) 
t —5 -li-rn >oa rrn herausgeklaubt. 

T c/Zu Vs! 43« vgl. 44, 44. ; pTi und irm waren 48, 33 und 47, 8 schon 
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Cap. XVn, Vs. 25-26. 

25. Ein Verdruss seinem Vater ist ein alberner Sohn 

und Betrübniss ihr, die ihn geboren hat. d) 

26. Auch Unschuldige btissen ist nicht gut, 

Edle zu schlagen wider Gebühr, e) 


da. — Zu b s. 4 8, S. Am. 2,7. — Nicht: bei dem Antlitz — in nächster 
Nähe, so dass er nicht erst lange nach ihr zu suchen braucht (Bf.dth.); 
auch ist nicht etwa mit Ew. 5 Mos. 30, 11 —14 zu vergleichen. ijjrPX 
bedeutet hier was anderwärts auch (z. B. 5 Mos. 46, 16); und es muss 
nach IS, 14 erklärt werden: welche Stelle vielleicht hinter Vs. 13 (vergl. 
Vs. 22) auf die besondere Fassung der unsern eingewirkt hat. Weisheit 
ist sein Augenmerk; sein Sinn darauf gerichtet, zu begreifen und zu 
lernen. Der Narr dgg. schaut nicht auf das Nahe, das man erkennen 
kann, sondern guckt, woher die Spatzen fliegen; sein Sinn ist nimmer 
bei der Sache, sondern schweift in unbestimmten nebelhaften Fernen 
umher. Dass vom geistigen Auge die Rede ist, versteht sich. 

d) S. Vs. 21 und 10, 1. Er ist ihm ein Gegenstand des Dnmuthes. 
In b haben mit den Aram. Erfurt. 1. 2. “ton (vgl. Rut. 1, 20), gegen den 
Parall. 

e) Man lässt durch ns gewöhnlich ajiir hervorgehoben werden. Dann 
wäre das Wörtchen — auch nur oder sogar bloss, so dass ein Gegensatz 
zu schwerer Leibes- und Lebensstrafe ausgesprochen würde; allein dass 
ein solcher beabsichtigt sei, ist nicht angedeutet (s. dgg. Vs. 9), und wird 
durch das parallele tnsni sehr zweifelhaft. Vielmehr heisst fcj auch noch 
(Esth. 7, 8); aber dass zu anderem Unrechte noch neues häufen nicht 
gut sei, besagt gar zu wenig; jenes, zu dem diess w» hinzukommt, ist 
ja schon selber nicht gut. Also gehört na nicht zu an» , dann aber zu 
ppisi (s. 20, 11., zu 13, 10); und wirklich scheint auf dem Gegenüber von 
D‘'2*f“l3 der Nachdruck liegen zu sollen. «Strafe muss sein», dass der 
Frevler gestraft werde, ist nicht mehr als billig; dass aber, wie so häufig 
geschieht, der Unschuldige mit dem Schuldigen leiden muss, Mitgefangen 
mitgehangen wird, kann man nicht gutheissen. — Das 2. Gl. übersetzt 
Ew. : dass Fürsten züchtigen (ist) mehr als billig , d. h. unbillig. Nun muss 
allerdings (nicht nach 11,24. Ps. 16,2. 89,8., sondern) nach Ps. 94,20 
erklärt, und übr. wie dort (■©■') "fes (s. R. Norzi z. d. St.) mit Erfurt. 1. 3 
geschrieben werden. Allein 3 >*ia bezeichnet jetzt noch den innern (Vs. 7), 
nicht wie Hi. 21, 28 bloss den äussern Adel; Fürst gerade bedeutet das 
Wort nie; und nehmen wir 2 Sam. 3, 33. 34 hinzu, so sollte man eher 
glauben, der Verf. missbillige cs, einen a-nj wie einen Va3 zu behandeln. 
Der Infin. im 2. Gl. mit b wie z. B. 1 Sam. IS, 22., ist allerdings Subj., 
aber das folg. Wort wahrscheinlich wie ptnb, wie p*rrj 18, 5 Obj.; und 
die Frage ist bloss : soll "vci— 4a subsumirt (Berth), oder als Präd. betrach- 
tet werden? Für letztere Fassung spricht der Parall., gegen jene einmal, 
dass es so den Schein gewänne, als könnten Edle auch nach Gebühr 
Schläge kriegen; und sodann würde das Präd. aia x!s durch iujr *ij® im 
Grunde vorausgenommen sein. — jo» ist eig. um Geld strafen, dann über- 
haupt mit einer Busse belegen (vgl. 22, 3). 
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176 Cap. XVII, Vs. 27-28. - Cap. XVm, Vs. 1-2. 

27. Wer seine Worte spart, urtheilt richtig; 

und wer kühlen Muthes, ist ein vernünftiger Mann, f) 

28. Auch ein Thor, welcher schweigt, wird für weise 

geachtet, 

Der seine Lippen zusperrt, für gescheidt. g) 

XVIII, 1. Nach einer Veranlassung sucht der Entfremdete; 

gegen Alles, was glückhaft, bleckt er die Zähne. h) 
2. Ein Narr hat kein Gefallen an Vernunft, 

sondern an Selbstoffenbarung seines Herzens, i) 


f) Zu a vgl. 10, 49 6 . Nemlich eben in Folge dieses richtigen Urtheils 
hemmt er seine Zunge. — Für das Q'ri np“ zeugt Vclg. (: preliosi Spiritus 
oir) und Venet. Allein, wahrend die Bedeutung selten hier keine Statte 
hat, bedeutet dgg. “ips sonst nirgends ruhig , sanft; und doch erfordert 
einen Sinn ähnlicher Art, wie ihn die drei andern Verss. ausdrücken, 
der Parall. sowie auch die Verbindung mit dem vor. Vs. Wenn es aber 

_ also zweifelhaft erscheint, ob man überhaupt nW'ip 1 ' sagen konnte, wird 
nvr-ip durch das gegensätzliche En Ps. 39, 3 und durch Formeln 
wie kühlen (d. h. ruhigen) Auges (Freit, ehr. Ar. p. 79 und 

s. Coran Sur. iS, 74. Hamas, p. 393. Amru b. K. Vs. 44. vergl. Harir. 
p. 224. ff.) bestätigt. Der Psalmist dort •pnast “pari (o) nicht ferner, eben 
weil sein Herz heiss geworden war. 

g) Vgl. Hi. 43, 5. Im 2. Gl. ist nicht nur sstp, sondern auch 
zu wiederholen. 

h ) Der Sinn von i epa unterliegt keinem Zweifel (Hi. 40, 6). Aber 
Gelüste wird nicht gesucht, sondern sucht selber; und als «Gegenstand 
der Lust», wäre das Wort, also unbestimmt statt ir'sn, in diesem Zusam- 
menhänge nicht deutlich. Da zugleich die Meinung von -res (Rieht. 4, 4 4) 
aus *rr®ü 47, 9 erhellt, so haben wir offenbar mit LXX und Vülg. (; ngo- 
cpdaetg, occasiones) rexrb zu schreiben (Rieht. 44, 4. vgl. 2 Kö. 5, 7). Bis- 
weilen werden i und 3 mit einander verwechselt, — 4 Kö. 40, 28 schreibe 
‘2 ri:p D-Tip 1 ', zu 2 Sam. 43, 34. 4 Sam. 44, 44 s. Theniüs; — und ein sel- 
tenes Wort verdirbt leicht in ein gemeines. In Rede steht aber nicht 
Einer, der sich trennen will und hiefür eine Gelegenheit sucht (LXX, Vulg.). 
Der Sinn des Futur, hat zum voraus weniger Wahrscheinlichkeit; und 
auch diess angenommen , so wird die Gelegenheit vielleicht ohne seinen 
Willen an ihn gebracht (47, 9); schliesslich steht die 2. VH. auf gleicher 
Zeitlinie, die Handlung trifft aber in die Zeit nach der Trennung. — Die 
Verbesserung roxri erleichtert nun auch das Verständniss von 6, wo es 
wesentlich auf den Sinn von rrcin ankommt. Das Wort, über dessen 
Etymologie zu 3, 24 nachzusehn ist, bedeutet niemals guten Rath (Ew.), 
sondern hier deutlich was 2, 7. Hi. 6, 43; glücklicher Bestand, guterStand 
der Dinge. Der beiseite Geschobene, welcher in die Opposition geworfen 
oder der darein getreten ist , ärgert sich , wenn die Sachen gut gehn ; 
er bleckt die Zähne dagegen voll Ingrimm und sucht, wie er beikommen 
und den Bestand stören könne. • 

i) Neunte Gruppe. Der letzte Vers der vor. ist nur ein Ausläufer 
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Cap. XVTII, Vs. 3-4. 

3. Wenn Unrecht kommt, kommt auch Verachtung 

und mit der Schande Schmach, k ) 

4. Wasser der Austiefung sind die Worte von Mannes Mund, 

ein quellender Bach ist der Weisheit Born. I) 


von Vss. 27. 28; um so eher wird an jene angeknüpft: «der Thor will 
nicht, was vernünftig ist; er will nicht schweigen.» In dem, was er 
schwatzt, hat er aber Unrecht, und er erndtet davon Schmähungen (Vs. 3); 

diese sind «Worte des Mundes» (|*Ju=s = rreb? ); und es stehn sich 
Vs. 4 Aeusseres und Inneres ähnlich wie Vs. 3 gegenüber (s. aber auch 
die Erkl). Nicht, dass na (Hi. 12, 2t) wie Wasser ausgegossen wird, 
bewirkt den Uebergang; und auch dass die Vss. 2. 3 der vor. Gruppe si2J“l 
(aber hier ssr; s. d. Anm.) und aulweisen , kommt schwerlich in 

Betracht. Dgg. setzt Vers 5 sich offenbar aus 17, 23 b und 26 a zusammen; 
und nun in der 2. Hälfte der Achtzahl lenkt der Verf. wieder auf das 
Geschwätz des Thoren zurück Vss. 6. 7. Daran heftet Vers 8 den Gegen- 
satz desjenigen, der die Gefahren des Wortes durch leises Reden vermeidet. 
Den letzten Vs. aber erzeugt der Schlussvers oben; die Unlust des Ver- 
stimmten ist saumselig ff. ; daneben besteht gleichzeitig von Vs. 8 mit 
Vs. 6, von Vs. 9 mit Vs. 8 lexikalischer Zusammenhang. — sondern an 
dem sich selbst, d. h. seinen Inhalt Offenbaren seines Herzens, in welchem 
eben keine Vernunft ist. Vgl. 12, 23. 13, 2. 

kJ Das parallele pip deutet auf Stth, wie hier schon J. D. Mich, aus- 
spricht und auch Ez. 21, 30. Ps. 109, 2 zu lesen sein wird. Das sachliche 
Wort ist zu XIS kraft b und auch der Stelle 11,2 zulässig, jus“) punktirt 
wurde, nur weil ein Kommen natürlicher von einer Person schien gesagt 
zu werden. Allein ra, womit der Frevler käme, würde gegen die Meinung 
des parallelen Gliedes eine Verachtung sein, welche er Andern bezeige 
(vgl. Ps. 71, 16); und mit Vs. 2 würde kein Zusammenhang bestehn, wo- 
gegen der Narr, wenn er sein Herz enthüllt, yir-c tta (vgl. Vs. 6), d. h. 
in seinen Reden Unrecht hat. Uebr. darf, wie sich von selbst versteht, 
auf diesen Fall das ssn X 12 nicht beschränkt werden. — pbp Schande ist 
= Schändlichkeit; gut Winer: cum turpitudine venit ignominia. 

I) Fragt man: wie kommen zunächst die «liefen Wasser» (des gew. 
Textes), welche 20,8 besser an ihrem Platze, hieher, so führen LXX, 
Vulg. und Syr. des 3. Vs. auf die Vermuthung, dass dem Verf. selbst die 
scriptio Continua B1X3 das Nomen CSX (Syr. vorspif gelte. Am 

Tage nun aber liegt, dass die Worte in b nicht als Appositionen zu 
ts'pns tyra, als Prädd. von tTI •'"0*1 gelten können. Dann aber ist «Born 
der Weisheit» Subj., derselbe das «Herz der Weisheit» (Ps. 90, 12); und 
somit tritt zu den Worten des Mundes ein Gegensatz heraus, der der 
gleiche sein muss in den Prädd. Es ist der nemliche wie Jer. 2, 13. 
Der S 32 bn: ist als solcher ein •jrv'xbrn (Am. 5, 24); die Worte dgg. sind 
Cisternenwasser, d. h. die Rede kann sich erschöpfen; denn sie besitzt 
kein eigenes Leben, trägt ihre Wurzel nicht in sich, sondern wird will- 
kührlich gesprochen oder nicht gesprochen. Demgemäss nun aber hat 
Hitzig: Spruche Sal. 43 
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478 Cap. XVIII, Vs. 5— 8. 

5. Auszeichnen die Person des Frevlers ist nicht gut, 

zu beugen den Schuldlosen im Gericht, m) 

6. Die Lippen des Narren führen Streit herbei, 

und sein Mund nach Schlägen ruft. 

7. Der Mund des Narren wird ihm Erschütterung, 

und seine Lippen Fallstrick seiner Seele, n) 

8. Die Worte des Ohrenbläsers sind wie weiche Lüfte; 

aber sie senken sich hinab in Leibes Kammern, oj 


man der Stelle 20, 8 entgegen n'jreya ia (vgl. z. B. Ps. 69, 3) auszusprechen ; 
BjX selber legte cs nahe, absichtlich der Art in die scr. conl. Zweideutig- 
keit zu legen. — Statt Weisheit haben LXX: Leben, aber aus 40, 41. 43, 4t. 

m) S. zu 47, 26. - 47, 45. 2*, 23. — Am. 5, 12. - Die 2. VH. ordnet 
sich der ersten unter. Demnach aber steht neben dem vor Gericht 
ein p-ns, sein Widerpart; und somit ist Ersterer = der, welcher Unrecht, 
p*ns derjenige, welcher Recht hol (zu 47, 48). — man eig. : Einen von seinem 
Rechte wegstossen, so dass er es fahren lassen muss. 

n) Die vier Gll. gehören zusammen: Subj. in a und d sind die läppen, 
in b und c ist es der Mund; zugleich lasst eine Steigerung sich nicht 
verkennen. Der Narr fangt Streit an; der Wortstreit artet in Thätlich- 
keiten aus; bei diesen (und durch sein Reden überhaupt) kommt er 
schlecht weg (7 a ) und gefährdet er schliesslich sein Leben. — In 6 b LXX : 
S‘p 1 ’ nm renn vw; aber damit ersteigen sie die letzte Stufe zu rasch, 
in diesem Stadium noch «provocirt» er erst Schläge. — Zu Vs. 6 vgl. 
49, 29., zu Vs. 7 dgg. 43, 3. 

o) An der Stelle dieses Vs., welcher 26, 22 wiederkehrt, bringen LXX 
den 45. des folg. Cap., woselbst die Anm. nachzusehn. — Durch das 
nachdrückliche Cfn wird das Präd. ffnälinaa in eine gegensätzliche Stellung 
gerückt; und schon dadurch erledigt sich die Schultens'sche Fassung: 
wie Leckerbissen; denn diese auch, aber noch andere Dinge mehr, steigen 
hinab in die Ep-rm. Ausserdem eignet sich für jene Bedeutung ein 

Parte, und zwar des Hilp. wenig; ist verschlingen, nicht verschlungen 

werden (Harir. p. 450). Wenn 26, 22 LXX /xaXay.oi übersetzen, so scheinen 


sie von richtiger Deberlieferung auszugehn: (vijS bedeutet flaccus, = 

«* O 

■ ; aber die Vergleichung (Ew. : wie säuselnde) ist dann ein Zuviel. 

Sie rechtfertigt sich nur in dem Falle, dass das Parte. (= sieh weich , mild 
verhallend) den Sinn eines Subst. angenommen hat; und da ein eben 


solches Parte, des Refl., , als Subst. Wirbelwinde bedeutet 

(Abdoll. comp. Aeg. p. 4) , so scheint es : die Worte des susurro werden 
mit milden Lüften verglichen, die so recht weich um das Ohr des Hörers 
herumspielen, wie sanfte Wellen an dasselbe schlagen, aber zugleich wie 
Pfeile tief eindringen in sein Inneres. — Die Wortwahl selber scheint 


durch moVta herbeigeführt. 


Wenn aber 


soviel ist als 
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Gap. XVm, Vs. 9—11. 179 

Wer auch nur lässig sich zeigt in seinem Geschäfte, 
ist ein Bruder des Verderbers, p) 

10. Ein fester Thurm ist der Name Jahve’s, 
durch ihn ragt der Gerechte hoch empor, q) 

11. Die Habe des Reichen ist seine feste Burg 

und wie eine ragende Mauer in seiner Einbildung, r) 


wird seinerseits dadurch im folg. Vs. n vvta, ein zweites Parte. Hitp., 
veranlasst; und umgekehrt legt Letzteres für unsere Erkl. von E-'Oibna 
Zeugniss ab. 

p) Vgl. Mtth. 12, 30. Er schädigt durch Unterlassen wie dieser durch 
seine Wirksamkeit. Der n*n8W hra ist identisch mit dem ’a fij“« 28, 24., 
und die Richtung des Begriffes aus Ez. 9, 1 klar. Die Beziehung auf sein 
Selbst, dass er sich oder seine Werke verderbe (LXX, Vulg.) verschwende, 
ist nicht angedeutet; sein Geschäft kann der Lässige im Dienst eines 
Andern haben. 

q) Zehnte Gruppe. Der Abschnitt nähert sich seinem Ende; also 
schaut der Verf. auf dessen Anfang, C. 15, 33 und hiemit auf Jahve zurück. 
Diese Stelle selbst erinnerte ihn weiter an 14, 26., und letztere wiederum 

1 rief ihm 10, 15 ins Gedächtniss, während gleichzeitig vielleicht Vers 7 
den dortigen 14. Dieses Weges treten die Halbverse 10, 15 a und 15, 33 5 
neuerdings auf. Zusammenhang von Vs. 11 mit dem 10. besteht durch 
beide VG11. ; hochmüthig Vs. 12 ist der Reiche 11a; und die ragende 
Mauer lässt an 130 denken (Jes. 30, 13). Auch im 13. Vs. geht wieder 
voraus, was schlecht ablauft. Sturz aber Vs. 12 und Schande Vs. 13 
ordnen sich unter den Begriff der Krankheit Vs. 14. Der Geist trägt was 
zu tragen, das Herz lernt was zu lernen ist; und zu statten kommt einem 
Menschen seine Begabung. Der «Gerechte» im Schlussvers scheint aus 
dem ersten (Vs. 10) wiederzukehren; im Uebr. hängt der Spruch gleich- 
massig von 16 a und b ab. — Nach Ps. 61 , 4 würde sich die gew. Auffassung 
empfehlen: lauft zu ihm, nimmt zu ihm seine Zuflucht (so auch Meid, 
p. 237); nur nicht: lauft in ihn (Ew. Berth.), wogegen schon aaaa streitet, 
denn er muss nicht nothwendig innen hinaufsteigen. Allein , während «o 
hier , wo das Bild nachgewiesen werden soll , nicht durch ihn bedeuten 
kann, und Ps. 18, 30 der Akkus, nur, weil 3 verbraucht ist, statt a gesetzt 
wurde, ist dgg. sogar btt pn Hi. 15, 26 feindlich gegen Einen anrennen; 
■ und diess müsste auch hier, kann aber nicht im Zusammenhänge priR T3 
besagen. Also steckt im Texte ein Fehler. Schreibe b-ti 1 ' (vgl. 11, 11. 
Jes. 33, 16). So ist auch Ps. 68, 32 Bpn zu verbessern, und y der LXX 
Hi. 15, 5. 29 nach unserem hebr. Texte. Vor p verdarb ein solches b 
noch leichter; und der Gedanke: durch ihn, Jahve, lauft der Gerechte, lag 
ohnehin nahe (vgl. Jes. 40, 31). 

r) Dem Spruche 10, 15 wird hier in b nur subjektive Geltung zuge- 
standen, obgleich syntaktisch iroiEaa nicht auch zu a gehört. — LXX: 
WTiaaii u. s. w. ; die Verss. alle denken an die Wurzel -pe, 

wie Ez. 28, 13 auch die Punkt. Zur npiaa übr. Jes. 5, 5 ordnet sich 
nicht rtprt. 
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480 Cap. XVm, Vs. 12-16. 

12. Vor dem Sturze hebt stolz sich eines Mannes Herz; 

und der Ehre geht Demuth voraus. 

13. Wer antwortet, bevor er hörte, 

zur Thorheit gereicht es ihm und zur Schmach, t) 

14. Der Muth eines Mannes halt seine Krankheit aus; 

betrübtes GemUth aber, — wer wird das tragen? I) 

15. Ein verständiges Herz erwirbt Kenntniss; 

und das Ohr der Weisen sucht Kenntniss. u) 

16. Gabe eines Menschen schafft ihm Raum 

und führt vor Gewaltige ihn hin. v) 


s) Vgl. 16, 18 zu 12a, zu 6 aber 15, 33. — Es wird ihm nicht nur 
als Thorheit angerechnet, sondern ist es auch. ni>1X ist nicht Subj. und 

Cop. , sondern das Ncutr. XT! macht zum Subj. die Handlung in a, 
wo das Parte, wie z. B. 13, 18 einen Satz für sich bildet. — Zu lesen 
auch Meid. p. 79. « 

t) rm steht hier emphatisch wie 4 Mos. 27, 18. , aber speciell von 
der sittlichen Energie, welche im Unglück ausdauert; in diesem Sinne ist 
die riXM rrn überhaupt kein rm Im 2. Gl. wird dieselbe aber nicht als 
etwas Unerträgliches bezeichnet, sondern fix» S ist dem Manne nicht 
nur keine Hülfe, sondern selbst eine Last, für die man sich, da eben rm 
sonst zu tragen pflegte, nach einem Träger vergeblich umsieht. Vgl. 
jenes sed quis custodiel ipsos cuslodes? Juven. VI, 348. — hbrra, was Einen 
kränkt oder plagt, steht bildlich für Unglück (vgl. besonders Jer. 10, 19. — 
Jcs. 1, 5 f.). Das Suff, geht auf ©sx zurück; der Wechsel des Geschlechtes 
aber hat seinen guten Grund, denn in a übt ntl männliche Verrichtung, 
in 6 dgg. bleibt (vgl. 17, 22. 15, 13) als unkräftig und leidend rm Feminin. 
— LXX lasen Tfena, was dann Subj. werden musste; allein rkn verlangt 
D^E zum Objekte. 

ul Vgl. zu 15, 13. 14, 33. Hier sehen auch Volg. und Syr. paa als 
Appos. an. Im Falle des Gen. stände nicht einzusehn, warum der Sing., 
und wozu, als existirte ein Unterschied, Wechsel des Ausdruckes. Dagegen 
liess sich nazn 'ix füglich nicht sagen. — Oben, 15, 13 sucht das Herz 
Erkenntniss, aher eben mit Erfolge, z. B. durch das Ohr, seinen Diener. 
Dieses sucht dieselbe für das Herz; das Ohr selber gewinnt (rwpri) keine. 

vj Bereits die Verss. haben die Constr. in a richtig getroffen ; und 
sie zu verfehlen hält schwer: also hat auch die Punkt, in 'jrra den Stat. 
constr. gesehn eines unveränderlichen Wortes. Man nimmt dasselbe 
gewöhnlich im Sinne von *in'©, sollte sich jedoch durch 19, 6 nicht ver- 
blüffen lassen; denn in der Verbindung dort geht irto eben vom Manne 
aus, hier dgg. an den Mann über. Raum schafft das Geschenk dem 
Manne nur, nachdem es überreicht, wirklich Gabe geworden; und sie 
Ist in b natürlich eine solche an die Grossen , es handelt sich hier vom 
Zutritt in Folge ihrer Gewogenheit. Nun führte aber vor das Antlitz der 
Grossen schon die Ueberreichung selbst, von welcher, einem vorerst in- 
differenten Geschehn, dem ersten Gl. zufolge in b nicht die Rede ist : 
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Cap. XVin, Vs. 17-18. 

17. Recht hat der Erste in seinem Streite: 

da kommt der Andere und fragt ihn aus. w) 

18. Streitigkeiten schlichtet das Loos 
und Starke bringt es auseinander.^ 


also schielt der Ausdruck und leitet irre ; auch lasst sich bei diesem Ver- 
ständnisse mit Vss. 14. 15 kein Zusammenhang entdecken. Wohl aber 
diess, wenn wir -jrra von geistiger Begabung (vgl. xapio/na im N.T.) ver- 
stehn, von Geschicklichkeit, Kenntniss, die eine gesuchte Waare (vgl. 15 &). 
Dieselbe schafft einem Manne Raum im Gegensätze zu engen knappen 
Verhältnissen, macht ihm eine Stellung, rundet sie aus u. s. w. Der Vers 
besagt das Gleiche wie 22, 29., und wir sehn in dieser Parallele einen 
Beweis weiter. 

uj 3W Jässt an a*i“n denken (Riebt. 6, 31) ; und der Grosse 
könnte ein Richter sein, vor welchen den D1X (Jes. 29, 21., nicht ujix) 
ein Process führt. Der «Erste», könnte man sagen, ist sein “njj (Am. 
5, 12), vor welchem seine Begabung ihm Raum schallt. — r— ! ist ein 
unnöthiges Q’ri (vgl. Jer. 6, 31); die Vülg. drückt ( 0*1 aus (vgl. zu 20, 4). 
Die Stelle Hi. 29, 16 heisst uns, das Suff, in viprt auf beziehen; allein 

dort thut es der Richter, und die Beziehung auf scheint hier die 

nähere (vgl. 28, 11). Eig. : er ergründet ihn,, indem er denselben durch 
Widerlegen so weit treibt, dass er mit seinen Beweisgründen auf dem 
Boden anlangt und nichts mehr zu erwiedern weiss. — Vulg. macht 
YWSnh zum Prüd. : justus prior est accusator stii; ihr folgt Meid. p. 278. 
Die Worte besagen aber offenbar was der Spruch : «Eines Mannes Rede 
ist keine Rede ; man soll sie hören alle Beede.» 

x) Die neue Gruppe hat man deutlich bis 19,2 zu erstrecken; ein 
Grund zu dieser Annahme liegt auch in dem Umstande, dass LXX, denen 
4 Vss. zu Verluste gehn, mit 19, 3 wieder fortfahren. Allein dergestalt 
erhält die Gruppe 9 Vss., einen zuviel. Einen Vs., z. B. 19, 2., welcher 
28, 6 wiederkehrt, oder etwa den 22. auszustossen , wiegen die Gründe 
nicht schwer genug; und man könnte sich versucht fühlen, vielmehr pes- 
simistisch zu Werke zu gehn. Mit Verss. würde man zu Vs. 22 das Ge- 
genstück einsetzen ; wir erhielten so für den ganzen Abschnitt 90 Vss. 
und würden nun glauben, nachträglich habe 16, 25 der Verf. selbst ein- 
geschmuggelt, um aufseine alte Zahl 91 zu kommen. Jedoch der folg. 
Abschnitt 19, 3—21, 31 hat ebenfalls 89 Vss. ; und gerade 19, 3 — 28 zer- 
fallt nach der Neunzahl (s. zu 19, 7): was in dem Buche einzig hier ge- 
schieht. Also urtheilen wir: die Neunzahl 18, 18—19, 2 ist durch die 
Fortsetzung gesichert, ebenso die Summe 89 durch ihre Wiederholung 
im folg. Abschnitt. Die Gruppe nimmt eine schwebende Stellung ein, 
indem der Verf. endlich hinter der 10. Achtzahl zu einer andern Norm 
überzugehn für gut fand, aber zur nächsten grössern, um seiner frühem 
Summe sich zu nähern. Ebendesshalb ist die Gruppe noch zum Vorher- 
gehenden zu zfehn. 

Die «Streitigkeiten» Vs. 18 sind durch Vs. 17 angebahnt ; der 19. bängt 
sich durch sie an seinen Vorgänger, schaut aber, der zweite hier, zu- 
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Cap. xvm, Vs. 19—20. 

19. Sünde sperren ist besser, als eine feste Burg, 

und Streitigkeiten, so gut wie Palastriegel, y) 

20. An der Frucht des Mundes sättigt sich der Leib ; 

vom Ertrage seiner Lippen wird Einer satt. 


gleich auf deD zweiten der 10. Gruppe, vielleicht auch der 5. zurück. — 
Der nächste gibt zu verstehn , dass Hochmuth , hochmüthige Rede, die 
Ursache sei des Falles Vs. 12; und an ihn knüpft Vers 21 an, die Frucht 
des Mundes besondernd. Wohl nicht die Zunge unmittelbar , aber das 
Lieben einer Sie bringt die Rede nunmehr auf das Weib , das ein Mann 
gewinne ; worauf sie zu einem andern Gegensätze des Zarten und Starken 
abbiegl (s. übr. die Erkl.) und schliesslich auf die Liebe, aber von Freun- 
den, zurückkommt. An t*n Vs. 23 knüpft 19, 1 wieder an. Vom Gehn 
ist wie Vs. 1 auch Vs. 2 die Rede, und beide Male im ersten Gl. kommt 
am vor; nemlich 2a wird 1 b begründet : denn, heisst es, Dieser kann 
nicht glücklich sein ff. — Vgl. 16,33. — Man kann fragen: warum ge- 
rade Starke ? Solche nemlich werden im Gefühle ihrer Kraft am ehesten 
mit eihander anbinden. Nicht : Mächtige, denn die lassen es auf die Ent- 
scheidung der Waffen ankommen. — ist ein alter Schreibfehler 

für 6 xX^pof. Wegen der Form s. zu 6, 14. 

y) Nach der Accent, übersetzt Bf.rth. : ein Bruder ist widerspenstiger, 
als ff ; Andere verstehn mit dem Targ. : ein Bruder, der sich lossagt, gehl 
über, d. h. ist hartnäckiger, als u. s. w. Bei ersterer Erkl. müsste man 
den Fall, dass er sich mit dem Bruder entzweit habe, sowie weiter hin- 
zudenken : wenn der Bruder ihn mit Bitten bestürmt oder mit Anträgen 
an ihn gelangt; bei letzterer wenigstens dieses Zweite. Allein die Be- 
hauptung , gehe sie über leibliche Brüder oder vertraute Freunde , ist 
falsch ; und wahr nur etwas Anderes , nemlich dass zerfallene Freunde 
gemeinhin desto erbitterter sich gegenseitig befehden. Wenn aber der 
Eine den ersten Schritt thut zur Versöhnung, kommt der Andere leicht 
zweie ihm entgegen. Dass dem «Bruder» nun weiter im 2. Gl. «Streitig- 
keiten» parallel stehn , gereicht dem Texte nicht zur Empfehlung ; noch 
weniger der Umstand, dass von Ssc anderwärts Niphal nicht vorkommt. 
Begreillich daher, wenn LXX und Vulg. vielmehr staij (vergl. Jcs. 64, 4) 
zu sehn meinten : ädeXcpcq vnö ä/SeXcpov ßotjdovfievoq xrX. Allein die 
Kraft der Hülfe würde nicht in des ßotjflovusvoq Eigenschaft als Bruder, 
sondern in der Bruderliebe (des ßorjQöq liegen ; und zu schreiben war 
demnach : rrtsb 5U3-.3 Aber auch so leuchtet die Wahrheit des Ge- 

• T I 

dankens nicht ein ; ferner verträgt mit also gestaltetem erstem Gl. das 
zweite sich noch weniger; und die Lesart scheint auch nur eine Ver- 
muthung zu sein. — Schreibe spD trat, anklingend an tj, in der Mei- 
nung, dass hinter den Partikeln der Verneinung der Sinn von trat ergänzt 
werde (zu 16, 16). Aehnlich haben 13, 13 LXX p für c, dgg. Neh. 3, 15 
tj statt p gesebn. tritt aber bedeutet auch Neh. 7,3 zuhallen, xpaxtTu 
Luc. 24, 16., im Syr. verschliessen, so dass das Gegentheil von riitö (6, 14. 19) 
loslassen solches wurde zu offnen, wie denn auch diese Bedeutungen in 
rtre vereinigt sind. — Der Gedanke ordnet sich zu jenem 16, 32. Sünde, 
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Cap. XVHI, Vs. 21-24. 

21. Tod und Leben sind in der Hand der Zunge; 

wer sie liebt, wird essen ihre Frucht, i) 

22. Findt Einer ein Weib, findet er Gllick 

und wirkt Wohlgefallen aus bei Jahve, a) 

23. Flehentlich redet ein Armer; 

aber der Reiche antwortet grob, b ) 

24. Es gibt Gesellen zur Geselligkeit, 

gibt auch einen Freund, anhänglicher als einBruder.cJ 


zunächst eigene, gefesselt halten ist mehr, als eine feste Stadt verwahrt 
halten ; und Streit nicht zum Ausbruch kommen lassen ist zu vergleichen 
wie das Zuhaiten (schweren, eisernen) Palastriegels. 

z) Zu Vs. 20 vgl. 12, 14. Was der Mund vorbringt, verschluckt er 
dagegen in anderem Sinne, nachdem er damit auch etwas eingebracht 
hat. — Zu Vs. 21 vgl. Jak. 3, 5 ff. «Tod und Leben» wie 5 Mos. 30, 18. 
Sir. 11, 17. Es folgen sich Vss. 20. 21. Mund, Lippen, Zunge. — In & 
schreiben LXX : ol dk xparovvrtg avrtjg, sahen also wohl j-i»thx, ver- 
muthlich durch das ursprüngliche trat Vs. 19 herbeigeführt. Allein mit 
diesem Akkus, wäre das Wort mindestens zweideutig : wer sich mit ihr 
befasst (2 Chron. 25, 5), oder auch : wer sie verhält, hemmt ; und im letztem 
Falle bleibt sie unfruchtbar. Dgg. «liebt» die Zunge , wer zu schwatzen 
liebt. So sagen können musste man ebensowohl, als «die Gottesfurcht 
lieben» (8,17); rrenx scheint selbst aus letzterer Stelle herzustammen 
(s. zu Vs. 22) , und schlägt uns auch allein eine Brücke zum Folg. — 
Vers 21 steht auch Meid. p. 502. 

a ) Man könnte geneigt sein, das Gl. b aus 12, 2 herzuleiten (vgl. 11 a. 
12 6); allein der ganze Vers lehnt sich um so gewisser an 8, 35., als auch 
ns;nx sich Vs. 17 daselbst vorfand, nun seinerseits durch unsern Vs. 
dorthin heimgewiesen. — Ein Weib finden ist hier nicht : ein solches an- 
trellen (Pred. 7, 26), sondern : eine Gattin für sich finden ; und in sofern 
war der Zusatz rni» in den Verss. ausser Taro, und Venkt. überflüssig. 
Da die selben Ueberselzer beifügen : wer ein gutes Weib verslässt, verstösst 
das Glück; und wer eine Ehebrecherin behält, ist unverständig und gottlos, 
so scheinen beide Zusätze solidarisch und hiemit auch letzterer unecht 
zu sein. Vielleicht steht die Ehescheidung noch iu Bezug zu psA Vs. 21 ; 
vergl. Sir. 28,15., im Lehr. Sir. 26, 1 IT. — Dieses Wohlgefallen Jahves 
•kommt eben darin, dass er ihm solches Glück beschert, zur Erscheinung. 

b) Für den Ausdruck vgl. Hi. 41, 9. — Der Arme spricht den Reichen 
an; Dieser antwortet, auch wenn er die Bitte bewilligt, gemäss dem 
Selbstgefühl, welches der Reichthum verleiht, und nach dem Vortheil 
seiner Stellung einem Bittenden gegenüber. — Der Zusammenhang mit 
Vs. 22 liegt vielleicht in Dijiain, welche anderwärts sich um pxn Jahve's 
bemühen. 

c) Wenn die Arain. für - i‘sx den Sinn von c*s ausdrücken, so fanden 
sie die Lesart der grossen Masora (s. zu 2 Sam. 14, 19), ®x noch vor (Mich. 
6, 10), welches fälschlich zu ujsx erklärt wurde, gleichwie Ez. 8, 2 zu tix. 
Dieses ex wird schon durch das Folgen von cs wahrscheinlich, mit wel- 
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184 Cap. XIX, Vs. i-2. 

XIX, 1. Glücklicher der Arme, der in seiner Unschuld wandelt, 
als der krumme Wege geht und dabei reich ist. d) 
2. Mangelt Ueberlegung der Begierde, mangelt auch Glück; 
• und wer eiligen Fusses, tritt fehl, e) 


chera abzuwechseln die seltnere Form gewählt ward ; befördert wurde 
das Verderbniss durch den bei an weniger gebräuchlichen Plur., an wel- 
chem aus dem selben Grunde auch 11, 24 Anstoss genommen worden ist. 
Wenn nun ferner Ps. 65, 4 smm sich zu jenem n Mich. 4, 9 ordnet, 
so hier wahrscheinlich zum dancbenslehendcn Bn ; die Wurzel lyi 

O 

gieng (vergl. m Hi. 6, 27 und y^h.) vielleicht durch *n hindurch in yn 
über (vgl. nta, ms U. s. w.). 'l'iiefür spricht ferner die gegenseitige Ver- 
wandtschaft der Begriffe lieben und anhänglich sein im parall. Gl. ; auch die 
drei Verss. (LXX exislirt nicht) wissen es nicht anders; und wir gewinnen 
dieses Weges einen guten Sinn, den der ähnliche Gedanke 17, 17 bestätigt, 
Eig. : (mit ihnen) sich gesellig umsuthun, geselligen Umgang zu pflegen. — 
Die Neuern mit der Lesart anx, Umbr., zu welchem Rosenm. hält.: Es hat 
Einer viele Freunde, um sich zu verderben; Ew. ; Wer Freunde hat, muss 
Freund sein Ungemache; Berth. : Ein Mann der Freunde = ein Freund aller 
Welt ü< um sich als schlechten zu erweisen. 

d) Der Vers kehrt 28, 6 mit Varr. wieder, welche der Syr. auch hier 
ausdrückt; das Targ. hat von dort wenigstens seine Wege. Nun soll man 
allerdings aus Parallelstellen den Text nicht verbessern ; aber ausgenom- 
men, wenn wie hier der Sinn es gebieterisch verlangt. Wie unumgänglich 
der Gegensatz reich sei, beurkundet die Vulg. (:dives torquens labia sua 
et insipiens) ; und wenn auch die Begriffe eines Reichen und eines (über- 
müthigen) Thoren zusammenfielen, wofür Ew. fälschlich Jes. 53, 9 anführt, 
so würden sie diess auf die andere Seite, so dass «reich» für den Thoren, 
nicht aber «Thor» für den Reichen stehn könnte. Den Schreibfehler b-©3 
veranlasst das unmittelbar folgende nn stb ; und eine Andeutung des 
Ursprünglichen liegt noch in Vs. 2 b. Aber auch Beschränkung der naajjKP 
auf die Rede ist zum voraus unstatthaft, wird es noch mehr gegenüber 
von -jbn ; und endlich erhebt gegen ein Suff, des Gen. (s. zu 14, 2) sich 
noch ein grammatisches Bedenken. tfOTi dgg. steht mit tnbsni Vs. 2 
parallel. — Vgl. 2, 7. Ps. 26, 11. 

e) Zuvörderst erhellt, indem aia Mb zu r 3*1 xb hinzukommt, die Be- 
ziehung von na (s. zu 13, 10. 17, 26), sowie, dass auch aia ttb sich zur 
Einheit verbindet. Sodann scheint, wie schon die Verss. die Sache an- 
sehn, cts von ran abzuhängen, und zwar dem Nomen, da mit Nb, nicht 
mit aba oder ipba negirt wird. Hiemit ist BIS nicht Obj. der Handlung 
(Hi. 9,21), was auch zu b nicht passen würde, sondern ihr Subj. (Ps. 
139, 14). Die «Seele» nun ist es eig. überhaupt nicht, welche nn (siehe 
dgg. 1 Kö. 2, 44) ; hier aber wird nn ihr eben wegerkannt, und zwar ihr 
in ihrer Besonderheit als Gier, Begierde, wie das parallele vermuthen 
lässt. In ihrem unüberlegten, hastigen Zufahren liegt aiö xb (vgl. 23, 2. 1), 
nemlich, wie b erläutert, Fehltritt, nicht in sittlicher Beziehung, sondern = 
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Cap. XIX, Vs. 3—4. 

Unglück , das man sich zuzieht. — xb und sia x?> wie ix xi und 
■jrs xi- — Der B-'ij'O ^X entspricht Dem, der überhaupt seine Wünsche 
oder Zwecke zu erreichen hastet, zunächst (vgl. Vs. 1) dem “TOTpi ■px 
28, 20. — Umbr. : Wo nicht Ueberlegung, ist der Eifer auch nicht gui. Ew. : 
Auch in dem Unbewusstsein liegt kein Gutes. 


Cap. XIX, 3— XXI, 31. 

XIX, 3. Die Thorlieit eines Menschen fuhrt abweges seinen Pfad ; 
und wider Jahve grollt sein Herz, a) 

4. Reichthum verschallt viel neue Freunde; 

der Arme, — sein Befreundeter wird fremd, b ) 


Um sich zu überzeugen, dass mit der Sentenz Vs. 3 ein neuer Abschnitt 
beginne, vergleiche man Pred. 8, I und erwäge, dass mit dem selben Gedanken 
zuvörderst in der Odyssee Zeus zu roden anhebt. Zu <8, 18 wurde vorwegge- 
nommen, dass der nächste Abschnitt sich anfänglich nach der Neunzahl abtheile. 
Drittes Gl. C. 19, 7 und LXX borecbligen uns, daselbst einen ilalbvcrs einzusetzen ; 
und so erhalten wir die verlangte Zahl, indem wie die Thorheit der Menschen 
Vs. 3 auch die Einsicht der Menschen Vs. 11 einen neuen Anfang macht. Die 
drei Gruppen zu 9 Vss. werden 19, 29 von der Achtzahl abgelöst, welche bis 
21, 1 reicht ; dann folgen solche zu je 5 Vss. Wenn nun bis zum Schlüsse des 
21 Cap., wo wirklich eino Gruppe zu Ende geht, sich wiederum 89 Vss. ergeben, 
so lassen wir uns das Zusammentreffen mit der Capiteleintheilung gefallen, und 
erstrecken den Abschnitt getrost bis C. 21, 31. 

a) Es wird noch an Vs. 2 angeknüpft, und man konnte mit denn fort- 
fahren ; jenes Rennen ist Thorheit, diese r®“T xi. und Fehlgetreten wird 
auf dem Wege 3 a. Im Folg, ordnen sich die Vss. 4. 6. 7 a und b zu- 
sammen. Vers 4 geht von Vs. 24 und 19, 1 aus, indem er nach dem 
Gegensätze 19, 1 das Verhiiltniss Vs. 24 gestaltet; Vers 6 entspricht dem 1., 
Vers 7 dem 2. Gl. des 4. Vs. Der 5. Vers kehrt fast ganz der selbe im 
9. zurück, und fügt sich beiderorts nicht in den Zusammenhang ; die Er- 
scheinung erklärt sich nur daraus, dass der Verf. die parallelen Vss. 20. 
19, 1 der vor. Gruppe ins Auge gefasst hat. Vers 8 stellt dem drittletzten 
der vor. Gruppe die Selbstliebe gegenüber ; Vers 9 b lehnt nach richtiger 
Lesart an 8 6 an ; und Vers 10 endlich fusst auf dem 2. : susn ist isE3 -io, 
welches dem Unverstand nicht zukomme. — Vgl. Odyss. 1 , 32 ff. ln der 
Verbindung mit -p“i scheint rfe als genaues Gegentheil von ‘ns*i höckricht 
machen (Uurk ) zu bedeuten ; allein mit Uebertragung des Grundbegriffes 
auf die Fläche würde dieser Sinn noch nicht gewonnen, und der sonstige 
Sprachgebrauch (s bes. 21, 12) widerstreitet. Gut der Str. : lionÄiß. 

b) Vgl. 14, 20. Nimmt man ti-isra für tuv]« (1 Mos. 31 ■ 49), so hat 
man zu denken : er tvird getrennt durch die Macht des Schicksals, oder 
besser : er muss sich trennen , weil der Freund nichts mehr von ihm wissen 
will. Allein da trennt zuerst Dieser sich von ihm ; und das sollte eigentl. 
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Cap. XIX, Vs. 5-7. 

5. Ein falscher Zeuge geht nicht frei aus, 

und wer Lügen aussagt, entrinnet nicht, e) 

6. Viele streicheln dem Edlen die Wange, 

und Jeder ist ein Freund von dem Manne, der 

herschenkt, d) 

7. Den Armen hassen alle seine Brüder: 

wieviel mehr entfernt sich von ihm sein Befreundeter.«) 
* Wer hinter Geklatsche her ist, brütet Unheil, 
nachjagend Worten, die nichtig./) 


hier auch gesagt sein. Ttyra ist wahrscheinlich ebenso zu fassen wie 
Vs. 7, und Ties kann absolut stehn (18, 4) ; der Nachdruck liegt im Sing, 
gegenüber den vielen Freunden des reichen Mannes (vgl. 2 Sam. 42, 2. 3). 

c) Das erste Gl. kehrt Vs. 9., npj*' xb aus 47, 5 zurück. Während 
aber im hebr. Texte die beiden Vss. sich über Gebühr ähnlich sehn, 
schreiben 56 LXX: 6 di iyxaXüjv ddixwg , dgg. 9 6: og ä' dv cxxavatj 
xaxiav , haben also hier ns- rncn , dort wahrscheinlich C'E’ID n» vor- 
gefunden. Im hebr. Texte schaltete an beiden Stellen Gleichmacherei ; 
von 6, 49. 4 4, 5 her drängte sich das Vulgäre ein ; mr Vs. 5 und fnti 
Vs. 9. Beide Male an der Stelle von Formeln, welche einzig; aber nsf 
ordnet sich zu 13 (2 Mos. 20, 46. 5 Mos. 49, 18), (nasi “iS ist Mal. 2, 42 zu 
schreiben. 

d) Der bildliche Ausdruck in a besagt mehr, als die Worte 29, 26 a ; 
die Sacho wird Hi. 41,49 dem 51^; (Hi. 24, 28) Hiob in Aussicht gestellt. 
3>nj ist der Vornehme, welcher geben kann (6), bedeutet aber nicht frei- 
gebig, sondern eig. freiwillig. — LXX und die beiden Aram. lesen yvris; 
es ist aber offenbar 5*1 riss abzutheilen (vgl. z. B. Ps. 53, 4). Das weniger 
gewöhnliche ,“63, welches man Jer. 45, 40 mit Unrecht anerkannte, bot 
sich nicht zunächst dar; vgl. aber z. B. Jer. 8, 10 mit 6, 13. 

e) ba steht wie Ps. 35, 40. Jes. 40, 42 mit ~J geschrieben, wofür un- 
masoretisch auch Makkeph gesetzt wird (s. J. H. Mich. z. d. St.). — Der 
Sinn ist deutlich. Wie na weniger auf sich hat, als rx (leiblicher Bruder), 
so besagt auch -,3 pm nicht soviel wie xri'- Aber die Worte eommentiren 
über Vs. 4 6 ; und wenn demgemäss nur Ein 3R3 in Frage kommen sollte, so 
weist ja auch der Text nicht vswa auf; cs ist pn“p zu schreiben ; der 
Plur.wurde durch den in a herbeigeführt, swa ist übr. aus ns“3 abgekürzt. 
Vor i hielt sich beim Fortrücken des Tones (z. B. im Plur. Rieht. 44, 44) 
— um so eher der Unterscheidung von sna l’cr6r«cAer zuliebe : um so 
unstatthafter, wenn hier nach Kimchi's Vorgänge R. Noazi nps punk- 
tiren will. 

f) Beim gegenwärtigen Texte und dem K'tib beruhigen sich Umbr. 
und Rosewu. : «er spürt Worten nach, den Versprechungen der Genossen; 
sie sind nicht da, die Freunde wollen sich derselben nicht mehr erinnern.» 
Das Q’ri 1)3 seinerseits ist — Q'ri, und setzt ebenfalls den jetzigen Text 
voraus. Man würde es mit Ew. zu erklären haben : «wer sich mit leeren 
Worten begnügt, dessen sind sie, die schlechten Freunde, weil er keine 
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Cap. XIX, Vs. 8. 

8. Wer sich um Verstand bewirbt, liebt seine Seele; 
wer sich Vernunft wahrt, wird finden Glück, g ) 


That von ihnen verlangt;» und wird es nebst der jetzigen Textesgestalt, 
wie auch Ew. thut, verwerfen. — prrp gibt einen passenden Schluss 
(vgl. 22, 45) ; dgg. ist ein 3. Versglied eine Abnormität, und in LXX bilden 
die Worte abgewandelt vielmehr das zweite eines neuen Vs. Er lautet 
daselbst : 6 .voXXü xaxo.xonov xtXeaiovgyci x.axto, öj di eriiiHiei Xöyovg 
ov oiotiijoeiai, hat aber noch einen Vorgänger (:tvi ota dyadrj xoig 
cidöatv aixijv iyyisi , ävr/g di i -figövtftog eigijoei avxt/v ) ; und wir be- 
sitzen so hinreichend Material zum verarbeiten. Möglich von vorn wäre 
es, dass zu unserm Reste der erste dieser vier Halbverse ( exvoia xrX.) 
das erste Gl. gebildet hätte. Allein wahrscheinlicher gehört zu ihm das- 
jenige, welches unmittelbar vorhergeht ; und wenn es vor jfr® auf nia 
irn (vgl. 16, 30) auslauft, so stellt uns zwischen beiden rwi Cfna 11, 19 
(vgl. 13, 21) eine Verbindung her. Nur dieses Weges wird ein Verständ- 
nis erzielt werden. Der vorhergehende Vers, obgleich Uebersetzung eines 
hebr. Textes : (rirxxes PSCB anpn B-r-n-bx rrcre) *, fallt derge- 
stalt zur Seite, weil mit ihm die Neunzahl überschritten wird ; auch ähnelt 
er etwas zu sehr dem achten. Uebersetzung ist seinerseits nun auch der 
Satz 6 xoXXü xaxonoitüv xeXeoiovgyci xaxlav, weil so geringen Sinnes, 
dass nahe liegendes Missverständnis eines Grundtextes sich noch naher 
legt. Dieser lautete nicht ui o^an sna, so dass nach 2 Mos. 23, 2 zu 
erklären stände ; denn mit xoXXd kann nicht n*0*i wiedergegeben sein, 
auch kann die Aussage nicht so allgemein gelten, und das 2. Gl. harrao- 
nirt nicht. Der Verf. schrieb cm ns -1 (s. zu 13,20), welches h3“l der 
Uebersetzer ha*i las (Ps. 62, 3). Das $.<J1., ganz recht ohne Cop. beige- 
fügt, ist die Erläuterung dieses Subj. , nicht als Appos. zu ihm, sondern 
zur Person im Finitum. Der na“i ist nicht Erfinder und Verbreiter 
des bösen Leumundes, sondern wer dergleichen Klatsch zu erfahren strebt 
und im Einzelnen anmerkt. Ein Solcher n~l nbra (S. zu 16,30); denn 
er thut es nicht ohne oder in guter Absicht, sondern um künftig Ge- 
brauch davon zu machen. — traVi tri der LXX, am Ende hier wieder- 
kehrend .aus Vs. 5. , passt nun nicht zu a ; und zugleich bedarf OTox 
der nähern Bestimmung, non xb wird gesagt wie xVi xb Jer. 5, 12 ; 
wie an letzterer Stelle ist xi eig. Präd. (im Relativsatze), steht statt des 
Nomens wie Hi. 6, 21., es sind "a - xb “®x (2 Kö. 17, 9). 

g) Nachdem die Vss. 6. 7 sich mit 18, 24 zusammenfinden, tritt Vers 8 
dem 2. gegenüber; ab steht im Sinne von r»T — Vgl. zu a IS, 32. — 
29, 24. 8, 36. Wegen xssb s. zu 17, 21 und 16, 30., dafür xsa' 16, 20. 


* Die irara (vgl. 5, 2 LXX) kommt denen entgegen, die sich um sie 
bekümmern ; wer sich zu rathen strebt, bei dem stellt der Rath sich ein. 
Das Organ, ihn zu finden, ist die njian (vgl. 20, 5), gleichwie 17, 16 3)5 
dasjenige für die rrcan. Der Spruch lehrt: wer da sucht, findet; bei 
rechtem Ernste bringe man seine Gedanken schon zusammen. 
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Cap. XIV, Vs. 9-11. 

9. Ein falscher Zeuge geht nicht frei aus; 
und wer Unheil anfacht, kommt um. h) 

10. D6m Narren ziemt Wohlleben nicht: 

wieviel weniger dem Knechte, Uber Fürsten zu 

gebieten, i) 

11. Die Vernunft eines Menschen fristet seine Geduld ; 
und sein Ruhm ist über Vergehung wegsehn, k) 


h) ns-i der LXX an der Stelle von ntsia steht mit '■ex 1 ', der Verstär- 
kung von y-i% in innerem Verbände. Nicht: wer Unheil bläst, sondern: wer 
es anbläst wie ein Feuer. Man sagt daneben rrtrt eine Stadt (29, 8), wie: 
die Stadl brennt, und: das Feuer brennt. 

i) Zum Präd. in a vgl. 26, t. 17, 7., zu 6 C. 30, 22. Pred. 10, 7. Beim 

gemeinen Sklaven kommt das nicht vor, sehr gewöhnlich aber , dass ein 
Diener beim Sultan in Gunst dessen Scrpter schwingen darf auch über 
Magnaten. LXX (: xai eav oisuxrjq apqyxai tßQewq Svvaoxeveiv ) 

meinten wahrscheinlich tmis? zu sehn. Wäre diess aber eine wirkliche 
Lesart und p v- iun daraus erst entstanden, so würde vielleicht noch weiter 

bira eine Erklärung für nixs lifj sein (Ps. 36, 12). mxa ist vßpiq 
(14,3), würde an mxj anklingen; bji aber stände gegenüber von C'lbjn 
Vs. 2, und der Knecht geht zu Kusse Pred. a. a. 0. 

k) Die zweite Gruppe steht der ersten, der Anfang hier dem dortigen 
gegenüber. Vers 12 schliesst sich nicht durch den modernen Gedanken 
an, dass die Begnadigung (11 b) ein Vorrecht der Krone. Vielmehr My 
entspricht jenem ibx. in b hier ist von gewöhnlichem Affekt wie 11 b die 
Rede; und nun lässt t-nxcn leicht an Krone (vgl. 16,31) und an ihren 
Träger denken, der unter Bist Vs. 11 eine Ausnahmestellung einnimmt. 
Des Vs. zweite H. aber klang dem Verf. an 3, 12 6 an, und führt so den 
13. Vs. herbei. Aus diesem kehren Vater und Weib auch Vs. 14 wieder; 
die Rede ist aber überhaupt auf den Haushalt gerathen, den die Frau 
besorgt: daher die Fortsetzung Vs. IS. Vers 16 dgg. denkt an den Sohn 
(Vs. 13) zurück, aber an einen btiap p (vgl. 146); dass der Gedanke an 
ihn im Hintergrund liege, gibt die Fortsetzung Vs. 18 zu verstehen (vgl. 
'tmtt mit nmi Dazwischen drängt sich der 17., aber nur, weil iriB 
(s. d. Erkl.) das Ausstreuen von Wohlthaten in den Wurf brachte (vgl. 
11, 24. Ps. 112, 9). Den 19. Vs. könnte man durch denn anschliessen. 
Vers 18 6 trug mit dem Zeitworte xun die Vorstellung des Zornes herzu; 
und zugleich lieferte 17 6 die Wurzel ipa, welche in der Verbindung wie 
Vs. 19 nicht weiter vorkommt. — Die aram. l’ebersetzer deutlich lesen 
“pxn, den Infin. wie im 2. Gl. Allein der isiu eines Menschen lässt sich 
nicht auf Langmuth einschränken; und andererseits besagt der Gedanke, 
Langmuth zu üben sei vernünftig von einem Menschen, gar zu wenig; 
auch würde vcrmuthlich rx ■p“ixrt , nicht iex geschrieben stehn. Viel- 
mehr bs® ist dasjenige im Menschen, kraft dessen er iex "piXM (Jes. 48, 9); 
der Ungeduldige begeht Thorheit (14, 17). Da nun aber 6 nicht über 
BIX schlechthin, sondern über den Vernünftigen aussagt, und Vers 10 auf 
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Cap. XIX, Vs. 12-15. 

12. Gebrüll wie eines Löwen ist des Königs Groll, 

aber wie Thau auf Kräuter seine Gnade. I) 

13. Fall ^uf Fall ist seinem Vater ein alberner Sohn, 

und eine stete Traufe das Gezänke der Frau, m) 

14. Haus und Habe ist Erbtheil von den Vätern; 

aber von Jahve kommt eine vernünftige Frau.n/ 

15. Faulheit gibt fades Kraut zu essen, 

und lässige Seele hungern wird, o) 


D schloss, so könnte man nach der Analogie von 15,20 tfix teit» ver- 
muthen , wofür voyfiav dvrfp der LXX — iXeijjucov der Ueberliefernng 
stellt sich zu jenem aiyrjgög 18, 18 — zu zeugen schiene. Allein LXX 
können auch, indem die Handlung eig. der Person zukommt, freier über- 
setzt haben; und Einer, welcher iss; habe, ist auch, wenn wir den Text 
belassen, in o vorausgesetzt; endlich darf auch gegenüber von nVlX Vs. 3 
irü nicht angetastet werden. — Nicht: sein wahrer Ruhm, ob er selbst 
es auch anders ansehe und ihn nicht gewinne, sondern; sein Ruhm, des 
vernünftigen Menschen; und zwar diess darum, weil er einen moralischen 
Sieg über sich selber davonträgt (vgl. 16, 32). — Vgl. Mich. 7, 18. 

l) Aehnlich vom gerechten und vom ungerechten Herrscher Thaälibi 
synt. p. 16. — Zu o vgl. die sehr ähnliche Stelle 20, 2 und weiter 16, 14. 
28, 15., zu 6 hinwiederum 16, 15 b. Ps. 72, 6. ; tat, wofür anderwärts andere 
Wörter, hatte hier der Verf. noch von Vs. 3 her an der Hand. — Des 
Königes Grimm ist gleich sehr Unglück weissagend wie die fron? des Löwen 
vor dem Sprung auf die Beute (Jcs. 5, 29). 

m) xin fallen wird auch vom Regen gesagt (Hi. 37, 6); und der Plur. 
drückt Wiederholung aus, ein auf einander Folgen: so rückt das erste Gl. 
dem Bilde inö (auch 27, 15) näher; vgl. Uübr. z. d. St. — Die zänkischen 
Worte entfallen wie die einzelnen Tropfen , im vorliegenden Falle Schlag 
auf Schlag sich drängend. LXX klaubten heraus rtas ■'SlIO tttttä ■VW 
(vgl. 5 Mos. 23, 19); nach dem richtigen Texte ist gemeint: — des Eheweibes, 
der Vater in a ist hier der Gatte. 

n) «Haus und Hof» erbt man vom Vater und Grossvater nach bestehen- 
dem Rechte; ob aber die Frau, die Einer in das Haus heimführt, gut 
einschlagen wird, kann man nicht wissen, und hängt solches von der 
göttlichen Gnade ab. «Die Ehen werden im Himmel geschlossen.» 

o) Es leidet keinen Zweifel, dass LXX, welche hier deiXla xaxixu 
drdpöyvrov , \fivxv äi diqryov nuvdoet übersetzen, schon 18, 8 mit 

xaxaßdWei cpdßoq, xyv/al ävdpoyvvaiv nuvdaovaiv wesent- 
lich den selben , unsern hebr. Vs. ausgedrückt haben ; nur sahen sie 
18, 8 unser *>'En, wahrend hier und versetzten daselbst den dviqö- 
yvvof in die 2. VH. Ist nemlich dort ns“nn (Hi. 33, 15) cpößoq, so ent- 
spricht hier deiXia der niss (vgl. dfiAdj z, B. Xen. Mem. HI, 7, 1), und 
für dvtQÖyvvov bleibt rraTm (vgl. confricuit tesliculos castrationis loco). 

Ohnehin von anderer Hand herrührend, charakterisirt sich so das griechi- 
sche 18,8., welches sein dvöfoyivwv nur aus 19,15 haben kann, als 
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Cap. XIX, Vs. 16. 

16. Wer wahrt Verbot, wahrt seine Seele; 

wer seine Wege zersplittert, wird umgebracht, p) 


eine sein wollende Besserung, zu der die Var. V'Bh den Anstoss gab. 
Der Nachbesserer wusste über nunmehriges rr s T n bessern Bescheid, und 
avägoyvvog schien ihm eine passende Uebersetzung von rvsi. Seine 
Version, zwischen erster und zweiter Columne neben diejenige von <8, 8 
beigeschrieben, wurde vom (griech.) Abschreiber, der an die erste Col. 
vor der zweiten gerieth, als zu jener gehörig, als Ersatz von t8, 8 betrachtet; 
um so leichter diess, weil das Schlagwort dvdgoyvvoi jenen xipxwxeg 
(26, 22) zu entsprechen schien, schwerlich weil ihm, wenn er den Grund- 
text nachschlug, pu {avgp, yivt]) den ävÖQÖyvvoq zu bestätigen schien. 
Der Sinn nunmehr unserer Worte hier: Faulheit senkt liefen Schlaf herab, 
hat gegen sich folgende Bedenken. Einmal kann das von der Faulheit 
nicht so allgemein gelten ; und sie selber ist der Schlafsucht verwandt, 
erschiene aber hier als ein von ihr gänzlich unterschiedenes handelndes 
Wesen, welches thut, was 1 Mos. 2, 2i Gott Jahve. Sodann vermissen 
wir die Ergänzung: wohin, auf wen; und endlich, wenn Faulheit in Schlaf 
wiegt, der den Hunger vergessen macht, so harmonirt a durchaus mit t 
nicht. «Hunger und Durst», meinte Jemand, «kann ich entbehren, nur 
den Schlaf nicht.» — Hier selbst fand der griechische Uebersetzer, der 
ursprüngliche, Vwi vor, worin ich kraft asnn in 6 das Hiph. von bax 
(vgl. 25, 2t. Jer. 9, 14) erkenne, dessen quiescirendes jt (vgl. ■pro 17, 4) 
ausgestossen ist. Doch würde b-oxn für Vcitn der Analogie entbehren. 
Also sprechen wir nach Hos. 11, 4 V-c'n aus ; und eines Obj. bedürftig, 
aus dem an seiner Stelle rrs m p sich entwickeln konnte, schreiben wir 
unbedenklich arm Mangoldkraul (s. Buxt. lex. talm. s. «.), von einer 
Wurzel Tin = Oj-J, wovon auch (XjjJ Brod, das in Stucke gebrochen und 

eingebrockt worden. — Bestätigt wird unsere Erkl. besonders durch 23, 21 ; 
man vgl. aber auch 15, 17., wo Kraul, Gemüsse als geringe Nahrung er- 
wähnt wird. — Zu 6 s. 10, 3. 4. «Eine träge Seele» bedeutet: die Seele, 
der Magen eines trägen Menschen. 

p) Vergl. zu o C. 16, 17 und Pred. 8, 5., auch Spr. 13, 13; wegen 
MISO s. zu 6,23. — nra müsste hier, wie die Ausll. wollen, allerdings 
sein : der ausser Acht lässt, der nicht beachtet ; allein anderwärts bedeutet 
das Wort nur verachten, geringschätzen : womit Wahrnehmung, missfällige, 
gesetzt wird. Auch würde passender ■jiTl stehn ; denn gemeint wäre der 
zu gehende, also ein künftiger Weg, seine Handlungsweise, die jetzt noch 
als eine ideelle und darum Eine vor ihm liegt. Die Wege, so er bereits 
gegangen ist, hat er als eine Mehrheit hinter sich ; am ehesten werden 
sie, wenn sündig, ihm missfallen; er wird dann nicht in gleicher Weise 
fortfahren wollen, und es beginnt mit dieser Unlust die Besserung. — 
Schliesslich ist auch mit rtrn nicht zu Vs. 17 hinüberzugelangen. Schreibe 
somit nach Jer. 3, 13 Tic = liEa (11, 24. vgl. z. B. unla 11,' 27). Seine 
Wege zerstreut, wer sich durch die mannichfaltigen Objekte der Sinnlich- 
keit bestimmen (Hi. 31, 7), d. h., wie sie selbst wechseln, sich bald hier- 
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Cap. XIX, Vs. 17-19. 

17. Dem Jahve leiht, wer dem Armen schenkt; 

und seine Gutthat wird er ihm vergelten, q) 

18. Züchtige deinen Sohn, denn es ist Hoffnung vorhanden; 

aber ihn zu tödten, gelüste dich nicht, r) 

19. Wer im Zorn handelt, trägt Schaden davon; 

denn , wehrst du auch ab , so macht er doch fort, t) 


bald dorthin ziehen lässt, t verdarb in a z. B. auch Esth. 5, 1 1 (v^B) 
und t Sam. 14, 18. , wo nnsn zu lesen; und umgekehrt scheint n in n 
verwandelt 1 Kö. 22, 49. — Mit dem Q’ri nta’’ (vgl. IS, 10) gehn LXX und 
Targ. ; allein , wenn das Passiv auch nicht gerade auf Hinrichtung zielt 
(8 Mos. 21, 18), so liegt darin doch unnatürlicher Tod, ein Sterben inv' xba, 
was ganz passend. 

g) Vgl. Mtlh. 28, 40., zu o C. 14, 31., zu 6 12, 14. - Der Svn. liest 
ebsT; allein als cbüa ist jedenfalls der gedacht, und 11, 31. 13, 13 
ist der Gebrauch von nba ein anderer. — Der Spruch steht auch Meid, 
p. 191. 

r) LXX und die Aram. haben mit Recht 15 als Part, des Grundes 
genommen; für das bedingende wenn durlte diejenige der objektiven 
Möglichkeit nicht stehn, und denn bedeutet in dieser Formel rs auch 
anderwärts (Hi. 11, 18. Jer. 31, 16. 17). — Hoffnung, nicht gerade speciell, 
dass die Züchtigung fruchten werde; sondern an die Jugend, vor welcher 
noch die Zukunft sich ausbreitet (vgl. 20 6. Jer. 29,11), ist überhaupt 
HofTnung geknüpft, die der Tod (6) abschneiden würde. Von einfacher 
Züchtigung jedoch wird der Sohn, wenn es nicht beabsichtigt ist, noch 
nicht sterben (23, 13). — Durch diese Nachweisung des Zusammenhanges 
der beiden VG11. erledigt sich ocrrfeiti der LXX von selber. 

TT VI 

s) Das Q’ri -Via hat gegen sich den Mangel des i (vgl. Nah. 1, 3), ist 
nur Q ’ri , welches erst von Tueod. ausgedrückt wird ; und dass ein so 
gewöhnliches Wort wie bina verderben konnte, begreift man um so we- 
niger, da z. B. auch nbfia xart (Dan. 11, 44) gesagt wird. Bei dem K’tib 


b~a aber (Ew. : b“a — Jkjys».) hat die Sache ihr Bewenden nicht. Zwar 
können j und ^ mit einander wechseln : ist sich gürten und 

— nrr i allein entspricht dem hebr. Vf«: wie z. B. iihs 

bfis kann man auch Juya* JLc sagen. Schreibe Vaä, so dass rropi Akkus, 
des Obj. (31, 12. Ps. 7, 5) , eben die nb-laa sei (2 Sam. 19, 37) : wer Zorn 
einem Andern erzeigt , wer Zorn walten lässt. Im alten Alphabet konnte 
a leicht zu *• (s. zu 29, 10. 28. Ez. 21, 38., LXX Jes. 10, 31), wie auch “ 
in b (1 Sam. 14, 14 und LXX oben Vs. 13 und Sach. 13, 1) ausarten ; baa 
nan aber ordnet sich einfach zu nan Bb'ii Jes. 89, 18. — xisa folgt in 
der selben Bedeutung (vgl. erii 3, 38) auf xca der Formel 18 6, wie Ps. 
24, 8 auf Vs. 4. — Die beiden Finita in 6 sind vorausselzlich 2. Person, 
statt welcher die vier Vcrss. beide Mals die 3. ausdrücken : Jenes wie 
Dieses Verähnlichung ; nur der Arab. hat zuerst die zweite und die dritte 
nachher. «Denn, wenn Du abwehrst (vgl. 2 Sam. 14, 6), so dass er vor 
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Cap. XIX, Vs. 20—22. 


20. Höre auf Rath und nimm Zucht an, 
damit du weise seist in deiner Zukunft, t) 

21. Viele Pläne sind in eines Mannes Herzen, 

aber der Rathschluss Jahve’s, er kommt zu Stand, u) 

22. Vom Einkommen eines Menschen ist seine milde Gabe; 

und besser der Arme als der Lügenhafte, v) 


U53S bewahrt bleiben könnte , so lässt der rrran ttns< (42, 24) sich nicht 
wehren. — i_ ist fehlerhaft in n übergetreten auch 2 Sam. 43, 38. Neh. 
4, 6., r in •»_ Rut. 4, 4. 

I) Schon Vers 48 hat ermahnt; die dritte und letzte dieser Gruppen 
beginnt mit Paränese. Die Rede wendet sich an Einen, der noch eine 
Zukunft hat: nemlich wenn Vs. 48 der Vater den Sohn anweisen soll, so 
ermahnt er Diesen hier, dass er die Weisung annehme. Die Vss. 4. 2 
hängen durch rtss zusammen. Die drei tolgg. ranken sich an den 
Vss. 47—45 in die Höhe; der 5. hier ist der 5. dort auch von Unten. 
Die noch übrigen vier Vss. schweifen in der Gegend des 48. herum. 
Aeusserlich klingt schon 24 6 an 48 6 an; Vers 25 ermahnt, wie dort 
geschieht, den Vater; und in Aussicht genommen wird nach dem faulen 
auch der frivole und gewaltthätige Sohn. Die Vorstellung dieser Drei 
verdichtet sich zur Anschauung Vs. 27 ; hier gegen Ende wird wieder wie 
Vs. 20 der Sohn angeredet. Vers 28., sich lehnend an Vs. 27 6, ist Begrün- 
dung: "damit du (bisheriger yb) nicht auf gleiche Stufe mit Solchen zu 
stehen kommest.» — Vgl. 42, 45 6; bap kommtauch schon Hi. 2,-7 wieder 
vor. Für rrr-X vgl. Hi. 8, 7. 42, 42: in deiner Folgezeit, welche von da 
an lauft, nachdem du bis jetzt noch nicht weise gewesen. 

u) Vgl. 46, 9., zum Ausdrucke 45, 22. Wie hier ist auch in unserem 
Vs. mp Inchoativ; der Zusatz nsrb in LXX wird schon durch xn ausge- 
schlossen. — ai könnte man hier wie 28, 42 als Präd. fassen; weit wahr- 
scheinlicher jedoch steht rnsn Wie 34, 29 (vgl. Jer. 46, 46 11.) als Zahlwort 
voran. 

vj Was in unserem hebr. Texte die erste VH. aussagt, hat keinen 
Bezug zum Inhalte der zweiten , ist in solcher Ausdehnung nicht wahr, 
und auch nicht gut ausgedrückt. Sollen die Worte heissen : er hat seine 
Lust daran, lon zu üben, so ist *ion ein Künftiges und sollte ohne Suffix 
stehn, mttn selbst aber, = Gegenstand des Begehrens, den man zu 
besitzen wünscht, durch a ypn ersetzt sein. Wäre dgg. bereits - 
gethanes Gute, woran er sich erinnere , gemeint, so würde mxn hinwie- 
derum nicht gut gewählt sein für nnaiü (Ps. 437, 6). Wollte man icn 
endlich von der Liebe zu Gott verstehn, wozu weder Ten noch non Jes. 
57, 4 berechtigen; so ist mxn wieder nicht das rechte Wort, die andern 
Gründe bleiben in Kraft, und übr. kann die Freude an der eigenen Fröm- 
migkeit arg ausarten (Luc. 48, 44. 42). LXX schreiben xctpTOf, fanden also 
wie z. B. 3, 9 nstcn vor, was auch 4 Mos. 49, 26 gestanden haben dürfte. 
Vulq. dgg. (-.homo indigens misericors est ) drückt hebräisches häKTta 
Ton aus; und dieses a kann durch das vorhergehende erst erzeugt, 
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Cap. XIX, Ys. 23-24. 

23. Die Furcht Jahve’s gereicht zum Leben ; 

man streckt sich, ruhet, besorgt kein Leid. u>) 

24. Der Faule steckt seine Hand in die Schüssel; 

zu seinem Munde zieht er sie auch nicht zurück, x) 


aber auch um seinetwillen ausgefallen sein. So setzt sich aus LXX und 
Vulg. zumal der Text ui rworp zusammen : seine Wohlthaten gehn von 
seinem Vermögen, -rania 22, 9., ex tmv vnagxovxwv dvrü noul iXcrj- 
fxoavvrjv Tob. 4, 7., ix roß negiaoevovrog avztg Mc. 12, 44. Er kann 
also geben, wenn er nxibP hat, diese ist die Bedingung; aber besser 
Derjenige, welcher aus Mangel an nxisn nicht gibt, als der Lügner : als 
Derjenige, welcher geben könnte und sagt, er habe nichts. 

w) Das 1. Gl. erkläre nach 14, 27. — Die Punktircr, welche als 
Parte, lesen, haben schwerlich eine Appos. zur Person im Finit, bezweckt, 
sondern wollten wie LXX und die Aram. ein Subj. stellen, da aus a ein 
solches nicht hervorgeht. Sie dachten vielleicht an das künftige Leben 
und an die Buhe, zu welcher der Lebenssatte (1 Mos. 25, 8) sich nieder- 
lege. Diese Deutung von a und desshalb auch von b wäre falsch, und 
ohnehin solcher Sinn von im Zusammenhänge nicht deutlich ; noch 
weniger freilich die Fassung der Aramäer : wer sich an ihr, der Gottes- 
furcht, sättigt. Indem wir nun vielmehr sabl aussprechen, kann natür- 
lich von «gesättigt bleiben» (Ew. Berth.), was nicht üblich, keine Rede 
sein, auch Vergleichung von Joh. 11, 35 würde nicht dazu verhelfen. Aber 
schon Sättigung überhaupt ohne vorgängiges Essen (Schwangerschaft ohne 
Empfängniss wie 1 Mos. 4, 25 beim Diaskeuasten und 2 Sam. 12, 25., siebe 
aber LXX) fällt billig auf ; und was folgt, ■pVi (nicht pi s. 1 Mos. 49, 9) 
steht mit ihr in keiner innern Verbindung (vgl. dgg. z. B. 5 Mos. 31, 20). 
LXX (:o ik äcpoßoq xrX.) drücken y®i aus (s. 2 Mos. 32, 25) : wird 
und satai zusammengeoommen, so ergibt sich leicht sitol (vgl. zu 15, 4), 
passend zu und durch dieses bestätigt. — Schwierigkeiten haften 
schliesslich noch an s*i ipßi y> 3 . Man erklärt: er wird nicht heimgesucht 
vom Uebel oder vom Büsen ; richtiger würde sein : mit Bösem. Wenn aber 
solche Construktionen wie Jes. 1, 20. Mich. 7, 2 überhaupt seiten sind, so 
bedeutet ferner “tpca anderwärts heimgesucht tverden im guten Sinne (Jes. 
24, 22) , wenn nicht vermisst oder auch befehligt werden (Ez. 38, 8) ; Jes. 
29, 5 steht das Niphal impersonell , aber sonst sagt man im schlimmen 
Sinne npc nur mit bs der Pers. und dem Akkus, der Sache. Höchst 
wahrscheinlich daher hat der Verf. yi Tnc- bn geschrieben (vgl. 3, 24. 
und nsn nnc 1 , 33). Derselbe Fehler, npu für "ir® kehrt Jer. 23, 4 wieder; 
Ez. 40, 43 steht jetzt ■ppp statt a-h, und umgekehrt 1 Sam. 8, 61. niro 
für npa- — Wenn ursprünglich nicht m-p SCP selber geschrieben stand, 
so ist dieses Subj. für b leicht aus a zu entwickeln. 

x) Was faul sein (Vs. 15) heisse, bringt Vers 24 auf einen drastisc'ien 
Ausdruck, ähnlich wie 12, 27 a. Die erste VH. ist C. 26, 15 die gleiche, 
b dgg. in Ausdruck abgewandelt. — Man langte und langt im Orient mit 
den Fingern in die Schüssel, hier nHst, welches nbä im Arab. 

lautet. — Dä gehört zum Finit. : (er steckt sie hinein) und lässt sie auch 
darinnen (1 Sam. 14, 27). 

Hitzig: Spruche Sal. 13 
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Cap. XIX, Vs. 25-27. 

25. Den Spötter schlage, so wird Einfalt klug; 

und tadelt man den Gescheidten, so sieht er Vernunft 

ein. y) 

26. Der den Vater vergewaltigt, die Mutter verscheucht, 

schlecht und schändlich handelt der Sohn, i) 

27. Lass ab, mein Sohn, wegzustossen Zucht, 

abzuirren von den Worten der Vernunft, a) 


y) S. denselben Gedanken anders ausgedrückt C. 2t, tt. Gegenüber 
stehn sich wie t7, tO thätliche Züchtigung und Rüge mit Worten. Beim 
pb verfängt letztere nichts (13, t. vgl. 18, <2 und 9, 6. 7); also bekommt 
er Schläge ; und diess macht den Einfältigen in soweit klug, als er, wenn 
auch ohne Ueberzeugung von der Verwerflichkeit jedes psi, sich davor 
hüten wird. Der pes hingegen begreift, wenn er (wie vorausgesetzt ist) 
mit Recht getadelt wird, den Tadel als vernünftig; er versteht ran — 
die an ihn gebrachte Vernunft, welche der Rüge innewohnt. Umbb. : den 
Verstand’ gen überfuhren lehret Einsicht. Allein man ist berechtigt, den 
Akkus, der Person statt der Sache zu erwarten, und, da dieser ausbleibt, 
verpflichtet, mit den Verss. nach sonstigem Spracbgebrauche (1,2. 4, 1. 
Dan. 1 , 4) *p-* für das einfache Trans. , nicht Causalivum anzusehn. — 
Ausserdem würde dieses Weges der Parall. gemindert. Ist demnach 
man nicht Infin. , so kann Imper. dgg. diese Form , für den sie zuerst 
deutlich das Taro, hält, schon kraft der Formenbildung nicht sein; Ps. 
94, 1 lies to-OTi. Richtig Merger. : et si increpaverit guispiam intelli- 
gentem (vgl. 18, 22). 

z) tto kehrt 24, 15 zurück. Das Parte. = ‘nah ntü6* wird durch das 
Finit, fortgesetzt (vgl. Ps. 15, 3. Jes. 40, 26 u. s. w.). — Zu b vergl. 13, 5. 

a) Dem hebr. Texte sucht man dadurch einen Sinn abzugewinnen, 
dass man b nicht mit youA auf gleicher Linie von Wi abhängig macht, 
sondern dem ganzen Satze unterordnet : um abzuirren ff, folglich unglück- 
lich zu werden ; so gebe sich der Spruch als eine blutige Ironie (Ewald). 
Allein auf eine solche führt die Anrede *ua keineswegs ; von vorn ist 
Ironie stets das weniger Wahrscheinliche ; und der Augenschein zeugt 
dafür, dass tTüre& mit SB’i'b coordinirt sei. Man könnte ri'stib sogar von 
3wu}> selbst abhängen lassen, = so zu hören , dass du nachher doch abirrest ff; 
jedoch wenn der Verf. überhaupt b als Unterordnung verstanden wissen 
wollte, so musste er den Infin. mit pro!: oder "\*QS3 einführen. Freilich, 
wenn umgekehrt nuttA unmittelbar von h“m und dann «öra SSöi von ö 
abhängen könnte, so gienge die Sache leichter. Da nun aber wiederum 
kraft des Augenscheins und wegen der Fortsetzung ui nyfflb auch nicht 
gemeint sein kann : Lass ab von Anderem, um vielmehr zu hören, so bleibt 
nichts übrig, als am Texte, und zwar, da b hinter Vm ganz recht liegt, 
Vzstib zu andern ; wie denn diese häufige Wurzel auch 21 , 8 und LXX 
zufolge 15, 32 sich erst nachgehends eingedrängt hat. Wir schreiben 
wofür 2 Sam. 6, 6 tsaffl (s. aber zu 22, 8). ^ ■ t .v. ist ungefähr was 
, widerspenstig sein (vergl. Silv. de Sacy, Abdoll. p. 544) z. B. vom 
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Cap. XIX, Vs. 28-29. 

28. Ein nichtswürdiger Zeuge spottet des Gerichtes, 

und der Mund der Frevler mordet das Recht. 6) 

29. Gerüstet sind für die Spötter Strafgerichte, 
und Schläge für den Rücken der Narren, c) 


Rosse ( Carmen Gerir. v. 8) ; rtäait} ist 2 Mos. 32, 25 ein Thun des (vgl. 
<5,32 zu iDW hier); und unsere Formel scheint abgebildet vorn .-rpös 
xe'prpa XaxTl&iv. 

bj Der Sohn ist Vs. 24 nicht als p vorgeführt, so dass dadurch 
der "is vermittelt würde (vgl. 1 Kö. 2t, 10), sondern «das Abirren von 
den Worten des Wissens» lässt an ihn denken, bei dem Solches wesentlich; 

aber ist noch Folge von pb Vs. 25. UE12T2 bedeutet hier nicht das 
Recht oder Gebühr, denn ein solcher Zeuge spottet zunächst und eig. der 
Wahrheit; dann aber auch der gerichtlichen Verhandlung, des Ernstes, 
welcher Wahrheit von ihm verlangt und mit Lügen bedient wird. — Das 
Spotten geschieht mit dem Munde : so schliesst sich b an. In Verbin- 
dung nun mit yVan scheint der Mund Subj. und vom Verschlingen die 
Rede zu sein. Allein das Verschlingen des Frevels hat zwar Hi. 20, 12 
seinen guten Sinn, wäre dgg. für: er thut ihn mit Begierde (miri/ice delec- 
tanlur nequilia : Winkr) , vom Munde (s. dgg. Hi. 15, 16) sehr unpassend 
ausgesagt, da dieser durch die entgegengesetzte Bewegung den Frevel 
vollzieht, Frevel ausslösst. Als Unheil ( und Strafe) hingegen, was Ew. 
will , konnte pst im Parall. gegenüber von oBB» unmöglich verstanden 
werden. Vom Verschlingen , welche Bedeutung j&3 nur im Qal führt, hat 
die Punkt, abgesehn , dann aber auch (vergl. Ja.) pst, das Synonym von 
^51^3, zum Subj. gemacht: die Sünde depravirt den Mund der Frevler, 
so dass er kein ehrliches Wort mehr Vorbringen kann ; allein bei dem 
indifferenten nB ist diese Beziehung des Verwüstens oder Verderbens 
nicht deutlich, und der Parall. widerspricht nochmals. — Wenn LXX 
xajajcUzou xgiacig übersetzen , so sahen sie statt ptt offenbar 1*1 (vgl. 
ihr teo-j Vs. 13, pst C. 20, 8 und dgg. "firn 2 Chron. 22, 10 für isstm), 
ein Synonym von kB'JM, so dass der Syr. für Letzteres eben pn und 
nunmehr in b bloss das Pron. setzen konnte. Hinunterschlucken indess 
mag der Frevler sein Rechtsgefühl und sein Gewissen , aber nicht p-t, 
das objektive Recht. Und also bleibt es bei der Punkt. 5^3" : er ver- 
nichtet das Recht, schlägt es todt durch seine falschen Aussagen, so dass 
es nicht aufkommen kann, und vielmehr das Unrecht, als wenn es Recht 
wäre, an seine Stelle tritt. 

c) Mit Vs. 29 beginnt eine Vierzahl von Gruppen zu 8 Vss. jede. Die 
Wurzel ÜBSJ kehrt Vs. 29, rtJffl C. 20, 1 zurück, und die Vorstellung des 
pi wirkt von Vs. 28 her noch diese zwei Vss. weiter. Es hat aber die 
vorige Gruppe von der 2. die vier ersten Vss. nicht ausgebeutet : diess 
wird jetzt nacbgeholt. Also hackt Vers 2 an 19,12., Vers 3 an 19,11 
ein ; der fünfte hier (20, 4) entspricht aber wiederum dem 5. in der vor. 
Gruppe. Der 6. könnte durch 19, 21 bestimmt, nss auch durch bss an 
die Hand gegeben sein; in Wahrheit aber hat y)sjni an 18, 1 erinnert, 
und nun folgen hier abgewandelt die Wasser von <8, 4. Vers 6 folgert 
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196 

XX, 1. Ein Spötter ist der Wein, ein Lärmer der Meth; 
wer alles darin taumelt, ist unweise, d) 

2. Gebrüll wie des Löwen ist das Schrecken des Königs ; 

wer ihn reizt, sündigt an seiner Seele, e ) 

3. Ehre dem Manne ist’s zu lassen von Zank; 

aber jeder Thor bleckt die Zähne, f) 

4. Einen Tragkorb verfertigt der Faule nicht, 

will leihen in der Erndte, und es wird nichts daraus, g) 


aus dem S. , Vers 7 schliesst sich an ihn an. — Vgl. Hi. 45, 23. — oben 
48, 6. — 44, 3 und 26, 3. Die Gerichte können in Schlägen bestehn (Vs. 25) ; 
und indem sie solche sich zuziehn, sind die Spötter auch selber Narren. 

d) Vergl. zu a Jes. 28, 7 mit Vss. 44. 22. — Sach. 9, 45., zu a njlli 
C. 5, 49. Jes. 28,7. Der Wein steht nicht für den Trinker, sondern die 
Meinung ist : der Wein macht spotten, die Weinlaune verleitet zu leicht- 
fertigen Reden (zunächst über Gott vgl. Hi. 4 , 5. 4). Also die Metonymie 
effectus pro causa. 

e) Zu a vgl. 49, 42. , zum Präd. in b Hab. 2, 40 mit iita Wan Spr. 
8, 36. — nwt< ist hier nicht in sich ruhende schreckliche Majestät (Hi. 
33, 7), sondern kraft des Präd. Schrecken, der vom Könige ausgeht, und 
zwar als schreckliches, zorniges (49, 42) Wort. — Als Hilp. punktirt, sagt 
das Subj. Gereiztheit aus eben des Subj., aber nicht des Königes; wah- 
rend gerade Letzterer gereizt werden sollte , und auf die Gemüthsver- 
fassung des Andern nichts ankommt. Ferner würde nur hier "csm 
einen Akkus, regieren ; und ist nun auch derselbe am ehesten als Suff, 
zulässig, so hat aber 44, 46 dieses Refl. eine andere, nicht hieher ge- 
hörige Bedeutung. Die Verss. richtig : 6 n apo£vvcov aijov, qui provocat 
«um, in dem selben Sinne die Aram. ; dann lese man aber auch ittswa. 
Vom aram. •rcsr, (=rre3l, welches selbst auch wie tfeyijo in das Hebr. 
einwandern mochte, wurde ein Finit, neu gebildet, und desshalb 
wohl mit — (*üsri, weil es nicht wie jene Exempel Jer. 42, 5. Hos. 44,3 
eig. ein Hiphil aus der Wurzel ist. 

f) Vgl. 49, 44 6. — poö kommt hier wie 2 Mos. 24, 49 von der Wurzel 
reit), von der das Verbum 4 Mos. 2, 2 wie hier construirt ist. Wenn 
Bf.rth. das Wort für den Infin. von halt (Jes. 30, 7) , wofür sich das 
entgegengesetzte b 2 E*’ Ps. 29, 40 anführen Hesse, so trifft er damit ohne 
Zweifel den Willen der Punkt, und des Taro. ; wenn aber der Infin. zu 
erwarten steht (vergl. 49, 44), so hat man auch einfach ri'ii zu lesen. — 
Zu b vergl. 48, 4. : in einem Stadium des Streites, da Jener aufhört, wird 
der Thor erst recht wüthend (vgl. 47, 44). 

g) Die Aussprache crrp — tfina (LXX und die Aram.) fallt als mit 
6 unverträglich einfach hinweg, liebersetzt man nun aber nach der über- 
lieferten Punkt. : des Wintert wegen pftügt der Faule nicht, so muss man 
erst noch die besondere Beziehung ergänzen und erklärt nun mit Vclc. 
(propter frigus) und Ja. : »wegen der unangenehmen , kalten Witterung» 
(Bertu.). Allein es sollte zweitens neben der Faulheit nicht ein äusserer 
Grund gesucht, oder doch derselbe in der Form des subjektiven Vor- 
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5. Tiefes Wasser ist der Rathschluss in eines Mannes Seele, 

ein gescheidter Mann aber schöpft ihn herauf, h ) 

6. Manchen Mann nennt Einer seinen lieben Freund; 

aber einen treuen Freund, wer wird den finden?») 


wandes aufgestellt werden. Das 2. Gl. erklärt man gewöhnlich mit der 
Vulg. : er wird betteln in der Ernte — vergebens ! Warum vergebens ? In 
der Erntefreude spenden die Leute am ehesten ; und für das Betteln 
kommt die rechte Zeit später. — Es erhellt, dass in a ein Akkus, für 

✓ O 

5X127' enthalten sein muss. Korb, um gepflückte Früchte hinein- 

xuthun (Harir. p. 324. Comm.) wäre hebr. nach Analogie der Wörter für 
Werkzeuge sprro; und wie Jes. 16, 9. 18,5 bezeichnet das allgemeine 
"T-Sp auch hier speciell die Obst- und Weinlese, der Gegensatz des Pflügens 
und der Getreideernte ist nur ein falscher Schein, bti bedeutet fabricari. 
Er versäumt es , sich einen Tragkorb (Zuber ?) zu verfertigen oder zu 
zimmern, will dann einen leihen in der Ernte; aber die Leute brauchen 
ihr Geräthe selber und schlagen ihm seine Bitte ab. Demgemäss ist nun 
nicht nach Ps <09, 10 bxST' (richtiger *>xt27' vgl. axrra Am. 6, 8), sondern 
ixen zu lesen; das K'tib , auch von der Vulg. anerkannt, hebt scharf 
den Gegensatz ab, während ixeh fortsetzen würde. 

h) Vgl. <8, 4. — Jer. 17, 9 Lkx ist das Herz «tief», d. h. sein Inhalt 
schwer zu ergründen. Unter Vergleichung von Hi. 8, 10 könnte man er- 
klären : den Rathschluss , welcher in der Tiefe des eigenen Ich als ein 
Keim schlummert, hebt er, denselben gestaltend, in das Bewusstsein 
empor, gleichwie man sagt: ein Urtheil schöpfen, lndess er« in b scheint 
ein anderer als in a zu sein ; und der Brunnen schöpft nicht aus sich 
selbst heraus. So wird der Spruch besagen : Der Gescheidte bringt die 
geheime Meinung des Andern herauf oder heraus ; er holt ihn aus, zieht 
ihm die Würmer aus der Nase. 

i) Es hält demgemäss schwer, die wirkliche Gesinnung eines Mannes 

zu entdecken ; und man nimmt sie so gemeiniglich für gut, aber selten 
ist sie zuverlässig. Das Gepräge des Vs. erinnert an 8, < 4 ; die Nach- 
barschaft des 5. bekennt er äusserlich dadurch, dass auch er itT'X auf- 
weist in beiden GH. — Das erste erklärt man gew. mit Schelling : multi 
homines suam quisgue — wofür Merceh. : uniuscujusque — bonam volunta- 
tem praedicant. Allein da 'ror ir^X (11, 17. Jes. 67, 1) gleichwie Hax ü^X 
(Neh. 7, 2. 2 Mos. 18, 21) Sprachgebrauch war, und ohne Zweifel ■eien 127 'X 
so gut gesagt wurde wie ioti ttT'X (1 Kö. 20, 42) und loibuj ttT'X (Ps. 41 , 10) : 
so konnte hier gegenüber von b kein Leser sFx für das distributive an- 
sehn , sondern nur non la'x mit owax 27>x parallel setzen. Auch ist 
einen rühmen, feiern OB3 xop, nicht x*Tp mit dem Akkus, der Person, 
welches vielmehr rufen, herbeirufen bedeutet (Ps. 18, 4 . 7. Jer. 36, 4 ). — 
Hiernach nun könnte man sich zur Deutung versucht fühlen : Mancher 
Mensch ruft seinen lieben Mann (herzu in der Noth). Allein steht 

der Seltenheit des ffOTSX ' snx gegenüber, kann somit nicht als Subj. vom 
Obj. risn unx verschieden sein ; dann aber bleibt nur übrig, beide Wörter 
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Gap. XX, Vs. 7-8. 

7. Wer in seiner Unschuld wandelt als ein Gerechter, 

Heil seinen Kindern nach ihm ! k) 

8. Ein König, der sitzt auf dem Richterstuhl, 
sichtet mit seinen Augen alles Böse. I) 


als Akkusative von st-vp*i zu fassen (z. B. 4 Mos. 32,4t), das da unbe- 
stimmten Subj. sei (vergl. z. B. 4 Mos. 16, 14), und auf dieses das Suff, 
zurückzubeziehn (zu Jes. 17, 5). — Die LXX klauben heraus : “C"' 03X 5“\ 
tn- wt , worüber nichts weiter zu bemerken ist ; die übrigen Verss. : 
“TOn arx womit am einfachsten geholfen scheint. Allein ist wirk- 

lich i in fort nur agglutinirt aus dem Folg. ? Und wenn die Relation von 
*ien wegfallt, so gilt entweder, er heisse so ohne es zu sein, oder es wird, 
dass er non 'fct auch sei, zu verstehn gegeben: im erstem Falle sollte 
aber 6 nicht einer andern Kategorie nachfragen ; und setzen wir den 
andern, so lautet die Behauptung, Liebe sei häufig, Treue selten, — 
seltsam, um so seltsamer, da naxi “ron eine gewöhnliche Formel ist. — 
“inen erst = sein Mann der Liebe, von dem er sich solcher versieht. 

k) Das 1. Gl. (vgl. 19, 1) ist eig. abgerissener Nomin. (= ö'O'rast 8n«), 
welchen das Suff, in von wiederaufnimmt. Das Parte, ergänzt sich zu 
einem eigenen Satze; pTrt ist als Adj. dem Parte, untergeordnet, be- 
schreibt also die Person während der Handlung (Hi. 31 , 26. Mich. 2, 7). 
Richtig so LXX , Vulg. Syb. Ew. Einen besondern Satz als Präd. und 
Subj. bildet a desshalb nicht, weil dann coordinirt b auf etwas ganz An- 
deres und doch nicht Entgegengesetztes zu sprechen käme. — t-ihn — 
nach seinem Tode (Hi. 24, 2t. 4 Mos. 24, 67). 

l) Die beiden ersten Vss. der vor. Gruppe gehören im Grunde noch 
zu 49, 20—28. Vers 8 knüpft an den 2. an, und zugleich an Vs. 28 oben, 
welcher das Gericht und das Wort yei stellt; yrVo aber gibt den Ge- 
danken an die Hand (Vs. 9), dass Alle böse seien, nemlich diess vor Jahve 
(vergl. 40 6). Die Ernte nunmehr Vs. 4 ersetzt den Tragkorb durch das 
Getreidemass 10 o; Vers 41 aber, ein deutlicher Gegensatz zum 5., wird 
zugleich durch Vs. 9 beeinflusst, und das einleitende 03 kehrt aus Vs. 40 
zurück. In 42 6 klingt offenbar 40 6 nach; der ganze Vers aber, die 
2. Hälfte der Gruppe anhebend, steht in Beziehung zu Vs. 8. : es gilt zu- 
nächst Ohr und Auge des Richters. Nun gleitet von orros! der Verf. zu 
n:iO über Vs. 43 und auf den Gebrauch, der von den Augen zu machen 
sei; wenn aber jetzt Vs. 14 des Käufers gedacht wird, der allerdings, 
damit er sich nicht verkaufe, die Augen aufthun muss, so scheint doch 
der entsprechende 10. Vers, wo von Maass und Gewicht die Rede ist, den 
Käufer selbst herbeigeführt zu haben, px endlich (Vs. 10) mochte an 
rnp" pst (vgl. *pi Vs. 15) u. s. w. denken lassen; und die Worte, mit 
denen der Käufer 44 a einen guten Handel machte, flössen von pjrr-rijCJ. 
— Dem Beiworte ooepöq 26 a stellen hier LXX ein dixeuog an die Seite, 
unnöthiger Weise (s. zu 16, 10). Er sichtet mit den Augen des Geistes 
(durch die Wimpern Ps. 41, 4), d. h. dignoscit (Ps. 439, 3), scheidet sub- 
jektiv aus von dem, was nicht böse. Nicht: jeden Bösen; denn Bezug- 
nahme auf die Vereinzelung statt «die Bösen # (Vs. 26) oder oalie Bösen » 
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Cap. XX, Vs. 9—11. 

9. Wer darf sagen: ich habe mein Herz geläutert, 
bin rein geworden von meiner Sünde?»»,) 

10. Verschieden Gewicht, verschiedenes Maass, 

ein Greuel dem Jahve sind sie alle beide, n) 

11. An seinem Thun lässt auch ein Knabe sich erkennen, 

ob lauter und ob redlich sein GemUth. o) 


ist unstatthaft; auch lauft der Sprachgebrauch zuwider (vgl, 5, 14); und 
den Bösen scheidet er nicht bloss mit den Augen aus , sondern (Vs. 26) 
thatsächlieh. Zu einer Deutung aber : durch seinen zornigen Blick wirft 
er auseinander u. s. w. , würde wiederum der Sing. ftIjs nicht passen. 
— LXX drücken rrp« ■pH — aus 1 

m) Nicht , dass 8 b auch zu einem Präd. Jahve's taugen würde , be- 
werkstelligt den Uebergang zu Vs. 9, welcher ja Beziehung auf Jahve nicht 
ausdrücklich setzt; s. vielmehr Anm. I). — Vergl. Ps. 73, 43. — Nicht: 
ich habe rein gehalten, bin unbefleckt geblieben ; denn so würde die Sünde 
niemals die seinige (Ps. 18, 24) geworden sein. Vielmehr nicht anders als 
z. B. Ps. 431, 2 ist der 4. Mod. inchoativ, und wie Ps. 73, 43 mit ■pn-Xl 
konnte hier mit “inatti fortgefahren werden. — Vergl. 4 Kö. 8, 46. Pred! 
7, 20. 4 Joh. 4,8. 

n) S. zu Vs. 23; die 2. Hälfte war 47, 45 schon einmal da. Die Cop. 
ist nothwendig (vgl. Ps. 42, 3) : Gewicht und wieder Gewicht ff, also nicht 
nur Eines und das selbe, sondern fU ya xaX /aixgöv (LXX). — Ueber die 
Reihenfolge der Vss. bei den LXX, welche daselbst vom 40. an in Un- 
ordnung gerathen ist, s. die allgemeine Ein). 

o) Wenn gewöhnlich ca zum nächstfolg. Worte gezogen wird: suü 

jam actionibus etc., so darf man fragen: wodurch denn sonst verrälh er 
sich ? und ergänzt Rosenm. : non tantum in dictis, so scheint doch klar, 
dass er hauptsächlich in seinem Thun und Lassen den Charakter enthüllt, 
dasselbe also nicht als Zugabe zu seinem Reden, welches die Hauptsache 
sei, auftretcn kann. Schon Geier, welchem Umbr. folgt, zieht ns zu »cft, 
und vergleicht z. B. das Sprichwort: was ein Haken werden will, krümmt 
sich bald; wegen der Stellung der Part. s. zu 49, 2. Ew. : Im Spielen 
schon ff ; und gewiss soll r'bira auf den Vsira hinweisen, der vorzüglich 
mit Spielen sich zu schaffen macht. Allein Spiel bedeutet ibso nie; und 
ohnehin kann, wenn na zu -irj gehört, nach der Meinung hier das Wort 
auch von Erwachsenen gesagt werden. — Da die Prädd. (Hi. 8, 6) in b 
keine gegensätzlichen sind, so bedeutet ext ns nicht sive sive, sondern 
es wird die Beziehung , wiefern er sich erkennen lässt, angegeben. Die 
Sprache lässt aber eine Erkl. : sein künftiges Thun oder: ob sein wird etc., 
nicht zu. Vielmehr seine sind die einzelnen Aeusserungen seines 

Thäligkeitstriebes, aus welchen auf ihre Wurzel = ibsc geschlossen wird. 
Dieses i>SB ist nun natürlich nicht selbst ein Aeusseres, das die Summe 
der B'Wsa Umfassende, oder das Verfahren ; bezeichnet auch nicht sub- 
jektives Schaffen, Entwerfen, moliri, wie wohl das Verbum Mich. 2, 4, 

Ps. 58, 3., sondern entspricht genau dem arab. i X 1 = sein Geschaffen- 
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Cap. XX, Vs. 12-15. 

12. Das Ohr, welches hört, und das Auge, welches sieht — 

Jahve hat sie geschaffen alle beide, p) 

13. Liebe nicht den Schlaf, damit du nicht verarmest; 

thu’ deine Augen auf, so sättigst du dich Brodes. q) 

14. «Schlecht, schlecht!» spricht wohl der Käufer; 

hat er sich aber fortgemacht, da belobt er sich.r) 

15. Wohl gibt es Gold und Perlen die Menge, 

aber ein köstlich Geräthe sind Lippen der Einsicht. *) 


sein, d. h. seine Beschaffenheit, sein Charakter. Gerade so steht auch -qt 
P s. 103, 14 gegenüber von 1 Mos. 6, 5. — LXX rathen in a «cbm, die 
andern Verss. haben richtig : wird erkannt. Wollte man erklären : er 
verstellt sich, kann sich verstellen, so würde b als Frage zu fassen sein. — 
Allein jener Sinn ist an sich weniger wahrscheinlich ; «in seinen Hand- 
lungen» wäre malt und nicht treffend ; und wie sonderbar die Frage ! 
Löblich ist Verstellung nicht, und was ihn dazu veranlasst vermulhlich 
ebenso wenig ; aber sein anderweitiges Thun, warum muss es gleichfalls 
Sünde sein ? 

p) LXX sehen die Participien als Prädd. an ; allein , dass das Ohr 
hört , ist nicht erst zu lehren , sondern diess vorausgesetzt vom Ohre 
Weiteres zu sagen. Der Spruch gibt zu verstehn : die Sinne, keine Ge- 
burt des Zufalls, stammen aus dem Gedanken und dienen darum einem 
Zwecke (vgl. 16, 4). Die Vergleichung von Ps. 94, 9 und dann etwa von 
Spr. 15, 3 schleppt eine dem Zusammenhang fremde Idee ein. 

q) Wofür Gott die Sinne bestimmt hat, dazu soll der Mensch sie 
gebrauchen ; im Schlafe aber hören die Verrichtungen des Ohres wie des 
Auges auf. — Zu a vgl. 6, 9 ff. cywJj ( *J ) im Hockstände bleiben, zögern 

ist hebr. am zurückkommen (vgl. im Vermögen, wahrend 

Befiederung für »Wohlhabenheit» gesagt wird. Der 2. Mod. Niph. wird 
nach gebildet (23,21. 30,9) vergl. zu 11,25). — Anders als 31, 9 
macht in b der 2. Imper. einen Folgesatz (s. zu 3, 4). 

r ) Der Käufer tadelt die Waare , um sie wohlfeiler zu bekommen ; 

und wenn es ihm damit gelingt, so belobt er sich seines guten Handels. 
Er thut diess aber nicht bereits im Weggehn, so dass der Verkäufer sein 
Jubiliren noch hören könnte, sondern, nachdem er sich getrollt hat. Lies 
demnach ■ft iix'i (Vuus. : cum recesserit). i ist einfache Cop. vor dem 
Bedingungssalze ; und solcher wäre auch als Parte, ausgesprochen, 

indem das folg, ix dieses btx nicht für die Appos. zur Person des Finit, 
hallen liesse. Unterweges, wahrend er seiner Strasse zieht, würde ib ^Virt 
heissen. 

s) Es gibt noch mehr Dinge, werlhvolle Dinge: warum werden gerade 
Gold und Perlen genannt? Es sollen nicht des Käufers kluge Lippen dem 
Golde in seiner Hand vorgezogen werden; denn Perlen hinwiederum 
würde er mit dem Golde, dem sie beigeordnet sind, erst einhandeln. 
Vielmehr: aus Gold und Perlen mag ein »köstlich Geräthe», eine Schmuck- 
sache angefertigt werden; sie sind aber noch kein solches, wohl dgg. 
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Cap. XX, Vs. 16-17. 201 

Nimm ihm sein Kleid, denn er hat fllr einen 
Fremden gebürgt, 

und an unbekannter Leute statt pfände ihn ! i) 

17. Es mundet einem Manne das Brod des Truges; 

doch hinterher füllt sich sein Mund mit Grien. «) 


diess einsichtige Lippen. Auch so die Stelle gefasst, wird immerhin 
einsichtige Rede, also Einsicht über Gold und Perlen geschätzt (vgl. 8, 11. 
3, 15). — «Eine Menge von Perlen», weil sie gerade zum Schmucke in 
Mehrzahl mit einander verwendet zu werden pflegen. — Zu 6 vgl. bei 
14, 7 die Anm. 

t) Dritte Gruppe. An Kauf reiht sich Bürgschaft. Unwahrscheinlich, 
dass “il durch mra Vs. 8 veranlasst worden ; dgg. geht die Wurzel ais 
durch die Vss. 16. 17. 19., der 18. ist nur ein Ausläufer. Es scheint: 
psri Hess an pn Pfeil denken , womit «Krieg» an die Hand gegeben war 
und auch das Loosen (Hi. 2t, 21), welchem das erste Gl. widerredet. 

Schwerlich aber führte auf pfiSCn» v . Pfeile, auf nss unmittelbar 
yn und veranlasste die Formel yr\ pia, dass p-n an die Stelle von 
Dlpn (15, 22) tritt. Hingegen kann bän Vs. 16 auf mbam und der Kriegs- 
rath Vs. 18 auf das Geheimniss Vs. 19 hingeführt haben. Es gibt ferner 
auch ein kriegerisches a“ffm (Jes. 36, 8), so dass leicht der Krieg 18 6 
die Wortwahl 19 6 nach sich ziehn konnte; und vergleichen wir 7, 9., so 
wird man zu glauben geneigt, dass nach 2 *-y von Vs. 19 her sich 20 6 
bestimmte, während a nur den unüberlegten Schwätzer von 19 6 steigert. 
Der Erbe Vs. 21, welcher zu früh den Besitz antritt, wäre etwa ein solcher 
Sohn wie 20 a; und dem Fluchen dort lauft «wird nicht gesegnet» hier 
parallel. Wenn endlich Vers 23 offenbar dem 10. entspricht, so wieder- 
holt auch "rosin bx Vs. 22 nur jenes “asx 1 ’ “ra Vs. 9. Vergeltung durch 
Jahve 22 a hat Vers 21 in Aussicht gestellt; S“i erscheint wieder in aiu xb 
und beide Vss. unter sich und noch mit dem 24. verbindet «Jahve.» — 
Vgl. 6, 1 ff. — 2 Mos. 22, 25. Am. 2, 8. — Die Punkt, npb, zulässig kraft 
2 Mos. 29, 1. Ez. 37, 16. 1 Kö. 17, 11., wird durch 27, 13 bestätigt, ist dem 
1. Mod. vorzuziehn , schon weil sie die Personen auseinanderhält, und 
wird durch mban (gegen den Syr.) bewiesen. Der 1. Mod. müsste nemlich 
■ftan lauten, indem tu nur bei den 12 gestattet,* bei den ib geboten ist. — 
Der Plur. ö-n-j wird statt des Sing, beliebt, weil mit dem Einen die 
Möglichkeit Vieler gegeben ist (Vs. 25 6 1 Mos. 21, 7. Ps. 45, 10). Mil die- 
sem K'tib gebt die Vulg. ; das ganz unberechtigte Q'ri, zu welchem das 
Targ. stimmt, fliesst aus der Duplette , und würde ohne sie ausgeblie- 
ben sein. 

uj Vgl. 9, 17. Trug schmeckt im Augenblicke des Begehens süss, 
hot aber widrige Folgen (vgl. Jer. 31, 29. Spr. 23, 32).. Dieses «Brod des 
Truges» (vgl. 23, 3. 5 Mos. 16, 3) ist eben der Trug, gleichwie die Zunge 


* Die einzige Ausnahme Ttpin' 2 Sam. 11, 25., zu 10, 12 hinüberzu- 
scbreiben, ist Archaismus. 
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Gap. XX, Vs. 18-20. 

18. Anschläge treten durch Rath ins Dasein, 

und mit kluger Lenkung führe du Krieg, v ) 

19. Wer Geheimniss verräth, als Verläumder schleicht; 

mit dem, der seine Lippen aufsperrt, lass dich 

nicht ein. u>) 

20. Wer Vater und Mutter verwünscht, 

dessen Lampe erlischt in schwarzer Finsterniss. x) 


Hi. 5, 21 selber die Geisel. Auf Essbares, durch Trug gewonnen, und 
dann auch auf ips; statt yun (4, 17) würde die Aussage ohne Noth und 
Grund eingeschränkt werden; vgl. vielmehr Hi. 20, 12— 14. — ■psn ist 
* '■ 

Weiterbildung aus ^ ^ nach Analogie von 315-1, u. s. w. — Vgl. 

Silvestre, ehrest. Ar. II, 261 : viL) iuxiil. 

v) Vgl. 15, 22. — Ew. liest niüS (21, 3): «mit Lenkung ist's, dass man 
Krieg führt.« Allein Krieg führen ist noch nicht ihn glücklich zu Ende 
führen ; und schon von Vielen ist Krieg geführt worden ohne die curae 
sagaces (Horat. Od. IV, 4, 15) = n:?;nn. Auch spricht man nicht so; der 
lmper. ist hier wie Vs. 16 unverfänglich; und die Nachbildung 24, 6a ist 
auch die älteste Auslegung. Da die riXS als Beirath Anderer durch nichts 
angedeutet wird , so ist sie das mit sich selbst zu Ralhe gehn dessen, 
der Absichten hegt, z. B. auf Krieg (6) sinnt (vgl. Jes. 36, 5). 

w) Vgl. 11, 13. Das Subj. wird durch das Präd. auf dessen Stufe 
emporgehoben ; das Präd. muss Grösseres besagen , als das Subj. Der 
Ausplauderer ist mit dem, der die Lippen offen hält, identisch; und so 
wird vor dem Umgänge auch mit Jenem gewarnt. Die Aussage, erschleiche 
als Verläumder, kann somit nur den Grund der Warnung enthalten; und 
in der That ist ja diess, nicht das Plaudern an sich, gefährlich. — Zu 6 
vgl. 13, 3. 

x) Wie es mit dem Bilde für rathlose Gefahr (13, 9) hier gemeint 
sei, erhellt aus 2 Mos. 21, 17. 3 Mos. 20, 9. Desshalb aber bedeutet, wie 
auch die Nebenbestimmung lehrt, -3 nicht einfach das Lebenslicht (vgl. 
Vs. 27), sondern unsere Stelle erst hat die Wendung des Gedankens 27 a 
hervorgebracht. Das Erleschen der Lampe, welche das Dunkel um ihn 
licht machte (Ps. 18,29), zieht des Erleschen des Lebens nach sich. — 
Wenn hier sich ein Q'ri zudrängt, würend 7, 9 ■pffir'X mit solchem verschont 
blieb, so scheint die masor. Bemerkung, i— sei überflüssig, auf eine 
Var. •jiisx (vermulhlich ■pisst wie nisrx) zu führen, welche man ■jsicfst lesen 
mochte, vom Taro., das unter den Vcrss. einzig zum Q'ri hält, in ■pnx 
aramaisirt. Indess pex selber schon würde aramäisch sein ; -pax bedeutet 
aber (= A S-) wahrhaft nur Rauhheit, Härte, nicht Schwäne; und übr. 
wird ynaix durch die Parallele 7, 9 hinreichend gesichert. Auf dieser 
Stelle beruht der spätere Gebrauch des Wortes für Zeit (1), auf Ps. 17, 8 
derjenige für Schatten (!). 
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Cap. XX, Vs. 21-24. 

21. Ein Erbtheil, das erhastet worden im Anfang, 

dessen Folgezeit wird nicht gesegnet sein, y) 

22. Wollest nicht sagen: Böses vergelt’ ichl 

hoffe auf Jahve, so hilft er dir. z) 

23. Ein Greuel dem Jahve ist verschieden Gewicht, 

und trllgliche Waage ungut, a) 

24. Von Jahve gehn aus des Mannes Schritte; 
der Mensch — wo verstände er seinen Weg ‘l b) 


y) Das K’tib würde nach dem Arabischen, jedoch gegen Sach. 11, 8 er- 
geizt bedeuten. In Rede sieht aber nicht Vermögen (pn) wie 13, 11., sondern 
eine Erbschaft, die in ihrer rv'ltsti (lli. 8, 7) von den Erblassern ergeizt 
wäre, und deren rwinx mit ihrem Uebergang an den Erben anhöbe : selt- 
sam nun ausnehmen würde sich hinter Vs. 20 die Voraussetzung von 
Eltern, welchen zu fluchen der Sohn kraft 21 b Grund hätte. Mit dem 
Q'ri, das in vielen Handschrr. K'tib, stimmen sämmtliche Vcrss. — LXX 
hier genau so wie 13, 11 — ; und von einer Erbschaft, in deren Besitz 
Einer sich gesetzt, bevor sie von Rechts wegen fällig geworden, wird 
hinter Vs. 20 sehr passend die Rede: einem Sohne, wie Jener, mögen 
die Eltern zu lange leben, und so treibt er sie mit Gewalt aus dem Besitze * 
(vgl. 19, 26). Aber «auf solchem Gute ruht kein Segen.» — Für das Q'ri 
vgl. weiter 28, 22. Wechsel von n und n ist nichts Seltenes; 1 Chron. 

4 , 22 lies öhb (la^tüT). Jer. 16, 7 cnb. 

x) Vgl. 24, 29. 6 Mos. 32,33. Oie betreffenden Worte besagen: ich 
will Böses heimgeben = zufügen als Vergeltung (Ps. 7, 3), nemlich für Böses. 
Wenn: mia mr (z. B. Ps. 33, 12), so müsste als abnorm diess ausdrück- 

▼ — r 

lieh bemerkt sein ; die Verwerflichkeit eines solchen Vergeltens war auch 
nicht erst auszusprechen ; und b setzt erlittenes Unrecht voraus. Als Mask. : 
ich will bezahlen (mit Gutem?) den Bösen (LXX freilich: rlaojuou) röv iy.dgöv, 
konnte sn kein hebr. Leser verstehn. — -jb sepi, Jussiv nach dem Imper., 
ist deutlich Folgesatz (vgl. Jes. 8, 10. 2Kö. 3, 10). Richtig Vulg.: et liberabit 
le; dgg., als stände y'CTni, LXX: l'va aoi ßorjdgar] ; Ew.: dass er 
helfe dir. Rosenm. hat letztere Erkl. in der Uebersetzung, erstere im 
Commentar. 

a) S. Vs. 10 und zur 2. VH. 11,1. — ila S<b wie 17, 26. 18, 5. An 
unserer Stelle deutlicher noch, als 19,2., ist aia mit 6<b in Einen Begriff 
verbunden und so als Neutr. und Subst. flxirt, eig. : ein Ungut, Litotes 
für schlecht im Uebermaass. 

b) Vierte Gruppe. Es wird von Vss. 22. 23 her mit Jahve fortgefahren ; 
und Vers 25 hat auf ihn Bezug. Wenn das erste Gl. äusserlich mit 19 a 
Aehnlichkeit zeigt, so stellt überhaupt der Vers dem r<r Elt! nniB einen 
TPB'iJ «aia (vgl. 4 Mos. 30, 7. 9) gegenüber; und nun wird auch wahr- 
scheinlich, dass Vers 24 an den Gedanken Vs. 18 anknüpft. Vers 26 
seinerseits wandelt nunmehr den 8. ab, nachdem der 9. und der 10. sieh 
bereits wiedererzeugt haben; und Vers 28, der zweite von da, von Vs. 8 
um zwei zurückgehend, gewinnt von durt seine «Liebe und Treue.» Sind 
nun aber die Vss. 8— 10 verwerlhet, so entspringt Vers 27 den Vss. 11. 12.; 
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Cap. XX, Vs. 25-26. 

25. Fallstrick für den Menschen ists zu übereilen Weisung 

und nach dem Geloben erst zuzusehn. c) 

26. Die Frevler sichtet ein weiser König 

und führt Uber sie das Rad hin. d) 


der 4. der Gruppe , zündet er aus dem viertletzten der vor. dem Auge, 
das Jahve schafft, gegenüber eine Leuchte an, ein inneres Auge, von 
welchem (vgl. Vs. 4 4) das Innere durchspäht wird. Vers 29 endlich scheint 
über den 5. hinauf an Vs. 3 sich zu halten, welchem gleichfalls Erwähnung 
des Königs vorhergeht. Dieser 2. Vers nemlich findet sein Gegenstück 
im 2t, t., nachdem den 30. mit nven zunächst das vorhergehende ovflrn 
angebahnt, sodann in seinem Verfölge Vers 4 und 27 6 geleitet haben. 
Der König Vs. 28 halte den Stolz und den Schmuck Vs. 29 an die Hand 
gegeben. — Vgl. 16, 9 b und Ps. 37, 23. Die Schritte (a) sind wahrschein- 
lich diejenigen, mit welchen der Mensch (6) seinen Weg geht; und diesen, 
seinen künftigen, kennt er eben desshalb nicht, weil ein Anderer (a) ihn 
bestimmt. Sein Thun selber nun kennt der Mensch, nicht aber, was er 
mit demselben mittelbar für künftig gethan hat , überhaupt nicht sein 
Schicksal (vgl. Hi. 3, 23) : also sind auch die «Schritte» nicht die Handlungen 
in subjektiv moralischer Beziehung, sondern sie nach ihrem Ausschlagen 
und jedesmaligen Ausgang in eine parallele Reihe von Geschicken, d. h. 
die von seinem Thun abhängigen Erlebnisse, welche die äussere Kehrseite 
dessselben ausmachen, ln dieser Meinung kann a Ps. 37, 23 durch -nyta 
ergänzt werden; vgl. aber 4 Kö. 20,33. 2 Sam. 3, 37. Die Frage in b: 
was weiss der Mensch u. s. w., ist Ausruf und verneint emphatisch. 

c) Das Subj. in a., wozu ein Infin. oder ein Nomen des selben Werthes 
(vgl. Hab. 3, 43) sich eignen würde, ist afip yis; und die Punktirer müssen 
Gründe gehabt haben, von nahe liegendem yV; (Ew.) abzusehn. Arabi- 


sches LaJ ist hebräisch yyb (Hi. 6, 3), weiter verwandt mit 
zurückgezogenem Tone musste — aus yh*i in _ übertreten. 



nach 


Ein Wort 


yb^, eine hebr. Wurzel ybs existirt nicht; ^ J ^ würde keine schickliche 

Bedeutung liefern. Den Sinn von UÜ dgg. : unüberlegt schwalsen, leichtsin- 
nig sich verpßichten, erheischt hier der Zusammenhang ; und wie der Infin. 
tnp einerseits zum zweiten Subj. taugt (47, 26. 48, 5), so kann er zugleich 
als Theil des Verb, ein Finit, fortsetzen. Aehnlich nimmt Hab. 4, 47 der 
Infin. mit b den 2. Mod. auf unter Beibehaltung des Subj.; und unsere 
Punkt, erscheint dergestalt vollkommen gerechtfertigt. — Dass er oder 
wenn er sich übereilend ein xogßäv (Marc. 7, 44) gelobt, d. h. eine Sache, 
die ebendadurch ein anp wird, dem Jahve weiht. Nicht: dass er leicht- 
sinnig spricht: geheiligt! Der Begriff yyb schliesst aus. Dieses, das 
Erwägen, ob man nicht ein zu schweres Opfer bringe, ob man nur über- 
haupt das Gelübde zu erfüllen im Stande sei, folgt also nach; und so 
wird ihm sein Gebaliren Fallstrick zur Sünde, weil er in Versuchung geräth, 
sein Gelübde zurückzunehmen und so sich zu versündigen (4 Mos. 30, 3. 
vgl. Pred. S, 3). — Wegen des Plur. di-dj s. zu Vs. 4 6. 

d) Vgl. Vs. 8. Wenn jedoch hier das Siebten nur die Frevler betrifft, 


Digitized by Google 



205 


Cap. XX, Vs. 27-29. 

27. Eine Lampe Jahve’s ist des Menschen Odem, 

die durchspähet alle Kammern des Leibes, e) 

28. Lieb’ und Treue beschützen den König; 

und er stützt durch Liebe seinen Thron. 

29. Der Jünglinge Stolz ist ihre Kraft, 

und der Greise Schmuck das graue Haar./) 


gleichwie Ps. 4t, 5 Jahve den Gerechten prüft, während Vs. 4 überhaupt 
die Menschen: so besagt es durch Sichtung ausscheiden, wie etwa xaSaflfriv 
Mc. 7, 19 hinwegreinigen. Der Verf. hot aber, wie aus b hervorgeht, speciell 
im Auge die Sichtung des Getraides durch Worfeln rrms2, welches die 
Spreu vom Korne trennt und dem Höhenwinde überliefert (Jes. 17, 13). 
Zum Bilde vgl. Ps. 1, 4. Am. 9, 9. — In b schliesst sich eines aus dem 
selben Kreise an, denn gemeint ist das Rad des Dreschwagens (Jes. 28, 27. 
28), wie man ja auch den Dreschschlitlen über gefangene Feinde hinzog 
(2 Sam. 12,31. Am. 1,3); Getraidc aber wurde auf diese Art erst gedroschen 
und geworfelt nachher. Ps. 94, 23 hebt ayist nst statt ■jJD'.st das Bild auf. 

e) oAlhem des Menschen», nicht «des Allmächtigen», welcher Hi. 32, 8 
dem Geiste des Menschen parallel steht. Für nnus (< Mos. 2, 7) kann 
wohl auch rm (6,17) gesagt werden (vgl. 7, 22), aber nicht umgekehrt 
Jenes statt rm im engem Sinne = Geist ( Vernunft , Selbstbewusstsein : Umbr.); 
und es steht somit auch Mltli. 6, 23. 22 nicht zu vergleichen. Vielmehr 
diess das Wort Cazw. Kosmogr. 1, 355: die Seele f ^.. clJ l) ist wie die 
Lampe , welche kreist, (eig. herumgetragen, also: mit welcher herumge- 
leuchtet wird) in den Räumlichkeiten des Hauses. Davon abgesehn, dass 
wie das Licht auch die Seele (nicht der Geist) Wärme erzeugt, so durch- 
dringt die Seele in Continuilät, wie seinerseits das Licht und wie dieses 
immateriell, den Körper bis in seine Enden, leuchtet gleichsam hinein; 
und wie das Licht die Gestalten sondert, so erhalten die Theile des Körpers 
erst durch die Seele mit eines jeden Verrichtungen ihre Unterschiede: 
die Seele in Wahrheit gliedert den Körper, der ohne sie wie der finstere 
Raum nur Eine Masse darstellen würde. — £Eh ordnet sich nicht zum 
Subj. , sondern zu -o; und wird von der Lampe auch nur uneigentlich 
gesagt, denn man durchsucht (iren) mit rrro (Zeph. 1,12). Vom Lebens- 
odem vollends ist es gültig nur in der Weise , wie man sagt das Haus 
hüten (2 Sam. 15, 16) für «darin verbleiben.» — Vgl. 18, 8 und unten Vs. 30. 

f) Zum Strafrichter Vs. 26 wird hier die.Kehrseite nachgeholt; schon 
dcsshalb ist iv dixcuoavvtj der LXX in b (vgl. 25, 5. Jes. 16, 5) für eine 
blosse Flüchtigkeit zu halten. «Liebe und Treue» (3, 3) schützen den 
König als seine Eigenschaften (Ps. 25, 21); und es würde demnach für 
«Liebe» eher Hui d zu setzen sein. Gemeint ist herzliches Wohlwollen 
gegen seine Unterthanen ; mit der «Treue» das Gegentheil der Falschheit, 
welche Wohlwollen heuchelnd auf Schaden und Verderben Anderer sinnt. — 
Zu nso vgl. Jes. 9, 5., zu Vs. 29 oben 16, 31 und auch 17, 6. -ins bezeichnet 
genauer die erwachsene Jugend, das erstarkte Jünglingsalter (vgl. Jes. 40, 30 
mit 31. 29). 
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Cap. XX, Vs. 30. - Cap. XXI, Vs. 1. 

30. Wandstriemen träufeln auf die Kelter des Bösen 
und Schläge in die Kammern des Leibes, g) 

XXI, 1. Wasserbächen gleicht das Herz eines Königs in 

Jahve’s Hand, 

wohin immer es ihm gefällt, thät er’s leiten, h) 


g ) Mit prran müsste man das 1. Gl. wohl übersetzen: Mundjlrtemen 
sind Reibung am Bösen; und so bemerkt Ew.: Reibung am Metall schaffe 
das Rostige fort; so die (zeitig angebrachten} Züchtigungen des Sohnes (?); 
Sn sei das Böse. Wenn aber dergestalt das Böse nicht als Mittel erscheinen 
soll, um etwas Anderes an ihm glatt zu reiben , so muss man a partitiv 
fassen (vgl. Hi. , 25); allein, mit b., ob nun das Subj. oder das Priid. fort- 
gesetzt werde, verträgt sich schlecht ein Reiben ohne oder mit nur theilwei- 
sem Erfolge. Auch wären die Striemen selbst wieder abzureiben ; und wenn 
b doch wohl ein zweites Präd. sein müsste, so tragen die Schläge im Ge- 
genlheil zum Subj. «Striemen» so viele Verwandtschaft wie zu «Reibung» 
geringe. Und ist es denn wirklich so gewiss, dass die Wundslriemen «nicht 
bloss die Oberfläche treffen , sondern das Innerste des Menschen heilsam 
durchzittern und läutern» (Ew.)? Uebr. steht auch prrati Esth. 2, 3. 9. 42 
von einer Abreibung ganz anderer Art, das K'tib p-nan aber existirt 
anderwärts weder als Nomen noch als Verbum. — Und gleichwohl wird 
ein Finit, erfordert, von welchem ■jaa-’Tm als Obj. abhänge, während jraa 
dazu neben M*ian Subj. sei (vergl. LXX und die Aram.). Lies aps irn. 
Das Fern. Sing, wird durch pan Vs. 48., mpn 45, 22 u. s. w. bestätigt, die 
Bedeutung träufeln durch »ja Jes. 40, 45 der Tropfen; für den Uebergang von 


y in Juo (vgl. 
Hoh.L. 5, 5. 43 


Silvcstre, ehr. Ar. III, 27) ist die Schreibung »na 
Typus ; O^JLsX^Jl ^ Lo Meid. III, 529 eignet 


sich, wenigstens -na hier weniger befremdlich erscheinen zu lassen. Durch 
SXB werden die Striemen als solche, da Blut nachlauft, bezeichnet ; und 
wie das Auge in der Thräne (z. B. Jer. 9, 47), wie im Regen der Himmel 
gleichsam selber herabsteigt, so träufeln sie im Blute selbst hinab in die 
(untere) Kelter. Die beiden Akkus, sind solche des Zieles wie 48, 8. Rieht. 
44, 29. 4 Kö. 8, 32 vgl. 30 ; die EPTm werden ihrerseits durch -p^ herbei- 
geführt (vgl. 24, 4), treten aber als •py'-nn (d. i. aaa vgl. 44, 3) in die 
eigentliche Rede über : in die Kammern des Leibes, weil Schläge, die Einer 
kriegt, ihm nicht nur auf der Haut wehe thun. 

h) Das Dritte der Vergleichung in a wird in b nicht erschöpft, sie 
steht vielmehr nach Jes. 32,2 zu deuten, wo König und Fürsten wie 
Wasserbäche sein w'erden, d. h. fröhliches Gedeiho befördern (Ps. 4, 3). 
«Bäche» in der Mehrzahl auch hier, weil mit Einem allein noch nicht 
geholfen wäre ; das Herz aber ist das nach einer Seite hin zugewendete, 
wie aus b zu entnehmen (vgl. dgg. Jes. 29, 43). — Vgl. 46, 45 und dgg. 
20, 2. — naa wie 4 Mos. 24, 45., woselbst das Qal. 
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Cap. XXI, Vs. 2-4. 207 

2. Jeder Weg eines Mannes ist recht in seinen Augen; 
aber Jahve -wägt die Herzen. t) 

3. Tugend üben und Recht 

ist dem Jahve mehr werth, als Opfer, k) 

4. Hochherabsehn und Anmassung: 

Gespross der Frevler bringt zu Falle. I) 


i) Der letzte Vers hatte auf den König und so zu 20, 28 zurückge- 
lenkt ; davon aber, was Liebe und Treue vermögen, batte schon 16, 6 
gehandelt. Aus dortiger Gruppe schloss nun 16, 2 sich leicht an: man- 
nigfaltige Wege wie 1 b nimmt 2 a in Aussicht ; und wenn Vs. 1 Jahve ein 
Herz nach Willkühr lenkt, so prüft er hier die Herzen. Vers 3 gibt einen 
Befund solcher Prüfung an , beim Gegensätze Opfer jedoch dachte der 
Verf. sich bereits die Frevler (s. Vs. 27) ; und so setzt aus IS, 8 und 16, 8 
der 4. Vers sich zusammen. Die Frevler ihrerseits, die stolzen Opferer, 
gemahnen an Reichlhum, ungerechte Schätze (10, 2) und wie Vs. 4, welch' 
Ende damit wird. Die Verscingänge aber : rvOWTO, eine auffällige Wort- 
wahl, und b>£, scheinen noch aus 16, 3. 4 sich herüberzuspielen. — Vgl. 
14, 12., zu b 17, 3. 

k) Wie Vss. 1. 2 steht auch hier Jahve in Rede. Gewöhnlich wird 
verbunden np“lXl UBta (nräs) z. B. 2 Sam. 8, 15. Jer. 23, 5., was beides 
Jahve auch selber übt (Jer. 9, 23). — cnas wie nap 16, 16 ; s. auch 2 Mos. 
18, 18., zu Pred. 2, 12. — -naa wie 22, 1. — Zum Gedanken vergl. Ps. 
50, 7 ff. 1 Sam. 15, 22. Mich. 6, 6-8 u. s. w. 

l) ab am jes. 60, 5. Ps. 119, 32 ist das Gegentheil der Beängstigung; 
und 1 Kö. 5, 9 bedeutet ab Verstand. Hier dgg. wie Ps. 101, 6 neben 
«Hoffart» steht der Ausdruck vom Selbstgefühl, vermessenem Sinne, der 
sich keine engen Grenzen, keine nahen Ziele setzt, am, im Psalm Adj., 
ist hier, deutlicher als btuj 16, 19., Infin. und neben dem Infin. am mit 
Recht so punktirt. — na mit LXX na auszusprechen läge am nächsten ; 
allein XauxTtjp gewährt keinen Sinn ; und es ist desshalb , während *ya 
1 Kö. 11,36 durch na ersetzt wird Ps. 132, 17., hier umgekehrt no als 
stände ma punktirt worden. Anderwärts nun zwar wird na = n“a nicht 
geschrieben, jedoch na Jes. 27, 9 und an 2 Mos. 23, 2 ; und die Entschei- 
dung muss vom Sinne kommen. Ew. erklärt : «Die Gesinnung des Hoch- 
muthes ist wie ein frisches , eben erst urbar gemachtes Feld ; sie selbst ist 
Sünde, wie wird die.auf diesem Acker aufgegangene Frucht sein ?« — Die 
Sache lässt sich so ansehn , dass der Hochmuth sich erst einstelle nach der 
Bosheit , erzeugt etwa durch ihre Erfolge ; aber ein Neubruch wäre er nur 
bis zu diesem Augenblicke, also einen Augenblick lang. Der Neubruch hört 
ein solcher zu sein auf ; wogegen der Hochmuth stets tiefer wurzelt und die 
Bosheit begleitet durch das Leben. Im Fernern wird auch Hos. 10, 12. 
Jer. 4, 3 das Bild ganz anders gewendet! Brecht euch einen Neubruch! be- 
deutet: schafft euch ein neues Herz (Ez. 18,31), eine Gesinnung, welche 
nicht bereits mit bösen Neigungen, Vorsätzen u. s. w., die dann zu Thaten 
sprossen, befruchtet ist. Mit einem Neubruche vergleichen lässt sich also 
nur die tabula rasa der noch inhaltlosen Sittlichkeit, in deren jungfräulichen 
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Cap. XXI, Vs. 5-6. 


5. Das Trachten des Fleissigen bringt nur Ueberschuss; 

wer aber bloss zusammenhält, thut’s nur zu 

Minderung, m) 

6. Wer Schätze erwirbt mit Zunge des Truges, 

einem Unding nach läuft er in Fallstricke des Todes, n) 


Boden Entschlüsse jeder Art, gute und böse Keime eingesenkt werden kön- 
nen. Nicht eine einzelne bestimmte Gesinnung, überhaupt nichts, was in die 
Erscheinung tritt, steht Neubruch zu nennen ; und Neubruch der Frevler 
nur die nsuh so lange sie ttStfn nicht in der That, sondern nach realer 
Möglichkeit ist, die empfängliche Sinnesart, nicht aber ein Erzeugniss der- 
selben. Ein solches ist nicht nur des Hochmuthes Ausdruck im Gesichte, 
das grande supercilium, sondern schon dieses besondere itädoq selbst. — 
Schreibe demnach aa wie 43, 23. 3 * 1 , und vgl. 333 40, 34. Wahrend Jes. 
40, 42 die Frucht des Hochmuthes das Prahlen, ist hier das Gespross der 
Frevler, d. h. das, worin sich ihr Wesen, die rtSSj-i, äussert, der Hoch- 
muth ff. — nxssn wie 4 0, 46. Ihr Hochmulh lässt sie die Gefahr, welche 
sich an den sittlichen Fehltritt heftet, verachten und veranlasst dergestalt 
ein Fehltreten auf dem Wege des äussern Glückes. 

m) In LXX mangelnd ist der Vers durch die Gruppenabtheilung ge- 
schützt. Wie 44, 23 stehn sich hier Mehrung und Minderung gegenüber; 
und zum Gedanken Hesse sich 43, 44 und etwa 42, 44 beiziehn. Allein yx 
in 6 würde in alle Wege einer Ergänzung (s. 49, 2. 29, 20), z. B. wie 28, 20 
bedürfen ; und zu erwarten steht hier nicht eine fehlerhafte Uebertreibung 
des yhn (zu 42, 27), sondern ein Gegensatz. Also schreiben wir 13 », halten 
uns für den Gedanken vielmehr an 44, 24 b, für die Verbe serung an die 
dort. Anm. (vgl. auch 4 Mos. 24, 24 LXX), und erblicken in 6 a davon eine 
bestätigende Umschreibung. Dem Betriebsamen, welcher zu seinem Besitze 
hinzu erwirbt, steht Derjenige gegenüber, der nur das Vorhandene Zusam- 
menhalt. -ax ist von vorne mit 3 SS identisch, gleichwie z. B. ’rpist von 
-Tis kommt. — Der Verf. will nicht sagen, die Gedanken des Fleissigen seien 
auf dieses Ziel gerichtet, sondern, sie führen dahin, erreichen dasselbe. 
Man hat nicht vor “tfx Vs den Stat. const. zu wiederholen, sondern aus 
dem Subj. als Präd. 33 s«, oder der thul es hinzuzudenken (vgl. 47, 21). 

n) Die Consonanten unseres hebr. Textes standen nicht wohl auf 
andere Art zu punktiren ; und so musste denn zu m Vsb das 2. Gl. Präd. 
sein ; ist verstürmter Hauch, Sucher des Todes, = heisst den Tod suchen, 
wie Caspahi erklärt (Beitr. zu Jes. S. 53). Allein der Plur. ist nicht gerecht- 
fertigt. Andere daher wie Uhbreit, Rosesm. gegen die Accent.: mortem 
quaerentium; indess, nur wenn der Gen. selbst wieder eine Appos. trägt, 
darf dem Stat. constr. die seinige unmittelbar nachfolgen (Jes. 28, 46). 
Auch würden die Schätze selbst, nicht ihr Erwerb, etwas Vorübergehendes, 
ein solches Van zu nennen sein; aber z. B. ein Blatt ist ppn (Hi. 43, 25), 
fen eher ein tpM (vgl. Jes. 57, 43). Endlich bestimmt anderwärts VjfB 
sich nur durch einen Gen. des Urhebers. — LXX (: 6 ivepyüv 1 9ijoavptq- 
fxaxa yXoiaarj xpevöu fxdxaia dioixei iitl nayliaq da.vd.xov) bieten einen 
in sich zusammenhängenden Text schicklichen Sinnes. Zunächst schreiben 
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Cap. XXI, Vs. 7—8. 

7. Das Schalten der Frevler zerrt sie sich nach, 
denn sie weigern sich zu üben was recht, o) 

8. Gewunden ist der Weg des Lasterhaften; 

der Lautere aber, redlich ist sein Thun.p) 


wir nach ihnen und Volg. rw''ttSpfca (vgl. <3, 44. 44, 27); betreffend die 
Umstellung benachbarter Consonahten s. zu 44, 7. 32. 28, 46., Ps. 68, 23 
stand ursprünglich ■penn. Dann aber ist folgerichtig mit LXX auch rfr* 
zu schreiben (vgl. 6, 7 LXX, umgekehrt 4 Kö. 4, 36 ; rot Ps. 44, 24 wurde 
Eph. 5, 44. niT gelesen), und bsc auch nach der Vulg. ; das Obj. ban 
steht voran wie 29, 5. 23, 20., und zu vergleichen ist Hos. 42, 2. — Nicht 
mit Stricken d. T. , d. h. mit verderblichen Mitteln, so dass «mit Zunge 
des Truges» genau parallel liefe. Das wären Mittel, für Andere verderb- 
lich ; allein gerade zum Tode Fallstrick ist die gewinnsüchtige Lüge nicht 
immer ; und so würde der Gedanke theils sich von selbst verstehn, theils 
nicht einmal Wahrheit enthalten. Auch pflegt man nicht mit solchen 
öncpo ausgerüstet Einem nachzujagen ; sie liegen an der Erde fest und 
lassen ihren Fang anlaufen. Also vielmehr: in die Stricke hinein, welche 
den Verfolger S|EP£*', ihm zum Tode (Ps. 48, 6) ; die naylq, in welche die 
ßovXö/uepoi xXovxtiv fallen 4 Tim. 6, 9. Dergestalt ist hier a anders ge- 
wendet, als in •juria ; diess geschieht aber sogar im selben Satze Hi. 
49, 24. Dan. 44, 24 (vgl. 2 Cor. 3, 7. 6, 4), wie mit n gdg 2 Cor. 8, 49 selbst 
ohne Wiederholung. 

o) Der neue Anfang knüpft bestätigend bei 6 6 an; die böse Gesin- 
nung wird That Vs. 8, und diese bemächtigt sich ihres Urhebers. Nun 
hat aber, während 8 6 die Stellen 46, 2. 7 zurückruft, 7 6 seinerseits 46, 8 
in Erinnerung gebracht. Dieser Vers gibt weiter 47, 4 an die Hand, und 
letzterer erzeugt unsern 9. ; der 40. nimmt den abgebrochenen Faden 
wieder auf (s. die Erkl.). An den Frevler (aus Vs. 7) schliesst sich Vs. 44 
wie 49, 29 der Spötter, von dessen Bestrafung (hinter Vss. 4. 6. 7) un- 
mittelbar zu Weiterem fortgeschritten werden durfte. — B"©2rt *n2 ist 
nicht das Verderben, welches die Frevler trifft ; denn erst dadurch, dass 
es sie erreicht, wird es ihres, und so würden die Worte etwas Selbst- 
verständliches aussagen. <3k-<£i bedeutet rennen, anrennen wider-: so schliesst 
das VG1. sich an 6 6 an, und soweit übersetzt Vulg. richtig rapinae. Die 
Gewaltthat, welche der Frevler von sich ausschleudert, stärker als er, 
zerrt ihn nach (nolentem trahit) gleichsam in ihr Netz (6 6 vgl. Hab. 4,45), 
und gewältigt ihn dergestalt selber (vgl. Hi. 8, 4). Als Beispiel uns ein- 
leuchten würde etwa der Fall , dass ein Brandstifter mitverbrennt. — 
Eryi kommt von “i“d ; falsch LXX : nfCn , nach Ps. 5, 5 zu erklären. — 
Zu 6 vgl. 3 a. 

p) Gleichwie für a«“i 5 im Eigennamen noch a 1 ^ gesagt wird , d-h im 

Hebr. für so entspricht dem arab. jjjy eig. = der Träger, der 

Beladene. Die Wurzel bedeutet aber auch im Arab. speciell sich mit Sünde 
belasten (vgl. ßäpog, cpoprlov Gal. 6,2. 8 und «Laster» von Last); und 
*VT 1 steht dem -p in 6 gegenüber. Beide Wörter bezeichnen die Gesin- 

Hltzlg: Spruche S&L 44 
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2<0 Cap. XXI, Vs. 9— 10. 

9. Besser, zu sitzen auf der Ecke des Daches, 

als dass Streit sich erhebt, und gemeinsam das 

Haus ist. q) 

10. Die Seele des Frevlers begehrt nach Bösem, 
nicht findet vor ihm Gnade sein Nächster, r) 


nung, von welcher entsprechende Handlung ausgehe (vgl. 4 Sam. 24, 44). 
Die Last hier ist also der Druck des bösen Bewusstseins, wenn auch nicht 
wie Ps. 32, 4 des nachfolgenden Gewissens ; der m entspricht dem 
San des vor. Vs. ; und die Aussage über ihn heisst soviel wie ntL'Sl» 
BUtOO. Dem Parall. zufolge ist nicht -pi -Ezttt Präd., sondern 
und Subj. (vergl. Rieht. 5, 6). -m klingt nach Absicht an in an und 
der Ausdruck in 6 stammt aus 20, 44 ; nur dass isE hier wie nu Vs. 7 
in aktivem Sinne, dem gewöhnlichen, gebraucht ist. 

q) Ueberlieferl in unserem hebr. Texte, durch die Aram. und Vulg. 
ist 'a rniüt« (vgl. Vs. 49 und 27, 45) ; und man pflegt zu übersetzen: als 
bei einer zänkischen Frau (zu wohnen) u. s. w. Allein hiefür reicht der 
Ausdruck nicht hin (s. zu Vs. 49); das Parte. Ps. 22, 4 beweist nicht; und 
auch aaej für 12 #} Nachbar ist nicht althebraisch. Also schreibt Ew. : alszän- 
kisch Weib und ein gemeinsam Haus, was doch wohl «als dass man habe ff.» 
wird heissen sollen, aber dessgleichen zu knapp ausfällt. Verstanden sein 
sollte wie Vs. 49. 27, 45. 49, 43 das eigene Weib dessen, der besser auf 
dem Dache sitzt ; dass dasselbe aber mit dem Gatten das gleiche Haus 
bewohne , liegt so offenbar am nächsten , dass ausdrücklich den Fall zu 
setzen müssig scheint, der gegentheilige als unwahrscheinlich nicht tn 
Aussicht zu nehmen steht, und daher auch der Syr. -an rvci wegliisst. 
Dieses “an rro nemlich, oixog xoivog LXX, Wohnung des Verbundenseins , 
ist nicht so gemeint , dass zwei an einander stossen ; eher , dass sie in 
einander gehn. Gedacht sind zwei Hanshaltungen in Einem Hause (vgl. 
2 Mos. 3, 22) ; wenn nun aber beide abgetheilt sind, so würde ja , indem 
die Frau in dem einen ppa, der Mann ira *an Pra desselben wohnt, da- 
durch das Uebel gemindert. Ob er besser auf dem Dache sitze, lässt sich 
nun noch fragen ; und ist die Nebenwohnung zweckwidrig, so sollte auch, 
wie wir sahen, das eigene Weib des Mannes nicht in solcher unterge- 
bracht sein. — Durch Vs. 4 9, woselbst oss anstatt ian tra, wird Tür hier 
rtix nicht bewahrheitet. Nach Hab. 4 , 3 schreiben wir vielmehr ratra ; 
auch Nah. 4, 5. Hos. 43, 4 bedeutet stt£J3 sich erheben; und rata Vs. 49 
ist aus hier mit bewusster Absicht abgewandelt. — ian rrc, nicht 
nrxrr?, hält oi-cn in der Meinung auseinander, dass, wenn in der einen 
Familie Streit entstehe , ein jeweiliges Glied der andern lieber auf dem 
Dache (Ps. 402, 8) wohnen möchte etc. Die Worte hängen weder als Obj. 
noch als Lokativ von paeA ab, sind auch nicht Präd. zu ausgelassenem 
prar, sondern es bleibt nr.3 weg, weil die Nomina, auf welche sich das 
Pron. bezöge, nicht ausgesetzt sind. 

r) Der Frevler hier ist der Lasterhafte des 8. Vs. ; si tritt jenem e'sj 
Vs. 9 gegenüber, gleichfalls an markirter Stelle stehend ; und auf m klappt 
msi zurück. — Wie iiywa hier nicht nach seinem Dafürhalten bedeutet, 
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Cap. XXI, Vs. 11— 12. 214 

11. Büsst ein Spötter, so wird Einfalt weise, 

und glückt es einem Weisen, so lernt Sie Einsicht. *) 

12. Bedacht nimmt der Gerechte auf Sein Haus; 
Frevel stösst die Frevler ins Unglück, t) 


so auch nicht, indem das geistige Auge gemeint wäre, in seiner Beurtei- 
lung und Beschlussfassung; vielmehr, im Blicke seiner Augen drückt sich 
die mitleidlose Gesinnung aus (vgl. -bs 1315 Birm). 

s] Wie die Worte überliefert sind, würde man nach 49,25 erklären 
müssen. Der Weise aber (oan, nicht 'pa = der für Weisheit Befähigte 
vgl. 44, 33. 46,24) sollte es nicht mehr bedürfen, dass man ihn V’’3Cr'; 
und geschieht es, so sollte man denken: npb 6)*W' (9, 9), nicht bloss 
rcrr np*>; auch wird dieses Weges der Einfältige dem Weisen coordinirt. 
Wenn man dgg. mit L. de Died und Beiith. yb in b ebenfalls zum Subj. 
macht, so wird der erforderliche Gegensatz gewonnen zwischen CJS und 
VoWi, welchen derjenige von und n=n (vgl. 9,8. 42) bewahrheitet; 
und nur hat dann b vor esn hinter b wegzufallen (vgl. Jos. 40, 24. 4 Sam. 
2, 29), indem bisttn wohl Gluck haben bedeutet (47, 8. Jer. 40, 24), nicht 
Glück sein. Nunmehr aber fällt auf ©»3 der Verdacht, nach Massgabe 
von b b'siöh als Trans, punktirt worden zu sein. Der erforderliche Sinn 
ergäbe sich durch unbestimmtes Subj. : büsst man den Frevler ff, aber 
mit Vernachlässigung des Parall. ; und da Qal schwerlich auch als Intrans. 
gebraucht wurde, so wird vielmehr ©jsa — ©jyro zu denken sein (vgl. 
24, 47. Klagl. 2, 44. Ez. 26, 45. Ps. 73, 20). - Vgl' 22, 3. 

t) Dritte Gruppe. Der Gedanke 42 6 entspricht jenem 7 a; Süsserlich 
aber lehnt der Vers Sich an 44 6 nnd 40 a an, worauf Vers 43 durch 40 6 
eingegeben wird. Was aber Vs. 43 der Frevler weigert, und was ge- 
rechten Unwillen (Vs. 44) von ihm abgewendet hätte, ist die Gabe Vs. 44. 
Der 45. bestimmt sich in a als Gegensatz zum vorletzten der vor. Gruppe 
(40a), nachdem bisher 40 6 massgebend gewesen; und ebenso tritt der 
letzte hier äusserlich dem 44. gegenüber, dem 6. in seinem 2. Gl. an die 
Seite. — lm überlieferten Texte würde pi“ct Subj. sein auch des zweiten 
Gliedes. Es kann aber b von einem Menschen nicht so kategorisch be- 
hauptet werden ; auch wäre a ziemlich nichtssagend ; und vom Begriffe 
b'aun steht S“ib fjbo so weit ab , dass nicht dergestalt ohne Cop. auf 
gleicher Linie fortgefahren werden sollte. Des 2. Gl. halber wollen nun 
Rosen«. Ew. Berth. den «gerechten» Gott verstehn. Allein 22, 42 ist 
Dieser ausdrücklich genannt, und Hi. 34, 47 gemeint kraft des Zusammen- 
hanges ; hier dgg. musste jeder Leser p-n* nach yeri und y®n nach pTt 
normiren, nicht minder als z. B. 47, 45 oder Ps. 37, 42. Das Missver- 
hältniss zugleich der GH, bleibt, indem auch jetzt noch 6 durch a nicht 
genügend angebahnt Wird ; und ausserdem scheint b’CJOn (mit b oder bs 
46, 20., bs Neh. 8, 43) ein sorgliches, geneigtes Aufmerken zu bezeichnen, 
näher dem Mi p® tyna Jer. 40, 4 stehend , als dem indifferenten ab ä*flÖ 
Hi. 4, 8. Wir schreiben demnach ■irnab und ziehen nunmehr yph (vgl. 
zu 48, 3) als Subj. zum Folg. Das erste Gl. ist specfell nach 9, 42., der 
Vers nach dieser Stelle und 43, 6 zu erklären ; für 6 vgl. auch Pred.8, 8. 
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212 Gap. XXI, Vs. 13-17. 

13. "Wer sein Ohr verstopft vor dem Schrei des Armen, 

wird selber auch rufen und nicht erhört werden. 

14. Gabe im Geheimen löscht Zorn aus, 

und Geschenk im Busen heftigen Grimm, u) 

15. Eine Freude ists dem Gerechten zu üben, was Recht, 

aber Bestürzung für die Missethäter. 

16. Ein Mensch, der abirrt vom Wege der Vernunft, 

im Vereine der Abgeschiedenen wird er ausruhn. v) 

17. Ein Mann des Mangels wird, wer Freude liebt; 
wer Wein und Salböl bebt, wird nicht reich, w) 


u) Der Spruch Vs. 13 steht auch Meid. p. 221. Wie in 6 die Rede 
angethan ist, hat man sie auf Gebet zu Gotte, das unerhört bleibe (Hi. 
19, 7), zu beziehn. — Jahve nun zwar lässt sich nicht bestechen (2Chron. 
19, 7). Gabe aber iv r<p ■xqvxtü , wie man sie dem Armen (Vs. 13) ge- 
währen soll Mtth. 6, 4., anzunehmen hat Grund nur, wer Geschenk über- 
haupt nicht nehmen sollte, der Richter (im weitern Sinne) ; denn der ob 
eigener Kränkung Erzürnte braucht dessen, dass Geschenk ihn besänftigt, 
in der Regel kein Hehl zu haben. Auf den bestechlichen Richter lenkte 
die Gedanken vermuthlich pie Vs. 12 (vergl. 2 Mos. 23, 8). — Die Wurzel 
HE3, welche sich nur hier fände, fassen LXX (: dvarptxet) und StR. im 

& 

Sinne von Loi=5 ; Symm. Vulg. Targ. drücken 1135*1 aus, ein gesichertes 
Wort und zum Obj. passend (vgl. z. B. Jer. 7, 20) , so dass weiter nach 
16, 44 nssn zu vermuthen unnöthig scheint. — pi-Q “ir© ist Geschenk, 
welches man im Busen verborgen mitbringt (Scuelling) ; die Erklärung : 
in den Busen (Rosen*, fl), widerstreitet dem Parall. und wird durch 17,23 
nicht begünstigt. LXX klaubten heraus : ui Ep3 rjtah* vgl. 17, 14. 9. 4 4, 27. 

v) Aus dem Hintergründe des 44. Vs. könnte Vs. 45 noch das Wort 
BBtns herkomraen ; im Oebr. aber ist das Schenken Vs. 44 kein recht- 
liches Thun. Vielmehr, wie Vers 44 an Vs. 42 lehnt Vers 45 sich an den 
43. an. Der Schrecken des Hartherzigen, wenn ihm ein Opfer zugemuthet 
wird, ist hier nur generalisirt : Recht zu üben lauft seiner Natur zuwider, 
so dass sich Alles in ihm dagegen empört. Das Subj. konnte nicht so 
verstanden werden : dass Andere Recht üben (16, 12) ; vgl. dgg. 40, 23. — 
Sein Irrweg führt ihn nach der Unterwelt, dem Ort der Ruhe (Hi. 3, 43) ; 
und so wird daselbst auch er rasten, ermüdet von der Reise (vgl. 9, 48. 
7,27). Daran, dass der Verirrte, wenn er es gewahr geworden, ins 
Laufen geräth und sich abhetzt, dürfte bei ma*' der Verf. nicht gedacht 
haben. 

w) Neue Gruppe. Ihr erster Vers knüpft an Vs. 16 an, hat Beziehung 
zu 42a, dem ersten der vorigen; dabei hallt nrtaBJ aus Vs. 45 wieder. 
Im Folg, scheint die Wurzel *ih? (vgl. 43, 8) *«3 nachzuziehn ; die Entge- 
gensetzung im Weitern dürfte sich aus Vs. 8 herschreiben, da der dritte 
hier, Vers 49, dem dritten oben (Vs. 9) entspricht. Durch — i en a Vs. 47 
vorbereitet, geht *tm Vs. 20 auf Vs. 5 zurück : Beides vierte Verse ; und 
so stellt auch Vers 24 zum Streben und Erfolge in Vs. 6 das Gegenstück 


Digitized by Google 


213 


Cap. XXI, Vs. 18-20. 

18. Lösegeld ftir den Gerechten ist der Frevler, 

und an der Redlichen Statt der Treulose. *) 

19. Besser, zu sitzen im Steppenlande, 

als zu wohnen bei zänkischem grämlichem Weibe, y) 

20. Köstlicher Schatz ist in weisem Munde; 

aber ein Narr von einem Menschen schluckt ihn 

hinunter. z) 


auf. — Der Subjektsbegriff hier ordnet sich dem tn rwnn Vs. <6 unter; 
und man sagt auch •p'a nsn (Jes. 28, 7). — Einfach als Cop. darf man 
wird nicht eingesetzt denken ; sondern “110)1» ©“W ist schon jetzt , wer 
künftig Mangel leiden wird. — Der Fröhlichkeit parallel stehn in ö Wein 
und Salböl (vgl. Ps. 404, 45. — Spr. 27, 9 J, die bei keinem festlichen Ge- 
lage fehlten (Am. 6, 6). Wein trank man für gewöhnlich nicht (s. dgg. 
Jes. 5, 42. 56, 43) ; sich zu salben unterliess man bei Trauer (2 Sam. 44, 2. 
42, 20). Zur indirekten Warnung hier vgl. die Gegenrede Pred. 9, 7. 8. 

x ) Wenn anderwärts um der Gerechten willen auch die Bösen ver- 
schont werden (4 Mos. 48, 2611), so dreht sich hier das Verhältniss nicht 
einfach um, als bliebe zum Voraus der Frevler straflos, sondern vom 
Gerechten ab lenkt sich der göttliche Zorn auf sein Haupt (vergl. 44,8). 
p«ns ist nicht, wer hinter einem gewissen Grad und Maasse sündiger 
Handlungen zurückbleibt; vielmehr auch bei*gleicher äusserer Sündhaf- 
tigkeit entscheidet Jahve nach der Gesinnung, und bei sündiger Volksge- 
meinschaft greift er den Bösen heraus. So statt Israels, das relativ ge- 
rechter ist, büssen Jes. 43, 3 heidnische Völker. 

y) Vgl. Vs. 9. Die Daohecke ist verbraucht ; um einen einsamen Sitz 
muss der Verf. weiter ausschauen. Wenn nun aber nost nicht von rciö 
regiert sein kann, so ist auch ferner das Sitzen IT. nicht mit diesem Weibe 
zu vergleichen ; und wir fügen vor reJK aus dem folg. Vs. (s. daselbst 
die Erkl.) ■)“* ein. Den Akkus, der Pers. rechtfertigt C. 8, 42 (vgl. Ps. 
5, 5) und von die Bedeutung tiicinm, accola. — Dass auch »53 noch 
als Gen. von nax abhänge, haben schon die Verss. erkannt. Von nxia, 
wäre es möglich nur durch Zcugma der Art wie Hi. 40, 42; aber rwä 
Vs. 9 und Vs. 4 9 ist ebenso wenig wahrscheinlich als an beiden Stellen 
rost, und ohne röx w r ürde sich ■join des folg. Vs. nicht in Ordnung 
stellen lassen. 

1 ) Den überlieferten Text versteht man von klugem Haushalt und 
Verschwendung. Wirklich müsste wohl gemeint sein, der Narr vertilge 
eigenen Schatz; wie denjenigen in fremder Behausung, lässt sich nicht 
einsehn ; allein die Worte besagen's doch eigentlich. Und was soll hier 
überhaupt das Oel, das auch in eines Andern Hause Vs. 47 zu Anden ist? 
Warum wird vorzugsweise das Oel namhaft gemacht, und zwar dem ttnst 
beigeordnet, während es selber sich eignet ein “fläx zu sein (4 Chron. 
27, 28)? Was kann es Dem gegenüber helfen, wenn Ibn E. Rieht. 9, 9 
beizieht? — LXX, welche übersetzen: < 9yoavpde tnctfvuTjzug avanavastai 
in\ axöfiarog aoepov, haben einmal für *»®i noch ■j'sj"* gesehn ; und in 
der That finden sich 3 und » häufig verwechselt : » für 3 steht Ps. 406, 7 


Digitized by Google 



214 Cap. XXI, Vs. 21-23. 

21. Wer nachjagt der Gerechtigkeit und der Liebe, 

wird Leben finden, Gerechtigkeit und Ehre, a ) 

22. Eine Stadt der Helden ersteigt ein Weiser 
und stürzt hin die Wehr ihres Vertrauens. 6/ 

23. Wer seinen Mund hütet und seine Zunge , 

behütet vor Gefahren seine Seele, c) 


(Tp!*), 2 Kö. 22, 4. vergl. 9., 4 Kö. 1, 47 QM, 4 Sam. <5, 18. Ez. 35, 11. 6 
(LXX), dgg. s fehlerhaft statt b Ez. 3, 42. 44, 7. 2 Chron. 22, 6 und 4 Sam. 
4, 48 LXX. Dieses p\ai nun steht von einem Schatze nicht wohl zu sagen; 
und ein Wohnen im Munde war einem Leser so ungewohnt, dass aus no 
— dessen Echtheit vorausgesetzt — das zu po passendere ms entstand. 
Während ferner hier •par' sich entbehren lässt, bedürfen wir seines fnfln. 
vor nm Vs. 49, und urtheilen nunmehr: pa sei von da hinweg in die 
nächste Zeile gerathen, dann dem erforderlichen Sinn und dem Parall. 
zuliebe pa^ geworden, und daraus endlich, weil das Wohnen unpassend 
und unnöthig däuchte, pal wie Vs. 47 und unter dem Einflüsse dieses 
Vs. Im weitern spricht für ixl xov aröfiajog einmal die relative Ur- 
sprünglichkeit auch von ävaxavottai ; sodann , dass pro durch pa'', 
welches schliesslich doch weichen muss, veranlasst sein dürfte (s. über 
die Verwechselung von b und 3 zu Ez. 46, 36. 27, 32. — 4 Sam. 28, 44 
LXX); ferner in 6 5 ^ 3 , nunmehr als Qal zu lesen, ■=> verschlucken, was 
mit dem Munde geschieht ; und endlich das Unanstössige des Sinnes. Der 
Schatz im weisen Munde ist Weisheit (10, 43. 45, 2), weise Rede, welche 
der Weise ausstreut (45,7), und so auch an den Thoren gelangen lässt 
(44, 33). Dieser, anstatt sie seinerseits im Munde zu behalten (5 Mos. 
30, 44), um sie zur Verfügung zu haben und gelegentlich wieder Vor- 
bringen zu können, vergisst sie gänzlich : er verschluckt den Schatz (vgl. 
Hi. 20, 45), so dass er für ihn verloren ist, ihm nichts weiter helfen kann, 
wenn er ihm auch nicht schwer im Magen liegt. — Vgl. 45, 20. 

a) Vgl. 44, 49. In a ist npix = Rechtschaffenheit, in 6 , an der Stelle 
von “ias 22, 4., die äussere Gerechtigkeit, sofern sein Schicksal für ihn 
zeugt, dass er gerecht sei ( 8 , 48. Jes. 54, 47. Hi. 33, 26). 

b) Neue Gruppe. Der vor. Vers ruft dem Verf. den Weg der Recht- 
schaffenheit zurück und das Finden auf demselben 46, 34 ; also nimmt 
Vers 22 den folg., 46, 32 zum Ausgangspunkt. Selbstbeherrschung ist 
Weisheit ; aber der Weise hier schreibt sich aus Vs. 20 her, und so wird 
vom weisen Munde daselbst auch Vers 23 angeregt. Wer ferner seine 
Zunge nicht wahrt, ist sonst der yi> (Vs. 24); zugleich indessen ist an 
49, 46 erinnert, und so lenkt sich die Rede auf Faulheit (49, 45) und 
nimmt sie die Wendung 26 6 nach 49, 47. — Vgl. 24, 5 und Pred. 9, 15., 
wo der Weise die Stadt gegen den Starken vertheidigt. — nrmaa TS 
(vgl. 44,26., und die Anm.) bedeutet nicht ihre sichere Veste (vergl. Jer. 
48, 43). n ist ohne Mappik geschrieben von wegen des distinktiven Acc. 
(vgl. Jer. 6 , 6 . Jes. 45, 6 . 23, 47. 48. 3 Mos. 26, 34. , zu Jes. 30, 8 Ibn E.). 

c) Vgl. 43, 3 und auch 49, 6 ., Meid. p. 406. — idej nvct sind nicht 
Beängstigungen = sal; rrm Ps. 25, 47., sondern objektive Nöthen, welche 
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Cap. XXI, Vs. 24-26. 245 

24. Muthwilliger Frevler — sein Nam’ ist Spötter, 

der handelt in sprudelndem Frevelmuth. d) 

25. Die Begierde des Faulen kann ihn tödten, 

denn seine Hände weigern sich etwas zu thun. e) 

26. Alle Zeit hegt er Begier; 

der Gerechte aber gibt und spart nicht, f) 


von der Seele empfunden werden, wenn sie auch nicht gerade wie Ps. 34, 8 
an das Leben gehn. 

d) Man halte nicht a für das Präd., so dass tattJ yi sich als Relativ- 

satz unterordne ; denn dergestalt ergäbe sich nahezu Tautologie, und das 
Subj. erhielte eine Bezeichnung, die dann doch nicht der rechte Name 
sein sollte. Aber auch Appos. zu yb ist 6 nicht, weil zum Bestandtheile 
eines Namens sich nicht eignend ; cs würde damit aus dem Namen selbst 
in Beschreibung übergetreten. Vielmehr, was allein noch übrigt, eine 
Nachholung zu -ns "n, welche den Zweck hat zu verdeutlichen, wiefern 
ein Solcher seines Zeichens ein yi sei. ein wenig gebrauchtes 

Wort, bedurfte der Auslegung; wenn aber Vergleichung von Hab. 2, 5 
mit Spr. 20, 4. die begriffliche Verwandtschaft mit yl j ahnen lässt, so 
erhellt weiter aus 4 Kö. 40, 43 (schreibe E^.-rn ®Src “teIj), dass der TVT' 
sich Handlungen des Uebermuthes oder Muthwillens zu Schulden kommen 
lässt. Nicht : sein Name sei — d. h. billig nennt man ihn so ; sondern 
der Ausdruck besagt (vergl. 4 Sam. 25, 25) : so nennt man ihn wirklich, 
indem das allgemeine sittliche Urtheil ihn unter die bekannte Kategorie 
yi bringt, d. b. ihn als einen Menschen ansieht, dem nichts heilig ist. 

e) Es bleibt eben beim blossen Verlangen (26 a), ohne dass er das- 
selbe zu befriedigen Hand anlegt; und so kommt er zu nichts (43, 4). 
Die Meinung ist nicht , er sehne sich zu Tode ; und es steht für diesen 
Sinn Hi. 5, 2 nicht anzuführen. Der 2. Mod. drückt Möglichkeit aus; das 
Begehren des i>x5 geht zunächst auf Speise und Trank, und wenn es 
diese Richtung nimmt, als Hunger, tödtet es ihn wirklich. — Vgl. 49, 24. 
— Wie im vor. Vs. steht auch hier rnt» absolut ; es verbindet aber die 
beiden Vss. nicht der Gedanke, dass, wie Jener Vs. 24 zu viel, so Dieser 
zu wenig thue. 

f) Das erste Gl. setzt den vor. Vs. fort ; Vs. 25 a ist auch hier 
noch Subj. Die Betonung des Begehrens ruft den Gegensatz hervor: nun 
charaklerisirt das Geben nicht gerade den Fleissigen ; p-nx aber lässt 
sich um so eher ertragen , da in a das Subj. nicht ausgesetzt ist. — 
ITStn msm ist gesagt wie niin Ein ; er hegt nicht eine unbestimmte 
Sehnsucht, sondern gleichzeitig immer Ein besonderes Verlangen : Ein- 
zelheit ist der Charakter der Begierde. — Das nachdrückliche BITfis 
nach bekanntem Sprachgebrauchc nicht = den ganzen Tag , sondern alle 
Zell, beständig , wird in b durch ■nyr' xVi aufgewogen. Die Worte be- 
sagen nicht, und es ist auch nicht gemeint , dass der Gerechte dem be- 
gehrlichen Faulenzer (Ibn E.) schenke. — LXX machen des ppx halber 
das erste Gl. nach 40a zurecht. 
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Cap. XXI, Vs. 27-28. 

27. Das Opfer der Frevler ist ein Greuel, 

wieviel mehr, wenn es Einer für ein Verbrechen 

bringt, g) 

28. Der Ltigenzeuge soll zu Grunde gehn; 

. und der Mann, der sich freut zu retten, soll reden, h) 


g) Neue Gruppe. Vers 27 a, aus <5, 8 sich wiederholend, scheint an 
Vs. 3 anzuknüpfen ; aber dem Jahve ein Greuel sind auch lügenhafte 
Lippen 42, 22 : daher hier Vers 28. Die Rede geht über gerichtliche Ver- 
handlung ; in dieser benimmt sich der Schuldige frech und wird er durch- 
schaut Vs. 29. Was aber vom Redlichen beziehungsweise und beschränkte 
Wahrheit hat, das gilt von Jahve absolut (20, 24) ; und kommt gegen ihn 
keine Einsicht auf (Vs. 30), so lenkt auch er, nicht menschliche Macht, 
den Erfolg des Krieges. — Das 2. Gl. setzt einen Fall, der nicht jedesmal 
einlritt ; und ,*t 3T in diesem Zusammenhänge , mit sari in Verbindung, 
konnte der hebr. Leser nur von sündiger Handlung verstehn (vgl. 40, 23. 
Ps. 26, 40. ff). LXX : xagai’dfuoi;. Allein dem Opferer zur Last fallen 
konnte eine bezügliche Verfehlung nur im Falle des Betrugs (Mal. 4, 43. 44) ; 
und dieser wär nicht als rrat zu bezeichnen. Vclg. : ex scelere , so dass 
er ein Stück von ungerechtem Erwerb oder das Ganze für das Opfer 
verwende (Mal. 4, 43) j allein die voraussetzliche Var. ,-nsra wird ander- 
wärts nicht bestätigt. Das Opfer ist entweder Gegenleistung oder Ersatz : 
so bedeutet Juais in alle Wege für Verbrechen; im erstem Falle ist a die 
Präp. des Zweckes, im letztem Präp. des Preises. Jedoch für den Sinn 
des Zweckes reicht der Ausdruck nicht bin ; denn der San würde nicht 
für die rraT, sondern für das Gelingen oder Gelingenlassen derselben sein 
Opfer bringen, sei sie nun schon vollbracht oder erst noch beabsichtigt. 
Letzteres angenommen, könnte das Opfer auch nicht wohl (anticipirter 1) 
Ersatz sein. Also ist die rrat eine schon begangene Sünde, und das Opfer 
nicht ein Dankopfer für das Gelingen, sondern wird als piaculum, als Er- 
satz dargebracht. An sich verhasst, wird es durch seinen Grund, den es 
in Erinnerung bringt, noch gehässiger. 

h) Das erste Gl. für sich lautet unverfänglich (49, 5. 9); nur dass 
•nso dem parallelen »ct« gemäss diessmal nicht eine Thatsache oder 
eine Erwartung, sondern den Wunsch ausspricht. Wenn aber Vs. 26 die 
Subjekte sich nicht streng antithetisch verhalten, so hier nicht die Finita, 
und einen desto scharfem Gegensatz, wie die Finita dort, sollte hier zum 
Zeugen der Lüge das Subj. in b bilden. Wie bereits Ja. und Andere, 
fasst Ewald ye"j emphatisch mit Vergleichung der zweifelhaften Stelle 
(s. unten) 4 Kö. 3, 9. Wenn indessen, dass er fortwährend rede, keineswegs 
wünschenswerlh scheint, so wird diesem Einwande dadurch ausgewichen, 
dass Andere rutib zu yots ziehn, wie Hab. 4,4 im Sinne von n axi Jes. 
42, 3 und rovsxb Jer. 8, 3., = secundttm veritalem: was besser als Umbreit's : 
wer auf Wahrheit hört. Allein das Hören, wie man es auch wenden mag, 
kennzeichnet den Richter, nicht den Zeugen: der Zeuge bat gehört, aber 
auch gesehn; Dieser spräche vielmehr nach Wahrheit, und wird gehört 
und verhört. — Einen Ausweg zeigen LXX (: dvijp di vxijxoog cpvXaa- 
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Cap. XXI, Vs. 29-31. 

29. Ein freches Antlitz zeigt der Schuldige; 

doch wer ein redlicher Mann, sieht seine Wege ein. *) 

30. Es gibt keine Weisheit und keine Einsicht 

und keine Klugheit gegenüber von Jahve. 

31. Das Ross ist gerüstet für den Tag der Schlacht; 

aber von Jahve kommt der Sieg, k) 


ij6fjtvo$ XaXijau), welche statt rtssi vielmehr (sprich SsA) gesehn 
haben. Die Selben drücken Jer. 22, 45 umgekehrt tritt für ritt aus, diess 
fälschlich; aber 4 Mos. 46, 4 muss in der Thal an rnp anklingend »ljswt 
(s. zu 42, 43) statt njpi geschrieben werden; in der alten Schrift liessen 
sich n und n verwechseln. Zu diesem «aA nunmehr schreiben wir für 
Sijia ferner jrcia. Auch 2 Mos. 4, 34 ist nach LXX rratc statt yiais herzu- 
stellen; mit vor dem Inßn. fand sich schon 2, 44., und unbedenklich 
schreiben wir jetzt auch 4 Kö. 3, 9 mao 2 b- Der sich freut, einen Ange- 
klagten retten zu können, ist der wahrhaftige Zeuge (vgl. 44, 25): Er soll 
reden; der falsche Zeuge dgg. möge umkommen (42,49 6), indem ihm 
hiemit geschieht, wie er seinem Bruder thun wollte (5 Mos. 49, 49). 

i) Ist der Belastungszeuge auch wirklich ein Lügner, wie wird man 
ihn entlarven? Nachdem er falsch ausgesagt, wird er nothgedrungen 
auf der Lüge beharren ; Frechheit muss ihm durchhelfen , denn zurück 
kann er nicht mehr. Was von ihm .gilt, wird nunmehr 29 a allgemeiner 
vom San ausgesagt, unter dessen Begriff er fallt. Dazu bildet aber b 
(K’tib) keinen Gegensatz, als welcher doch das Gl. verstanden werden 
müsste; das nun ausdrückliche ist nicht gerechtfertigt; und 46, 9 
thut Jahve , nicht der Mensch , was hier dem beigemessen würde : 
Grundes genug, um die Lesart der LXX 'j'er sich näher anzusehn, welcher 
die Zustimmung des Q'ri noch mehr Gewicht verleiht. Mit yQi wird b 
blosse Fortsetzung, indem das Pron. in vafi auf den Jan zurückgeht. 
Wenn das Q'ri noch weiter (gegen t_ zu Ende von a) ia-ii verlangt, so 
soll hierunter eben das cbB tsn verstanden sein ; allein vielmehr handelt 
es sich um die Wege, welche der Frevler frech ableugnet. Der Redliche 
weiss den Blick, die Sprache der Unschuld zu unterscheiden, weil er einen 
Massstab dafür in sich selbst trügt, und lässt sich durch anscheinende 
Unbefangenheit und zuversichtliches Auftreten nicht täuschen. — Zu a 
vgl. 7,43. ; zum Gedanken aber und der Anlage des ganzen Vs. s. Jer. 
47, 9 (und daselbst meine Erkl.) , nach welcher Stelle nunmehr auch 
Xin nim = und ein Redlicher er, d. h. wer ein Redlicher, zu verbinden 
sein wird. 

k) Ein letzter Grund für ■j-qi liegt im Folgen von n:i 2 T , wodurch 
Vers 30 sich äusserlieh an Vs. 29 anschliesst. Mit ärdpeia der LXX wird 
diese Verbindung verscherzt; allein vermuthlich wurde n-«i25 erst durch 
hS3> in den Wurf gebracht, aber begrifflich sollte die That dem Rathe 
nachfolgen (Jes. 44, 2. 36,5), und auch nicht sich eindrängen zwischen 
Weisheit und Klugheit. Der Vers lauft mit 29 b parallel : wie dem Redlichen 
der Frevler nicht pfiffig genug ist , so kein Mensch weise gegenüber von 
Jahve. D. h. nicht bloss: menschliche Weisheit kommt nicht auf, wenn 
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Cap. xxn, Vs. 1. 


sie sieb der göttlichen widersetzt (Jes. 31,2. Hi. 5, 43), sondern: sie ist 
im Vergleiche mit derselben überhaupt null, verschwindet vor ihr (Jes. 
29, 14), ist Thorheit (1 Kor. 3, 19). — Der Spruch steht auch Meid. p. 484. — 
Vgl. Ps. 33, 47. 20, 8. Das Parte, pfo bezeichnet die Dauer der Sache: 
es ist nicht von einer besondern Kriegsbereitschaft die Rede, sondern 
überhaupt wurden fast lediglich zum Behufe des Krieges Rosse gehalten 
(Jes. 30, 46. 31, 4 ff.). — In gleichem Sinne heisst es 4 Sam. 47, 47: fntT'b 
frorfesri = von Jahve hängt der Krieg ab, d. h. seine Entscheidung, 
der Sieg. 


Cap. XXII, 1—16. 

XXn, 1. Mehr werth ist Ruhm als grosser Reichthum, 
als Silber und Gold besser Gunst, a) 


Das Buch Cap. 10, 4 IT. geht mit 22, 46 für einstweilen zu Endo: mit Vs. 17 
beginnt ein Abschnitt, welcher anders geartet auch einen eigenen Yerf. verrath. 
Wenn sich nun herausstellt, dass unser kleines Stuck gleicherweise wie Cap. 24 
sich nach der Fünfzahl gliedert, so wird man sich versucht fühlen, dasselbe 
noch zum Vor. zu zlehn. Allein davon abgesetm, dass die Gleichzahl der Vss. 
zwischen C. 43, 33— C. 48 und C. 49 — 21 hiemit aufgehoben, die bisherige Versezahl 
eines Abschnittes bedeutend Überschritten wurde, so steht auch Vers 46 als 
Anfang einer neuen Gruppe einzeln, und es scheint hiemit: statt den vor. Ab- 
schnitt fortzusetzen , will unser Stück selbst weitergefuhrt sein. Diese seine 
Fortsetzung konnte verloren gehn, kann aber auch im Folg, irgendwo sich erhallen 
haben; und in der Thal findet sich C. 28, 47 — 29, 27 und nur hier noch Einlhcilung 
nach der FUnfzah). Nemllch vom 24. Vs. an. Die erste Gruppe besteht nur aus 
vier Vss., zu welchen der überzählige, 22, 46., den fehlenden ersten beibrachte. 
BegQnstigl wird die Annahme durch den Umstand, dass so zu dem einen Parte, 
von pBS 22, 46 sich 28, 47 das sndere gesellt. Zwar ersetzt diesen Zusammen- 
hang gegenwärtig ein anderer mit DiptSS^ 28, 46; allein es wird zu zeigen sein, 
dass das Stück 28, 4 — 46 vom Vorhergehenden unabhängig für sich besteht. Es 
beiragt gerade auch 46 Vss. Jüngern Zeitalters ohnehin und gleichfalls auslaufend 
auf plBS Vs. 46, scheint es mit Rücksicht auf 22, 4—16 als Ersatz dessen verfasst 
zu sein, lra Weitern vgl. zu Cap 25 IT., Cap. 28, 1 — 46 , Cap. 28, 47— 29, 27 die 
Einleitungen und dio Anm. bei 28, 47. 

a) Erste Gruppe. Schwerlich hat t)'rn = Jahve auf Bö hingeführt; 
der Verf. scheint vielmehr um drei Gruppen zurück, auf 21, 17 gegriffen 
zu haben: ■je®, wobei man nicht reich werde, erinnert an niö (vgl. Pred. 
7,1), der besser als Reichthum. «Der Reiche» schliesst den 2. Vs. an; 
und wenn dem Verf. die Wendung des Spruches, welche er 29, 23 6 aus- 
selzt, zu Sinne kam, so konnte er auf Vs. 3 hiniibergleiten. Wahrscheinlich 
aber leitet ihn der Begriff von itjb; und auch, dass drei Vss. hinter ein- 
ander mit s anfangen, wird nicht auf Zufall beruhn. Aus 3 a verpflanzt 
sich das Sehen in den 4. Vs. (s. d. Erkl.}, zu welchem Vers 5, wie -rai® 
1£B3 gegenüber von ei«n andeutet, eiue Antithese macht. — bs steht 
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Cap. XXn, Vs. 2-4. 

2. Reicher und Armer sich begegnen; 

Schöpfer von ihnen allen ist Jahve, b) 

3. Der Kluge sieht ein Unheil und verbirgt sich; 

aber die Einfalt geht fürbass und muss büssen. c) 

4. Die Folge der Demuth ist das Schauen Jahve’s: 

Reichthum, Ehre und Leben, d) 


emphatisch, des Sinnes guter Name (ovofia xakov LXX vgl. Meid. p. 286), 
wie hier auch Pred. 7, 1. Hi. 30, 8 und Sir. 41, <2., welche Stelle mit a 
zu vergleichen ist. — am, schon den Aramäern zufolge Präd., fassen die 
Rabbinen als Adj. auf. Wenn bei oo indess am entbehrlich schien, so 
muss es bei ;n überflüssig dünken; denn «Gunst» ist kein voc. medium, 
und «guter Name und Gunst» stünde zu sagen , nicht aber «Name und 
gute Gunst.» Der Sprachgebrauch am isiö 3, 4. 13, 15 beweist für am in 
nichts; und man hat vielmehr nach 8, 19 zu entscheiden. 

b) Zum ersten Gl. vgl. 29, 13. leata besagt nicht: sie müssen mit 
einander Zusammenleben, sondern : sie sind gleichmüssig neben einander 
vorhanden (Jes. 34, 14), indem auch den Armen ebensowohl wie den 
Reichen Gott geschaffen hat (vgl. 17, 5. Hi. 31, 15) — dVs, nicht wie 20, 12. 
emra, wegen des collcctiven Sinnes der beiden Adjektive. 

c) Vgl. 14, 16. 15. Der Vers kehrt 27, 12 zurück, von cWiE daselbst 
abgesehn mit der Var., dass die drei Male i wegbleibt, wodurch der 
Satzbau sich lockert und die Rede gehackt herauskommt. Statt des K’tib 

welches an seinem Platze (1 Sam. 19,5), bequerat sich ohne Noth 
app 3 ‘ nach mfiss. Jener verbirgt sich in folge seines Sehens; der Ein- 
fältige geht vorüber und kommt zu Schaden gleichzeitig; desshalb hier 
die blosse Cop. (vgl. 2 Sam. 7, 9. Ez. 25, 12. Jer. 38, 22 ff), welche auch 
ausbleiben konnte (27, 12. Jes. 8, 8. Hos. 4, 10). — Der Wechsel von Sing, 
und Plur. gibt zu verstehn, dass auf Einen Klugen stets mehrere oder 
viele Einfaltige kommen. — Diese gehn vorüber am Orte, wo eine Gefahr 
lauert (vgl. 2 Kö. 6, 9). 

d) Dass die Gottesfurcht weder Lohn ist der Demuth (Levi b. G.), noch 
ihr Ende (Vulg. Ibn E ), so dass auf dem Wege der Demuth die Gottes- 
furcht komme (Ja.), leuchtet ein; und so macht man vielmehr 5 zum 
alleinigen Subj. (Luther, Geier) und unterstellt ein Asyndeton: humilitaüs 
et timoris De i (J. H. Mich. Scheel. Rosenh.). Ein solches hat hier indess, 
gerade weil die beiden Begriffe sich so nahe stehn und doch nicht ganz 
zusammenfallen, keine Wahrscheinlichkeit; man würde dadurch wie ab- 
sichtlich irregeleitet, und, einmal unverbundene Reihe angelegt, würde 
•11C5J sie fortzusetzen scheinen. In rtTP rwf sollte nolhwendig ein Subj. 
stecken (vgl. 18, 12. 16,18), welches durch 6 ebenso eingetheiit würde 
wie z. R. Jer. 31, 12 das fniT’ Ela durch die drei nächsten Nomina, indem 
weiter daselbst ein Glossem folgt (s. dort m. Comm.). Schreibe twi oder 
S ren (vgl. Pred. 5, 10 Q'ri). Gott schauen heisst: in der glücklichen 
Wendung unseres Geschickes von einem lebendigen Gotte die unmittel- 
bare Gewissheit erlangen; und so ist es auch Ps. 11, 7. 17, 15 Lohn der 
Redlichkeit, der Unschuld, Mtth. 5, 8 der Reinheit des Herzens. Ps. 17, 15 


Digitized by Google 



220 


Cap. XXII, Vs. 5-6. 

5. Dornen sind gestreut auf des Falschen Weg; 

wer seine Seele behüten will, bleibe von ihnen fern, e) 

6. Gewöhne den Knaben, da er noch zart ist; 
auch wenn er alt wird, weicht er nicht davon, f) 


lässt sich durch das Band von Jer. 3t, <2 zum Besten unserer Stelle mit 
Jer. 3t, 14 zusammenbringen. — Vgl, 8, t8. 3, 16. 

e) An dem Platze von dtiB n^xt hat das Targ. nur Ein Wort, wie 
der St*, schliessen lässt, das erstere, welches Dieser für ein Synonym 
von etis ansieht. So geurtheilt haben könnte auch ein Anderer, der dann 
als Glosse das unverbundene dt® beischrieb; die Cop. in LXX [:xglßoXog 
xal stayldeg) und Vilg. beweist nur, dass sie stehn sollte. Allein ohne 
BT® geräth das VGI. zu kurz; und an der Stelle dessen sollte man zu 
trst ein Präd. erwarten, das durch srpS yc ergänzt würde (vgl. Vs. 15, 
der nach unserem Vs. normirt ist). Schreibe nviEp = sind ausgegossen 
darüber, d. h. so dicht gestreut, dass sie denselben wie eine Decke über- 
ziehn. Ebendavon, nicht als effusum e tpicis, was von Halm und seiner 
Frucht nicht gelten kann, trägt auch i-pEö den Namen. Hinter & fiel das 
damit bisweilen verwechselte ö aus, wie aj vor a z. B. Ps. 9, 2t 
— Mit Recht fassen bereits Vdlg. und die Rabbinen ®p® als Gen. zu yn. 
Zu b vgl. 16, 17. «Wem sein Leben lieb ist, der bleibe von diesen Dor- 
nen fern», was in sich enthält : von solchem Wege. 

fj Zweite Gruppe. Vers 6 lauft ähnlich aus wie der 5., wenn aber 
Vers 7, der zweite hier, offenbar dem 2. entspricht, so scheint das seltene 
Finit, yn an in Vs. 1 anzuklingen. Der Gedanke nunmehr in 7 b erinnert 
an die naaiO (5 Mos. 15, 2), führt die iTGS zu; und das Nichtsäen 
(aoaj 2 Mos. 23, 11) erzeugt den Gemeinplatz des ersten GL, das mit b 
harmoniren muss. In Aussicht ferner auf das Jahr der ntiWt! soll (5 Mos. 
15, 9. 10) das Auge nicht «böse» sein gegen den Armen: so ergibt sich 
der 9. Vers. Der 10. ist Gegensatz: den Armen soll man nicht fortjagen, 
sondern u. s. w. Vielleicht war das Gesetz vom Jobeijahre, welches in 
jenen Zeilen wirklich nicht gehalten wurde (Jcs. 5, 8), ein Spott der Irreli- 
giösen ; und rais hier in b könnte noch vom Sabbat 3 Mos. 25, 2 f. nach- 
hallen. — Vers 6 fehlt in LXX, vermutlich' ausgefallen durch Homöotel ; 
und nach dem hebr. Texte ist der Sinn unklar. Indess lässt b errathen, 
dass ungefähr gemeint sein werde: jung gewohnt, alt gethan ; und An- 
rede im ersten Vs. der Gruppe wird durch diejenige im letzten (Vs. 10) 
geschützt, pn endlich eine Person konnte, wie yy, beweist, gesagt wer- 
den : so aber bedeutete das Wort imbuere, assuefacere (vgl. yn erudire 
z. B. Joma 8, 4 und Kiucri zu 1 Sam. 1, 25); und wenn also synonym mit 
*rab, so nimmt einmal (Hi. 21, 22) auch Letzteres ^ der Person zu sich. 
Was will nun aber die Bestimmung isn Ein Verstündniss: beim 

Anfänge seines Weges, verbietet der Sprachgebrauch ; und dieser Anfang 
lässt sich, da Berserkergang hier nicht Platz greift, auch kaum feslstellen. 
trb>S bedeutet nach .Vassgabe (1 Mos. 43, 7. 3 Mos. 27, 8 IT.) ; nun besagen 
die Worte aber nicht : nach Massgabe seiner Natur, so dass gegen ver- 
kehrte Erziehung gesprochen würde, sondern : nach Massgabe seines Wege* 
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Cap. XXn, Vs. 7-8. 

7. Ein Reicher herrscht Uber Arme, 

und Knecht ist, wer entlehnt, des Mannes, der 

ausleiht, g) 

8. Wer Unrecht säet, wird Unheil ernten; 

und wer seinen Dienst aufgibt, kommt um. h) 


oder Thuns, was im Zusammenhänge keinen Sinn gewährt. Sein Weg 
soll eben Dicht massgeblich sein, sondern Maass empfangen. Am nächsten 
läge , die Erklärung so zu wenden : gewöhne den Knaben gemäss dem, 
was sein Weg erheischt. Allein die Absicht und die Frucht des Gewöh- 
nens ist selber ein Weg, für welchen also der bisherige massgebend sein 
sollte ; und da gibt es gar nichts ihm anzugewöhnen. Die Aufforderung 
wäre auch ziemlich nichtssagend; denn was sein Weg erheische, fragt 
sich allemal, mit ^in ist's nicht gesagt. Ein Anderes wäre es, wenn 
stände, oder wenn sein Weg als eine -pri (vgl. Rieht. 2, 49) voraus- 
zusetzen, und “iS’’ oder Aehnliches geschrieben wäre. — Der Verf. will 
offenbar das Selbe sagen, was Horaz Epp. f, 2, 69 mit den Worten: quo 
semel est imbuta recens, servabit odorem tesla diu ; und nun nach Massgabe 
von Vs. 64 daselbst (fingit equum tenera docUem cervice magister ire etc.) 
sehen wir in ■am ein Verderbniss aus ■q“i = nach Massgabe seiner Zart- 
heit (vgl. 4, 3. 4 Chron. 22, 5. 29, 4), d. h. weil er noch zart ist, für Lehren 
und sittigende Eindrücke empfänglich, also bildungsfähig. Die Worte be- 
sagen nicht : so lang er noch zart ist, und das jugendliche Alter hört auch 
gleichzeitig auf, zart zu sein; sondern: gewöhne Einen als Knaben, d. h. 
so lange er noch jung, weil er dann auch noch zart ist. — Vgl. Sir. 7, 23. 
— Das Suffix in reau, welches auf iam zurückzugehn schien, ist nun 
'vielmehr Ausdruck des Neutr. (vergl. 2 Sam. 22, 23. 2 Kö. 3, 3), davon = 
von Dem, was ihm angewöhnt worden. 

g) Diess ist der Weltlauf. Anlangend Sing, und Plur. in a, so gehn 
viele Arme auf Einen Reichen, und der Herrschende ist im Orient ge- 
wöhnlich Einer, ln b ist die Sache nicht so gemeint, dass der Schuldner 
zahlungsunfähig zum Sklaven genommen werde. Eben der Bedingung ist 
hier nicht gedacht ; die Worte besagen : Schuldenmachen macht abhängig. 

h) Zu a vgl. Hi. 4, 8 und dgg. Spr. 44, 48. — Auch Meid. p. 209. — 
Das 2. Gl. übersetzt Berth. : der Stab seines Uebermulhes schwindet hin ; 
aber muss denn ein Solcher mit dem Stocke geschlagen haben? haftet 
selbstverständlich ihm mar an? Ein Stecken «schwindet» auch nicht, 
wird nicht «alle», sondern wird zerbrochen (Jer. 48, 47. Jes. 44, 5. 29). 
Allerdings würde irrer aaiö der Stecken sein, den er in seiner Entrüstung 
schwingt (Jes. 44, 6), nicht die Strafe, welche seine mar trifft, und auch 
nicht der Stecken der ihn treffenden mar. Schon hierdurch ist die Auf- 
fassung : seiner Strafe Stab ist schon bereitet (Dhbr.) oder wird sicher kom- 
men (Ew.) widerlegt; und übr. nba von einem Stecken sagt man auch 
nicht in dem Sinne : er wird vollständig , vollendet, sei es subjektiv oder 
objektiv . Vom göttlichen Zorne freilich , dem Maasse desselben , steht 
Jes. 40, 25 nVr passend. — LXX schreiben xkrjyr/v Sk- und ein zweites 
Mal /xaxaidxrjxa Sk egytov avxov avvxtXkaei, haben also beharrlich vr'a^ 
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222 Cap. XXII, Vs. 9-10. 

9. Wer gütigen Blickes, wird selbst beglückt, 

wann er von Seinem Brode dem Armen gibt, i) 
10. Jage fort den Spötter, so geht der Zank weg, 
und es ruhet Streit und Schimpf, k ) 


gesehn ; aber nun ist auch zu unserer Punkt, rfe’ für vielmehr aiäö 
zu schreiben. Vom gewöhnlichen Knechte jedoch, der aus seinem Dienste 
tritt, sei es auch in der Weise von t Sam. 25, 40., kann diess niai nicht 
so ohne Weiteres behauptet werden ; auch hat ein solcher im Parall. 
(s. dgg. 27, 48) hier keine Stelle. Der Knecht '(Vs. 7) ist vielmehr wie 
im Arab. emphatisch gedacht = der Mensch, der Dienst das Joch Jahve's, 
der Gehorsam gegen ihn. Der Gedanke wie sein Ausdruck lauft gleich 
mit Jes. 4 , 28 6 (vgl. Jer. 2, 20) ; nur dass hier nicht sowohl der religiöse 
als der sittliche Abfall im Wurfe liegt (s. a) , und uros nicht unmittelbar 
vom Gegenstände des Dienens, d. i. Gotte zu erklären sein wird. Wie 
7 6 auf aoä} führe , darüber s. vor Vs. 6 ; und wie aia im Arab. j>Le 
wird, so aats im Rabb. auch "rata : unser aaitf ist der “nau». Ueber a 
aus » entstanden s. zu 25, 20. 

i) Zwischen ihre beiden Uebersetzungen von 8 6 schiebt sich den 
LXX eine erste von 9 a (vgl. 2 Cor. 9, 7), welche «m zu -j-ci auf Gott 
deutet (vgl. swnlstt < Sam. 4, 4 mit 4 Chron. 6, 49); und’ auch 9 6 

übertragen sie noch einmal, aber frei und irrig, indem s in *>a vom vor- 
hergehenden an sich gerissen wird, und sie dann ■ftrj rroröa heraus- 
klaubten. Was jedoch nun weiter folgt: vf/v /aivrot ■tyvxyv i<paigelxai 
t<Zv xsxTtjftivwv, ist eine Debersetzung der Worte 4, 49 6, welche zu 5 a 
ein Leser an den Rand schrieb, vielleicht in Queerschrift von Vs. 9 zum 
5. hinüber, wodurch sie hebräisch oder erst griechisch um so leichter 
sich an falschem Orte eindränglen. Subj. ist ujps (Subst. und Adj.) ; 
und der Schreiber fand bereits st® vor. Dass aber das Glossem nicht 
ursprünglich griechisch sei, darauf führt der Sing. (vgl. dgg. iv cdolg 
axoXtaig Vs. 5); auch lautet 4, 49 der griechische Text verschieden; und 
so unverständlich drückt sich nur ein Uebersetzer aus. — Das nachdrück- 
liche «in entspringt aus dem Gegensätze zum Armen , der Gabe (ftrna) 
empfängt, und der vielmehr somit beglückt zu werden scheinen sollte. 
Der Mildthätige thut sich selber wohl (Ps. 49, 49), indem das Gefühl, aus 
welchem sein Handeln hervorgeht, ihn beseligt. Nicht: denn er hat ge- 
geben ff. , sondern : wann er gegeben hat ff. Möglicher Weise hat er’s ja 
noch nicht gethan ; zu "»a = denn sollte, <jtM er pflegt zu geben gesagt sein. 
Wäre schliesslich Gleichstellung beabsichtigt ; «wie er mit äusserem Glücks- 
gute den Armen segnete, so wird auch er gesegnet werden», dann würde 
ohne Zweifel xin BÄ geschrieben sein, wofür das 2. Gl. die passende Stelle 
böte (vgl. 44, 25. 24, 43). 

k) Das erste Gl. auch Meid. p. 430. nxt ist Jussiv von der gewissen 
Folge. Nicht: und er gehl aus = nimmt ein Ende, (zu 28,2): in 
welchem Sinne rxi nur von Sachen, die als gehend vorgestellt werden 
können, vorkommt (2 Mos. 23, 46). Vielmehr, er geht mit dem, der ihn 
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Cap. XXII, V4. ii-12. 223 

11. Wer Herzensreinheit liebt, 

wessen Lippen Armuth, sein Freund ist der König. I) 

12. Jahve’s Augen beobachten die Bosheit, 

und die Pläne des Treulosen lenkt er schief, m) 


hervorrief, fort. — ■jibp = die gegenseitigen Beschimpfungen. — LXX 
meinten p"n asm zu sehn. 

1} Neue Gruppe. Wie Vs. 6 wird auch hier an in Vs. 4 angeknüpft, 
und es könnte -nna noch von an» (vgl. Hi. 28, 49) eingegeben sein. Auf 
den König folgt, nach Massgabe jedoch von Vs. 2, Jahve , der wnt Tina 
(Hab. 4, 43), der Herzensreinheit liebt (vgl. Vs. 44); und zum Schlaukopfe 
Vs. 3 gesellt sich Vs. 43 Einer, der vor eingebildeter Gefahr Angst hat. 
Der 44. Vers ordnet sich zum 5., indem er dessgleichen auf Gefahr auf- 
merksam macht; und ebe'nso Vs. 45 sich zum 6.; Vers 44 6 ist ganz so 
wie 5 6 angelegt, Vers 45 wie der 5. und lauft ähnlich aus wie Vss. 6. 5. 
Vers 46, der erste einer neuen Gruppe, mit s beginnend, dem 46. Buch- 
staben des Alphabetes, lässt sich leiten durch Vss. 7. 9: der den Armen 
drückt und dem Reichen gibt, ist eben der Gläubiger. — Nach L. de Died 
und Geier erklärt J. H. Mich. : qui amat purilatem cordis, gratiosa erunt 
labia ejus et amicus ejus erit ipse rex. Allein wer Herzensreinheit liebt 
wird desshalb noch keineswegs holdselig reden oder Andern angenehm; 
und auch Verbindungslosigkeit von inn steht entgegen. Dieser selbe 
Grund auch der Fassung von Iss E. Schell. Berth. , welche V'Pifclü pi 
gleichfalls noch von anx regiert sein lassen, wo man dann das Suff, gerne 
missen würde. Es ist aber auch mit dem Lieben einer Sache, die man 
beim besten Willen sich nicht zu geben vermag , noch wenig gethan ; 
und wer sich in das eigene anmuthige Geplauder gleichsam verliebt, dem 
wird der König schwerlich geneigt werden. Die fraglichen Worte bilden, 
wie schon J*. einsah, einen Relativsatz, und dieser einen zweiten Casus 
rekt., den das Suff, in itst aufnimmt. Hiernach erklärt richtig Umbreit, 
Ew. dgg. : wer liebt mit reinem Herzen, wess Lippen lieblich, ist des Königs 
Freund: Lelzeres mit Berufung auf 43, 4. 24. 44, 43., woselbst s. unsere 
Erkl. Und anst kann zwar absolut stehn = Fremd; folgt aber ein Akkus., 
so ist er, wenn irgend dazu sich eignend, für denjenigen des Obj. zu 
halten. — -nrra, so hier Im K'tib plene (vgl. Tixp 1 ’ Vs. 8 und Vt V* Vs. 44), 
ist Stat. constr. von t nb wie wai 4 Sam. 46, 7 von nai. 

m) -au, von den Augen ausgesagt, bedeutet beobachten, schwerlich 
bewahren im Sinne von si6i servare, behalten; und den Augen selbst, ob 
auch geistigen (Hi. 40, 4), rsr beizumessen fällt aus dem Bilde. Also kann 
die Meinung nicht sein: die Augen Jahve’s, des alten Gottes (8 Mos. 33, 27), 
behalten ungeschwächt ihre Sehkraft; auch stände hiemit das 2. Gl. nur 
in sehr losem Zusammenhänge. Aber was soll nun der Gedanke : sie be- 
obachten oder behüten die Einsicht? Ibk E. erklärt: nmiijXi ähnlich 
Berth. ; aber unbewiesen und unwahrscheinlich , auch durch tqt in 6 
nicht begünstigt. Uhbr. behauptet, rer sei das innere Wissen = die 
Gesinnung der Menschen ; allein das bedeutet im Spracbgebrauche n$T 
nie, und auf keinen Fall könnte nacktes n ST, nicht einmal als menschliche 
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224 Cap. XXH, Vs. 13—16. 

13. Der Faule spricht : ein Löw’ ist draussen ; 

inmitten der Strassen könnt’ ich erwürgt werden. 

14. Eine tiefe Grube ist der Buhldirnen Mund ; 

wer von Jahve verflucht ist, fällt da hinein, n) 

15. Thorheit ist geknüpft an den Sinn des Knaben ; 

die Zuchtruthe entfernt sie von ihm. o) 

16. Einer drückt den Armen, ihm Habe zu mehren, 
schenkt dem Reichen, nur zur Minderung, p) 


rsn gesichert, für diesen Sinn ausreichen. Schell. : — sapienter dicta, 
reprobalque etc.; aber was hat mit Sprüchen das Auge zu thun? auch 
bedeutet r.bo nicht bloss reprobare und darum msi auch nicht senlentias. 
— Schreibe r©1 (hier nicht wie z. B. Ps. 71,20 Uebel, sondern kraft b 
Schlechtigkeiten), so dass b Fortsetzung sei. Jahve hehält das Böse, welches 
geschieht, im Auge (Ps. 10, 14) und hindert sein Gelingen (Hi. 5, 12. 13). 
Die n“*"C1 sind nicht die Belangen oder Angelegenheiten (Ps. 56, 6), son- 
dern auf rvisi abzielend dasjenige, was der nsh »beredet* (vgl. Jer. 3, 5 
rris-fi — *>m21, und z. B. Rieht. 20, 17 mit 2 Sam. 16, 31). 

TT S I“ ♦ 

n) Zu Vs. 13 vgl. die Fasssung 26, 13 und die Parallele 19, 24. Beider- 
orts steht der 1. Mod. aoristisch, nicht = er pflegt zu sagen, sondern er 
sagt wohl einmal, seinem Charakter gemäss. Als Entschuldigung seiner 
Unlust auszugehn (Ps. 104, 23. Spr. 24, 27) an die Arbeit, gibt er vor das 
ganz Unwahrscheinliche zu befürchten, dass ein Löwe sich in die Stadt 
geschlichen habe. — Nicht: mitten auf der Strasse (26, 13), sondern -pn 
ist gesetzt, weil die Strassen der Stadt durch parallele Häuserreihen ge- 
bildet werden, so dass man darin ist. — Die Stelle des nmx (Ps. 22, 22) 
nimmt Vs. 14 ein anderes üßein, von welchem wirkliche Gefahr droht. 
C. 23, 27., woselbst rmr für unser mit gegen rfo der LXX beweist, ist die 
Hure selbst, was hier in der ältern Gestalt des Spruches ohne Zweifel 
passender (vgl. Ps. 5, 10) ihr Mund, d. h. ihre verführerische Rede (2, 16. 
5, 3. 6, 24). Das 2. Gl. hält sich an das Bild, und sieht vom Subj. ab; 
doch veranlasst durch dieses schreibt der Verf. anstatt pa Vpi wenigstens 
DSJ V® 1 '. — prTT> ölst ist der Gegensatz des häufigen rrST' 7p12. — LXX 
haben einen dreigliedrigen ursprünglich griechischen Zusatz. 

o] Schon LXX, Vulg. Svn. fassten a als selbständige Kategorie ; und 

so meinen auch wir: Jugend hat nicht Tugend. Lässt man dgg. mvnsp 
Appos. sein oder den Satz von b abhängig, so wird ohne Grund als bloss 
ein oder das andere Mal zutreffend gesetzt, was in Wahrheit immer der 
Fall ist. Besondere Emphase (las E.) liegt in pitirp keine. Der Knabe 
weiss wirklich nicht Gutes und Böses zu unterscheiden, weiss nicht aus 
und ein (1 Kü. 3, 7) ; und Anwendung des Steckens galt im Allgemeinen 
für nothwendig (13,24. 19,18. 23,13. 14) — va?, nemlich von seinem 
Sinne oder Herzen. — LXX: (vgl. 29, 15), innere Verbindung auf- 

lösend. 

pj LXX und die Aram. sehen wenigstens ein, dass iV mami an der 
Stelle des Finit, steht; nach Vulg. aber erklärt man gew. mit Msrcer. 
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(:ul augeat sua) so, dass “nörrai -pt auch zu a das Finit, sei : wer dem 
Unrechten nimmt, und wer dem Unrechten gibt, wäre in gleicher Ver- 
dammniss. Jedoch dann kann wörrai “pt nicht mehr einfach durch in 
Gedanken wiederholtes ^re angeschlossen werden, sondern durch : Beide 
thun's ff ; aber sie thun Verschiedenes. Ferner hätte a eine überflüssige 
Kebenbeslimmung, und für den Bedarf müsste bei b zu Lehn gegangen 
werden ; während Wü*r6 begrifflich dem “ilcrrab gegenüberzustehn sich 
vollkommen eignet. Um so ungehöriger scheint, dass V das eine Mal die 
Absicht , das andere den Erfolg bezeichnen würde. Im Wesentlichen 
richtig Levi b. G., dann Umbr. und Ew. Der Druck erzeugt Gegendruck, 
weckt die Energie ; und s o lenkt Gott das Geschick , wie im grossen 
Massstabe 2 Mos. f, 12. — Berth. macht ^ra zum Präd. für piss, so dass 
der Reiche, dem er gibt, er selber sei. Dergestalt bleibt in 

schiefer Stellung zu “nörrab i und durch das Nehmen hat er schon, braucht 
sich nicht erst es zu geben. Dass aber der -|T,* 5 S er selber sei, davon 
leitet der Text weg; eher sich gefallen lassen könnte man, dass beide 
Handlungen Eines und des Selben seien. — Zur Minderung, natürlich der 
Habe des Reichen. — Uebr. ist das Parte, die zunächst liegende Punkt, 
{vgl. 17, 21), pujj; die Verkürzung von pcJ9 t£P. 


Dritter Theil: Lehrstücke und Denksprüche. 

A. Cap. XXII, 17— XXIV, 34. 

(Worte von Weisen.) 

Warnungen und Ermahnungen. 

Hinter einem ersten Vs. wird 22, 17 neu angehoben (vergl. 19, 20); 
und es hängen nach Analogie der bisherigen Gruppen seit 21, 2 fünf Vss., 
17—21, zusammen. Dieselben bilden eine Einleitung, kündigen «Worte 
von Weisen» an, und zeigen somit vorwärts bis 24, 23 und von da weiter. 
Was von 22, 18 an folgt, sind also Sprüche Mehrerer; und schon darum, 
weil sie den neuen Anlauf Vs. 16 durchkreuzen, scheinen sie nicht mit 
Vs. 1 — 16 des selben Verf.'s ; in der That aber tragen sie auch ein vom 
bisherigen verschiedenes Gepriige. Betreffend zunächst die äussere Form, 
so pflegen hier die Sentenzen sich nicht, wie bisher fast ohne Ausnahme 
der Fall wer (dgg. 12, 25. 21, 26), in Einen Vs. zu zwei Gliedern abzu- 
schliessen ; es sind solche wohl mitunter eingesprengt (22, 28. 24, 8. 9. 10 
und in dem Anhänge 24, 23 ff), zumal allgemeine Ermahnungen , welche 
das Reden oder Hören angehn (23, 9. 12. 19. 22). Gewöhnlich besteht 
ein Spruch aus zwei Vss., bisweilen aber aus dreien (23, 1 — 3. 6—8), oder 
auch der Zusammenhang erstreckt sich über ihrer fünf (23, 31—35. 
24, 30—34) ; und der Vers gliedert sich öfter dreitheilig (23, 5), etwa so 
dass das 3. Gl. den zweien gegenübersteht (22,29. 23,31. 24,31), ge- 
wöhnlicher jedoch zu aller Umständlichkeit prosaischer Rede (23, 7. 29. 
35. 24, 12). Während ferner der Verf. des vor. Buches seine Welt wie- 
derspiegelt, bestehende Verhältnisse der Gesellschaft schildert, thatsäch- 
Hitzlg: Sprüche Sal. 15 
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liehe Wahrheiten ausspricht, haben wir hier einen Sittenprediger, der fast 
beständig ermahnt (vgl. 23, 23 mit 16, 16. — 24, 13. 14. 21) und abmahnt; 
wenn in 12 Capp. früher zwei Vss. mit *ik beginnen (20, 13. 22), so fangt 
auf diese Art unser Stück 22,22 sogleich mit Warnung an, wiederholt 
auch jene 20, 22 (24, 29), und nicht weniger als 17 unter 82 Vss. werden 
mit (ix angehoben. 

Das Stück ist jünger, als der Zusammenhang, den es gewaltsam ge- 
sprengt bat, in welchen es sich ungeschickt eindrangt. Der Verf. gibt 
seine Worte nicht rein für eigene Weisheit, sondern eignet sie einer 
Mehrzahl, unter der er sich selbst befindet ; und er kommt geradenwegs 
von der Lesung der beiden ersten Bücher her. C. 22, 22 knüpft sofort 
an Vs. 16 an ; C. 23, 27 scheint auf Nachsinnen über 22, 14 zu beruhn ; 
und 22, 29 dürfte durch Vs. 11 veranlasst sein. Der Gedanke von 20, 22 
wird 24, 29 wiederholt, 24, 6 aus 29, 18., 24, 20 b aus 13, 9 6 ; und 23, 13. 
14 könnte zunächst den Spruch 22, 15 weiter entwickeln wollen. Wenn 
nicht zu gleicher Zeit die Stellen 29,15. 17 vorschwebten, denn auch 
der Rest selber, welchen der Verf. abschneidet, Cap. 28, 17—29, 27 ist 
seiner Aufmerksamkeit, scheint es, nicht entgangen: aus 28,21 stammt 
24,23; von dem ■jny daselbst Vs, 22 konnte 23,6 ausgehn, und von 
29, 3 leichtlich 23, 15. Dessgleichcn hat der Verf. auch Capp. I-1X ge- 
lesen. Nur desshalb weil 24, 3 auf 9. 1 gebaut ist, wird Vs. 7 die Form 
rrrcan gebraucht ; und die beiden letzten Vss. des Abschnittes lassen ver- 
mutben, dass damals Cap. 6, 1—19 (vgl. Vss. 10. 11) bereitseingeschoben 
war. Erwägen wir das Verhältniss z. B. eben von 24, 34 zu 6, 11., so 
gelangen wir zu dem Urtheile , der Verf. habe die «Worte von Weisen» 
aus dem Schatze seiner Erinnerung geschöpft ; den Ausdruck prägt er 
theilweisc um , und es laufen wohl auch durch die fremden angeregt 
eigene Gedanken mit unter. Jene Warnung 22, 28 kehrt 23, 10 wieder, 
aber hier , wie sich zeigen wird , in jüngerer , in unseres Schriftstellers 
eigener Fassung. Es gibt sich indess hierin und nicht minder in Wie- 
derholungen wie 23, 6 aus Vs. 3 und 24, 14 ans 23, 18., in der Gering- 
fügigkeit der Rede 24, 25 und (vgl. 17, 15 ) 24., in der Unordnung, welche 
23, 20f. von Vs. 29 fl. trennt, in dem Mangel an Haltung 23, 13 vgl. Vs. 15, 
eine gewisse Armuth kund ; und das Zurücksinken einmal um das andere 
in die Prosa deutet auf die Zeiten des gesunkenen Geschmackes. 

C. 23, 21. 22 berührt sich der Abschnitt mit dem 5. B. Mose (vergl. 
21, 18 f. 32, 6); und die Warnung, das Glück der Sünder nicht zu be- 
neiden (23, 17. 24, 1. 19), welche, zwar nicht wie hier wiederholt, auch 
C. 3 (Vs. 31) gelesen wird, und die ganze dogmatische Grundanschauung 
könnte scheinen, als gehöre sie der Zeit des 37. Psalms an (vergl. Vs. 1 
und 24 mit 24, 16. 19 hier, Vss. 8. 9. 38 mit Spr. 24, 19. 20). Allein jene 
Capp. des 5. B. Mos. stammen aus verschiedener Zeit, so dass unser Verf. 
jenes Buch in seiner jetzigen Redaktion bereits gelesen haben dürfte ; 
dasselbe wird wohl mit dem 37. Ps. der Fall sein ; und ein spateres Zeit- 
alter bekennt der Abschnitt zunächst sprachlich in Wortbildungen der 
jüngsten Periode, Syriasmen und durch das Zusammentreffen der Phrase 
mit Schriftstücken, welche die Kritik nicht über das Exil hinaufrückt. — 
sap für -ps (vgl. 2 Kö. 10, 19) kennt anderwärts erst Malenchi , so dass 
wir für 23, 17 z. B. eher Mal. 3, 14 vergleichen würden. u'JJp 22, 21 und 
■psö 23, 2 sind aram. Wörter, rph 22, 29 wird in aram. Bedeutung ver- 
wendet; und auffallend erscheint die Häufigkeit des Adj. tsNfJ (22, 18. 
23, 8. 24, 4 vgl. Vs. 25), welches je später je gebräuchlicher wird. rrai 3 
23, 21 sowie nx~iTii 22 , 24 mag dahingestellt bleiben , ebenso der 
Gebrauch von bk 24, 11 und vra 23, 35; aber die Beugung fi-nyo 23, 28 
für rvmo und dgg. ninsua 23, 3. 6 statt btoSub ist ebensosehr eine 
spatere wie z. B. nplwj; das Beharren des n in •V'äjjrtlj und i für ^ 23, 4 
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ist Art der Spätem, und die Plurale nish 22, 24 und f’töTra 24, 34 stellen 
wir billig zu jenem B , 'Oon C. 4, 47. Den Beweis nun durch solche ein- 
zelne Wörter verstärkt die überraschende Aehnlichkeit von 23, 44 (22, 23) 
mit dem Glossem Jer. 50, 34 (vgl. auch 24, 42 6 mit Hi. 34, 44). Wir er- 
kennen in dem Ausspruche einen Gedanken, der zu einer Zeit vorzugs- 
weise die Geister einnehmend in eine Formel gefasst worden war; und 
wir werden sonach 23, 44 mit jener Stelle Jeremta’s gleichzeitig in die 
letzten Tage des Exils oder vielmehr in die erste Periode seit der Rück- 
kehr zu setzen haben. Jetzt, da man in das Erbe der Väter wiederein- 
treten sollte, mochte Anlass öfter gegeben sein, vor Grenzverrückung zu 
warnen ; bw Vni, 22, 28 näher bestimmt, war diess nunmehr in anderer 
Meinung (vgl. Jes. 58, 42) ; und 24,27 gewänne sogar den besten Sinn, 
als guter Rath betrachtet an die neuen Einwanderer. Die Zeit ist jene 
der persischen Oberherrschaft. Den König 24, 24 versteht man am leich- 
testen als einen fremden ; unter der persischen Monarchie war Aufruhr 
und Empörung an der Tagesordnung. Und wenn 23, 2 ff. sich auch reimen 
lässt, ohne dass der Gewalthaber Vs. 4 ein Fremder sei, so scheint dgg. 
22, 29., seien auch die Könige nicht im strengen Sinne zu nehmen, eine 
Zeit angedeutet, da nicht im Allgemeinen jeder Israelit frei auf seinem 
Erbe sass, sondern mancher sich emporschwang in fremden- Diensten. 
Dann endlich auch, wenn Israel unter auswärtigem Druck seufzte, begreift 
. sich 24, 44 ff. ; denn Händen einheimischer Staatsgewalt würde der verf. 
schwerlich ihre Opfer entziehn wollen und schriftlich in der Sprache der 
Herrscher selbst dazu auffordern. Wie der anscheinende Widerspruch 
in Vs. 24 auszugleichen sei, darüber s. d. Erkl. 

Das vorliegende Schriftstück umfasst 82 Vss. , genau soviel als die 
folgende Sammlung (Capp. 25—27), wenn man , wie diess gestaltet sein 
muss, die Ueberschrift C. 26, 4 nicht mitrechnet; dass nemlich C. 28, 

4 — 46 nicht noch hinzuzunehmen sei, lässt sich zur Gewissheit erheben. 
Für zufällig nun aber erachten dürfen wir dieses Zusammentreffen nicht: 
darum weil die beiden Abschnitte sich unmittelbar berühren , nachdem 
ebenso ihrer zwei zu 94 und zwei zu 89 Vss. vorausgegangen sind. Und 
noch kommt hinzu, dass beiderorts eine zusammenhängende Gruppe von 

5 Vss. den Schluss macht: 27, 23 ff von der Viehzucht, 24, 30 IT. vom 
Landbau handelnd. Da das Stück C. 22, 47 ff. später trifft, als Hiskia, so 
war zur Zeit seiner Abfassung C. 25 — 27 bereits vorhanden. Und findet 
sich nun noch weiter, dass 24, 43 durch 25, 46 veranlasst sein kann ; dass 
auch G. 25—27 die Sentenz häufig zwei Vss. beansprucht (z. B. 25, 4. 5. 
— 6. 7. 26, 18. 49. 27, 15. 16): so erhellt: unser Verf., welcher, um sein 
Schriftwerk bis zu jener Zahl zu erstrecken, das kleine Stück 24, 23—34 
noch ansetzte , hat mit der Versezahl sowohl als mit dem Schlüsse sich 
nach C. 25 - 27 gerichtet, in der Absicht, den zwei vorhergehenden Paa- 
ren ein drittes beizugesellen. 


XXn, 17. Neige dein Ohr und höre Worte von Weisen, 
und richte deinen Sinn auf meine Kunde 1 
18 . denn schön ist’s, wenn du sie bewahrst in deinem 

Innern; 

sie mögen zumal haften auf deinen Lippen I «) 


a) Die Vss. 47—21 bilden den Eingang für das Nachstehende ; von 
Vs. 22 an folgen die «Worte von Weisen» und auch diejenigen, in welche 
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19. Dass auf Jahve deine Zuversicht stehe, 

thu’ ich dir heute kund auch dieselbe, b) 


der Verf. seine Kunde (d. i. Einsicht) gekleidet hat. Diese seine Kunde 
kann die Worte der Weisen zum Inhalte haben, und auch unabhängig 
von ihnen auf Objekte bezogen sein : im erstem Falle sind Jener Worte 
auch die seinigen ; im letztem schliesst er sich ihnen als ein Gleichge- 
sinnter an, ohne dass er ausdrücklich unter den Weisen sich mitinbe- 
grifle. Die Aufforderung in 17 a wird 18 a begründet. Nemlich einmal 
umfassen das Suff, in dtüsjt und das Subj. in 1:31 nicht auch iny» ; denn 
Tim bezieht sich auf die einzelnen , von denen eines oder das 

andere leicht vergessen werden könnte, nicht auf die Zweiheit ö'tqt und 
nyi, und Letztere kann auch nicht wie ein einzelnes 12*1 gerechnet wer- 
den. Sodann ist 48 6 Wunsch, coordinirt mit 17 6 ; wenn Fortsetzung von 
oreattjn * 13 , so würde auch die Cop. oder 151 und dann ■nrt"' voranstehn. 
Vtn , von rechtswegen Vs. 17 in 6 untergeordnet, kommt Vs. 19 zur 
Sprache ; worauf die Vss. 20. 21 wieder zu den b^STI *wa“i zurücklenken, 
und so die Gruppe sich abrundet. — Zu 18 6 vgl. C. ß, 2. 

b) Es wird nirgends im Folg, zum Gottvertraun ermahnt ; also ist a 
nicht die Ergänzung von -pr gT iii, einem dann ungeeigneten Worte, son- 
dern gibt von 6 den Zweck an. Zu erklären ist also nach Hi. 27, 8—10 : 
mit Vertraup auf Jahve zu blicken , dazu befähigt ihn Rechtschaffenheit ; 
und zu dieser empfängt er hier Anweisung. — nrst S)K fassen Manche 
als Aposiopese : und du — ; allein die Ergänzung sollte entweder noch 
im selben Satze angebahnt sein (Ps. 6, 4), oder das Folg, irgend ein Thun 
des Angeredeten, wenigstens nicht eines des gleichen Subj. wie 19 6, bei- 
bringen. Indem nun verschiedene Möglichkeiten oQengelassen sind , was 
aber eben nicht sein sollte, ergänzt man: (eliam tu) cuslodi ea, oder 
nosli, oder ostende ea atiis ; Umbr. : aber du? achtest du auch recht auf 
meine Lehre ? — Die Neuern gemeiniglich mit Mercer. Geier, J, H. Mich. : 
eliam te, inquam (s. zu 23, 15). Allein es lasst sich kein Gegensatz ent- 
decken, der den Nachdruck rechtfertige; denn die folgg. Ermahnungen 
gelten nicht einem wirklichen Schüler, nach dessen besonderer Art sie 
bemessen würden, sondern dem Zögling überhaupt, als allgemeingültige 
Lebensregeln. Ueberdiess hätten wir hier den einzigen Fall, dass für m 
solcher Verbindung (1 Kö. 21, 19) bk, und zwischen das Pron. und seine 
Wiederholung ausserdem noch ein Wort einlräte. — Aenderung inntw-qK, 
wie denn auch 1 Kö. 10, IS (s. zu 21, 24) 2 Mos. 8, 5 (schreibe nsiryi) s 
in k und 2 Sam. 18, 3. Ez. 9, 5. k in s verdarb, würde zu nichts führen. 
Das Jetzt (1 Mos. 44, 10) müsste ein Zeitpunkt sein innerhalb des Heute, 
so dass 1 Kö. 14, 14 in der Hauptsache unähnlich wird ; aber nicht einmal 
für Betonung des Heute lasst sich ein Grund absehn. Die Zeit ist ja eine 
ganz gleichgültige Sache, ein Nachdruck auf sie gelegt frostig, und Dlffibuj 
im folg. Vs. eine falsche Lesart. — Auch kTi t)K 2 KÖ. 2, 14 ist fehler- 
haft; lies hier rpk, nemlich tst Vs. 17 6, die im Unterschiede zu den 
’nai 17a. 18 gefasst wird. Dieser Gegensatz ist ein gegebener; 
und wir gewinnen so, was wegen 20 a wünschenswerth, zu “pr®W auch 
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20. Sieh da, ich schreibe dir Vermächtnisse 

mit Rathschlägen und Kunde, e) 

21. dir kundzuthun richtige Worte der Wahrheit, 

um Wahrheitsworte melden zu können deinen 

Sendern, d) 


einen Akkus, der Sache, welcher ähnlichen Begriffes; auch sagt man 
parallel nsn 3m (17, 27); und dass hinter Vs. t8 nun über msri ebenfalls 
(2 Sam. 20, 14) die Bede ergehe, forderte das Gleichmass. — Der Verf. 
schreibt nicht ■' 3 X"I; 3 t (Hi. 32, 10. 17); denn die Weisen verkünden nicht 
selbst ihre Worte, sondern eben er auch diese. 

c) Vers 20 kehrt zu 17 o zurück; und gegenüber von 19 a macht Vers 21 
mit Angabe des nächsten und des entferntem Zweckes den Schluss. — 
Das K’tib Bistaä bat gegen sich, dass damit eine unbekannte und müssige, 
weil folgelose Thatsache herbeigeschleppt wird ; dass hier in Einleitung 
zum Folg, der Verf. vielmehr dessen, was er jetzt zu schreiben im Be- 
griff stehe, erwähnen sollte ; und dass Boi® ausser Verbindung mit Vran 
sonst nirgends vorkommt. Die Schwierigkeit des Vorgefundenen Textes 
und arm Vs. 19 scheinen mit einander das Verderbniss erzeugt zu haben. 

— Dass zu diesem K'lib ein ursprüngliches B“4lD3 oder tyftts verdarb, 

hält schwer zu glauben ; das Q’ri gibt vermuthlich die richtigen Conso- 
nanten — und auch Vokale, denn dreissigmal für «unendlich häufig« 

(sexcenties) ist nicht erhärtet, und würde die Handlung in die Vergangen- 
heit werfen, n'i’iihlü also deutet man rpia/uyiara (Venf.t.), D"ejB 53 
principalia oder eximia, fürstliche Worte. Allein mbtt! bedeutet nicht 
princeps; nicht einmal jeder vornehme Krieger ist ein , sondern 
diess nur eine bestimmte Klasse derselben ; ausserdem taugt dieser Sinn 
nicht viel I Triens seinerseits, triental ist kein Ding, welches man schrei- 
ben kann; einen Ausweg dgg. zeigt das rabbin. trVüJ = Drillmann , in 
dessen Hand man etwas legt, deposi/arius. Die Verse oder Worte nun 
können nicht Depositäre sein wie Hör. serm. II, 1 , 30 diess die Bücher, 
denn sie selbst deponunlur tulis auribus (Hör. Od. I, 27, 18) ; aber der an- 
geredete Zögling ist ja wirklich ein Drittmann gegenüber dem Sprecher 
und dem jedesmaligen B:n , dessen Wort Jener an ihn Übermacht. — 
Gleichwie aus dem Plur. von im 2. Buch der Könige ein neuer Sing. 
0*^19 gebildet wird, so scheint aus icV® deposilarius rabbinisches 
entstanden zu sein; während früher die Sache, das depositum be- 
zeichnete, statt dessen wir einen verwandten Begriff: Vermächtniss setzen. 

— «Mit kundigen Rathschlägen», dieselben enthaltend. 

d) üBp, womit Btüp Ps. 60, 6 (= Bogen ) nichts zu thun hat, bedeutet 
Wahrheit, wird auch (z. B. Jer. 22, 13. IS im Targ.) für pro, im Samar. 

1 Mos. 18, 6 für npTS gesetzt, und macht den Charakter der b'sAbj aus, 
welche eben diese «Worte der Wahrheit» sind. — Das 2. Gl. ordnet sich 
dem ersten unter; Subj. in irrnnb ist (LXX, die Aram.) der Angeredete, 
nicht der Sprecher (27, 11). Ausgesandt wird etwa Einer um «zurück- 
zubringen» ; der Verf. wendet sich aber nicht an einen Boten oder Kund- 
schafter, um ihn in Berichterstattung zu unterweisen, sondern als Lehrer 
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22. Beraube den Armen nicht, weil er arm ist, 
und zermalme nicht den Gebeugten im Thore; 

23. denn Jahve wird führen ihren Streit 

und betrügt ihre Betrüger um das Leben, e) 

24. Befreunde dich nicht mit einem Hitzkopf, 

und mit einem Zornmüthigen darfst du nicht umgehn; 

25. damit du nicht seine Pfade gewöhnest, 

und Schaden nehmest an deiner Seele, f) 

26. Sei nicht unter denen, die Handschlag geben, 

die für Schulden bürgen: 


sich an den Zögling (23, 45. 49. 26). Dieser ist bereite gesandt worden, 
za ihm gleichsam in die Schule , natürlich diess von den Eltern (vergl. 
23, 22) ; die Worte besagen aber nicht direkt : auf dass du wahre Bildung 
heimbringen mögest, sondern : dass du zunächst ihnen , die dich herge- 
scbickt haben, in allen Dingen wahren, weder lügenhaften noch irrigen 
Bescheid zu ertheilen wissest. Die Worte haben den Inhalt , sind des 
gleichen Belanges wie die na» ■rnsx in a, sind aber nicht dieselben und 
werden von einem Andern gesprochen ; also wandelt sich der Ausdruck 
ab (vgl. z. B. tr’HTD 0*131 Sach. 4, 43= Trostworte). 

e) Auf die fünf Vss. Einleitung folgt zunächst eine Siebenzahl, hinter 
der ihrer neun Vss. (22, 29—23, 8) sich enger zusammenordnen. Die 
Gruppe Vs. 22—28 enthalt vier Abmahnungen, die drei ersten je in einem 
2. Vs. motivirt; die Begründung ist mannicbfach angelegt (13 , •)£, öx), 
ihr Wegbleiben nach Vs. 28 bezeichnet den Abschnitt. — Vers 22 scheint 
an Vs. 46 wiederanzuknüpfen. 13 ist = weil (z. B. Jer. 44, 48), nicht denn 
(LXX). Die Mahnung wird im folg. Vs. begründet, hier dgg. erwähnt der 
Grund, welcher den Armen zu berauben etwa veranlasst, nemlich seine 
Entblösung von Hülfsmitteln und daher Unfähigkeit zu widerstehn. Im 
Thore] am Orte, wo Gericht gehalten wird (Hi. 34, 24. Ps. 427, 5). Zum 
Ausdrucke s. Hi. 5, 4. — Denn, fährt Vers 23 fort, er ist keineswegs so 
verlassen, wie du wähnst, sondern u. s. w. S. zu 23, 44. — Die Constr. 
in b ist die gleiche wie z. B. 5 Mos. 22. 26. 33, 44. 

f) Sinn, wie hier auf der inscr. Gerbil., von nJfH mit _ in der ge- 

schlossenen Sylbe (vgl. z. B. ism 4 Mos. 24, 20). — In b übersetzen LXX : 
juy ovvavXl^ov : aber *03 absolut gesetzt ist nicht : eingehn in ein Zelt, 
wie z. B. von der Sonne. Auch Lots dich nicht ein mit ff. können ohne 
die Angabe worein? die Worte nicht bedeuten. Besser Vülg. : ntque anv- 
bules cum etc. Eigentlich : gehe nicht einher mit ihm (zu irgend einem 
Ziele); K13 setzen die Spätem (zu Jon. 4,3) in einzelnen Verbindungen 
(Ps. 26, 4) statt (s. zu 45, 42); und es ist nicht an dem, dass sinn 

den aramaisirenden Verf. an sin = Isis (vgl. ISB) ijta) erinnert hätte. 
«Seine Pfade» werden 29, 22 namhaft gemacht. upTO heisst die einzelne 
sündhafte Handlung (20, 25), welche hier aus der «Angewöhnung» ent- 
springt. Als das Leben gefährdend, ist sie nvo Ejgia (vgl. 24, 6) ; 'n npb, 
wie wir sagen : er hat sich dort eine Krankheit geholt. 
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Cap. XXII, Vs. 27-29. - Cap. XXIII, Vs. 1. 3. 231 

27. wenn du nichts hast, um zu bezahlen, 

warum soll man dir das Bette unter dir wegnehmen ‘f g) 

28. Verrücke nicht alte Grenze, 

die deine Väter gesetzt haben, h) 

29. Siehst du einen Mann, der kundig in seinem 

Geschäfte, 

vor Königen mag er sich stellen, 
nicht stellen sich vor Niedrigen. ») 

XX11I, 1 . Wenn du mit einem Machthaber dich zu Tische setzest, 
so beachte wohl, wen du vor dir hast. 

3. Gelüste nicht nach seinen Leckerbissen, 
es ist trügerische Speise; 


g) S. zu 6, 4—5. — Vs. 27 scheint der Grund warum? in a ausge- 
drückt zu sein ; in Wahrheit aber bedingt a die durch b in Aussicht ge- 
stellte Handlung : warum soll man (was nemlich geschehen wird] , wenn 
du nicht bezahlen kannst u. s. w. D. h. : wozu magst du dich dem aüs- 
setzen, dass dir das Bette unter dem Leibe weggezogen wird, wenn du etc. 
Der Bürge ist Selbstschuldner. Hat er, dessen Bürgschaft angenommen 
wurde, kein Geld, dann doch Geldeswerlh ; und absichtlich wird, damit 
die Mahnung desto eher Eindruck mache , die schlimmste der Möglich- 
keiten herausgehoben. LXX : iav yäg [Mrj ixjl xodtv dnozlarj ; allein 
wenn der Schuldner nicht zahlen kann , so ist desshalb nicht auch der 
Bürge zahlungsunfähig , dass es gleich zu diesem Aeussersten kommen 
müsste. 

h) Cap. 23, 10 kehrt a wieder. Vergl. Hi. 24, 2. 5 Mos. 49, 44. 27, 17 
uiid Hos. 5, 40. 

i) Durch Vs. 29 bahnt sich das Folg. an. Das Verhältniss des Die- 
ners, welcher vor «Königen» steht, ist Vorstufe für das Sitzen des Nied- 
rigen vor dem Machthaber 23, 4. Dieser Gewaltige, welcher gegen seinen 
Gast Arges sinnet (Vss. 2. 3), besondert sich zum Reichen Vss. 4. 5 und 
zum Missgünstigen (Vss. 6— 8). Vs. 4-8 wird gefolgert, dass man ver- 
meiden solle in den Vs. 4 gesetzten Fall zu kommen ; und wie Vs. 3 der 
Gegenstand des Verlangens täuscht, so Vs. 5 derjenige, auf welchen man 
Hoffnung setzt. Noch enger zu Vs. 4—3 stellt sich der Gedanke Vs. 6—8, 
6 b selbst im Ausdrucke, und es rundet dergestalt sich ein Ganzes ab. — 
Die Wendung rmn (vgl. 26, 12) ist so getroffen, weil eben auch auf sol- 
ches Sehen hin der König einen Solchen in seine Dienste nimmt (4 Kö. 
41,28). Diess «in den Dienst Jemandes treten» wird durch «sich stellen 
vor» — ausgedrückt, gleichwie «stehen vor» — bekanntlich «Einem die- 
nen» besagt, eig. : stehen seiner Befehle gegenwärtig (vergl. z. B. 4 Sam. 
16, 2t. 22). — Nicht Jeder, der kein König, ist desshalb ein rpuh ; und 
die Mehrheit von asaia wird als im Bereiche des geschickten Mannes 
befindlich angesehn : also bedeutet «König» hier soviel wie reich und vor- 
nehm (vergl. Barhebr. chron. p. 397. 222. Horat. Serm. I, 2, 86. II, 2, 45 
Od. I, 4, 43). 
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Cap. XXIII, Vs. 2. 4. 

2. und du setzest dir ein Messer an die Kehle, 
wenn du unmässig bist, k) 

4. Mühe dich nicht um den Reichen, 

von deiner Achtsamkeit lass ab ! I) 


k) 'pa ist Infin. abs. von der Wurzel (vgl. as“i Jer. 50, 34 und 
Q'ri Spr. 23, 24); und hinter ihm schlügt der Imper. in den Jussiv um, 
nach welchem erster Mud. mit Vav rel. den Befehl fortsetzen würde. — 
Allein so geben im Zusammenhänge mit Vs. 4 die Worte 2 a keinen ver- 
nünfligen Sinn ; und auch die angehöngte Bedingung müsste etwa: «wenn 
du verrückt bist», lauten oder ähnlich. Am Tage liegt : es wird ein Fall 
besprochen, als der eintreten werde unter einer Voraussetzung; und der 
Satz lehnt sich an einen andern, welcher 4 b nicht sein kann, wohl aber 
der 3. Vers. Es könnte sich dessen erste Hälfte fortsetzen, so dass neun 
nur vom Finit., nicht zugleich von dessen Verneinung abhienge (vgl. 3 Mos. 
49, 42. 5 Mos. 7, 26. Jer. 47, 2t); aber ebenso gut kann diess, was das 
Nähere, die Aussage in b über thatsächliches Verhältnis, ln Wahrheit 
nähme auch Vers 2 den 3. vorweg : der gute Rath selbst 3 a sollte doch 
eher kommen , als der Hinweis auf die verderbliche Folge seiner Ver- 
nachlässigung; und 2 a besagt mehr und führt weiter als 3 6, indem von 
der Täuschung 3 b dort bereits der Ausgang und soweit die Beschaffen- 
heit angegeben wird. Der 4. Vers zog einem Abschreiber den ursprüng- 
lichen 2. an sich (vgl. den ähnlichen Fall C. 4, 48. 49). — Der Verf. kann 
nicht das ganz Unwahrscheinliche im Auge haben ; und er gebietet auch 
nicht, des Essens sich durchaus zu enthalten: also ist die trügerische 
Speise nicht etwa eine vergiftete. Bei Königen setzt man sich zu Tische 
der Ehre, nicht der Sättigung halber (Thaäl. synl. p. 34) ; aber «wer die 
Suppe des Sultans isst, verbrennt sich die Lippen, wenn auch erst nach- 
gehends» (Meid. II, 744). Die «Könige» schenken Denjenigen brav ein, 
den sie zu durchschauen wünschen (llorat. A.P. 434 f.) ; und so warnt 
auch unser Verf. : nunquam te fatlant animi sub vtilpe latentes. Der Vor- 
nehme, will er sagen, meint es mit dir nimmermehr aufrichtig, wenn er 
dich zum Essen bittet ; sein Mahl hat nicht den Zweck, den es zu haben 
scheint (o^Bta Bf&). sondern er will dich damit treuherzig machen, deine 
Geheimnisse erlauschen : was zu deinem Verderben ausschlagen kann. — 
Vs. 4 b eig. : bedenke oder erwäge Denjenigen, welcher ff, nemlich dass er 
nicht Deinesgleichen, sondern ein Höherer. — Vs. 2a : an eben die Kehle, 
welche (6) gierig hinunterschlingt. cB3 bsB ist nicht wer heftig begehrt, 
sondern wer in Stillung seines Verlangens kein Maass kennt. — Vs. 3. 
Vgl. zu a sowohl 6ö wie 24, 4 b. Langes a vor i (Ps. 45, 4 2) verhindert 
Aussprache als Diphthong und dessen Abschlcifung xim in b ist gegen- 
sätzlich und bezieht sich nicht auf gesammtes a , sondern nur auf die 
Kategorie rraya'O- C. 20, 47 trägt "ipo cns einen andern Sinn. 

l) Sehen wir zuvörderst von Allem ab, was Vs. 5 Zweifel rege macht, 

so erheben sich gegen das in der Punkt, ausgedrückte Versländ- 

niss gewichtige Bedenken. Einmal mangelt dem Pron. in -q und 

dem nachherigen Subj., die Beziehung. Diese wäre wohl das, was erreicht 
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Cap. XXffl, Vs. 5. 233 

5. Sinkst du um, mit den Augen auf ihn: so ist er hinweg; 
denn er schaßt sich gewisslich Flügel 
wie eines Adlers, und kehrt zu seinem steilen 

Wohnsitz, m) 


werden soll (Vcco. Vs. S : ad opes = nesb) ; aber das Streben nach Reich- 
thum kann doch nicht so unbedingt als erfolglos hingestellt werden. — 
Auch erschiene der Reichthum daun Vs. 8 nicht wie etwas, das allmählig 
mit Mühe und Anstrengung erworben wird, sondern als sollte ein Schatz, 
der wiederum versänke, gehoben werden, oder wie eine Jagdbeule. Selbst 
jedoch der T>C5nb yx (28, 20) meint nicht so durch Zufall im Sprunge 
reich zu werden ; die Wortwahl sjs leitet vollends hievon weg ; und auch 
•proo würde passen nur, wenn speciell Bereicherung durch Handelsspe- 
kulation in Rede stände. Schliesslich mag immerhin vom yix, aber nicht 
vom Türnb (vergl. 10, 4) abgemahnt werden. — Bei der Auffassung 
der LXX und der Aramäer (: xXoucrico , tt'Y'pprb) fallen diese Schwierig- 
keiten alle hinweg. Auch passt Warnung in Betreff einer Person besser 
zwischen solche gleicher Art Vs. 2 und Vs. 6 ; und ausserdem erklärt sich 
dieses Weges auch unserb Punkt. Nemlich ihre Oonsonanten standen ge- 
schrieben, beabsichtigt aber war •Y'ajsnb, indem die Spätem wiederum 
nicht immer den Art. ausstossen (Neh. l£, 38. Ez. 47, 22. 40, 23 ff ). Dessen 
versahen sich die Punktirer nicht ; sic lasen nach starrer Consequenz 
{s. 28, 20) das von vorn herein Wahrscheinliche. Wenn ihnen aber wie 
der Vulg. sjin auf einen folg. Infin. deutete, so passte den LXX und den 
Aram. das Wort nicht zu “Vflrsnb , und sie vermulhen daher yjn; allein 

• t r? ; - • 

210 bedeutet weder xapexrelveaacu noch sich nähern , und vgl. Jes. 43, 22. 
Wie das Beharren von n des Art. ist auch b an der Stelle von a später 
(Hi. 33, 9. Ps. 102, 6. 1 Chron. 4, 22). — (Hi. 39, 26) will nicht be- 

sagen : von deinem Verstände ff, sondern von deiner observantia divitis (vgl. 
Vs. 1), von deiner Aufmerksamkeit auf seine Wünsche u. s. w. Die Vülg. 
ihrerseits ermässigt den Begriff von bbn : prudentiae tuae pone modum; 
allein weiter als C. 3, 5 darf die Beschränkung nicht gehn. 

m) Im 5. Vs. sollte nun aller Analogie zufolge die Begründung kom- 
men. Der Reiche erscheint hier als Einer, der sich entzieht, wenn sein 
Verehrer die Augen auf ihn heftet; man dient dem Reichen aber in 
Erwartung eines Lohnes: um solche Gegenleistung also wird Jener auf 
ihn blicken. Der Sinn des Satzes ww 13 “pis ist deutlich, ist ein an- 
derer, als in dcu fast ganz gleichen Worten Hi. 7, 9: wie ja auch z. B. 
in s die Präp. ihre Bedeutung mehrfach abwandelt; es kommt auf 
die Bestimmung von f-^rn an. Lässt sich nun dieser Text irgend recht- 
fertigen, so erhellt auch, dass die Verss. (.wenn du richtest, oder richte 
nicht deine Augen auf ihn) keineswegs 3*mrn vorgefunden — wie man 

O O ✓ 

y ' Augenmerk sagt (z. B. Abdoll. p. 151., vita Abd. p. 44), — 
Sondern aus dem Zusammenhänge gerathen haben. Das Q’ri verlangt ein 
unbekanntes Hiphil: lassest du fliegen = wirfst du deine Augen darauf; 
unnötbiger Weise, da pisn den Plur. (Dual) -py® zum Subj. haben könnte 
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Cap. XXffl, Vs. 6-7. 

6. Iss nicht das Brod des Scheelsehenden, 

und gelüste nicht nach seinen Leckerbissen; 

7. denn wie Einer, der zwiespältig in seiner Seele, so ist er: 

«iss und trink!» wird er zu dir sagen; 
aber sein Herz wird nicht mit dir sein. 


(s. 20, 30, 15, 22. Pred. 4, 8 K’tib). Qal nun aber oder Hiphil, man spricht 
nicht so; und ein Fliegen, welches, wenn ein Flattern oder Schweifen 
(26, 2), durch eigene Schuld das Ziel verfehlt, ist für die Sache unzweck- 
mässig, oder aber es trifft gar nicht zu, indem das Sehen «augenblicklich» 
anlangt. Und da vielmehr das Objekt, der Reiche, (liegt, warum ur«? 
das Auge könnte ihm ja nachfliegen, rä nexv^teva, xoraröv vgviv dicoxeiv 
(Aeschyl. Ag. 377). — --c kraßlos werden, ermatten (Jer. 4, 3t) bildet den 
2. Mod. von (1 Sam. 14, 28. Rieht. 4, 2t), und ist von Hause aus mit 
identisch , welches wiederholt mit yji verbunden wird (Jes. 40, 30. 
3t). Ohne Zweifel haben wir ciiynn auf dieses cpy zurückzuführen; selber 
durch yji Vs. 4 veranlasst, gab cpS, auch = ßiegen, sodann die Fittige 
an die Hand. Da nun vorzugsweise lechzend bedeutet, von einem 
Lande ausgesagt, so könnte man glauben, n’aia Vs. 4 habe das Bild eines 
die Hoffnung täuschenden ata« (Hi, 6, 15. Jer. 15, 18) angebahnt; allein 
sofort wird der Betreffende ein Vogel, was jene Vermulhung nicht be- 
günstigt, und von Personen gesagt ist qsy auch geradezu ohnmächtig 
werden (Rieht 4, 21), also sich nicht selber helfen können. In solcher 
Lage streckt Jer. 4, 31 die Tochter Zions ihre Hände aus, und heftet der 
Arme hier seine Blicke auf seinen Gönner um Hilfe (Ps. 121, 1). Das 
Fragewörtchen leitet den Bedingungssatz ein (vgl. 1 Sam. 2, 27. 2 Mos. 5, 5. 
1 Kö. 16, 31). — «Er schafTt sich Flügel an», legt sie sich zu (vgl. Sil. Jt. 
16, 351: sed tum si hi fecerat alas. 2 Sam. 15, 1. 1 Kö. 1, 5), nunmehr vom 
Reichen ausgesagt, ist jetzt nicht ferner unserem: es kriegt Füsse, d. h. 
wird entwendet, vergleichbar. — Anlangend das letzte VG1., so haben 
von dem Satze des Q'ri: wie ein Adler, welcher gen Himmel ßiegl (Targ.) 
LXX nur a®»; und allerdings kann, er (liege gen Himmel — der Akkus, 
ist offenbar des Zieles — nicht wohl behauptet werden; auch ist Q'ri 
nicht ursprüngliche l'eberlieferung, nicht K'tib. Letzteres; C)'®v «ncta 
D^ron , hat gegen sich, dass dem Adler, welcher selbst ein Vogel, dieser 
nicht beigeordnet werden sollte, wovon das Q'ri vermuthlich seinen An- 
lass nimmt. Gegen Beide endlich zeugt der Schein, dass sie ne» im 
Sinne wie der Adler anstatt toi« des Adlers (LXX, Vdlg. Svr.) fassen; der 
Adler macht sich keine Flügel, sie wachsen ihm, sind diesem gewachsen. — 
Wegen n®7a des Q'ri vor dem Relativsatze s. zu Jer. 49, 22. Statt alles 
Dessen aber bieten nun LXX: woxcq der ov, xcä vxooTpccpet elg töv 
oixov tov ziQoeartjxöroq airov ; sie haben also, da Ps. 20, 2 ein Uebersetzer 
ngoaxoLäetrj aot schreibt, 'Qatso (treb atr *fl£ja) vorgefunden, welches 
letztere Wort nur nicht bIs Parte. Pihel , sondern iasoa gelesen werden 
muss. Hiemit rundet sich rhythmisch der Vers gut ah, und es wird ein 
treffender Gedanke gewonnen ; Nachdem er sich zu dir herabgelassen 
hatte, zieht er jetzt, da du etwas von ihm verlangst, sich zurück, ist für 
dich wieder der Hochgestellte und dir unzugänglich (Jes. 33, 5). 
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Cap. xm, Vs. 8. 235 

8. Den Bissen, so du gegessen hast, wirst du ausspein 

müssen, 

und wirst verloren haben deine schönen Worte, n) 

n) t® s«i (vgl. 5 Mos. 15, 9 und dagegen Spr. 22, 9) ist der scheel 
Blickende, der Missgünstige s. weiter zu Vs. 8. — is©] Die Meinung der 
Punkt, hat ohne Zweifel nicht Ja. getroffen, welcher «®© Jer. 29, 17 ver- 
gleicht, sondern mit der Hinweisung auf 1 Mos. 26, 12 lbnE.; und ihm 
folgt man gewöhnlich : quemadmodum cogital in anima sua etc. Die 
fernem Deutungen aber: nbis xin p (IbsE.), sic Ule erit adfectus (J. H. 
Mica.), sic res Aaöet (Vatabl.), sind sämmtlich falsch; Kim p heissteinfach: 
also ist er (Bertb.); und es erhellt, dass man weder *roxi mit xin p 
verbinden (Umbr.), noch auch b für die Angabe des uns (Ins E.) ansehn 
darf. Allein wie sonderbar lautet nun der Ausdruck statt: «wie er redet, 
so ist er nicht» : was wiederum für : «so ist seine Gesinnung nicht», stehn 
würde. Dass es sein solle, wie er denkt, wäre gleichfalls eine wunder- 
liche Zumuthung; und übr. bedeutet -©© nach dem Chald. und z. B. 
y » ■■■ ! 17, 28 nicht denken = gesinnt sein, sondern ermessen, schätxen, 

vermuthen. Den Nachweis der Behauptung in a liefern zusammen b und 
c; der Scheelblickende spricht demnach aii 3^3 (Ps. 12,3); und somit 
betritt den richtigen Weg nur Ewald’s Uebersetzung: als wäre er gespal- 
ten in seiner Seele, so ist's. Jedoch, was ist denn so? Die Thatsache, 
dass er anders spricht, anders denkt? Aber diese soll ja erklären, nicht 
erklärt werden. Vielmehr er selber ist so ; und zugleich lehrt das nach- 
drückliche p, dass er (xin) etwas Anderem, Person oder Sache, verglichen 
wird (1 Sam. 25, 25), nicht aber seine Beschaffenheit mit irgend einer. 
“8© werde daher als Nomen punktirt, etwa ns© (vgl. 25, 11. 28, 17); tos 
ist Präp. (Hi. 10,22. 6,15); und wir übersetzen nicht: u>«e wenn ein 
Zwiespalt m seiner Seele wäre, sondern: wie Einer, der in seiner Seele ge- 
spalten ist. Die Vergleichung will aber veranschaulichen, ihr Bild darf 
also nicht weniger einleuchten , und es scheint somit : der Verf. erwähnte 
mit dem i©eb tr© etwas Bekanntes, einen Gegenstand der Wahrnehmung 
Nun wurde nicht nur anderwärts die Vorstellung von einer doppelten Seele 
wirklich vollzogen (Hamas, p. 481. Xen. Cyrop. VI, 1,41), sondern der 
ävf/Q Ölqivy.oq, im ebionit. Briefe des Jakobus (1, 8 vgl. 4, 8) scheint von 
1©E» is© die Uebersetzung zu sein. Die doppelte Gesinnung des "ps Sri, 
welche er nemlich äussert und welche er hegt, wird mit der zwiespäl- 
tigen Meinung des Unschlüssigen , Schwankenden verglichen , auf dessen 
Rede gleichfalls kein Verlass ist. — Vs. 8 erklärt Berth.: «Du wirst deinen 
Bissen ausspeien, weil er dir zuwider wird, wenn du merkst, wie ungern 
er dir gegeben wird.» Wenn er es aber nicht merkt? und es sollte 
nicht als objektive Folge hingestellt werden , was doch mehr und weniger 
von der Willkühr des Gastes abhängt. Manchem würde auch wahrgenom- 
mene Missgunst den Appetit mehren. Vielmehr, er speit ihn aus unter 
dem Zwange (exitialis fascinatio Gell. N.A. IX, 4) des bösen Auges, indem 
er inoidiae lelali plaga perculitur (vgl. Apul. Met. IV, 34. Coran Sur. 113); 
und so hat er dann freilich seine schönen Redensarten , mit denen er 


Digitized by Google 



236 


Gap. XXm, Vs. 9-16. 


9. Zu den Ohren eines Narren sprich nicht, 

denn verachten würde er deine verständigen Reden. 

10. Verrücke nicht alte Grenze, 

und auf das Feld der Waisen tritt nicht hinein; 

11. denn sie haben einen starken Rächer, 

Er wird führen ihren Streit mit dir. o) 

12. Lass’ heran zur Zucht dein llerz 

und deine Ohren zu vernünftigen Worten. 

13. Nicht spare am Knaben Zucht; 

wenn du ihn mit dem Stecken schlägst, er stirbt nicht. 

14. Du schlägst ihn mit -dem Stecken, 

und seine Seele reitest du vor der Hölle. 

15. Mein Sohn, wenn dein Herz weise wird: 

freuen wird sich auch mein, mein Herz ; 

16. und frohlocken werden meine Nieren, 

wenn deine Lippen Geradheit reden, p) 


sich dem anscheinend gefälligen Wirthe freundlich beweisen wollte, nutz- 
los verschwendet, denn sein Gericht bekommt ihm hintennach sehr übel 
(Ckbr.). — mol, die Fortsetzung von nat^pn, ist der t. Mod. mit Vav 
rel. : wegen des distinktiven Acc. bleibt der Ton auf vorletzter Sylbe. 
Eig. : und hast so verloren, hingegeben rTrchib. LXX : hvfiavchai = PTO?i 
worauf Einer freilich zuerst verfallt. Aber wie wäre dos zu denken? und 
auch Am. 4, 44. Ezech. 28, 47 ist der nnr '2 der Selbe, dem die Sache 
angehört. 

o) Durch seine äussere Form trennt der Spruch Vs. 9 sich vom 
Vorhergehenden und ordnet er sich zum Folg. ; aber in Aussicht stehn 
wie 8 b verlorne Worte : der Inhalt schliesst den Vs. an seinen Vorgänger 
an und ist vielleicht von ihm veranlasst. Sofern der Vers sich dergestalt 
zum Vorhergehenden ziehn lässt, würde der eig. Schluss von 22, 29 her 
erst mit Vss. 40. 44., der Wiederholung von 22, 28., gegeben sein; und 
die Ermahnung, den Grenzstein nicht zu verrücken, bildet dort und hier 
des Mittelstückes Grenze, so dass erst mit der sehr allgemein gehaltenen 
Aufforderung Vs. 42 ein Nachfolgendes angekündigt und neu angehoben 
würde. — Zu Vs. 9 vgl. 9, 8; soll an Vos anklingen. — Vss. 40. 44. 
Eig. : denn ihr Rächer ist stark; und es kann so vom 1>X5 gleich ausge- 
gangen werden , weil im Allgemeinen jeder Mensch einen solchen hat, 
wenn nicht mehrere (vgl. Rut 3, 42j, und wo ein Unterdrückter keinen 
fände, Jahve dessen Stelle einnimmt (vgl. 22, 23. Jer. 50, 34. Hi. 49, 25. — 
Ps. 40, 44. 68, 6). Nicht: ihr starker Rächer, wo man dann erst fragen 
müsste, wer das sei. Der erste Mod. schliesslich wäre nicht an 
seinem Platze. 

pj Die Mahnung Vs. 42 eignet sich das Folg, einzuleiten; man erwar- 
tet, von Vs. 43 an werde “era kommen, und das Wort selber hier klappt 
auf Vs. 42 zurück. Es sollte überall die gleiche vorgestellte Person an- 
geredet sein. Sie heisst Vs. 45 Sohn und ist Vs. 42 der Zurechtweisung 
bedürftig; aber Vs. 44 ist sie offenbar ein Vater, der selber zurechlweisen 
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Cap. XXm, Vs. 17-18. 

17. Nicht beeifere sich dein Herz um die Sünder, 

sondern um die Furcht Jahve’s alle Zeit; 

18. denn es bleibt eine Zukunft, 

und deine Hoffnung wird nicht zu Grunde gehn, q) 


soll ; und dergestalt bestände die erste der angekündigten Zurechtwei- 
sungen in dem Gebote, Zurechtweisung eines Andern nicht zu unterlassen. 
Der Verf. meint nicht: Lass dich herbei zu “©ra (Vs. 12) und theile das 
Empfangene dann weiter mit (Vs. 13); denn dort besteht die Zucht in 
Worten, dgg. hier in Stockschlägen. Es wird also vielmehr die Einheit 
der Person, an welche Mahnung ergeht, nicht festgebalten; und in sofern 
ist Vers 12 auch nicht Einleitung. — Zu Vs. 12 o vgl. Ps. 90, 12., zu 6 
Horat. Epp. I, 1, 40: cullurae palicnlem commodes aurem. Zu Vs. 13 etwa 
3,27 wegen des Steckens zu 22,13. — Vs. 14. Weit davon entfernt, 
ihn zu tödten, wirst du ihn dadurch viel mehr von frühem Tode in Folge 
von Unfertigkeiten u. s. w. erretten (vgl. 18, 24. 0, 18. 7, 27 ff.). Das Subj. 
nnx ist ausgesetzt des antithetischen nugj halber, welches aber in den 
Akkus, umschlägt. — Vs. 15. Nicht: wenn weise ist (etwa: so dass ich 
nicht nölhig habe , dich zu schlagen), sondern (vgl. Vs. 1 9) : wenn weise 
geworden sein wird ff. ; denn sein Herz ist nie von vorn herein weise 
(s. 22, 15); sondern soll es durch Zucht (Vss. 13. 14) erst werden. Wird 
er weise, so mag er sich freuen; diess liegt aber nicht in “ijx ns ausge- 
drückt, indem nicht auch die Handlungen, sondern nur die Subjekte 
parallelisirt werden (1 Mos. 20, 6). Zur Wiederholung des Suff., welches 
Gen., durch den cos. rect. vgl. 1 Kö. 21, 19. 2 Sam. 17, 5. 19, 1. — Der 
Angeredete Vss. 15. 16 ist wiederum der Selbe wie 22, 17 ff. ; 16, 6 halte 
man mit 22, 21 zusammen; und übr. entsprechen sich hier das erste 
und vierte, das zweite und dritte Glied. 

g) Ergieng Vss. 13. 14 die Mahnung an einen Vater, während die 
Vss. 15. 16 sich an einen Sohn wenden, so eignen sich die Vss. 17. 18 
zur Ansprache an Aeltere und Jüngere gleichmässig. Ebendesshalb, und 
weil ohnehin dem Abschnitte straffe Haltung mangelt, ausserdem 16 6 
die gewünschte Weisheit bereits und als Rede näher bezeichnet ist, 
betrachten wir die Vss. 18. 16 nicht als bloss einleitend. — Zu Vs. 17 
vgl. 24, 1. 19. 3,31. Wie LXX (:iv cpößgt xvglov iodi) erklären auch 
Vulg. Lr.vi b. G. und die meisten Neuern; allein dafür reicht der Aus- 
druck nicht hin. Der Augenschein fuhrt auf Abhängigkeit noch von 
K3pi; die Präp. darf in den beiden GH. verschiedenen Sinnes sein, da 
sie in a persönliches, in 6 sachliches Nomen einleitet. Dort ist sie das 
2 des Gegenstandes, den die Handlung trifft (eifersüchtig sein auf be- 
neiden) i, hier dgg. 3 des Zweckes: eifern um den Besitz der Gottesfurcht 
(pro religione potius: Schell, und so richtig Umbr.). Das Beneiden der 
Sünder ist Eifersucht auf ihr Glück (Ja.), Wunsch solches Glückes; und 
so gleicht sich der Satz mit dem Folg, richtiger aus, als durch S nx'i*' iff'KS 
Ist» Ezra’s. — Vs. 18 sollte mit ^3 denn die Begründung folgen; aber 
geschrieben steht tx 13. Während nun mit gewiss (z. B. Jer. 51, 14) — 
vielmehr (Ew.) bedeutet ex “'S gar nicht — alle grammatische Verbindung, 
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238 Cap. XXm, Vs. 19-24. 

19. Höre du, mein Sohn, und werde weise 
und lenke geraden Weges dein Herz. 

20. Sei nicht von denen, die Wein saufen, 

die da Fleisch für sich verschwenden; 

21. denn der Säufer und Verschwender verarmt, 

und in Lumpen kleidet fauler Schlaf, r) 

22. Gehorche deinem Vater, der dich erzeugt hat, 

und verachte nicht, wenn sie alt geworden, deine 

Mutter. 

23. Wahrheit kaufe und verkauf sie nicht: 

Weisheit, Zucht und Vernunft. 

24. Hoch frohlockt der Vater eines Gerechten; 

der Erzeuger eines Weisen — er freut sich sein. 


nicht nur causale, ausgeschlossen wird, ist auch die Wörtchen zu trennen 
(vgl. z. B. 2 Mos. 22, 22) nicht rathsam; denn der Grund darf nicht durch 
eine angehängte Bedingung wankend gemacht werden, und dem Nomen 
im Zwischensätze würde das neue (-pnpri nicht gegenüber — , also auch 
nicht vorausstehn. Zudem machen die Stellen 24, 44. Jer. 29, 4t wahr- 
scheinlich , dass der Satz rmnst — Bit mit dem folg, auf gleicher Linie 
lauft. Somit übrigt bloss noch anzunehmen, ex ■'3 vertrete in eigentüm- 
licher Weise in der Bedeutung denn wie sonst wohl für sondern die Stelle 
von 13 , oder aber t», vom Q'ri auch 2 Sam. 43, 33. 48, 24. Jer. 39, 42 
beanstandet, auszustossen , als welches sich aus 47 6 hier eingedrängt 
habe (?), während eine Silbe mehr für Ausfüllung des Satzes erwünscht 
käme. — mnx ist nicht das Ende, die Todesstunde (Uhbr.), sondern die 
Zeit, welche mit dem Ende (pp) der gegenwärtigen Verhältnisse, da die 
Sünder beneidenswert scheinen, erst anhebt: die bessere Zukunft, in 
welcher die Hoffnung des Dulders sich verwirklicht (Jer. 34, 47. Ps. 37, 37 
und dgg. Spr. 24, 20). Richtig Berts. 

r) Mit grösserem Rechte, als die Vss. 45. 46 für Vss. 47. 48 kann 
Vers 49 als Einleitung zu den zwei folgg. betrachtet werden, nrtt ist 
nachdrücklich ausgesetzt, im Gegensätze zu den Ungehorsamen, welche 
Vers 20 in Aussicht nimmt ; denn der iVm K3D ist auch ein frfct *rrio 
5 Mos. 24,20., und diese Stelle scheint der Verf., da er Vs. 22 ferner 
Botmässigkeit gegen die Eltern anempfiehlt, bereits im Auge zu haben. 
Aehnlicb, wie mit nnet der Fall ist, steht auch -pm im Gegensätze zum 
Unwegsamen, also statt des rechten Weges (vgl. 9, 6 ) entgegen dem Irr- 
wege (4, 44). Es durfte nicht -pre itfto punktirt werden; denn 
wenn das auch heissen könnte: folge deiner Ueber zeugung (dgg. Pred. 44,9), 
so würde dieser Gedanke im Zusammenhänge keinen Raum haben, he« 
drücken auch sämmtliche Verss. aus; und im Uebr. vgl. noch Hi, 34, 7. — 
Zu Vs. 20 vgl. 22, 26. — Die “«n ■'iVt erklären mit Schell. Uhbr. und 
Gesen. (:qui corporis tu» prodigi sunt) auch Wirer und Ew. (:die ihren 
eigenen Leib verwüsten) für Wollüstlinge ; während die Verss. einmüthig 
an Fleisch denken, das verschmaust werde. Zu solchen Gelagen gehören 
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Cap. XXÜI, Vs. 25-27. 

25. Freuen wird sich dein Vater und deine Mutter, 

und frohlocken deine Erzeugerin. «) 

26. Schenke, mein Sohn, mir dein Herz, 

und mögen deinen Augen meine Wege gefallen ; 

27. Denn eine tiefe Grube ist die Hure, 

und ein enger Brunnen die Buhlerin. 


allerdings die nögvai (Luc. 15, 30), gleichwie umgekehrt sine Cerere et 
Libero friget Venus, und so schreiben Vs. 21 LXX xopvoxöxoq; es sollte 
aber vielmehr das einfache bblt mit dem concretern Ausdrucke Vs. 20 in 
Einklang gesetzt werden. Nun steht weder D“rä3 da , noch kann -rab für 
Tab gesagt sein; und der Wein, welcher getrunken wird, lässt ver- 
muthen, das Fleisch daneben werde gegessen (Jes. 22, 13), gleichwie 
21, 17 das Oel versalbt wird. Der Ausdruck Vs. 21 (bibax et epulo: 
Mf.rcer.) und 5 Mos. a. a. 0. scheint eine Formel gewesen zu sein, und 
cpdyoq xal oivonöxijq Mtth. 11, 19 davon eine freie Uebersetzung. bblt, 
Jer. 15, 19 Intrans. und Gegensatz von ist Spr. 28, 7 der Verschwender ; 
und so verstehn Rosenm. und Berth. richtig Solche, die Fleisch aufgehn 
lassen, verbrauchen, als Festspeise neben dem Wein (s. 9,2). — Zu 21 a 
vgl. 21, 17., zu 6 unsere Erkl. von 19, 15 und auch 24, 33. 34. — srff> 
ist 2. Mod. Niph. von t 1 ** (s. zu 11, 25), frau kraft des Zusammenhanges 
die Schläfrigkeit, Trägheit in Folge von Völlerei. 

s) Bereits wurde darauf hingedeutet, wie dass Vers 22 sich noch zum 
Vorhergehenden halte. Der Ausdruck in a klingt an 5 Mos. 32, 6 an ; 
und es kann der Vers nicht das Folg, einleiten wollen ; die allgemeine, 
auf nichts Besonderes weisende Mahnung Vs. 23 ist nicht etwa Wort des 
Vaters. Offenbar aber lauft Vss. 24. 25 die Rede, noch fürderhin Vater 
und Mutter betreffend, in der gleichen Richtung weiter, bis sie 25 6 im 
identischen Parall. ermattet. — Vs. 22. Das logische Obj. zu rcn'bx 
wird als Subj. von i-opr attrahirt. — Vs. 23 darf nicht ebenso 6, wie nast 
zu rop, als Obj. von »ean gelten, sondern auch zu Letzterem ist nas 
Obj., und 6 dessen Besonderung, so dass desto weniger die drei Bücher 
nax verstanden werden können. Vgl. vielmehr 22, 4 mit 1,2: die Wahr- 
heit (22, 21), wie sie Ziel und Inhalt ist der Weisheit u. s. w. , also wohl 
neben der religiösen, da die Gottesfurcht Weisheit ist (Hi. 28, 28), die 
damit eng zusammenhängende sittliche, und schliesslich Vernunftwahrheit 
überhaupt. Kaufe (vergl. 4, 5. 7. 16, 16), d. i. erwirb sie, indem du sie 
dich etwas kosten lässest, Mühe und Zeit oder auch Geld (17, 16) aufwen- 
dest, also Opfer bringst. Für das «Verkaufen» seinerseits darf, da es sich 
vom Schüler, nicht vom Lehrer handelt, nicht auf xaxrjXevHv 2 Cor. 2, 17 
hingewiesen werden. Vielmehr : Gib sie nicht her, entschlage dich ihrer 
nicht, um dafür irgend einen Irrthum einzutauschen , wie es ja sehr ge- 
wöhnlich vorkommt: eine religiöse oder moralische Ueberzeugung, in 
deren Besitze Einer ist, lässt er sich abhandeln oder abschwatzen von 
der Leidenschaft oder einem Gelüste , das er befriedigen will. — Vs. 24. 
Wenn du so thust, wirst du gerecht und weise werden; und der Vater 
eines solchen Sohnes kann an ihm nur seine Freude haben (s. dgg. 17, 21) ; 
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Cap. XXIII, Vs. 28. 

28. Und die Selbe lauert wie ein Räuber auf, 

und Treubruch übt sie an den Menschen viel. I) 


und so möge (Vs. 25) denn auch dein Vater u. s. w. — Ara K'lib 24 o 
stiessen auch LXX an, so dass sie Vis vermulhelcn ; und wirklich stände 
Via hier einzig. Da hinwiederum ein Infin. abs. Vs nicht anzufechten 
steht (s. zu Vs. 4), und iss im Versanfange hinter Ermahnungen auf Ab- 
leitung von iis (vergl. Ps. 37, 5) beruhen könnte , so ziehen wir das Q'ri 
vor. Dasjenige in b dgg. taugt gleich wenig wie jenes C. 43, io. — Vs. 25. 
LXX: evcpifaiviadta , richtig; denn bar ist Jussiv und mithin diess auch 

rmm 

t) Nach offenbarem Schlüsse hebt Vers 26 neu an, einleitend für das 
Folg, gleichwie der 49. Durch den Mund des Verf.'s spricht die Weisheit 
(nicht die Wahrheit Vs. 23) selbst ; Verbindung mit Vs. 27 besteht nicht 
nur üusscrlich durch 13 , sondern auch sofern das Subj. Vs. 27 ein sol- 
ches ist, das seinen Augen gefallen, dem er sein Herz schenken könnte. 
Es sind aber nicht nur die Vss. 27. 28 in Aussicht genommen, sondern 
einige Spur des Zusammenhangs eiistirt noch Vs. 33 ; und eine ähnliche 
Einleitung, die den Redefluss unterbräche, kehrt überhaupt nicht .wieder 
bis zum Schlüsse des Ganzen. — Kraft der Verbindung mit Vs. 27 besagt 
26 a nicht : schenke mir dein Vertrauen, sondern : wende mir deine Liebe 
zu (Rieht. 5, 9) ; die Weisheit tritt hier wie 7, 4. 5 einer Metze gegenüber, 
als welche 9, 43 f. die Thorheit vorgestellt wird; und «meine Wege» sind 
nicht solche, die der Lehrer geht , die auch nicht zum Voraus bekannt 
sind und nicht namhaft gemacht werdon, sondern die Wege der Weisheit 
(3, 47), welche sie Einen gehn heisst, welche zu gehen weise ist. So 
entscheidet a weiter auch gegen das Q’ri riVan in b ; denn “au (vergl. 
22, 42) besagt zu wenig, gäbe auch die näher liegende, also leichtere 
Lesart; und jener Stelle lässt sich 46,7 entgegensetzen. Das Q'ri, be- 
folgt von den Verss. mit Ausnahme des Sthii. und der Veneta, wurde 
durch die Schreibung des K'tib ohne i_ erleichtert; allein wenn gleicl#- 
4 Sam. 44, 27 das Q’ri vorzuziehn sein dürfte, so wird dgg. auch 2 Mos. 
2, 46 roVin geschrieben, und Hi. 5, 42 in den bessern Büchern ruiBsn- — 
Vor Vs. 27 ergänze man: nicht diejenigen der Hure, oder erläutere: denn 
von deijcnigen, um welcher willen du mich etwa verlassen könntest, 
droht dir Gefahr, ln a wiederholt sich 22, 44 a. Dass der Verf. das 
dortige nrif, welches er auslegt, gelesen hat, zeigt in b das Synonym. 
Schon in der Originalstelle scheint das Bild auf Wendungen wie 2, 48. 
7, 27. 9, 48 zu beruhn, die Grube von der Hölle abgeschattet; hier nun 
leitet der Mund (22, 4 4) zu etwas, das eine Mündung hat (Ps. 69, 46), und 
neben nrrfi5 tritt eine mtj * 1 X 3 (Ps. 55, 24). Dieser Brunnen scheint 
gedacht als kegelförmig, oder wie ein umgekehrter Trichter; und die 
Meinung geht dahin, man könne sich etwa hinabzwängen, aber schwierig 
wieder herauf. Mit dem Brunnen selbst kann eine Ilöhle in Verbindung 
stehn (Joseph. Jüd. Kr. III, 8, 4); und so erscheint Vs. 28 die Gleiche, 
welche erst noch eine Grube war, als Bewohnerin einer Höhle, auf Beute 
lauernd, welche hineinfalle. Mit gutem Grunde ist das Subj. KVt eben sie 
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Cap. XXffl, Vs. 29-31. 241 

Wer kriegt Wehl wer 0 wehl 

wer kriegt Streit, wer Verdruss, wer Wunden ohne 
wer kriegt geröthete Augen? [Noth? 

30. Die bis spät beim Weine sitzen, 

die kommen um zu versuchen Mischtrank, u) 

31. Schaue nicht den Wein an, wie er sich röthet, 
wie er im Becher seinen Anblick beut, 

hinuntergleitet säniliglich ; 

ausgesetzt. ' Die Punkt, qph scheint richtig ; aber den Sinn , welchen 
Levi's b. G. qm mt bezweckt, kann qm für sich allein schon tragen 
(vgl. qbq, “ins, *VBP = Gehülfe s. Geier) ; und er wird durch Jer. 3, 2 be- 

O 

stäligt. Schelling: velutimorscf. t ; allein das hebr. qm (Hi. 9, 42) 
ist = qun , i t und das Auflauern des Todes, selber uneigentlich 
gesagt, stände vielmehr seinerseits durch eine Vergleichung zu verdeut- 
lichen. — Was in l ausgesagt sein sollte , unterliegt keinem Zweifel. — 
Einig sind die meisten Ausleger im Verständnisse : praevaricatores multi- 
plicat, aber wie so das ? Ew. meint : durch ihre Verführung ; allein sie 
verführt zu etwas Anderem, als zum «Menschen mencheln.» Richtig zwar 
fasst Ew. die Präp. 3 ; dem gewöhnlichen inter homines (Vs. 20. 22, 26) 
widerspricht, da 153 sich mit 3 verbindet, schon der Augenschein. Indess 
q%m häufen mit dem Akkus, der Person sagt man gar nicht ; also über- 
setzt Um br. : rafft an sich, die treulos unter Menschen sind. Allein sie rafft 
vielmehr Leichtsinnige, Unbesonnene an sich (Vulg. : incautos ); weder sie 
selbst noch ihre Besucher sind nothwendig verheiratbet, so dass von “133 
(Jer. 3, 20. Mal. 2, 44) die Rede sein könnte ; und qiom ist nicht gleich- 
bedeutend mit qost 1 nicht einmal wie hBO auch = wegraffen. Der Syr. 
setzt für BTSia j3o_i i und allerdings sollte, da tnsta vom Wortbegriffe 
“U3 abzuhängen scheint, das Abstr. Treulosigkeit erwartet werden. Kür 
/frts',3 Zeph. 3, 4 (vergl. rv&ViS und Begr. d. Krit. S. 485) scheinen die 
Spätem tr’TSn gesagt zu haben, gleichwie BTS-ta®, 2 Kö. 9, 45 O"0a Schläge, 
wie man im Aram. ■prrn bildet (vgl. zu 8, 6). — qün mit dem Akkus, der 
Sache Pred. 4, 48. Jer. 45, 3., vgl. nco Jes. 30, 4. 

u) Fortsetzung von der rW| her (vergl. Hos. 4, 44): schlimme Folgen 
der Trunksucht. Indem weiter' Vs. 34 ff. mit Vss. 29. 30 zusammenhängt, 
stellt 33 o die Verbindung mit Vss. 27. 28 auch äusserlich dar. — ton 
kommt nur hier vor. pp® eig. = Klage ; also : wer kriegt oder hat zu 
klagen ? und diese Klage mag er etwa anheben über Misshandlung, welche 
er, ohne überhaupt oder ohne hinreichende Veranlassung dazu gegeben 
zu haben, erleiden muss. — Zu 6 vgl. 4 Mos. 49, 42 ; *>an ist das arab. 
dJU. dunkel sein , Im Hebr. von der trüben Röthe der Augenlieder. — 
Zu Vs. 30 vgl. Jes. 8 , 44. Nicht dass sie in ein eigentliches «Weinhaus» 
«hineingiengen» , obschon kraft Vs. 29 ihrer Mehrere beisammen sind ; 
sondern das Haus ist das eigene Eines von ihnen (Hi. 4,4). — -poa ist 
Mischwein, nicht Würzwein (zu Hoh.L. 7, 3); sie prüfen die Mischung auf 
das Verhältniss des Weines zum Wasser, ob es richtig getroffen sei. 

Hitzig: Sprüche Sal. 46 
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Cap. XXIII, Vs. 32-33. 

32. hinterher beisst er wie eine Schlange, 

und wie ein Basilisk spritzt er Gift, u) 

33. Deine Augen werden befremdliche Dinge sehen, 

und dein Herz wird verkehrtes Zeug sprechen ; 


v) Auf Grund von Vss. 29. 30 wird nunmehr Vs. 31 vor dem Weine 
gewarnt, und Vs. 32 gleichsam zum Subj. das Präd. beigebracht, nemlich 
von jenen folgen selbst die Gefährlichkeit gekennzeichnet. — Die Constr. 
Vs. 31 ist Antiptose (1 Mos. 1, 3. 2 Mos. 2, 2. 4 Mos. 32, 23) : sieh’ an ihm 
nicht das, dass er u. s. w. ; nicht, was er reizendes und einladendes an 
sich hat. — cnstnn sich roth machen, rolhe Farbe leigen ist so mit Hiphil 
Jes. 1, 18 gleichen Sinnes. Der Wein in Syrien hat gemeinhin eine dunkle, 
mehr und weniger rothe Farbe (vgl. pnia) ; daher die Bezeichnung «Trau- 
benblut» (z. B. 1 Mos. 49, 11) und dass er das Blut bedeutet im Abend- 
mahl. — ln 6 bieten das Q'ri alle Verss. Das K'tib konnte damit, dass 

Or- 

wtfc auch Münze, Geldstück bedeutet, Zusammenhängen, wahrend «Auge» 
des Gegenstandes hier vielmehr wie öfter ihn selbst, wie weit er für das 
Auge vorhanden ist, bezeichnet: den Inhalt des Auges, welchen es ein- 
saugt. Vulg.: cum splenduerit in vitro color ejus; und allerdings scheint 
der Ausdruck erst dann recht treffend, wenn wir das Gefass als durch- 
sichtig annehmen. An Glas, gläsernes Trinkgeschirr, was in diesem jungen 
Abschnitte keine Schwierigkeit hat, dachte auch Ursincs (Anal. ss. III, 
c. 23). Die Neuern dgg. verstehn das Perlen des Weines, wo man dann 
wenigstens ij><y punktiren müsste. Dass aber die aufsteigenden kleinen 
Bläschen b*: - ® heissen, wird auch mit 3 Mos. 13, 5. 37. nicht zu erhärten 
sein. — Zu e s. Hoh.L. 7, 10. tyniü''» eig. das geebnet sein im Gegensätze 
zum Rauhen, also Glätte. — umnx (vgl. 5, 4), nemlich des Weines, wo- 
mit die Nachwehen gemeint sind, betrachtet nach des Srn. Vorgänge Ew. 
als Subj., -jmn und w als Relativsätze. Indess einer Schlange (nicht 
einem Skorpion , dessen rmt gefährlich wäre) zu vergleichen steht der 
Wein selber, das Ende, so damit wird, dem Bisse ; und das anerschaffene 
Thun sollte nicht durch den Aorist, sondern durch das Parte, ausgedrückt 
sein (28, 15., s. zu 28, 1. vergl. Ps. 17, 12). Man könnte uri-m hier wie 
29, 21 als abgerissenen Nomin. , wird es aber am richtigsten als einen 
dem Satze adverbial untergeordneten Akkus, betrachten , nach Analogie 
von renpn 2 Mos. 34, 23. , rts-n Jes. 7, 25 und der Ortsbestimmungen 
TPfcstTö irtQ (=in seinem Hause) u. s. w. Vulg. : in novissimo, Mercer. : 
in fine. — Vergl. Sir. 21,2. — sr®’', richtig punktirt, erklären Ja. und 
Levi b. G. : sticht (yps) ; allein der ijsec sticht keineswegs, be- 

deutet /t dit (hier den Giftzahn vgl. Rieht. 15, 19) et contenta projecit (vgl. 
\tr®). So weit richtig LXX : dtay.eirai avrif 6 foj. Vs. 31 dgg. verfallen 
sie bei mn auf mi, sofort auf tHK Menschen /fijis 1313 *|m "p C1X3 -o) 
und drücken weiter ^bnrm aus. Aber b und c übersetzen sie doppelt, 
b das zweite Mal besser und mit a zusammenhängend; bei c denken sie 
einmal an Alleen, und nachher scheinen sie iea gelesen zu haben. 
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Cap. XXm, Vs. 34-35. 

34. und wirst sein wie der liegt im tiefsten Meere 

und wie der liegt zu oberst auf dem Mastbaum, w) 

35. «Er hat mich gestochen — es that mir nicht weh ; 

hat mich gestossen — ich spürte nichts: 
sobald ich erwache, will ich ihm wieder 

nachgehn.» x) 


w) Theilweise Erörterung von Vs. 32 , wie so er diess thue , indem 
ein Paar Vs. 29 übergangene Züge nachgeholl werden. — rmt erklärt 
man gemeinhin mit Ihn E. und Ja. in dem Sinne wie dieser Plur. 22, 44 
steht: der Wein wird dein Blut erhitzen, deine Begierden entzünden etc. 
Allein da der Verf. hier ein anderer ist , so kommt der Parall. um so 
mehr in Anschlag : das Femin. steht für das Neutr. = sonderbare (Jes. 
28, 24) Dinge (Levi b. G. : w orwri D^el) , z. B. die Lichter doppelt 
(Horat. Senn. U, 4, 25). Unnöthiger Weise ergänzt Vaiabl. Hisna; richtig 
mit Ve.net. (: äXXöxoxov) Rosenm. und Ew. — Zu 6 vgl. 45,28. — Vs. 34 a 
könnte man denken : wie Jonas C. 4, 5 ; jedoch , was hätte das auf sich, 
wenn Andere wachen? und der Angeredete ist ja nicht allein (Vss. 29. 30). 
Also würde der Satz erst durch b vervollständigt : wie Einer , der mitten 
auf dem Meere am Steuer einscbläft. Allein nao bedeutet nicht schiafen 
( dormiens , sopitus: Vulg.), sondern liegen; und axi soll offenbar dem ab 
gegenüberstehn. Also nicht: mitten auf oder in dem Meere (30, 49. Ez. 
28, 2), sondern : in der Tiefe des Meeres (Jon. 2, 4), nicht dass mit dessen 
Tiefe diejenige des Schlafes (?) verglichen würde, sondern im Meere ver- 
senkt, ertrunken wäre er ebenso bewusstlos und mit dem Geiste seinen 
bisherigen Umgebungen entrückt wie im Rausche seinen wirklichen. — 
Dessgleichen nur liegend oder ruhend am Steuerruder könnte er wach 
sein. Auch wäre \oina vom eine Bestimmung, die nichts zur Sache thut; 
und wo ist vorn? Ueberdiess hätte er nicht Andere falsch oder richtig 
zu steuern, sondern sich selber. — Also bedeutet ban, wohl richtig 
punktirt (vgl. nkö), doch wahrscheinlich Maslbaum (Ja. yir) , Baum, wel- 
chen man, um ihn auf das Schiff zu stellen, ban (vgl. Dan. 4, 20. lliad. 
46, 484). In der Vergleichung mit dieser bedenklichen «Lage» auf oberster 
Rah (vgl. 24, 9) ist hingedeutet auf den Schwindel, welcher nicht minder 
den Benebelten umfasst, und in Folge desselben die wirkliche Gefahr zu 
fallen und sich zu beschädigen. 

x) Vers 35 ist Rede des Trinkers , der Geschehenes berichtet ; in a 
gehört je das 2. Gl. der beiden Sätze ebenfalls der Vergangenheit an. 
Diess einmal augenscheinlich (vergl. auch Jer. 5, 3) ; und wenn ihm die 
Schläge jetzt nicht mehr weh thun, so spricht er ja von ihnen, weiss also 
jetzt um die Sache : TwbtTba zur Noth , aber nicht NnSTrba würde sich 
mit der Gegenwart vertragen. Wie aber soll man sich den Vorgang den- 
ken? Bekam er die Schläge berauscht in bewusstlosem Zustande, so 
kann er das auch jetzt nicht wissen, kann nicht von ihnen erzählen; die 
etwaigen ctat Vs. 29 tragen kein Ursprungszeugniss auf der Stirn. Kriegte 
er sie im Streite vorher oder erst, nachdem er sich betrunken hatte, so 
wird er sie auch gespürt haben. Muthwillige Misshandlung aber des be- 
wusst- und hüiflosen Zechers ist so wenig ein wesentlicher Zug, der in 
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244 Cap. XXIV, Vs. 1-2. 

XXTV, 1. Beneide nicht boshafte Menschen 

und gelüste nicht, mit ihnen zu sein; 
2. denn Zerstörung sinnet ihr Herz, 
und Unheil reden ihre Lippen, y) 


die Schilderung aufzunehmen wäre, als Schläge (noch vor Schlafengehn? 
siehe b) von Seiten eines Zuchtmeislers (J. H. Mich.) ; und in allen drei 
Fällen käme der Verf. auf Dagewesenes zurück. Da der Wein nicht noth- 
wendig in Gesellschaft und in solcher getrunken wird, nicht solidarisch 
ist mit Prügeln : so mangelt auch innerer Zusammenhang mit b. c ; und 
das Suff, in -.Jüpstti welches nur auf den Wein beziehbar, steht wie eine 
Schildwache auf verlorenem Posten. Alle diese Schwierigkeiten erledigen 
sich, wenn wir «sn und nyalsri lesen. Subj. ist wie Vss. 3t . 32 der Wein, 
ausser TjaV die einzige 3. Sing., welche sich am Orte befindet. Von ihm 
wird ij^e ret fcVl ganz eigentlich gesagt (Jes. 28, t 16, 8) und konnte 
dann ohne Zweifel auch nan gesagt werden : so gut wie von der Sonne 
Ps. 421, 6., vom Wurme Jon. 4, 7., vom Löwen 4 Kö. 20, 36 , wie Vs. 32 
das Beissen. Nun bat die Aussage auch Wahrheit ; denn die Trunkenheit 
kommt unmerklich und sie selber thut nicht web. Eben hierin liegt aber 
auch der Beweggrund, dem Weine (ft. c) von Neuem wieder nachzugehn ; 
ferner findet jenes Suffix seine Beziehung jetzt in der Nähe ; und indem 
Subj. ist, was vorher Obj., und umgekehrt, ergibt sich eine enggeschlos- 
sene Verbindung. — Vav wurde nachträglich erst eingesetzt und gehört 
der Erklärung an. Vergl. Ps. 88, 47 Ps. 53, 7 und 2 Sam. 22, 26 

mit den Parallelstellen; Jes. 9, 5 stand früher, wie das wiederholte öb 
lehrt, oblö, Ps. 22, 2. 'VV't&g , s. auch zu Ob. 21. Jer. 47, 9. Zeph. 3, 4 — 
warm werde ich erwachen ? So sprechen könnte er nur entweder im Traume, 
in welchem er sich als Schlafenden wüsste, und der mit nichts angedeutet 
ist, oder aber vor Schlafengehn. Dann wäre das ein sehnsüchtiger Seufzer 
um etwas, wornach er gar nicht verlangen kann (dgg. Hi. 7, 4) ; und es 
mangelt bei dieser wie bei ersterer Annahme Verbindung mit dem Vor- 
hergehenden und dem Folg. Man müsste dann gegen die Meinung der 
Accente und gegen den Augenschein auch c, d. h. mit der unwillkür- 
lichen zugleich die freiwillige Handlung, von ina abhängig machen : wann 
werde ich erwachen, ihn fürder aufsuchen mögen ? Da liegt es aber, zumal 
in einem so späten Abschnitte, näher, ina nicht fragend, sondern relativ 
aufzufassen , wie nicht selten (na vorkommt und wirklich auch und 
Deutlich: so spricht er weinselig bei der ersten Ernüchterung, 
da Monsieur merkt, dass er einen Rausch hat, und er sich desshalb zu 
Bette legen will. Die Worte zeichnen den Hang zum Trinken, wie er 
unbesiegbare Leidenschaft geworden ist. 

y) Vergl. Vs. 49. 23, 47. Aus der Begründung, einem Gemeinplätze, 
darf man nicht mit Umbr. ergrübeln : «also bist auch du selbst dem Ver- 
derben ausgeselzt» ; denn wider den, weicher zu ihnen hält, werden sie 
Ihre Tücke zuletzt wenden. — Für nam steht 28, 5 an. Zu 1 b vgl. 23, 6. 3., 
zu 2 a 45, 28. 
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3. Durch Weisheit wird das Haus gebaut, 
und durch Einsicht wird es gevestet; 

4. durch Verstand füllen sich die Kammern 

mit allerhand köstlichem und feinem Gute, i) 

5. Ein weiser Mann ist eine Macht, 

und ein verständiger Mensch zeigt überlegene Kraft- 

6. denn mit kluger Lenkung wirst du Krieg durchführen’ 

und Sieg liegt in Menge der Berather. a) 


z) Es hängen enger zusammen die Vss. 3-6 : Lobpreisung der Ein- 
sicht, sodann Vss. 6. 6 des Einsichtigen ; worauf Vs. 7, wo nochmals die 
Weisheit des 3. Vs. auftaucht , den üebergang bildet zu einer zweiten 
Vierzahl. — Das Haus Vs. 3 ist, wie aus b hervorgeht, nicht die Familie 
(Rut4, 44), sondern rrc-H diejenige des Werkmeisters (Jes. 40,20); für b 
darf an ^£>.1 firmavit erinnert werden. Weisheit richtet das Haus auf 
(14, <), und zwar eben sie ( b ) dasselbe so, dass es stehen bleibt. Zu 

Vs. 3 ist überhaupt 3, 19 zu vergleichen, zu Vs. 4 dgg. 3, 10. 8 21 . 

Wegen der Punkt, von istb-Qi s. die Note von J. H. Mich. z. d. St. und 
vgl. Ps. 45, 6. Nemlich der Eine Satz umfasst auch 6 ; der Begriff des 
Finit, ist kein erfüllter, sondern erhält durch b erst seine Ergänzung. 
Daher nicht sixbEi. 

A, • 

a) Die beiden GH. des 5. Vs. befolgen die Ordnung der Vss. 3. 4. 
Eig. : er erscheint in Macht, mit solcher angethan. Wenn LXX und die 
Aram. «tob» als = niJB deuten und dann auch ns ■pasta (vgl. Jes. 40, 26. 
Hi. 9, 4) lesen, so lässt sich 16, 32 und auch 21, 22 dafür beiziehn. Allein 
in a würde richtiger tob punklirt, und a entstand erst aus a, an welchem 
man mit Unrecht anstiess (vergl. Ps. 29, 4., nicht 2 Mos. 32, 22., wo nach 
Vs. 25 yisp zu schreiben) ; in b endlich ist unsere Punkt, durch Am. 2, 14 
gerechtfertigt. Ueber den Sinn hier entscheiden der Parall. und die Be- 
gründung Vs. 6. Aber nicht: er bewährt sie, macht sie unzweifelhaft für 
Andere (wie Jes. 44, 14 für sich), sondern: er entwickelt -paa na (Hi. 
9, 19), macht seine Kraft geltend. — Vs. 6 a ist Reminiscenz aus 20, 18., 
um so wahrscheinlicher auch b diess aus 11, 14., und dann ab der LXX 
(hier wie 15,22) statt an zu verwerfen. Wo nicht, so würde ’ yy -,1 Adj. 
und Appos. sein, aber gegen allen Sprachgebrauch. — Man könnte glau- 
ben, der Zusatz -jb, ausgeblieben 20, 18., diene dem benöthigten fakul- 
tativen Sinne : — magst du Krieg führen ; allein am Platze ist vielmehr 
eine objektive Aussage darüber, was geschehen werde. Von dem An- 
stosse, der mit frarn (nach 18, 20) bestehn bleibt, und welchem der Sva. 
ia aufopfert, geht auch die Weglassung dieses -|b aus in LXX, Vulg. Syr. ; 
da aber b auch die wirkende Ursache beim Passiv einführt (zu 13, 3), und 
von den Selben m»n ausgesprochen wird, so war -jb dann zu belassen: 
■|b mSST\= wird von dir voll fuhrt, zu Ende gebracht werden (vgl. 1 Sam. 
26,25. Hi. 23, 13). An rnasn klingt übr. TOltönan, wohl unabsichtlich, 
da b anderswoher entlehnt ist. 
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Cap. XXIV, Vs. 7—10. 

7. Zu hoch hangt für den Dummen die Weisheit, 
im Thore thut er den Mund nicht auf. b ) 

8. Wer darauf sinnet Böses zu thun, 

den nennt man einen Rankemacher. 

9. Dumme Verschmitztheit ist die Sünde, 

und ein Greuel den Menschen der Spötter, e) 

10. Hast du dich schlaff bewiesen am Tage der Klemme, 
klemm ist dein Muth. d) 


b ) Vs. 7 — 10. Vier einzelne Sprüche; doch hat Vers 9 auf den 8. 
Beziehung und bringt so auch diesen noch mit Vs. 7 zusammen. — Zur 
Schreibung nratfi v gl 1 Chron. 6, 58 und Sach. 14, 10 ; weil hoch, darum 
fern (Ps. 10,5), also unerreichbar. Allein nrcon ist kein Plur., alsornosn 
auch kein Adj., sondern mit Recht verweist Ja. auf Hi. 88, 18. Das Wort, 
nur in dieser Form und nicht nothwendig Plur. , scheint Corallen zu be- 
deuten, zugleich aber wird ihm hier hebräische Etymologie untergelegt 
(Vulg. : excclsa) , und in dem scheinbaren Doppelsinne steckt die Spitze 
des fast tautologischen Satzes. Unsere Uebersetzung deutet gleichfalls auf 
ein Bild hin, welches sprichwörtlich bekannt ist. — Im Thore] S. zu 2 2, 22. 

. c) Zur sprachlichen Wendung des 8. Vs. vgl. 16, 21. Der Selbe heisst 
12, 2 nrara (Vgl. 22, 24 mit 29, 22). — Vers 9 steht durch not äus- 
serlich und auch durch den Gedanken in a mit dem vor. noch in Ver- 
bindung. nxtsn ist nicht Präd., wie Ja. will, sondern gerade so wie y ’» 
Subjekt, rbix seinerseits scheint eig. Gen. des Besitzes, nicht der Be- 
schreibung sein zu sollen: die Verschmitztheit der Unvernünftigen, indem 
zwar nicht noopi (Vs. 7), wohl aber not mit ritx vereinbar ist. noro 
wird nemlich auch in gutem Sinne gesagt (14, 17) : und so könnte es 
scheinen , die Bezeichnung 8 b sei eine ehrende : hiergegen legt Vers 9 
Verwahrung ein. Die «Sünde« ist das «Böses thun» Vs. 8, y*> Jener, der 
auf das Böse förmlich raffinirt und spekulirt ; und nun heisst es : Solches 
sein Thun ist freilich Verschmitztheit, aber dumme, ist eine Übel berech- 
nete Politik ; und ein solcher Mensch wird mitnichten wegen seiner Ver- 
schlagenheit geachtet, sondern wird verabscheut. — LXX 8 b. 9a: 
rno und nxarc Vw n». 

d) Auf ms zurückklappend ist ebendadurch ns geschützt, dessglei- 
chen das Suff, der 2. Pers. am Ende durch die zweite Eingangs ; und 
deutlich geht einem Folge- ein Bedingungssatz voraus (Vulg. Levi b. G. 
Targ. ff ). Unsern Text nun erläutert Umbr. durch das deutsche Sprüch- 
wort : Muth verloren, Alles verloren ; und Ew. meint, wenn man innerlich 
schlaff sei, erst dann sei die äussere Kraft selbst enge oder beschränkt. 
Allein rmsrnrn bedeutet nicht : bist du (innerlich) schlaff, sondern : hast du 
dich schlaff gezeigt, dich feig benommen. Das Verhältnis ist also nicht dem 
von Kraft und Macht Am. 6, 13 analog; und der Satz liesse sich eher um- 
drehn : ist die Kraft beschränkt, so wird Einer auch nicht sehr ins Zeug 
gehn. Von ro kann man inao sagen (Ps. 31, 11), aber schwerlich 13 • 
denn das Dynamische ist punktuell, und nur der Bereich seiner Wirk- 
samkeit mag weit sein oder enge. Dein Ertrag ferner (vielmehr des Feldes 
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Cap. XXIV, Vs. 11-12. 

11. Rette die zum Tode Geschleppten, 
und die zur Schlachtbank wanken, o hemme sie! 

12. Sprächest /du etwa : siehe, wir kennen den nicht ! 

meinst du nicht? der die Herzen wägt, Er wird sie 

durchschaun ; 

und, der deine Seele geschaffen hat, Er wird sie 

kennen, 

und er vergilt einem Menschen nach seinem Thun.«J 


4 Mos. 4, 42) oder dein Vermögen — deine Habe (5, 40) bedeutet hier ■yo 
desshalb nicht, weil nicht von Lässigkeit am Arbeitstage, zur Zeit der 
Bestellung des Feldes vorher die Rede ist. — Man konnte (vgl. Ps, 22, 46) 
^3n vermuthen (Vs. 43), den Gaumen wie 8, 7 als Redeorgan betrachtet: 
dann schweigst du, dann hat das Prahlen ein Ende ; allein diese Richtung 
seines Redens liegt nicht in den Worten. Er könnte vielleicht zu dem 
Zwecke seiner Entschuldigung sich recht laut machen, oder vielleicht ge- 
rade um so ärger renommiren : der Imper. : dann massige deine Zunge I 
würde besser am Platze sein. Der Ausdruck scheint aber auch für diesen 
Sinn nicht gut getroffen: ob man von -]n überhaupt -iz sagen konnte, 
scheint zweifelhaft; und statt seiner, der auch Organ des Geschmackes, 
würde deutlicher ne gesagt (4 Sam. 2, 4). — So bleibt nur übrig rem 
zu schreiben (vgl. Hi. 7, 4 t und die Verbindung von am mit den 

verwandten Begriffen ®B3 28, 25 und al 24, 4). Liessest du es an dir 
fehlen, als es galt, so ziehst du die Segel ein; denn du hast die Probe 
schlecht bestanden, und weisst jetzt, wie weit du auf dich zählen darfst: 
gleichwie Jenen Ps. 48, 5 der Kampf selber erst leliren wird , welcher 
Thaten er fähig sei. Der Satz sollte doch eine allgemein gültige und ein- 
leuchtende Wahrheit aussprechen; und so scheint rm. hier nicht mit 
1UÜ (Ps. 34, 8) parallel, rill, welcher -££, nicht ißlB oder “Cf:, der Geist 
zu sein, welcher sich mit Verlangen und Entwürfen ins Weite verstieg, 
aber nunc se conlinet, gleichwie dort Hi. 48, 7 die kräftigen Schritte enge, 
d. i. kleiner werden. Zur Erläuterung mag noch dienen, dass rvn (Jes. 
49, 44) auch durch ivigyeta übersetzt wird 2 Thess. 2, 44. — Nicht selten 
verdarb a in n (vgl. Am. 5, 25 mit Apg. 7, 43. — 2 Sam. 22, 42. 4 Sam. 
4, 6), aber Ps. 76, 4 4 den LXX auch i in 3; und hier in rTn konnte 1 
vor n leicht ausfallen. Sofort weisen auch die Vss. 42. 44. 45 Verderb- 
nisse auf. n des Suff, könnte von ixn her agglutinirt sein (doch vergl, 
Jer. 29, 25) ; schrieb der Verf. nam. so mochte er mit n einen Ersatz 
für das ausgefallene 1 beabsichtigen. 

e) Von Vs. 44 bis Vs. 22 folgen nunmehr wiederum lauter Sprüche 
zu je zwei Versen. — Die Rede geht Vs. 44 über Leute, die nicht auf 
dem Platze umgebracht werden, sondern die den letzten schweren Gang 
zur Richtstätte thun. Der Verf. nimmt an ihrem Schicksal unbedingten 
eitrigen Antheil; aber für das gemeine Verbrechen kann er sich nicht 
interessiren, ob solchem Verurlheilte er nicht als unschuldig voraussetzen, 
und da dergleichen Verbrechen gemeinhin vereinzelt Vorkommen, so führt 
auch der Plur. von ihnen weg. Also hegt der Verf. ein Parteiinteresse; 
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Cap. XXIV, Vs. 13. 


13. Iss, mein Sohn, Honig, da er gut, 

und Seim stlss fllr deinen Gaumen: 


aber gemeint sind nicht blosse Opfer des Parteikampfes , sondern politi- 
sche. Verbrecher, da eine Behörde sie rum Tode bringt. Wenn nun 
ferner einen solchen Verbrecher zu kennen schon Grund genug wäre 
Vs. 12, sich um seine Rettung zu bemühn, ihn aber nicht nur der ange- 
redete Israelit, sondern auch dessen Leute nicht kennen : so leben deut- 
lich zweierlei Gemeinschaften mit der Obrigkeit in Zwiespalt So war ja 
das VerhBltniss in der späten Zeit, welcher der Abschnitt eignet: die 
Juden wie die Syrer ff., mit welchen Jene zum Theil zusammen wohnten, 
waren Unterthanen (Esr. 9, 9), und beiden Nationen gleichmässig stand 
das persische Herrschervolk gegenüber. Ermahnt wird, das Erbarmen 
welches Tobit (1,17. 18) und die Einwohnerschaft (2 Macc. 4, 49) von 
Tyrus den Todten, und zwar Letztere einem fremden Volksgenossen 
widmet, den noch Lebenden zuzuwenden ; es ist nicht gerade zu tbätli- 
chem Widerstande aufgefordert (vgl. Vs. 21), sondern er soll laufen zum 
Statthalter, flehentlich bitten, Lösegeld anbieten. — Zu BTipl> vgl. Jes. 
57, 13. Ps. 49, 16. — Nicht: si prohibere potueris (J. H. Mich, und in dem 
selben Sinne Schell. Rosenm.); das thun können im Unterschiede zum 
thun werden drückt blosser 2. Mod. nicht aus. Ferner bedeutet hier 
Bi« nicht ob, so dass n*aa noch von isn abhänge ; denn da sollte es 
umgekehrt Vvsn Bi« "ii “irri heissen. Dessgleichen steht es nicht be- 
schwörend: nrj cptlcrrj, ne cesses (LXX, Vulg.); denn offenbar ist bt:» 
zu -penn Obj. , pen hemmen den Fuss oder zuriickhalten eine Person 
findet sich öfter (Jer. 14, 10. 2 Sam. 18, 16 ff.). Vielmehr nach späterer 
Weise (Ps. 139, 19. 81,9) ist Bi« für A gesetzt. — Vs. 12 a: Solltest Du 
vorkommenden Falles dieser Aufforderung mit der Ausflucht begegnen 
wollen ff., so sage ich hinwiederum: [b. c.). — Richtig LXX: tovtov, wo- 
gegen Targ. das Neutrum x*l schreibt; Vulg.: in'rej non suppetwnt (so *r>7). 
— Auf pi antwortet das stärkere xbn; aber die Frage ist nun nach dem 
Obj. von ■pBi, welches auch dasjenige von s"n sein muss. Nicht: dieses 
dein Sprechen ; denn da war roan zu sagen. Auch nicht die Thatsache, 
dass er sich seiner Pflicht entziehn will, wenn er so redet; sie liegt nicht 
ausgesprochen in a, sondern muss erst erschlossen werden. Gleichwohl 
bringt die Sache mit sich und die Subjekte weisen auf die Meinung hin, 
dass die geheime Gesinnung, aus welcher jene Worte hervorgehn, Jahve 
durchschaue ; und das wiederholte nachdrückliche xm rechtfertigt sich 
nur dann, wenn die Herzen (LXX: -xapdla^ nuvToov yivoicrxei), deine Seele 
auch Ergänzung der Finita ist: was um so leichter angeht, wenn die 
betreffenden Wörter nicht Gen., sondern selber schon Akkus, des Obj. 
sind (vgl. 1 Mos. 27, 5. Jer. 8, 13 und dgg. Ps. 7, 5. Rieht. 19, 3., wo Bipnb 
das Richtige). Nur daran könnte man sich stossen, dass der Begriff von 
pBh mit demjenigen von pn beinahe zusammenfällt; allein der Verf. 
argumentirt mit einer bekannten Formel, welche ausschliesslich für Jahve 
geprägt war (21, 2. 16, 2), so dass nob pp soviel wie Jahve bedeutet. Ge- 
folgert wird ähnlich wie Ps. 94, 9; und es liegt am Tage , dass mit LXX 
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Cap. XXIV, Vs. 14. 

14< so sammle Weisheit auch für deine Seele, 

wenn du gefunden hast, — da bleibt eine Zukunft, 
und deine Hoffnung wird nicht zu Grunde gehn, f) 


im 2. Salze (vgl. Jer. 38, 46) geschrieben werden muss. «Der deine 
Seele behütet« wäre zwar kein fraglicher (Hi. 40, 42), aber ein hier fremd- 
artiger Gedanke; und keineswegs müsste, wenn er sie behütet, er sie 
in der Art, wie 2m es hier meint, auch genauer kennen; dgg., was er 
gemacht hat, kennt er. Gleicherweise steht jetzt 1 anstatt 1— 25, 20. 
2 Sam. 24, 40. (p für 15) 2 Chron. 22, 6. (p für 15) ; 4 Chron. 4, 23 dgg. 
schreibe bts:. — Zum 3. Gl. vgl. Vs. 29. Hi. 34, 44. Ps. 62, 43. Dasselbe 
kann nicht mehr von dem laut pochenden kVi abhängen; denn die 
fromme Ueberzeugung, dass Gott gerecht vergelte, ist keine unleugbare 
bewiesene Thatsache. Nun aber findet sich c so enge an den 2. Satz von 6 
geknüpft, dass gleichwohl, wenn dieser, dann auch c noch von tdm ein- 
geleitet sein würde ; allein es pflegt ira Hebr. eine Conj. nicht unwieder- 
holt so weit fortzuwirken. 

f) Der Gedanke Vs. 43 bezweckt nicht sich selbst, sondern dient als 
Boden, auf welchem Vers 44 seinen Stand nehme: wie du es hältst mit 
dem Honig, so halte es mit der Weisheit. — Weder darf man 13 vor 
pma wiederholen, noch betrachte man pirra gegen die Acc. als eine 
(mit ihrer Ergänzung schwerfällige) Appos., so dass res noch als Akkus, 
von iox abhänge. Honig und Honigseim würden dergestalt zu sehr wie 
zwei besondere Dinge auseinandergehalten ; und dass für die Begründung 
in b der bereits eingeschlagene Weg verlassen werde, hat die Wahrschein- 
lichkeit gegen sich. Vielmehr, wie ans scheint das parallele pirra Präd. 
zu sein, und zwar direkt zu nES, vor welchem 13 fortwirke. — Eig. : gleich- 
sam mit dem Eindrücke des Süssen sich deinem Gaumen auflegend (vgl. 
Neh. 2, 5. Ps. 46, 6). — Die meisten Hdschrr. punktiren ns*s, wozu man 
ns^s Hoh.L. 3, 44., welches aber seinen Grund hat, vergleichen müsste; 
dgg. hatte der cod. fhüel. ns*i , anerkannt von Ki. im Michlol und richtig 
von las E. als Imper. auf die Form rep zurückgeführt , welche indessen 
selbst auch nicht vorkommt. Gegen riyi, wie man auch aussprechen 
möge, sagt seine Vereinzelung aus, sodann, dass -pBBb sich nicht wohl 
damit verträgt. Man müsste erklären: erkenne die Weisheit als ebenso 
(nemlich süss) seiend für deine Seele: «gewinne ihr Geschmack ab», als 
wäre sie Honig. Allein offenbar verbindet p den Satz mit dem vor., 
und keineswegs als zweiter Akkus, ergänzt es sich durch «ptsi. Schreibe 
(nicht n?i, sondern) ns« (vgl. Jes. 28, 47). 1 die Uebersetzung Jes. 

62,9 von ysp, bedeutet auch auf etwas horchen, etwas vermerken ff. 
(Amru b. K. ed. Koseg. p. 8. Harir. p. 88. 94. 344. 332. 467. Cazw. Kos- 
mogr. II, 246) , während hinwiederum zu^L w Honig sammeln sich ; Uf 
Rath ertheilen ordnet. Die Wendung: wenn du gefunden hast, d. h. wenn 
sich dir Gelegenheit darbictct, wird durch Vs. 43 zugeführt (vgl. 25, 46); 
Hi. 32, 43 hat das «Weisheit finden» eine andere Bedeutung. Logisch 
hat man facta Bit zum Vorhergehenden zu ziebn; wie den 4. Vs, so 
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15. Bringe nicht Lärm nahe dem Wohnsitze des Gerechten, 

stürme nicht an wider seine Ruhstatt; 

16. denn siebenmal fallen mag der Gerechte, er steht 

wieder auf, 

aber die Frevler stürzen nieder ob einem Unheil. <;) 

17. Wenn dein Feind fallt, so freue dich nicht, 
und wenn er hinstürzt, so frohlocke dein Herz nicht; 

18. damit nicht Jahve es sehe, und es ihm missfalle, 

und er von ihm abwende seinen Zorn, h) 


theilt auch hier der distinktive Acc. nur rhythmisch; und indem LXX 
Vclg. Targ. den Satz zum Folg, herübernehmen, hatten sie eine Verbin- 
dung von 6 mit a erst noch herzustellen, während der Str. die Worte 
lieber ganz weglässt. — Vgl. 23, 18. 

g ) Der Verf redet anderwärts seinen «Sohn» an (Vs. 13. 21. 23, 15. 

19), daher wird Vs. 15 nicht für den Vok., sondern für eine Appos. 

zum Subj im Finit, zu halten sein ; als solche aber ist dieser Begriff 
ungeeignet, und auch lauern auf die Wohnung (nicht: bei derselben) ist 
undeutlich und untrißlig. Wenn nun LXX ug ^Qoaaydyrjq dasßfj vojuf} 
dr/.aewv /.njih <hia.Tr)df]$ yograolrf. Y.oiXiag (vgl. 30, 9) aufweisen, so steht 
zwar mit ihrem b (pa yjxwn Vs) gegen unsern Text nicht zu fechten, 
denn sto des Redlichen und 1 x 2*1 sind solidarisch, und durch 5)20 Vs. 16 
lassen LXX sehr mit Unrecht sich an saia erinnern. Schreiben wir dgg. 
nach ihrer Anleitung a*ipri ix (p statt x wie Hi. 17, 15), so werden wir 
auch sofort sgn in tt»*i (s. zu 21, 9), ein sachliches Wort, umstellen; und 
auf diese Art gewonnen wird genauer Parall. Im Vereine mit 16 6 gab 
pWi Anlass zum Verderbniss seh (nicht sth), und sun legte a*ix nahe; 
für anp dgg. in dieser Verbindung vgl. 1 ~Kö. 20, 29. Ps. 22, 12. — Der 
Vers besagt somit; störe nicht den Frieden des Gerechten, schrecke ihn 
nicht aus seiner Ruhe auf; denn, wenn er aufgescheucht (Vs. 16) auch 
einmal um das andere (vgl. 26, 25. 16) im Fliehen hinfällt, so bleibt er 
nicht liegen (Ps. 37, 24), sondern steht immer wieder auf (Am. 8, 14) und 
entrinnt schliesslich. Das Bild selber bedarf kaum der Deutung. Nicht; 
er sündigt viel und oft, ohne aber der Sünde definitiv zu verfallen, son- 
dern: es trifft ihn im Leben manches Missgeschick; aber er unterliegt 
keinem, sondern kommt immer wieder in die Höhe. Die Mahnung Vs. 15, 
den Gerechten nicht zu beunruhigen und zu befehden, wird also einfach 
mit der Erfolglosigkeit solcher Bestrebungen motivirt. — Der Gedanke 
in 6 ordnet sich unter und lauft nebenher: während die Frevler ff. ; Die- 
selben sind weder als Verfolger, noch selbst als Aufgescheuchte gedacht. — 
2 btt» bedeutet nicht stürzen in — (ins Unglück), sondern straucheln über 

zu Falle kommen durch — ; und da nicht BW» (durch ihre Bosheit ) geschrie- 
ben steht, so haben wir 4, 19., nicht Ps. 3t, ii zu vergleichen. Sie strau- 
cheln an einem Unheil (vgl. 22, 3), das als einen Stein des Anstosses 
(Jes. 8, 14) Gott auf ihren Weg gelegt hat; und diess ist dann ihre ffflri 
(2 Sam. 16, 8. 4 Mos. 11, 15), der Sing, andeutend, dass es einer zweiten 
nicht bedarf (Vgl. den Spruch Hamas, p. 482). 

h) Sofern in den Infinitiven Vs. 17 Finita des 16. Vs. wiederkehren, 
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Cap. XXIV, Vs. 19 — 22. 

19. Sei nicht eifersüchtig auf die Missethäter, 
beneide nicht die Frevler; 

20. denn der Böse wird keine Zukunft haben, 

der Frevler Leuchte erlischt, i) 

21. Fürchte Jahve, mein Sohn, und den König, 
mit Aufrührern lass dich nicht ein; 

22. denn plötzlich wird ihr Verderben dasein 

und der Ablauf ihrer Jahre unversehens, k) 


besteht zwischen beiden Vss. noch etwelche Verbindung; das Fallen ist 
auch hier bildlich gemeint. — Dem K'lib -ptnst 17 o widerstreitet ähnlich 
wie dem selben 1 Sam. 24, 5 die Fortsetzung; und das Q'ri wird von den 
Verss. bestätigt. Es lässt sich nicht so geradezu annehmen, dass Einer 
viele Feinde habe (vgl. auch Hi. 31, 29), und fallen sie, so werden sie es 
nicht zumal, sondern jeweilig Einer; denn die Anrede ergeht nicht an 
Volk oder König, dessen Gegner zu erlaubter Freude in der Schlacht 
fielen. — m ist erster Mod. mit Vav rel. — Das «hochgebildete sittliche 
Gefühl», welches für diese Warnung vor Schadenfreude Uns«, anspricht, 
wird durch die Motivirung 18 6 auf ein bescheidenes Maass eingeschränkt. 

i) Ueber die Meinung von Vs. 19 entscheidet der Satz des Grundes 
Vs. 20 und weiterhin über a das deutlichere parallele Gl. Falsch demnach 
Neuere mit J. H. Mich.: »e e/fervescas contra — ; vielmehr, sofern das 
Wort ein Entbrennen, eine Erregung des Gemüthes bezeichnet, richtet 
sich diese nicht unmittelbar auf den Frevler, sondern auf sein unverdientes 
Glück (Ps. 37, 7. vgl. Jer. 12, 1), welches ihrem Thun sich beizugesellen 
reizen könnte (Ps. 37, 8. 73, 2 3). Richtig schon die Aramäer. — “iriPTi 
ist Jussiv von nmn welches in der Bedeutung wetteifern mit — den Akkus, 
regiert Jer. 12, 5. 22, 15 (s. m Comm ). Unrichtig darum hier Vulg. : 
ne contendas cum pessimii. Eine Form i TTtr n ist unerweislich. — Zu 6 
vgl. Vs. 1. 23, 17. — Die Begründung wie Ps. 37, 38. 2. 9: dem Glücke 
der Frevler fehle Dauer (Hi. 20, 5). Das 2. Gl. des 20. Vs. wiederholt 
sich aus 13, 9. 

k) Zu Vs. 21 o vgl. Pred. 10, 20 und 1 Kö. 21, 10. — Spr. 20, 19. — 
B'SHS bedeutet nicht die sich, d. i. ihre Gesinnung nicht ändern (Mal. 3, 6}, 
sondern steht für D'Jüa (s. zu II, 27) = reojTipt^orrcg, nicht Thoren (Targ. 
Syr.) nach 26, II oder 1 Sam. 21, 14. — BTflB “PB erklärt man gewöhn- 
lich : Verderben, welches von den Zweien, Gott und dem König, ausgeht; 
und es bat dann auch in ani« das Pron. als Gen. des Urhebers zu gelten 
(Hi. 31,23). So z B. LXX und las E. Allein die Strafe, welche Jahve 
verhängt, sollte nicht mit derjenigen vom Könige wie Eine und dieselbe 
erscheinen , da sie ja eine ganz andere sein kann ; und überhaupt miss- 
fällt das Zusammenpacken von Gott und König ira Suffix, zumal wenn der 
König kein Israelit sein sollte. Wahrscheinlicher auch geht das Pron. auf 
das nächste Nomen zurück, und bezieht bijib sich nicht zugleich auf 
Jahve. Letzteres gilt namentlich auch gegen Ewald's Erklärung von btpwb . 
«die entweder Gott oder den König nicht fürchten , obwohl nach dem 
Sinne der Bibel innerlich eins ist.» Da liegt es eben : ein Entweder — 
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Cap. XXIV, Vs. 23-24. 


Oder ist nicht angedentet; und übr. kann man den König fürchten, und 
doch Gott nicht. Richtig Targ. und Str. : das Ende ihrer Jahre (Hi. 36, 1t), 
welchem Worte sein Anklingen an craiö eine Stelle im Texte ver- 
schafft. Oyj sterben (z. B. Harir. p. 891 . Tantar. /Vs. 28) ist mit t SJyi 
vorübergehen, verschwinden, sterben ursprünglich Eins. Nunmehr vollends 
hat yni *ro nicht orrtia T’D zum Obj. ; denn auch ruhige Dnterthanen 
sind der Todesstunde ungewiss. Die Erkl. bestimmt sich nach dem paral- 
lelen (vgl. 6, 11) nstr® (Vgl. Hi. 9, 5), und TIE ist ebenfalls noch zu epi 
Subjekt. 


23. Auch diese sind von Weisen. I) 

Person unterscheiden im Gericht ist nicht gut. 

24. Wer zum Schuldigen spricht: du bist im Rechte, 

Den verwünschen Völker, verfluchen Länder; 


1) Was nun noch folgt in diesem Cap., Sprüche für die Weisen (die 
Verss. Ja. J. H. Mich, ff) sind es nicht ; denn die Gesunden bedürfen 
keines Arztes , und wenn auch ein Weiser dieselben mit Nutzen hören 
möchte (s. 1 , 5), so zwecken sie doch zunächst nicht auf seine Belehrung 
ab. Die üeberscbrift bezieht sich durch tl auch auf die bis Vs. 22 lau- 
fende Sammlung, welche aber Sprüche von weisen Männern enthält (siehe 
22, 17), und stempelt hiemit zu solchen auch was ihr selbst untersteht. 
Die Vs. 33. 34. 23 6 wenigstens stehn anderswo wieder, gehören ja wohl 
andern Verfassern an, und diess dann auch die übrigen. Wenn aber 
dieser kleine Abschnitt sprachlich durch 29 6 (vergl. 12 c) und durch BS 3 
Vs. 25 den bisherigen Verf. bekennt, so wird auch die Ueberschrift selbst, 
ohne welche Vers 23 so klein wie keiner geriethe, von dem Ncmiichen 
herrühren. Das Stück ist nicht eig. ein Nachtrag, um leeren Raum aus- 
zufüilen, sondern hinter bis dahin 70 Vss. ein Epimelron, das die Verse- 
zahl des folg. Abschnittes erreichen sollte (s. Einl. vor 22, 17). Denn zu 
widersprechen scheint nun der Umstand, dass in LXX dasselbe vom Vor. 
durch C. 30, 1—14 getrennt wird. Allein vielmehr schneiden die 12 Vss. 
das 30. Cap. in zwei Hälften ; ursprünglich zwischen 30, 14 und 15 können 
sie nicht gestanden haben und scheinen im Gegenlhcil, eine Columne 
ausmachend, von LXX einmal übersehen und dann nachgeholt worden 
zu sein. Folgerecht haben sie sodann ihre Uebersctzung von 24, 23 a zu 
derjenigen von 30, 1 in Beziehung gesetzt. Dem vollen Vs. 30, 1 geht 
aber in LXX ein Ansatz dazu voraus in unmittelbarem Anschlüsse an 
24, 22 ; und zwischen beide Uebersetzungen schiebt sich eine Gruppe von 
4 Vss. , welche offenbar zu 24,21. 22 gehört, aber durch zwei Stichen 
davon geschieden diese selber von ihrer Parallele trennt. Dieser Zusatz 
kam an den falschen Ort vermuthlich vom Rande herein und ist , weil 
mit ihm die Versezah! 82 des Ganzen überschritten würde, für ein Glossem 
zu achten. Nicht im hebr. Original der LXX, in welchem Falle es kaum 
an diese Stelle gerathen konnte, sondern in einer ihrer Abschriften (siehe 
die allgem. Einl.). 
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Gap. XXIV, Vs. 25-27. 

25. doch Denen, die strafen, geht es wohl, 

und Uber sie kommt der beste Segen, m) 

26. Mit den Lippen schmiegt sich an, 
wer treffende Worte erwiedert. nj 

27. Bringe auswärts dein Geschäft fertig 

und schaff’ eine Bereitschaft auf dem Felde dir; 
nachher magst du dein Haus bauen, o) 


m) Vs. 23 6 scheint aus 28, 21 (vgl. 18, 8) hieher verpflanzt zu sein. 

für wie 22, 29. 23, 7. 35. — Die zwei folgg. Vss. knüpfen an 

diesen kurzen Satz ferner etwas Ungutes vom Richter, was aus e^jr* OTi 
fliessen kann, nebst dem Gegentheile. Der Verf. kann nicht überhaupt 
die Gutmüthigkeit, welche — vielleicht um Streit zu vermeiden — Einem, 
der Unrecht hat, Recht gibt, zum Völkerfluche machen wollen ; also aber 
erkläre man Vs. 24 nach 17, 15. , und auch die OTPSlo sind nicht bloss 
solche, die mit Worten rügen (vgl. 2 Kö. 19, 4., wo ai'Q’-a erst hinzuge- 
setzt werden musste). Wird dierGerechtigkeitspflege nicht streng gehand- 
habt, so kommt der Frevel obenauf, schädigt wuchernd das Gemeinwohl ; 
da seufzt das Volk (29, 2) , und Jedermann flucht dem Ursächer dieses 
Zustandes. — Vergl. 11,26. 22, 14. — Vers 25 stellt anscheinend keinen 
eigentlichen Gegensatz; allein nach Ansicht der Hebräer geht der Fluch, 
welcher keine DJn nVbp (26, 2), auch in Erfüllung. — sitä ist Neulr. mit 
Kraft des Subst.’fvgl. Hoh.L. 7, 10 und yn z. B. 28, 5). 

n) Gewöhnlich : die Lippen küsst, wer u. s. w. ; aber wie so denn ? 
Seine Worte gelangen von seinen Lippen nicht zu demjenigen des Hörers, 
sondern an dessen Gehör. Also küsst er dessen Ohr (auf Distanz) mit 
seinen Lippen ; und da diess der Text nicht besagen kann , so küssen in 
LXX, Taro, und Sva. ihn auf seine Lippen die Hörer. Man könnte von 
ata her ein a ausgefallen sein lassen ; mit den Lippen küsst u. s. w ; allein 
womit sonst sollte er? Der Nachdruck müsste durchaus auf pu }i liegen, 
und dieses somit vorausstehn. — pan bedeutet zunächst sich fügen, schmie- 
gen, se componere (1 Mos. 41, 40), was auf verschiedene Art, etwa mit dem 
ganzen Leibe geschehen könnte. Ein Solcher nun, der trefTend antwortet, 
hängt oder schmiegt sich an vermittelst der Lippen, dem Organ der Rede. 
Eig. aber ist der Akkus, derjenige der Beschränkung, das Maass aus- 
drückend wie bei »Va, oder z. B. beim Parte. Passiv. Ps. 73, 2. K'tib, 
ipjns STipi wie beim Trans, s. zu 22, 23. — Die Verwandtschaft von 
BTD5 mit BTroia Vs. 25 betone man nicht darauf hin , dass man den 
Subjektsbegriff einschränke auf einen Richter, welcher treffenden Bescheid 
ertheile. Hiefür ist der Ausdruck zu umfassend, und dagegen der Ge- 
danke in seiner Allgemeinheit gültig. 

o) ln r real nimmt hinter der Zeitbestimmung Vav rel. die Verbindung 
wieder auf. Es heisst aber nicht ^ rvrn, sondern er kann um der Worte 
willen und er muss wohl bereits eine Wohnung haben; die er nun weiter 
ausbaue und einrichte. Ew. bezieht den Ausdruck auf Gründung einer 
Familie durch Erzeugen von Kindern, wofür Berth. Rut4, 11 vergleicht. 
Allein bildlicher Sinn ist durchaus nicht angedeutet, der eigentliche viel- 
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28. Sei nicht Zeuge ohne Noth wider deinen Nächsten, 
dass du wisperest mit deinen Lippen. 

29. Sag’ nicht: «wie er an mir gehandelt hat, so will ich 

an ihm handeln, 

will vergelten dem Manne nach seinem Thun.» p) 


mehr diess durch die Gegensätze ■pm und i-rnu; und auch in dem Worte 
Mago’s Colum. 1,4.: qui agrttm parat, domum ven dal, womit ebenfalls 
gemeint ist, man solle nicht gleichzeitig mit Beidem sich befassen, 
bezeichnet Haus das Gebäude. — ■jan, nicht durch Vav rel. mit dem 
4. Mod. fortgesetzt, ist Iraper., nicht = setze in Stand, sondern bringe zu 
Standeff. (vgl. pia Ps. 90, 47). Im weitem bestimmt sich ■prc nach dem 
speciellern Begriffe rTTO, und die ganze Stelle erklärt sich nach 4 Chron. 
27, 26. Liest man nun aber mit Targ. und der Punkt, pnp» , nemlich 
das Geldgeschäft, so müsste hier nun vielmehr das Objekt des Geschäftes 
gemeint sein (nflWO 2 Mos. 23, 46); allein «bereit machen« oder «halten« 
die Feldfrucht kann man doch nicht vom Pflügen und Säen verstehn, 
sondern nur vom Ernten und Dreschen: da mag er sie einfübrcn, aber 
nicht das Haus bauen, denn das muss bereits gebaut sein. Lies mit Sn. 
LXX, Vulg. rfWl (vgl. meo 2 KO. 8, 4), nachdem ein Imper. ohne n_ 
vorhergeht (4 Kö'.'th, 49. vgl.'Jes. S, 49. 4, 24. Ps. 26, 6). Der Verf. mahnt' 
schaffe dir trhro (Jes. 40, 43) auf dem Felde u. s. w., nicht dass er sie 
verkaufe und von dem Erlös das Haus baue , sondern dasselbe dann 
nach dem Maasstabe, welchen die Grösse seines Einkommens mit sich 
bringt. Er soll sich so nach der Decke strecken und gleichsam erst die 
Uhr und dann die Tasche dazu anschaffen. — Der Vers würde sich 
schicklicher hinter Vs. 29 ordnen ; allein der Schreiber bringt seit 23 b 
nicht selbständig hervor, sondern liest im Einzelnen wie sich's trifft 
fremdes Erzeugniss zusammen. 

p) LXX und die Ararn.: falscher Zeuge, als hätten sie Den TS (5 Mos. . 
49, 46. vgl. zu 44 , 30) gelesen. Sichtiger, indem on allerdings Gen. bleibt: 
unveranlasst (23, 29 26, 2). «Ohne Grund« (thatsächlichen in der Wahr- 
heit: J. H. Mica.), so dass es doch auf ipa) ts herauskäme, konnte auf 
deutliche Weise durch can nicht ausgedrückt werden; und es ist vielmehr 
gemeint: dränge dich nicht aus Groll (vgl. Vs. 29) zum Zeugnisse zu, 
wenn es Niemand von dir verlangt. Natürlich diess keine absolute Regel 
etwa auch für den Fall, dass ein Verbrechen vorläge, welches Zeugniss 
gebieterisch abfordert. — Da auch s&n nur einmal nach der Cop. vor- 
kommt (2 Sam. 45, 35), so würde, dass n sonst nirgends auf die Cop. 
folgt, nichts ausmachen; allein das Umschlagen der Warnung in Frage 
ist ungewöhnlich, und sollte auch der 4. Mod. um der Frage willen im 
Sinne des 2. stehn (Ps. 44, 3. 40, 43. Hab. 4, 2), so würde sich doch noch 
kein passender Sinn ergeben. Der oen 19 ist darum noch keineswegs 
einer, der (mit falschen Vorspiegelungen ff.) täuscht (25, 45. Ps. 78, 36); 
und schwer empfinden müsste man auch so den Mangel eines Akkus, 
der Person. — Nach ptrjdi nXaivvov der LXX liest Ew. rNipi“ = dass 
du Verrath übst ; das Wort bedeute weit machen, d. h. öffnen ein Gehsim- 
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Cap. XXTV, Vs. 30-31. 

30. Am Felde eines faulen Mannes kam ich vorüber, 
und am Weinberg eines Menschen, der Verstandes 

baar; 

31. und siehe, er war ganz aufgegangen in Unkraut, 

bedeckt war seine Fläche mit Nesseln, 
und seine Steinmauer war eingerissen, q) 


niss ff. Den Umstand, dass Hiph. von nro nur 4 Mos. 9, 27 einer Etymo- 
logie zuliebe vorkommt, und den Mangel, dass der Akkus., jetzt einer 
der Sache, erst ergänzt werden muss, könnte Trefflichkeit des Sinnes 
etwa aufwiegen ; allein das Thun des ojn ns würde nicht charakteristisch 
bezeichnet, und vom Verrathen eines Geheimnisses wäre auch kaum zu 
sprechen, da der Zeuge, nicht Ankläger, über eine Sache aussagen wird, 
wegen welcher der Andere bereits in Anfrage gesetzt ist. Richtig bleibt 
an dieser Auffassung das, dass n zur Form gezogen, und einfach erster 
Mod. mit Vav rel. dem negativen Satze untergeordnet wird {s. 3 Mos. <9, 42., 
zu 23,2). Der Syr. scheint rnnsn* ausdrücken zu wollen, und hiefür 

r • -ti- 

lasst nach R. Jcuuda sogar Alting (:et confringes) nnm gelten. Da aber 

dem Camus zufolge vsoUS (eig. mit JaiUaj einerlei) Heimlichkeiten 
* _ 

sind, welche leise gesprochen und weder gehört noch verstanden werden, 

Mt 

so erklären wir nen vom Sprechen mit gedämpfter Stimme; com- 
mintuf ist = pp“i, aber pnjjezeicbnet t Kö. <9, <2 auch Stimme oder Ton 
als schwach oder leise; und für den unberufenen Zeugen ist es charak- 
teristisch, dass er heimlich redet, damit Andere, der Angeklagte zumal, 
seine Aussage nicht aus seinem Munde zu hören kriegen. — Des Parall. 
ungeachtet wolle man nicht rppniüa (mit n_ der Pause halber) vermuthen. 
— Vers 29 nimmt als Quelle solches Gebahrens die nächst sich darbie- 
tende, Rachsucht, in Aussicht (vgl. 20, 22., zu a s. Rieht. 45, 44. 3 Mos. 
24, 49); ne ml ich : «wie er mir (irgend ein) Leid zugefügt hat», nicht ge- 
rade als Zeuge seinerseits, «so will ich ihm.» In b geht die Rede des 
Selben noch fort. Im vor. Vs. redet nicht Jahve ; auch ist ganz richtig 
nicht, wie Ps. 62, 43 (vgl. oben Vs. 42), ffiixb (Vulg. : unieuique) puoktirt; 
und sjx dürfte nicht fehlen. 

q) Wie mit einer Fünfzahl von Vss. der Abschnitt sich einleitete, 
schliesst er auch mit einer solchen. Die beiden letzten, Vs. 33. 34, stan- 
den schon 6, 40. 44 in anderem, ihrem ursprünglichen Zusammenhänge, 
indem der Träge, welcher Vs. 33 spricht, daselbst zur Stelle Ist als Schläfer. 
Mit 34 c wäre ein Abschluss gegeben ; dgg. folgt Vss. 33. 34 der Vs. 32 
angekündigte n&na, und in a scheint -ob rr©x den Verf. von 22, 47 zu 
verrathen. — tt^x Vs. 30 hallt wieder aus sjixi des 29. Vs. — Eigentl. : 
seine Mauer von Steinen. Mit einer solchen pflegte der hebräische Land- 
wirth seinen Weinberg einzufriedigen (Jes. 5, 5."-4 Mos. 22, 24). Das Suffix 
bezieht sich nun aber deutlich auf das gleiche Nomen, welches als Subj. 
vorhergeht, und da unter n*TCJ niemals der Weinberg mitiobegriflen wird, 
so bildet dieses allgemeinere Wort nur die Vorstufe , und vom Zustande 
des Weinberges ist auf denjenigen des Ackers ein Schluss zu ziehn. — 
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Gap. XXIV, Vs. 32-34. 

32. Und ich hielt an, thät drauf richten meinen Sinn, 

ich schaute, entnahm davon eine Warnung: 

33. «Ein wenig schlafen, ein wenig schlummern, 

ein wenig die Arme kreuzen zu Bett’:» 

34. so kommt gemächlich deine Armulh 

und dein Mangel wie ein schildbewehrter Mann, r) 

Vulg. : ortica«, nachher spinae; aber arrop istdasarab. (Jil+s quisquiliae 
selber (die Aram. hier Wtidnus), und BiVn scheint von her 

(vgl. z. B. Via und riwha) was man nicht berühren darf zu bedeuten. — 
iltsa besser als usa (Vulg. Aham.) schon desshalb , weil dann ordnungs- 
massig das Subj. dem Obj. vorausgeht. 

r) Wenn 2 Chron. 9, <8 die Wurzel "mx in mit verdarb, so haben 
LXX ücrrcpov di /uer evör/aa) hier umgekehrt mnx" zu sehn geglaubt; 
nrnxi, wie man statt mxi (Hi. 23, 9) ohne Zweifel sagen konnte, lasen 
auch Vulg. und die Aram., wogegen 2 Sam. 4, 40 die gleichen Consonanten 
njmi ausgesprochen sind. Das Schauen wäre entweder ein leibliches, 
oder geschähe mit dem Geiste. Im letztem Falle bildet mrötn eine Tauto- 
logie; Jenes angenommen, sollte der Inhalt der Wahrnehmung nicht (mit 
nsn i) vorausgenommen sein ; ein wie das andere Mal erwartet man neben 
dem Sehen nicht noch ein Schauen. Gleichwohl las man also, weil mit, 
auch intrans. wie sistere, halten, stille halten (nur noch H.L. 2, IS) nicht 
geläufig war. Allein wenn der Sprecher alles folgende wirklich that, so 
wird er auch betrachtend stille gestanden haben (Hi. 37, 44); und hinter 
■>ITQ9 war es am Orte ausdrücklich zu bemerken, dass er vorbeikam, 
aber nicht achtlos vorbeigieng. Das Ungewöhnliche, was er sah, war es 
schon werth, dass der Wanderer seinen Schritt hemmte. Also: «Ich 
stand still, dachte Uber den Grund der Sache nach , sah denselben ein 
und zog mir daraus eine Lehre.« Dieses Stillestehn selber wird auch 
durch den gezogenen Gang der Rede veranschaulicht: *133» vor dem Finit, 
bezeichnet so wenig wie 4 Mos. 24, 24 (2 Kö. 6, 3) einen Nachdruck, son- 
dern eine bequeme Gedehntheit, dass er so recht mit Müsse seine Glossen 
machte. — Ich schaute Dasjenige, worauf ich meinen Sinn gerichtet hatte, 
erkannte es *<aV, mit dem Gedanken. — Die Worte Vs. 33 sind in den 
Mund gelegt oder aus dem Munde citirt des Vs. 34 Angeredeten ; und 
der «eia Vs. 32 wurzelt in der Einsicht, dass diese Verwahrlosung seines 
Feldes, das ihn ernähren sollte, von seiner Schlafsucht herkommt, welche 
ihn dergestalt in Noth und Mangel stürzen wird. — Für das durch den 
Parall. bewahrheitete -jVaa 6, 44 hier -jinrna (vgl. 23, 34), nicht = leise, 
um den Schläfer nicht zu frühe zu wecken , sondern gemächlich , etwa 
weil ihrer Beute doch sicher; aber diese Nebenbestimmung ist raüssig, 
und Der mit dem Schilde kommt raschen Ganges. — Schwerlich wurde 
T prt a y a bezweckt, was ein unbekannter Sprachgebrauch wäre, sondern: 
deine Ermanglungen, deine Deficite, so dass dir bald da etwas fehlt, 
bald dort wieder etwas. 
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B. Cap. XXV, 1— XXVII, 27 . 

Spruchweisheit aus dem Volksmunde. 

Wir erstrecken diesen Abschnitt nicht, wie man gemeiniglich thut, 
noch über die Cpp. 28. 29 ; denn das kleine Gedicht C. 27, 23 IT. bringt 
einen merklichen Abschluss , und die erste Hälfte des 28. Cap. trennt 
sich durch ihre ganze Beschaffenheit noch schärfer vom Vorhergehenden 
als vom Folgenden. Die Sprüche unserer drei Cpp. sind in ihrer grossen 
Mehrzahl kategorische, sind aus dem wirklichen Leben geschöpft und 
gehn zurück auf dasselbe. Sie zeichnen gegebene Verhältnisse: die 
Stellung der Mächtigen und die Beziehung der gewöhnlichen Leute zu 
ihnen und unter sich, Thalsachen des Verkehrs in der Gesellschaft 
C. 27, 17., im Hause C. 27, 15., vor Gericht C. 25, 15 u s. w. Es wird 
etwa auch ein allgemeines sittliches Urtheil gefällt C. 27,19: was nun 
aber einmal so ist, wird auch anerkannt, und keine moralische Lauge 
darüber gegossen (vgl. C. 25. 13): wogegen aus Beobachtung der Dinge 
dann und wann ein guter Hatli entspringen mag und eine wohlgemeinte 
Warnung (C. 27, 1. 2. 10. 25, 17. 8. 9). Wenn der vor. Abschnitt wesent- 
lich ermahnen will, so tritt hier dgg. Paränese nicht besonders hervor, 
und es heben Alles in Allem vier Vss. mit bx an gegen 15 dort. Auch 
ist unserem Stücke der moralisirende Ton des vor. völlig fremd ; und 
wenn dort fünfmal Jahve’s mit Namen und ausserdem desselben noch 
C. 23, 11. 24, 12 gedacht wird: so kommt hier Jahve nur in der einzigen 
Stelle 23, 22 zur Erwähnung , «Gott» dessgleichen nur einmal. Den folg, 
kleinen Abschnitt C. 28, 1-16 betreffend, genügt um seine religiös -mo- 
ralische Färbung (z. B. Vss. 13. 14) zu bezeichnen die einfache Notiz, 
dass sein Verf. in 16 Vss. viermal auf die m zu sprechen kommt, 
welche in ihrer 82 vorhergehenden des Gänzlichen ausbleibt. 

F'rldärung des ersten Vs. lehrt, dass die Bestandtbcile dieses Ab- 
schnittes im Ganzen als aus dem Volksmunde gesammelt zu gelten haben. 
In der Thal auch stempelt Kürze des Ausdruckes, scharfes Gepräge und 
das Treffende der Vergleichung viele dieser Sentenzen sogar zu eigentli- 
chen Sprichwörtern, die umlaufen mochten im geselligen Verkehre. Selbst 
ein Spruch wie C. 27, 1 1 muss nicht in Schrift existirt haben ; das Selbe 
gilt von allen denen, welche zwei Vss. umfassen (C. 25, 4. 5. 6. 7. 9. 10. 
16.17. 21.22. 26,4.5. 18.19. 24.25. 27,15. 16); und auch die vier 
Schlussverse befähigte ihr lyrischer Charakter und der dichterische Rhyth- 
mus, im Gedächtnisse zu haften. Die Glieder von C. 27, 10 haben jeden- 
falls einmal einzeln und dann mündlich existirt; und dass jene 6—7 Vss. 
(s. zu C. 25, 1) erst ihren Weg aus der Schrift in das Bewusstsein der 
Sprechenden fanden, woher man sie hinterher aufnahm , erhellt aus dCr 
theilweisen Beschaffenheit ihres Textes. Im Falle der Abweichung ist er 
hier nie der bessere. C. 26, 15 stimmt nicht; aber 23, 14 haben wir 
allen Grund , die verderbte Lesart für die hier ursprüngliche zu halten ; 
C. 27, 13 ist falsches Q'ri von C. 20, 16 K’tib geworden; und auch der 
Fassung von Vs. 12 und 26, 13 ist die Gestalt des Spruches 22, 3 und 13 
ebenso unbedingt vorzuziehn gleichwie 29, 20 der Formulirung 26, 12. 
Die Abstumpfung ferner von rrott C. 27, 20 bewerkstelligte sich am leich- 
testen im Munde der Sprechenden ; und Vs. 21 schliesslich scheint das 
erste Glied, welches C. 17, 3 sieb eines viel concinnern Begleiters erfreut, 
mit dem zweiten nur, um dieses zum Vs. zu erweitern, zusammengefügt 
zu sein. 

Der üeberschrift zufolge sind diese Sprüche im letzten Viertel des 
8. Jahrhunderts bereits vorhanden gewesen ; und in der That befinden 
sich unter ihnen wohl einzelne aus dem II Buche, aber keine aus dem 
Abschnitte III A, welcher, vielmehr durch den unsern bedingt, ihm gerade 

Hitzig: Spruche SaL 17 
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Cap. XXV, Vs. 1. 


so vorangeordnet ist wie. z. B. der Hebräerbrief dem des Jakobus. Wenn 
sie nun aber wirklich auf Befehl des lliskia aus dem Volksmunde gesam- 
melt wurden, so dämmert einige Wahrscheinlichkeit, dass sie einem 
grossen oder dem grössten Theile nach F.phraimitischen Ursprunges seien. 
In Hiskia's Periode trifft Ephraims Untergang, womit eine thatsächliche 
Mahnung gegeben war, nicht nur die Literaturreste zu sammeln, sondern 
noch mehr die bloss im Wort ausgeprägten Schätze des Volksgeistes 
durch Schrift vor der Vernichtung zu bewahren. Juda war durch die 
Sachlage selbst zu Ephraims Erben eingesetzt; damals zuerst mag auch 
des Jonas Orakel und manch historisches Buch zu Jesaja’s Kenntniss 
gekommen sein. Wir wissen , dass zu jener Zeit Israeliten gen Juda 
flüchteten (Mich. 4, 45 2, 8 f ), z. ß. Leute von Simeon (2 Chron. 4, 44), 
von welchen nochC. 30, 4 —31, 9 eine Gnomensammlung erhalten ist. Und 
nun eben Simeon hatte kein Stammgut (vgl 4 Mos. 49, 7) ; die Simeoniten 
waren Hirten des Kleinviehs (4 Chron. 4, 39 f.) : liegt es da nicht nahe, 
d8s auf die Viehzucht bezügliche Gedichtchcn C. 27, 23 — 27 Einem aus 
Simeon zu Eigen zu schreiben? Jene vereinzelten Sprüche aus dem 
II. Buche mochten sicii auch nach Nordisrael verbreitet haben; und doch 
nur hier in der Nähe des Libanon konnte von Küldung des Schnees im 
Sommer (C. 25, 43) die Itedc sein. Davon auch, dass Mund der Narren 
Gewaltherrschaft pflanzt (26, 9), konnte man in Nordisrael eher aus Erfah- 
rung sprechen, als da, wo das Königthum bis zuletzt sich in dem selben 
Hause vererbt hat. Kommt weiter hinzu der schon oben berührte profane 
Charakter. Nehmen wir C. 25, 24. 22. 26. 27, 49 aus, so gehn weiter 
keine sittliche oder fromme Regungen durch die ganze Sammlung; und 
wenn Jahve nur einmal, nur einmal Elohim genannt wird, so fehlt ferner 
der ganze Complex der auf Gesetz und Gottesdienst sich beziehenden 
Wörter mm, tsBtLTS, pn, npn, tma, und ompE- Endlich hat der Sprach- 
gebrauch manches Eigene, was von Juda huiwegführt. C. 25, 4 4 dürfte 
der ephraimitische Ausdruck stehn für den judäischen C. 45, 23. "lbn 
C. 25, 42 findet sich nebst seinem Fernin. nur noch beim nordisraelitischen 
Schriftsteller; dessglcichen brffi (C. 26, 43) nur noch bei Hosea und in 
dem sicher von einem Ephraimiten verfassten Buche Hiob, “tfr® endlich, 
wovon das Passiv C. 27, 5., — es ist richtig punktirt — für das so häu- 
fige rnnon findet sich nur noch Jes. 46, 3,, im Orakel des Jonas. 


XXV, t. Auch diess sind Sprüche Salomo’s, gesammelt von den 
Männern Hiskia’s, des Königes von Juda, a) 


a) Ueberschrift für die Sammlung 25, 2—27, 27. Die Meinung der- 
selben geht nicht dahin, dass ausser andern auch diese Sprüche von den 
Männern Hiskia's gesammelt worden, sondern : — Sprüche Salomo's, nem- 
lich solche, die gesammelt haben ff. — pVWPl bedeutet etwas wegrücken, 
von seinem Orte an einen andern verbringen, verpflanzen. Es könnte da- 
runter verstanden sein ; aus einem Buche oder mehrern in ein neues (vgl. 
Jjij z. B. Abdoll. p. 56 und dazu Silv. de Sacy), eben die folgende Samm- 
lung ; allein das vermag selbst im zweiten Falle schon Einer zu besorgen. 
Und das müssten wohl ebenfalls Spruchsammlungen gewesen sein , wie 
denn die Vss. 25, 24. 26, 43. 45. 22. 27, 42. 43. 24 o, aber nur diese, aus 
dem Buche G. 40, 4 — 22, 46 entnommen sind. Somit würden allerdings 
mehrere Spruchbücher anzunehmen sein, von denen keine Kunde sich 
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Cap. XXV, Vs. 2. 

2. Ehre Gottes ist’s, zu verhüllen ein Ding ; 

Ehre der Könige, zu erforschen ein Ding, b) 


erhalten hat; aber je mehr ihrer, desto unwahrscheinlicher die Sache, 
und warum hätte man nicht die vollständigen Sammlungen vereinigt? Zu 
schliessen wenigstens aus jenen sechs bis sieben Vss., liesse sich durchaus 
kein leitendes Princip absehn. Das Wort könnte auch übertragen be- 
deuten wie Jjij aus einer fremden Sprache. Allein jene sechs, sieben Vss. 
sind nicht übersetzt ; gilt es nicht aus mebrern Sprachen , so bedarf es 
wiederum nicht der «Männer» ; und wenn z. B. auch Jahve 25, 22 für 
Milkom u. s. w. gesagt sein könnte , so bekennt der Vers 26, 4 die Wit- 
terung Palästinas, des Küstenlandes östlich von der See 25, 23., welches 
bergig 27, 25., und dessgleichen 27, 49 das Dogma Israels. So bleibt nur 
übrig: Sammlung aus dem Volksmunde, in welchem z. B. auch jene 
sechs Vss. als Sprüchwörter lebten , und nach Ausdruck und Gedanken 
theilweise beschädigt worden sind. Zu dem Ende , die mündlich umlau- 
fenden Sprüche zusammenzubringen , war es schon zweckmässig , dass 
man eine aus mehrern Mitgliedern bestehende Commission niedersetzte. 
Indem verschiedene Sammler ihre Ergebnisse zusammentrugen, ordneten 
sich z. B. die zwölf Sprüche über den Vto 26, 4 ff. neben einander. — 
mptn] Die spätere, abgekürzte Form. 

b) Mit Gotte beginnend geht unsere Schrift sofort über zu Denen, 
welche unter den Menschen ihm am nächsten stehn (s. 24, 24), vom Kö- 
nige zum Vornehmen Vs. 7 dem Geringeren gegenüber, und sodann zum 
Lebensverkehr unter Gleichgestellten. — Das Thun der Könige wird dem- 
jenigen Gottes entgegengesetzt und gebilligt ; der Sinn von b erhellt un- 
mittelbar. Die Könige sind vor Allem Richter (4 Kö. 3, 9. 4 Sam. 8, 5), 
und deren Aufgabe und, glücklich dieselbe gelöst, ihr Ruhm besteht darin, 
das Ding welches ist zu erforschen , d. h. das streitige Recht herauszu- 
finden. "Ci ist aber nicht bloss causa (2 Mos. 48, 22. Hi. 49, 28), umfasst 
mehr als si"i (Hi. 29, 46); und vom Vorrecht der Krone, welches Gott 
ausübe, Process niederzuschlagen, ist in a keine Rede. Vielmehr der 
König ist auch Verwalter ; und in sofern erforscht er — nicht theo- 

retische Wahrheit (Hi. 5, 27) , sondern — was zu thun sei, indem er für 
Andere denkt und sorgt. Wie so nun aber liegt für die Gottheit eine 
Ehre darin, oder setzt sie darein eine Ehre, "an zu verbergen ? nemlich 
den Menschen es zu verbergen, indem die rvhFöJ, welche dem Jahve 
zustehn (5 Mos. 29, 28) , nVtfTbJ nur für uns sind. Alles, was Gott uns 
verhüllt, nicht nur sein Rathschluss (Rom. 44, 33. 34), ist ihm selber offen- 
bar ; er behält sich also damit ein Wissen vor, welches er nicht mit den 
Menschen gemeinsam hat. Die Demüthigung der Menschen, welche er 
überall an Schranken ihres Wissens anstossen lässt, ist zugleich seine 
Glorie ; und der Araber resignirt sich auf sein immer wiederkebrendes 
JL*t zJÜt Gott weist es besser. Hier dgg. sollen wider solche Beschrän- 
kung die Könige ankämpfen ; und in Wahrheit ist ja dessbalb der Mensch 
von Natur alles Wissens baar, damit er es erringe, im Kampfe gegen die 
ihn umfangenden Schranken seine Kraft entwickle und kennen lerne. — 
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Cap. XXV, Vs. 3-5. 


3. Der Himmel nach seiner Höhe, die Erde nach ihrer Tiefe 

und das Herz der Könige ist unerforschlich. c ) 

4. Man scheidet die Schlacken vom Silber, 

und hervor geht dem Goldschmied ein Gefäss : 

5. man scheide den Frevler aus vor dem König, 

und feststehn wird durch das Recht sein Thron, d) 


Desshalb nahm auch Jupiter das Feuer wiederum hinweg (Virg. Ge. 1, 434), 
und verbergen die Götter den Sterblichen die Nahrung (Hesiod, Werke 
Vs. 42), damit sie dieselbe suchen möchten. Vermuthlich tibr. lehnt sich 
an unsere Stelle Göthe, S.W. XLV, 44 (4833) : «Des Weltgeistes Geschäft 
ist , Geheimnisse vor, ja oft nach der That zu bewahren ; der Sinn des 
Dichters, das Geheimniss zu verschwatzen.» Weitere Parallelen s. bei 
Lasaulx, N. Vers. e. Philos. d. Gesch. S. 429. 

c) Aus Vs. 2 kehrt mit den Königen die Wurzel *\pn zurück, und die 
Sprache wird von der Wohnung Gottes und derjenigen der Könige. Mit 
Recht betrachten schon Meucer. J. H. Mich. Schell, ipn "pR als Präd. 
auch der Subjj. in o (vgl. 26, 2) , so dass der ganze Vers nur Einen Satz 
bildet. Geebnete Rede: '« p-sn l cj on, wurde verschmäht, um einen 
conkrelen Gegenstand, das Herz, nicht mit blossen Eigenschaften solcher 
parallel zu setzen. Das Herz überhaupt der Menschen ist «tief» (Jer. 47, 9. 
Ps. 64, 7), d. h. unergründlich; das der Könige ist es in besonderem 
Maasse, denn die unumschränkten orientalischen Herscher (vgl. aber auch 
Tacit. arm. 6, 8) sind misstrauisch und verschlossen. — Der Begriff, wel- 
cher zum Präd. nähern Bezug hat, pas, erscheint auch in dessen un- 
mittelbare Nähe gerückt. — Ueber die Cop. bei Vergleichung s. zu Vs. 42. 

d) Auf den wiederholten Plur. Könige folgt nun ebenso Vss. 5. 6 König 
im Sing. Der 4. Vers geht als Diener des 5. voraus , um den Gedanken 
(Vs. 6) , welcher eigentlich bezieh wird, einzuführen: an thatsächlichen 
Verhalt Vs. 4 lehnt sich Vs. 5 Lehre. Man könnte Vs. 6 an lesen wollen, 
und so im 4. Vs. an. Allein nicht Mehrere andere , sondern der Gold- 
schmied selber scheidet die Schlacken ; und wenn nicht der König selbst den 
Frevler ausscheidet, so wird von seinem pns, das in b gemeint sein muss, 
nicht viel zu sagen sein. Gleichförmige Aussprache des Hauptbegriffes 
im Anfang beider Vss. scheint wünschenswerth. Steht nun aber Vs. 4 
der Inßn. absol. statt des 2. Mod. wie 42, 7., so spricht er dgg. Vs. 5 
wie 47, 42 eine Willensmeinung aus. Als Thatsache lässt sich ja nicht so 
ohne weiteres hinslellen, wovon oft das Gegentheil ein tritt, so dass pfeM 
zu punktiren stände ; wäre aber a einfach als Bedingungssatz gedacht, 
tn im Sinne einer Tempusforra, so würde in b Vav rei. mit dem ersten 
Mod. folgen. — Der Frevler nimmt die Stelle der Schlacken Vs. 4 ein, 
welche Jer. 6, 29 die schlechten (Bestandteile) heissen. — Der Infin. des 
Aktivs wird hier gewählt wie 42, 7. , weil das Passiv überhaupt im Hebr. 
nicht beliebt ist. Also : er werde ausgeschieden aus der Zahl der Redlichen 
(Ps. 4,5), werde als das, was er ist, erkannt und darnach behandelt vor 
dem Könige, d. h. vor Gericht, indem der König Rede und Gegenrede an- 
hört, die Sache erwägt, und dann entscheidet. Ewald und Berth. : = 


Digitized by Google 



264 


Cap. XXV, Vs. 6-8. 

6. Spreize dich nicht vor einem König, 

und an den Platz der Grossen tritt nicht hin; 

7. denn besser , man sage zu dir : komm herauf hieher ! 

als dass man dich demüthige wegen eines Vornehmen, 
den deine Augen gesehn hatten, e) 

8. Geh’ nicht zu streiten tibereilt vor ; 

was willst du sonst machen am Ende davon, 
wenn dein Gegner dich mit Scham deckt, f) 


■fleh PCX ; «s sei der Diener des Königs, der ihm dient als sein nächster 
Freund. Aber desswegen könnte der König doch ungerecht richten ; und 
der Augenschein begünstigt Abhängigkeit vom Finit, (vergl. auch 6 a und 
wegen •ssi zu Vs. 26). — Zu b vgl. 16, <2. 29, 44. Mit dem Suff in ij<B 3 
ist der Art. in p*ns solidarisch (vgl. Jes. 46, 5 und dgg. Spr. 46, 42), nach- 
dem ein besonderes p“c£ in a vorhergegangen. 

e) Durch -|!>b Vs. 6 besteht mit dem vor. eine äussero Verbin- 

dung. — wie 48, 46. 2 Kö. 40, 6. 2 Sam. 3, 38. 7, 9., bestimmt sich 
durch das parallele — jb"Q als = dessen Sing. 7 b für ifij cintrilt. — 

Gew. : vor dem 3*“!j, Angesichts desselben. Allein dass er in dessen Ge- 
genwart zurechlgewiesen wird, scheint von untergeordnetem Belange ; es 
geschieht vielleicht nicht, oder in Anwesenheit auch Anderer: die Sache 
ist, dass er in Betreff oder wegen (2 Sam. 3, 34) des Vornehmen eine 
Dcmüthigung erleidet. In “A'WöfTa ist das Suff. Akkusativ wie Ps. 49, 42. 
Jer. 45, 44 u. s. w. — Der Araber Meid. p. 72 sagt: sitz’ nicht an einen 
Platz, von dem man dich kann aufstehen heissen. — Das 3. Gl. wird von 
Symm. und Vblg. zu Vs. 8 gezogen : quae viderunt oetdi t ui, ne proferas in 
jurgio (a*o stxii!). Allein dergestalt würde der 8. Vers überladen und 
verunstaltet; dreitheilig gliedert er sich dgg. wie der 7., und die Schluss- 
glieder sind sich dann ähnlich. Dasjenige des 7. Vs., weit davon entfernt 
pleonastisch zu sein, erfordert vielmehr die Ergänzung (: denn du sahst), 
ohne demgemäss dich zu benehmen; sah er ihn nicht, so ist er ent- 
schuldigt. LXX ergänzen am Schlüsse Xeye ; ihnen folgt der Syr. 

f) Die Lautähnlichkeit von mit 2 -i“d Vs. 7 könnte den 8. hieher 
gebracht haben. 3*6 wäre möglicherweise dasSubst. (Jos. 8, 24); allein 
das Suff, in rintVW (Jes. 47, 7) scheint richtig punktirt, und a**} mit dem 
Art. würde man eben auch für den Infin. ansehn können : daher er ver- 
mieden wird. — Die Meinung von b erhellt aus Stellen wie Jer. 5, 34. 
Jes. 40, 3. Eig. : damit nicht (es heisse:) was willst du machen ff. (vergl. 
•na max Pred. 6, 42). Richtig Umbr. und schon Ja. : wi sft *rb ten )B; 
übersetzen aber mag man nach Analogie von nai Pra o was denn — 

4 Sam. 29, 8. 2Kö. 8 , 43. Bertii. nach Ew. : damit du nicht eine schreck- 
liche Handlung thuest, wenn dein Gegner dich schmählich behandelt und 
dich dadurch in Wuth versetzt I Allein das könnte geschehen, auch wenn 
er nicht “rra zum Streite vorgieng ; also dürfte man gar nicht streiten, 
aber s. Vs. 9. ftrwpio] Bei dem wegen deiner Uebcreilung leicht mög- 
lichen, ja wahrscheinlichen schlechten Ausgang der Sache, dass nemlich 
der Gegner dich deines Unrechtes überführt, du beschämt dastehst und 
abziehn musst. Von ntwrata ist c die Epexegese. 
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Cap. XXV, Vs. 9-11. 

9. Deinen Streit flihre mit deinem Gegner ; 

aber Geheimniss eines Andern decke nicht auf, 

10. dass nicht dich schelte, wer es hört, 

und die Nachrede Uber dich kein Ende nehme, g) 

11. Goldene Aepfel an silbernen Zweigen 

ein Wort gesprochen zu seiner Zeit, h) 


gj Streit hingegen, der dir erwachsen ist, den du hast ("pwi) mache 
aus ff ; setze dich mit deinem Gegner auseinander und schaff* dir so vom 
Herzen was du wider ihn hast, lieber als dass du grollend Geheimnisse, 
welche er dir als bisherigem Freunde anvertraut hat, ausschwatzest. Mit 

Recht ist das Gebot allgemeiner gefasst : nicht bloss nb, sondern tik 

(was natürlich Gen.) ; Gazzali aber lehrt dessgleichen (Ihjd p. 651 des 
Berner Manuscr.), bewahren solle man anvertrautes Geheimniss, auch 
wenn das Band (der Freundschaft) zerrissen worden. — In LXX fehlt a 
wegen des' Horaöotel. 8 c, und b lesen sie bin bx "inx -ffio 1 Mit der 
3. Erfurt. Handschr. bieten manche Ausgg. btn. — Vs. 40 a erklären LXX: 
damit er dich nicht schelte, es hörend ( ö cpiXog für ; allein das Parte, 
kann als Appos. zum Subj. im Finit, nur dann treten, wenn es eine Verfassung 
desselben während der Handlung bezeichnet. Der « Hörer» ist nicht, welcher 
vernimmt dass du Geheimniss ausgeplauderl, sondern : welcher das Geheim- 
niss hört, und zwar da er auf die Quelle zurückgeht, aus deinem Munde. So 
ist denn auch das Ton (vgl. Hi. 6, 44) ausschellen ins Gesicht. Eine weitere, 
dauernde Folge würde sein, dass du in den Ruf eines “r© nbis (20, 49) 
kämest, und dieser dir bliebe. Das Suff, ist Gen. des Obj. ns“r, in gutem 
Sinne nie vorkommend, stammt aus einer Wurzel, welche Bewegung aus- 
drückt ; daher aicn xb, wie man vom Zorne sie; sagt (z. B. 4 Mos. 27, 44. 45) 
= sich legen, sich beruhigen ff. LXX fügen bei : äAAü eoiou aot Xarj Saidxw ; 
sodann folgt ein weiterer Zusatz auch in Vt'LO. (igralia et amicitia liberant, 
quas tibi serva, ne exprobrabilis fias), woran sich in LXX allein nochmals 
ein adversatives äXXd (cpvXa^ov rag ööoi'g oov tvovvaXXdxxiog) an- 
schliesst. Dieses evavvaXXdxxaig sowie äg xtjggaov lässt sich nicht rück- 
übersetzen. 

h) Das erste Gl. ist deutlich Präd. , und den Aepfeln entspricht in b 
ein Sing. , doch nicht uneben , sofern "ct aus Theilen besteht und für 

T T 

seinen Plur. eintreten kann (vgl. z. B. Jos. 24, 45 mit 23, 44). Da nemlich 
“Dfl •cH (Svr. Vulg.) , indem man keine Aepfel sprechen kann , sich von 
selbst beseitigt, so bliebe ausser unserer Punkt, nur “ab *ian des Targ. 
übrig. Aber rrffiX'bs scheint schon kraft 45, 23 mit zu "CI zu gehören ; 
die Einführung des Sprechers ist unnütz ; und es sollte das Wort, welches 
ein so prächtiges Präd. erhalten hat, nicht bloss heimgewiesen, sondern 
selbst charakterisirt werden. O'tfex seinerseits dgg. kann doch nur eine 
Einheit bezeichnen, in welche Zweiheit oder Mehrheit zusammenlauft, und 
so fallt der gegenüberslehende Plur. rTOtßü auf ; indess konnte ihn der 
Plur. CTT-En herbeiführen. Die Bedeutung nun von fvoaja Bildwerk passt 
hier nicht ; denn auch diese Aepfel wären ein solches, an ihrer Statt wür- 
den aber Granatäpfel (DtrflT') erwartet. Das «Wort» ist hier vorgestellt 
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Cap. XXV, Vs. 12. 

12. Ein goldener Ring und glanzend Gehänge — , 

so ist ein vernünftig Gespräch für das Ohr, welches 

höret, i) 


nicht als vom Munde sich losreissend und flüchtig, sondern als fixirt und 
haftend : so aber sollte der Zeit in b gegenüber in a der Ort stehn, und 
der zu der rechten Zeit sich schickende Ort würde der Ast oder Zweig 
sein, nicht Korb oder Schaale (Schalen : Luther), in welcher der Apfel liegt 
von seiner Statte losgewurzelt. Gleichwie ferner natürliche Aepfel, z. B. 
Quitten, goldfarbig erscheinen , so gewinnt auch die Rinde des Zweiges 
gemeinhin eine weissliche Silberfarbe ; erklärt man dgg. Bildwerke oder 
Schaalen, d. h. muss man «Silber» im eigentlichen Sinne nehmen, dann 
sind auch die aurea mala metallene (s. dgg. Virg. Ecl. 3, 7t. 8, 82. — am 
Hi. 37, 22. Sach. 4, 12). Endlich sagt das 2. Gl. , und darum billig auch 
das erste, Uebereinstimmung aus ; allein Schaale und Aepfel stehn viel 
weiter von einander ab, als das Gold vom Silber, seinem nächsten Nach- 
bar. Zweig nun kann pro! tra nicht bedeuten; aber auch Ez. 8, 42 ist das 
Wort nur ein Verderbniss, aus a3»p, wovon eine Flexion Vulg. (: in leclis 
argenteis) hier zu sehr glaubte ; und LXX (: iv 6p,uicrx<g oagdiov) scheinen 

ein Derivat von *13123 (vgl. Jjbw Fessel, Strick) vorgefunden zu haben. Es 

bezeichnet aber (Ham. p. 446. vgl. Jones, 

Po. As. p. 77) , das hebr. Visiex , den Palmzweig , welcher von Früchten 
vollhängt , und Vnujx ist überhaupt — racemus, so dass ein Derivat von 

hier auch vom Zweige eines Apfelbaumes wird gesagt sein können. 
Parallel jenem rtotao 14, 49 denken wir somit eine Form riseja, nemlich 
n-tXE, oder aber hVwjo = /iao/.d).i ] , d. i. junger Schössling, namentlich 
der Palme: welches Wort, mit dieser Bedeutung aus dem Semit, stam- 
mend , von uaa/.akr] Achsel zu unterscheiden ist. *> verdarb in i— wie 
auch anderwärts (zu Jer. 32, 30). Eagdiov der LXX für jp3 kam erst aus 
adgiiov Vs. 12 herein durch Schreibfehler. — So gut wie -CH für “a"ro 
und •*ra für 'rjnaa konnte man auch *n-j sagen ; -a-na kommt ebenfalls 
nur einmal vor, Hera neben nes gar nicht. — vtBtrts scheint sofort das 

arab. xjÜLe ^JLc (justo tempore) zu sein, — ^jlif (vgl. Gesen. 

thes. p. 438). So erklären Symm. und Vulg. ; und bestätigt wird dieser 
Sinn wie durch den Zusammenhang so auch durch ima IS, 23. Das Wort, 
vielleicht Dual = die zwei in entgegengesetzter Richtung auslaufenden, aber 
sich vereinigenden Bogen, bedeutet zunächst Kreis, Hing, sodann die im 
Kreise laufende Zeit (vgl. -xai^og mit Caere = Agylla, niasl , und ist mit 
Wix Rad verwandt. 

i) So wenig wie Vs 11 ein Sprecher des Wortes mit Aepfeln kann 
«der weise Tadler» (Ew.) oder «ein warnender Weiser» (Unbr.) mit einem 
goldenen Ringe verglichen werden. Auch hängt dieser Weise nicht am 
Ohre des Hörers als Ohrring, sondern der Hörer am Munde des Spre- 
chenden. Im Uebr. würde , obschon msra 24, 23 substantivisch steht, 
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Gap. XXV, Vs. 13. 

13. Wie Kühlung des Schnees am einem Erntetag 
ist ein verlässiger Bote für seinen Sender: 
die Seele seines Gebieters erquickt er. k) 


DDn eher (vgl. 23, 24) für den Akkus, zu halten sein (Volg. : qui arguit 
sapientem ) ; aber auch damit wird in der Hauptsache nichts gebessert. 
Die Aramäer sahen wenigstens ein , dass ein sachliches Wort erheischt 
werde ; und I.XX schreiben Aöyoj aotpog. Nun übersetzen sie Hi. 7, 43 
durch idj'Oj Ria, Jer. 48, 22 rttoJ ; so Theodot. Ra Am. 4, 43 und Stüh. 
Ps. 402, 4 Ria durch Xoyonoiia. : dieses Ria gewährt den erforderlichen 
Sinn, o ist agglutinirt wie z. B. 2 Sam. 24 , 40. 4 Sam. 20, 24 ; i aber steht 
gleichsetzend (Pred. 44 , 40. Joh. 8, 53. Horat. Epp. I, 6, 34), noch leichter 
(Vss. 3. 25. Sir. 26, 46—48) von dem Verglichenen, als wie Vs. 20. Hi. 5, 7. 

42, 4 4. Marc. 9, 49 vor der Vergleichung. Doch könnte 1 auch erst nach* 
fraglich durch Exegese hereingekommen sein ; und in alle Wege stand 
wohl Rio geschrieben (vgl. 120 Esr. 4, 5), da auch 45, 4 sin d, 44, 30 b in 
S verdorben ist; ristb aber schrieb zuerst vermuthlich Einer, der Vs. 4 4 
“Cn R2T aussprach. — i^r, wovon der Plur. lloh.L. 7, 2., folgt im Fern, 
auch Hos. 2, 45 wie hier auf on, und bezeichnet ohne Zweifel das Gehänge 

am Ohrring, daher z. B. Cor. Sur. 35, 43. 46, 44 Perle. — Für ero 

(von .... , braungelb sein) haben LXX dedexau : cra — epa — res. 

k) Den 12. Vs. verbindet äusserlich mit Vs. 4 4 das Wort ant, und 
der Gedanke beiderorts ähnelt sich selbst im Ausdrucke. Aber auch der 
Inhalt von Vs. 43 tragt zu dessen beiden Vorgängern noch Verwandtschaft: 
wie Diese über die Rede, so sagen Vss. 43. 44 über Personen aus, welche 
sprechen; und gegenüber tritt Vers 43 dem Spruche 40,26. — Die Be- 
deutung Kälte (Vulg. Targ. Venet.) Kühlung ist aramäisch und talmudisch 

(Jomu 3, 4. Demai 5, 2. Maass. 4, 4) gesichert , und g yc ra '* iden- 
tisch. — Verlässige Boten gibt’s, aber (26, 4) es schneit in Palästina nicht 
während der Erntegluth (Jes. 48, 4), da vielmehr der Sonnenstich bisweilen 
tödtet (2 Kö. 4, 48. 49. Judith 8, 2. 3) ; und doch bezweckt der Vergleich 
Verdeutlichung durch etwas Bekanntes. Rauwolkf berichtet (Reisebeschr. 
S. 282)*, man bringe den ganzen Sommer hindurch Schnee vom Libanon 
herunter, um die Getränke damit zu kühlen (vgl. auch Xenoph. Mem. II, 
4, 30. Plin. II. .V. XIX, C. 4) ; vermuthlich diess nicht nur nach Tripoli, son- 
dern auch sonst in die Nahe , aber natürlich nicht bis in den fernen 
Süden. — Den Nachweis der Vergleichung bringt dus 3. Gl., angeschlossen 
durch die exeget. Cop. = und nemlich (vgl. 23, 3. 4 Sam. 2, 45. Ps. 7, 40). 
Sie wird von der Vulg. nicht wiedergegeben ; gleichwohl ist c nicht etwa 
Glossetn, indem so der Vers zu kurz geriethe. — «ra wurde vielleicht des 
Anklanges halber an “pap gewählt, doch auch in der ähnlichen Sentenz 

43, 47. 

* Ausg. v. J. 4582. — Vgl. Gesta Del per Francos (Han. 1611) p. 4098: 
— nix frigidissima a memte Libano deferiur, ut vino commixta lanquam glaciem 
ipsum frigidum reddat etc. 
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Cap. XXV, Vs. 14-17. 

14. Wolken und Wind, doch Regen keiner, 

wenn ein Mann sich berühmt nichtiger Gabe. I) 

15. Durch Langmuth kann man den Richter beirren, 

und milde Zunge bricht wohl einen Knochen, m) 

16. Hast du Honig gefunden, iss so viel für dich hinreicht, 

dass du ihn nicht satt bekommest und ihn ausspeien 

müssest. 

17. Setze nur selten deinen Fuss in das Haus deines Freundes, 

dass er dich nicht satt bekomme und dich hassen 

lerne, n) 


l) Das 2. Gl. bildet einen Satz für sich (vergl. 29, 9. Ps. 75, 4. Marc. 
9,12., wo anoxadiojäiau das Richtige), und ist nicht einfaches Subj. 
Das vermeintliche Subj. aber erklärt Rosesii. : wer viel verspricht, aber 
wenig oder nichts leistet, Ew. : wer sich bloss freigebig stellt; allein bei 
lügenhaftem Versprechen kommt es überhaupt nicht zu fiva, und wirk- 
liche Gabe, wenn der Geber auch über Gebühr damit wichtig that oder 
thut, wird dadurch nicht zur ipa nra. Allerdings sollte, wie Wolke und 
Wind den Regen bringen (t KO. 48, 45) , die Ruhmredigkeit der Gabe 
vorausgehn, es sich also um künftige, die er geben wolle, handeln ; auch 
in dem Spruche exc. ex sent. 43 (ed. Scheid.): ein Gelehrter ohne Werk ist 
wie eine Wolke ohne Regen, soll das Werk eben von ihm ausgehn. Allein 
bbfim lässt an .Gabe denken, die der Mann empfangen hat (20, 14. Jer. 
9, 22). Dann erklärt sich auch “paj nrso als werthvoll erachtetes Gut, 
das aber in Wahrheit nichtig sei, wie z. B. fortunae tnunera (pro virlutibus), 
wie überhaupt die vergänglichen Güter dieser Welt, der xiaTt ‘jsraxn oder 
ipiSi— (Luc. 16, 9. vgl. Hi. 15, 31). Schliesslich will der Spruch doch offen- 
bar Aehnliches besagen wie unser : Viel Geschrei und wenig Wolle. Der 
Regen ist vorher schon da, eh" er zur Erde fällt (Hi. 37, 6), wenn keiner 
fällt, ist keiner oben ; und dass cs mit der Gabe nichts ist , zeigt sich 
wenigstens hinterher. Man kann gleichwohl wie Brief Jud. Vs. 12 so auch 

11,25 und freigebig sein neben nasj sein vergleichen ; denn 

benetzt worden wäre nun der ttnrra ; das Bild bleibt soweit in Kraft ; 
Vs. 17 ist dem 16. noch ärger ungleich, als die beiden VG1I. hier. 

m) Wer gemessen und gemässigt spricht, ruhig hört, ohne sich aus 
seiner Haltung bringen zu lassen, erweckt dadurch die günstige Voran- 
nahmc, er habe Recht, besticht dadurch leichtlich das Uriheil des Rich- 
ters ; dagegen : Vous vom fdchez, donc vous avez tort. Vergl. übr. 15, 1 
und zu b den Spruch : gulla cavai lapidem de., welcher indess nicht ge- 
nau des selben Sinnes. — pxp bedeutet wie anderwärts auch hier Richler 
(s. zu 6, 7). Die Verss. : ßaotXtog, Fürst, Machthaber, und so auch Neuere : 
ein Grosser, ein Fürst ; aber auch auf einen Kleinen verfehlt Geduld nicht 
ihres Eindruckes. — Die fw\ "paji ist eine solche , welche nisi redet 
(Hi. 40, 27), und damit auch «einen Stein erweicht.» 

n) Wie Vers 15 indirekt Mässigung empfiehlt, so ralhen die Vss. 16. 17 
in der Form des Imper. Selbstbeschränkung an. Achnlich angelegt, sind 
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Cap. XXV, Vs. 18-19. 


18. Streithammer Schwerd und scharfer Pfeil 

ist wer Uber seinen Nächsten aussagt als falscher 

19. Ein schlechter Zahn und wankender Fuss [Zeuge, o) 

ist das Vertraun auf einen Treulosen zur Zeit der Noth.p,/ 


durch 5225 die beiden Vss. auch äusserlich verbunden, und sollen's ohne 
Zweifel auch innerlich sein. Zwar, der des Guten nicht zuviel thun soll, 
ist Vs. 17 der Andere, nicht Der, welcher satt werden könnte; man ur- 
thcile desshalb aber noch nicht , erst der Sammler habe die zwei Sprüche 
in die Verbindung gesetzt, dass Vers 16 dem 17. den Weg bereite. .S. zu 
Vs. 14; und für sich allein wäre das Vs. 16 Gesagte gar zu ein unbedeu- 
tender Gedanke (s. dgg. Vs. 27], — Honig kann man in Pal. etwa finden 
(1 Sam. 14, 26); aber viel davon essen ist nicht ralhsum (Vs. 27), denn 
xöpov ty.ti xal fiel U (Pind. Nem. 7, 52). Durch *n wird 322! ausge- 
schlossen ; den Maasstab des >n liefert also nicht das Gelüste, sondern cs 
ist das wirkliche objektive Genüge gemeint. — An die Stelle des Honiges 
tritt Vs. 17 der Besuchende; der Spruch Meid. p. 467: sei nicht Honig, 
sonst möchten die Menschen dich verschlingen, gehört nur durch die Parallele 
des Bildes hieher. Näher schon p. 274. 461 : wenn dein Genosse Honig ist, 
leck’ ihn nicht ganz auf , und 1, 587 f. räth wie a : besuche selten (so liebt 
man dich um so mehr J. Am Genauesten aber entspricht Ogbuz 159 (Diez, 
Denkw. 1, 199). 

o) Im Allgemeinen herrscht von Vs. 17 bis Vs. 20 lexikalischer Zu- 

sammenhang, welcher sich an 31 , toi. Si fortspinnt und mit 231 noch 
den 21. Vs. nachzicht. — Der falsche Zeuge ist in Einer Person ■'bsrbs 
n Trips* weil die Richter auf Untersuchung des Sachverhaltes sich schlecht 
verstanden, und so auf die Aussage der Zeugen Alles ankam. — q 
(N ah. 2, 2. vergl. Jer. 51 , 20) ist der Streilhammer. Es scheint aber dem 
Vcrf. j oi . wie die Arara. hier yiEia übersetzen, angeklungen 

zu haben an 1TO13, und dieser Umstand schliesslich die Wurzel des 
Spruches zu sein. — So drei Nomina verbunden wiederum 26, 18. 

p) Nicht nur durch toi — vtS 12 , sondern auch durch ■j® •j’ao 

häqgen die Vss. 19. 18 zusammen. Jener falsche Zeuge ferner ist ein 
"TS 13 , zu welchem sich sein si dessen nicht versah . aber nun von dem- 
selben noch tiefer in ms hineingestossen wird. Somit stand Vers 19 
vcrmuthlich von Anfang an mit dem 18. in Verbindung und wurde mit 
ihm zugleich vom Sammler vorgefunden. — Gegen die kleine Mas., welche 
im Widerspruche zur grossen, ~ praepos. verkennend, nsi für ein b'3bia 
hält, s. J. H. Mica. Die Punkt., welche sich durch rrtSTO bestimmen liess, 
hat das Parle. Puh. im Äuge. Allein rwra seinerseits ist falsch punktirt ; 
und Puh. kommt von 331 selbst nicht vor, geschweige von toi im Sinne 
von 331 oder yxi, wohin das Wort von den Rabbinen gewiesen wird. 
Im Weitern gibt es auch kein Wort toi Bruch, denn Jes. 24, 19 wird 31 
zu scheiben sein ; und LXX (liess odovg y.axov ) wie die Aram. drücken 
einfach und richtig toi aus. Von 153 hinwiederum existirt anderwärts 

TT 

weder Pih. noch Puh.; und von Letzterem das Parte, (für ni 32 a s. zu 
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Cap. XXV, Vs. 20. 

20. Wer Schutzen begegnet, deren Pfeil auf der Senne, 
ist wie der Lieder singt bei traurigem Gemüth. q) 


Jes. <8, 2) zu punktiren, gab nur die scr. plena rTiyro den ungenügenden 
Anlass. Warum las man nicht Hi. 42, 5 «njma, wodurch dem Gleichlaute 
mit einer Flexion von irra Zeitpunkt ausgewichen werden konnte? — 
Sieht man in rraSB einen Stat. constr. , so läge am nächsten allerdings, 
•WO mit den Aram. für den Gen. des Suhj. anzusehn, dann aber auch 
mit dem Targ. wenigstens rin liäuber (Jes. 24, 6. 33, 4) zu erklären. — 
Aber- warum würde gerader Dieser beigezogen, der mx über Andere zu 
verhängen pflegt? und gerade der Begriff Untreue wie das Gegentheil steht 
zu rraa >n enger Beziehung, da ja auf einen Treuen entweder oder einen 
Treulosen vertraut wird. Also liest die kl. Mas. lieber nuso. welches 

t : • 

in einige Ausgg. übergieng. Jedoch dann eignet sich , während lya zu- 
gleich von Sachen sonst nicht gesagt wird, die allgemeinere Kategorie 
refugium faltax eher Präd. als Subj. zu sein ; enthält dann aber o das 
Subj., so kommt es erst noch auf die Beschaffenheit der mx an, ob Zahn 
und Kuss überhaupt in Frage kommen können. Schon das Glossem naan 
Vs. 20 (s. d. Erkl.j hat nyo als Gen. gefasst, welcher dem Obigen zufolge 
Gen. des Obj. ist, als solcher durch den Zusammenhang deutlich. 

q ) Die Verss. übertragen hier jede anders, keine richtig: wenn in 
LXX das erste Gl. ausblcibt, so verbindet Vulg. dasselbe mit dem Vor. : 
(qui sperat super infideli etc.) el emitlit etc.; die Aram. aber haben nament- 
lich c verfehlt, wo sie s*l tpn herausklügelten. Billig also bieten 
sie alle, im Wesentlichen übereinstimmend, noch eine zweite Ueber- 
setzung, welche nun das Mittelstück auslässt: woxep aqq iv l/iazUg zai 
oxoüXyg £vX<p, oiizajg Xv.ry ürS pöq ßXdxzet y.apdiav, aber wie kann — 
nicht in mp, sondern in dtc ein Wurm, in mya (a Bisst) e * ne Schabe 
stecken? Um von den Neuern Einen herauszugreifen, so übersetzt Berth.: 
Wer Kleid abzieht am Tage der Kälte, Essig auf Nalrum , und wer mit 
Uedem zusingt krankem Herzen, und erklärt : von drei gleich verkehrten 
Handlungen sollen die zwei ersten die Verkehrtheit der dritten erst recht 
hervorheben u. s. w. Vor 6 soll man wer ausgiesst ergänzen (nach Schell.) ! 
Vielmehr mr« = maya wiederholen ; allein ms mit “ijq ist das arab. 

rtr ’-tp 

f- 

lol O*» = ^Of). nicht f , ausriisten , nicht ausziehn; und liiph. 

kommt im Hebr. nicht vor, Qal steht auch Ez. 46, 44 . Im weitern ist 
*iro (Jer. 2, 22) allerdings das Wort vlzpov , nitrum selbst, für welches 
Symm. Vulg. Venrt. hier einig gehn; und es mag sein, dass auch die 
Potasche darunter begriffen wurde (J. D. Mich, de nitro Hebr. § 40). Allein 
giesst man Essig über Nitrum, so wird daraus weiter nichts, wie der 
Chemiker sagt; giesst man ihn auf Potasche, so ergebe sich essigsaures 
Kali und Kohlensäure: was soll uns das? was soll auf mineralischem 
oder vegetabilischem Kali der Essig liier in der Vergleichung? Schliess- 
lich übr. scheint das Herz in c zum Voraus das eigene des Sängers zu 
sein , entsprechend diess auch der gew. Auffassung von a, wo Einer sein 
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Cap. XXV, Vs. 21. 

21. Wenn dein Hasser hungert, so speise ihn mit Brod ; 
und wenn er durstet, so tränke ihn mit Wasser: 


eigenes Kleid auszöge, nicht, wie Targ. und Syr. wollen, einem Kamera- 
den das seinige. — Die vier ersten Worte zeigen eine auffallende Aehn- 
lichkcit mit Vs. 49 von msin an; und dass sie in l.XX einmal fehlen, 
dadurch wird die Sache noch verdächtiger. Auf dass man Jftna nicht 
für lloph. von asi (Jer. 24, 4) halte, setzte Jemand die Wurzel ta an 
den Rand; und um dem Leser bemerklich zu machen, “wo sei Gen., 
wurde dessgleichen ajan (bei Vermehrung des Wortes ohne Fulkr.) bei- 
geschrieben, vielleicht vom Nemüchen. Die Worte kamen in den Text 
herein, und wurden mit diesem wie unter sich in Verbindung gebracht; 
es scheint nun aber auch mp BVtt nach dem Modell ms avo geschnitzt 
zu sein, es kann etwas ganz Anderes dagestanden haben. Anlangend 
den zweiten Satz, so ist an Essig und Nitrum Hopfen und Malz verloren. 
Statt "ms sah mit LXX. (.dav/uepo^ov ) j der Syr. noch irn (zu 24, 4 2), was 
er auch selber in seinen Text nimmt. Also schreiben wir, da «Senne» 
und Pfeil inneren Bezug haben, sofort 'W~bs bjbi, wie diese Worte 
Ps. 44,2 stehn; für die Umsetzung der Buchstaben mag auf die Anm. zu 
24 , 9 verwiesen sein. Das Pron. weist auf ein vorhergegangenes Nomen ; 
es kann an der Stelle von mp DTO nicht ein Verbum iorb oder Aehn- 
liches gestanden haben, denn wir bedürfen nichts weiter als einen Nomin., 
welcher mit dem Sänger in b parallel gesetzt werde (vgl. Vss. 3. 42). Also 
aber ist der Satz ein relativer, und geht auf einen Plur. zurück, während 
der Sing. ao mit einem Sing, verglichen sein sollte. Dergestalt bekom- 
men wir, wie auch bereits der Fall ist, zwei Wörter, eines aber im Sing., 
das andere im Plur.: entweder einen Stat. constr. mit Gen., oder ein 
Parte, mit dem Akkus., wo nicht mit einer Präp. nebst Ergänzung. Das 
Parte, wird durch das parallele ao um etwas wahrscheinlicher gemacht; 
das Wort selbst des Plur. aber ist durch den Relativsatz mit Wahr- 
scheinlichkeit gegeben, nemlich Schützen = omra (4 Sam. 34, 3) oder B“m 
(2 Chron. 35, 23), vielleicht geschrieben aaiB- In avTl übrigt noch a, in 
oxioXyg = nsn (z. B. Hi. 7, 5) aa; betreffend a an der Stelle von a s. zu 
22,8; und wie leicht a, s und i verwechselt werden, erhellt noch aus 
der Quadratschrifl. Und nun ist offenbar mp uuszusprechcn : mp ama — 
wer Schulzen in den Wurf kommt; die Wortstellung ist die gleiche 'wie 
26, 6. 29, 5. 24,6., und zwei Partcc. stehn so verbunden auch 26,-10. — 
Der durch die Gleichsetzung gekennzeichnet werden soll, ist nicht der 
Sänger; denn Dieser wird es schon hinreichend durch sa ah ha. Vielmehr, 
wie dem mp B’ytib, dass ihm schlecht zu Muthe sei, will die Parallelisi- 
rung besagen; sie macht die Bestimmung ra ab auch für das 4. Gl. 
geltend : dieses enthält also das Verglichene , und die Cop. in atn ist 
durch wie zu übersetzen (s. zu Vs. 42). Begegnet Einer Schützen, deren 
Bogen gespannt, so gehl er mit verlegenem Gesichte scheinbar unbefangen 
auf sie zu um vorüberzugehn; er macht gute Miene zum bösen Spiel, 
in Wahrheit aber ist ihm nicht wohl zu Muthe. Angst und Traurigkeit, 
heitere Miene und Freudenlaut werden sich parallel gesetzt; es singt 
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Gap. XXV, Vs. 22-23. 269 

22. denn glühende Kohlen schürest du so auf sein Haupt ; 

und Jahve wird es dir vergelten, r) 

23. Westwind gebiert Regen, 

und verdriessliche Gesichter die heimliche Zunge, s) 


etwa Einer, indem er sich selber Zwang anthut, um sich aufzuheitern, 
um die Grillen zu vertreiben. — a in ö**tbq ist das partitive (vgl. Hi. 
41, 25. 7, 13); vielleicht schreibt man richtiger D/Haa (vgl. Jcs. 63, 1. 
Rieht. 20, 9. , gegen 2 Mos. 7, 20 und «mit einem Steine werfen»). Zu 
St vgl. Neh. 2, 2., aber für nun nicht mehr Hi. 33, 27. 

r) Genannt wird diejenige Erquickung, welche zunächst liegt, und 
nicht etwa wird von Fleisch und Wein geflissentlich abgesehn. asn wie 
sas ist Parle. — Den 22. Vs. beginnen LXX richtig erklärend : rovto 
yäg noiwv xrX. Er wird sie auf ihn häufen (6, 27), und somit allerdings 
«auf sein Haupt» (vgl. z. B. 2 Sam. 3,29); aber durch diesen Ausdruck 
wird Beziehung des Bildes auf «brennende Scham» ausgeschlossen, denn 
diese brennt auf der Wange. Näher diesem Sinne steht Meid. II, 721 : 
Wer seine Neider gütig behandelt, sprengt ihnen glühend e Kohlen ins Gesicht. 
Hier dgg. wird gesagt; denn dadurch, dass er von dir Wohlthat empfängt, 
wirst du ihm am wehsten Uiun , wirst du ihm ganz unleidlichen Seelen- 
schmerz verursachen (Rosenm.); und so befriedigst du deine Rache, wäh- 
rend zugleich Jahve deinen Edelmuth belohnen wird. Er übt eine edle 
Rache dergestalt; auf ihre mögliche Folge aber, Versöhnung des Hasses, 
wird hier kein Bedacht genommen. — Röm. 12, 20 werden die Worte 
bis 22 a angeführt nach LXX. 

s) Nicht der selten wehende (Tobler, Denkbl. S. 31) Nord, ein rauher 
und kalter Wind (27, 16 LXX, Hieron. zu Ez. 40, 19. — Sir. 43, 20), son- 
dern West und Südwest sind in Syrien die «Väter des Regens» (Volney, 
voy. en Syrie 1,20 § 11). Indem man nun pss rm auch hier für den 
Nordwind hält, übersetzt Hieron., der im Lande selbst wohnte: dissipat 
pluvias; und Ir.n E. meint, er hemme den Regen, die Wolken zerstreuend 
(Hi. 37, 9). ln b soil dann finsteres Gesicht dem Verläumder den Muth 
benehmen! Die Debrigen richtig (vgl. 26, 10): gebiert Regen; und LKVib. G. 
bemerkt, er bringe gen Jerusalem die Dünste vom Meere her. Das 
könnte der Nordwind aber nur nach Unterägypten, wo es häufig regnet 
(Abdoll. p. 3), und dieser Umstand entschuldigt die LXX. Wahrscheinlich 
aber wurde der Spruch nicht auch verfasst in Aegypten; und so bleibt 
nur die Annahme übrig, der Schreiber hier meine den Westwind (vgl. 
Luk. 12, 54. 1 Kö. 18, 43). Der Westen ist wie der Norden dunkle Gegend; 
in der That wird auch Am. 8, 12 pts dem rrra gegenübergestellt ; und 


das syr. 1- ' Nordwind dürfte sich von u-jt = ats Svene herleiten, 
r— • J »■ 

Ferner scheint pes mit $ocpog und als Wind mit Zccpvgog identisch, 

welcher 11. 9, 5 noch von NWN weht. Der finstere Regenwind, welcher 

gegen Aegypten hin aus NWN blies, kam den nördlicher Wohnenden 

direkt aus Westen; und so ist auch der Name Scirokko (Ost) einem Winde 

geblieben, der mit der selben Wirkung von anderer Himmelsgegend 
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Gap. XXV, Vs. 24-27. 


24. Besser zu sitzen auf der Ecke des Daches, 

als bei zänkischem Weibe, wenn gemeinsam das 

Haus ist. t) 

25. Wie kühles Wasser für eine lechzende Seele 

ist gute Nachricht aus fernem Lande, u) 

26. Ein getrübter Quell und ein verderbter Brunnen 

ist der Gerechte, welcher wankt vor dem Frevler, v) 

27. Viel Honig essen ist nicht gut, 

und Ehre verachten geht über Ehre, to) 


herweht. — Die heimliche Zunge ist die verleumderische (Ps. 10t, 5). 
Sie schafTt nicht ein verdriessliches Antlitz, nemlich dessen , zu dem sie 
redet, — vielleicht eher das Gegenlheil , sondern, indem sie die Leute 
gegenseitig verhetzt, Zwietracht stiftend, unzufriedene Gesichter. qijb ist 
auch sein eigener Plur. (Ez. 1,6). — Vgl. 1 Mos. 40, 6. tjst wird auch 
von der Heftigkeit des Regens gesagt (Taan. 3, 8). Begrifflich gegenüber 
von pari stände C"C ns ; und ein deutsches Sprüchwort lautet: Er macht 
ein Gesicht wie drei Tage Regenwetler. 

t ) S. 21, 9 und daselbst die Anm. Da sich hier in unserem Vs. 

keine Var. zeigt, so scheint nach seiner vorliegenden Gestalt der Spruch 

im Volksmunde existirt zu haben; und er mag des Weibes halber und 
weil man auf dem Dache dem Regen ausgesetzt ist, hinter Vs. 23 einge- 
fiigt sein. 

u) Zum Gedanken vgl. 16, 30., zum Bilde in a Jer. 18, 14 und weiter 

zum Ausdrucke 27,7. Verglichen wird b mit a, und der Spruch will 
sagen : ebenso erquickend wie u. s. w. — Die Cop. wie Vs. 20. 

vj Den Vs. knüpft a an 25a, Tips an tyvp. — Der Gerechte ist ein 

erfreulicher Anblick und segensreich für Alle, die mit ihm in Berührung 
kommen. Wird nun sein Glück durch einen Frevler getrübt, so erscheint 
diess Begegniss ebenso als bedauerlich und als Schädigung der Gesell- 
schaft wie wenn ein Brunnen verderbt wird ff. Vgl. etwa Firdaüsi bei 
Jones, Po. As. p. 314. — Vulg. : fons turbatus pede (vgl. Ez. 34, 18). — 
ijbIj steht in dem gleichen Sinne wie Vs. 6, so dass das Wanken von 
dem Frevler bewirkt sei, vor welchem der Gerechte nicht «bestehn» kann 
(vgl. 2 Kö. 10, 4 und 1 Sam. 6, 3. 4). — Wenn übr. Vs. 24 wie 21,9 rnai 
zu accentuiren ist , so dgg. Vs. 25 , und hier hinter - — —oeI). 

* Mit “ zu betonen gienge an hinter Btrp'TS (Erf. 1), was seinerseits 
unzulässig. 

wj Das erste Gl. muss zum Satze in b Bezug haben ; und wahrschein- 
lich soll nicht a durch b, aber also b durch o erläutert werden. Nun 
entspricht der Honig einem “TQ3 (vgl. Rieht. 9, 9); und es wird «iprt durch 
das Präd. *to 3 in alle Wege empfohlen, gleichwie in a das Verschmähen 
weitern Genusses. Hieraus ergibt sich, dass “pn — nunmehr ungewisser 
Aussprache, denn der Punktirer wird an Erforschung gedacht haben — 
mit J. D. Mich. Arnold; , Dathe , Ziegler , Ew. im Sinne von ver ~ 

achten (28, 11 LXX und die Aram.) gefasst werden muss. Ferner nun 
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Cap. XXV, Vs. 28. — Cap. XXVI, Vs. 1. 

28. Eine Stadt durchbrochen, ohne Mauer, 

ist wem Beherrschung seines Muthes fehlt, x) 
XXVI, 1. Wie Schnee im Sommer und Regen in der Ernte, 
so schickt sich fUr einen Narren Ehre nicht, y) 


veranlasste der Plur. (?) mann die Punkt. Hias, sehr mit Unrecht, denn 
das Suff, hat nicht wie Ps. 4, 8 auf BW Vs. 7 wirkliche Beziehung ; und 
da im weitern ein Plur. von "ras nicht vorkommt, der Begriff auch für 
Mehrzähligkeit sich kaum eignet : so bleibt nur "ihsp zu lesen übrig. Da 
sollen nun die Worte bedeuten : Verachtung der Ehre entsteht aus der 
Ehre selbst (Arnoldi). Vielmehr aus ihrem Besitze ; allein über dem Essen 
kommt oft auch der Appetit, und hinter a erwarten wir nicht Angabe 

eines (tatsächlichen Geschehens. Die Araber sagen : kJLxsaJf djj' 

x 1 ä -cv l | : Schlauheit nicht anwenden ist ein Stück der Schlauheit, 
gehörtauch dazu (Meid. II, 74t. vgl. 739). Jedoch in diesem Spruche kommt 
beide Male als Handlung des Selben auf Eine Seite zu stehn ; TÜD 
aber wäre das erste Mal Ehre, die man dem Verächter anthat, und wäre 
das zweite Mal gegenstandlos. Somit bleibt es bei der im Texte befolgten 
Erkl. von Mica., wider die Ars. unnöthige Schwierigkeiten erhebt; eig. : 
— ist über Ehre hinaus ehrenvoll (Mich. 7, 4. Jes. 4 0, 40 fl) . Einen Orden 
zu kriegen ist eine Ehre, aber ihn dann erst nicht zu tragen, das Bouquet 
davon. — ncn] nur noch Am. 4, 9 für ns*T!. in beiden Fällen Obj., 
gieng der Inf. abs. in den Constr. über, wie Ps. 80, 21 diess bei indirekter 
Kede ; in unserer Stelle vom absol. abhängig um so passender, denn bist 
im Anfang ist ebenso richtig wie -pbn Jes. 42, 24 am Ende. — “tD 3 wurde 
erst bei der Vermehrung zu Dias ohne i geschrieben. LXX : «gh und 
wie auch die Aram. nsao Wi, dgg. Theodot. und Vulg. *iasa Tas (vgl. 

r \ : TT. T v | 

Ps. 64, 7). 

x) In der äussern Anlage gleicht der Vers dem 26. , wgg. von "ras 

(Vs. 27) wiederum 26, 4 die Rede wird. — entspräche also einem 

“arm (inscr. Massil. Z. 5). Der Spruch besagt nicht : der Leidenschaftliche 
sei wie eine offene Stadt schutzlos preisgegeben (Cmbr. Rosenii). Es ist 
diess nicht richtig ; sein rrn wird sich mit zunächst gegen etwaige, auch 
nur vermeintliche Angriffe richten. Vielmehr b selber kehrt vom Bilde 
diejenige Seite heraus, dass Alles überall heraus-, nicht, dass Alles hinein- 
kann. Wie eine «Stadt» von einer Mauer umschlossen sein soll, so ge- 
hört zum Manne eine geschlossene Haltung, dass er sich selbst in der 
Gewalt habe. — Vergleichung einer Person mit einer Stadt s. auch Jer. 
20, 4 6 (Hi. 45, 26). — Vgl. 2 Chron. 32, 5; wenn die frain Lücken hat, so 
ist sie eben keine mehr. — nn umfasst überhaupt alle aufwallende aktive 
Leidenschaft mit Ausschluss der Begierde ( 293 ) , gilt aber hauptsächlich 
vom Zorne (Rieht. 8, 3. Jes. 37, 7. 25, 4). 

y) Ein neues Cap. gerade hier wie 27, 4 ; nur um möglichst Gleich- 
zahl der Vss. zu gewinnen. Die drei ersten Vss. nehmen in die Verglei- 
chung jedesmal zwei verwandte Begriffe auf; die Vss. 4. 2 verbindet 
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Cap. XXVI, Vs. 2-5. 

2. Wie der Sperling fluchtig, wie die Schwalbe fliegend, 

so grundlose Verfluchung : sie trifll nicht ein. z) 

3. Die Peitsche für das Pferd, den Zaum für den Esel, 

und den Stock für den Rücken der Narren, a) 

4. Antworte dem Narren nicht nach seiner Thorheit, 

damit nicht auch du ihm gleich werdest. 

5. Antworte dem Narren nach seiner Thorheit, 

damit er sich nicht weise dünke, b) 


ausserdem correlalive Form der Sätze. Zu a vgl. 23, 13., zu 6 aber 19, 10. 
— Rouiss. (Pal. II, 307) : «In gewöhnlichen Jahren fällt nach dem Aufhören 
der Frühlingsschauer bis zum Oktober und November durchaus kein Regen, 
und der Himmel ist fast immer heiler.» Vgl. Hieron. zu Am. 4, 7; der 
Gewitterregen 1 Sam. 12, 17 fl. soll ein Wunder, musste also eine Aus- 
nahme sein. — Wie nun dergleichen Regen und Schnee auf eine unge- 
hörige Zeit träfe, so ist Ehre, die man einem Narren erweist, am Unrechten 
Orte angebracht. Auf die Schädlichkeit solches Regens für die Feldfrüchte 
(Uhbr. Rosenm.) wird nicht gezielt; — wie verhielte es sich denn mit dem 
Schnee, welcher zu der Zeit gar nie fällt? 

z) Wegen der Constr. in a s. zu 25, 3; die Vergleichung selbst kehrt 
27, 8 abgewandelt zurück. — Fluch, ohne gerechten Grund ausgesprochen, 
unverdienter Fluch, wie jener 1 Kö. 2, 8 (vgl. 2 Sam. 16, 12). Kraft der 
Wortstellung (vgl. 1 b) bildet 6tb einen Satz für sich , der den Sinn 
der Vergleichung auslegt. — Ein nicht allgemein , aber von der Mas. zu 
3 Mos. 11,21 anerkanntes Q’ri will ib statt j<b; und hiernach erklären 
Vulg. und Ja., wgg. Ibn E. und Levi b. G. Q'ri und K’tib zusammenneh- 
men. Allein die Beziehung des Pron. auf den iiga ist äusserst gezwungen, 
und es wiederstreitet diesem Sinne die Vergleichung selbst: der Sperling, 
welcher davongeflogen , kommt nicht wieder; und die Schwalbe fliegt 
umher statt direkten Weg zu einem Ziele. 

a) Vs. 3-12 folgen nunmehr zehn Sprüche über den Narren, durch 
Vs. 1 angekündigt, statt dessen, nachdem ihn Vers 3 positiv ergänzt bat, 
in der Reihe hier der 8. eintritt. — Wider J. D. Mich., welcher aitü und sna 
gegenseitig versetzt , wird von Arnoldi bemerkt , dass die Hebräer nicht 
selten Prädikate, welche mehrern Subjekten gemeinschaftlich zukommen, 
unter dieselben einzeln verlheilen. In der That, wenn dem Pferde der 
Zaum ins Maul (2 Kö. 19, 28) gelegt wird (Ps. 32, 9), so bekommt es doch 
auch die Peitsche oder die Reitgerte zu fühlen (Nah. 3, 2. Ez. 39, 9); und 
wird für den Esel Sir. 30, 33 der Stecken verlangt, so lenkt man ibn 
doch auch mit dem Zaume noch heuer. Somit ordnet die Stelle sich zu 
Fällen von Vertheilung wie Jes. 5, 5. 18, 6. Man wende hiegegeh nicht 
ein: Bits stehe dem aatB begrifflich und dem Laute nach näher; denn 
es kann auch das 3. Gl. auf das erste zurückklappen , und es scheinen 
vielmehr die nackt einsilbigen Wörter uill) und oto sowie die Erweite- 
rungen der Sylbe zusammengebracht zu sein. — Zu b vgl. 10, 13. 19, 29. 

b) Der zweite Spruch scheint den ersten aufzuheben ; allein a in 
lr&iso hat eine zwiefache Meinung, so dass Vers 5 auch nicht etwa den 4. 
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Cap. XXVI, Vs. 6-7. 

6. Von der Spitze der Beine Kränkung schlackt, 

wer Weisungen schickt durch einen Narr’n. c) 

7. Wie Hüpfen der Schenkel von Seite eines Lahmen, 

so Denkspruch im Munde von Narren, d) 


ergänzen und beschränken will, wie Ewald sich vorstellt, sondern beide 
in voller Geltung bestehn, unabhängig neben einander. Vs. 4: «Antworte 
ihm nicht seiner Thorheit entsprechend», d. h. rede ihm nicht nach dem 
Sinne, so dass du ihm beipflichtend ebenfalls thöricht redest. Vs. 5: 
«Antworte ihm seiner Thorheit angemessen» , so dass du nach Art und 
Maass derselben deine Erwiederung einrichtest, und dergestalt auf den 
Topf den rechten Deckel setzest. Die Antwort soll also nicht materiell, 
sondern formell entsprechen, wie die Strafe dem Vergehn; gleichwie 
■auf groben Klotz ein grober Keil» gehört. 

c) Das erste Gl. ist Präd. , nichts weiter (gegen Mercer.). Belässt 
man nun seine Punkt. , so werden allerdings des Mannes eigene Füsse 
(LXX) gemeint sein: amputat sibi ipsepedes etc. (J. H. Mich. Schell. Berth.) ; 
denn, dass er dem Boten die Füsse abschneide (Mercer. Geier, Rosenm.), 
ist lächerlich unwahr. Er setzt ja gerade dessen Füsse in Bewegung, und 
sofern sie nicht am Ziele anlangen, sind sie ihm zum Voraus abgeschnitten 
durch die rvfc'o:. Allein auch, dass er sich selber die Füsse abhauc (sieb 
die Möglichkeit raube zum gewünschten Ziele zu gelangen : Berth.), steht 
nicht einzusehn, da er die eigenen noch hat und mit denen sich aufma- 
chen kann; ist auch nicht gut gesagt, denn er verstärkt ja vielmehr seine 
Füsse mit zwei weitern ; und übr. sollte man zu ö*4a-i, nicht T&a«i, dann 
das Refl. von nap erwarten. Also liest (wie schon J. D. Mich.) Ew. viel- 
mehr napa (besser napa) : beraubt der Füsse ist ff. Allein wir wissen nur 
von einer Form yapa (2 Sam. 4, 12. Rieht. 4, 7), und nap — ^ap existirt 
als Zeitwort überhaupt nicht. Hab. 2, 40 ist map Nomen ; map 2 Kö. 
40,32 ist = y'p, ysp (vgl. nm rriän, mst); und '3 Mos. 44,44. 43 muss 
nach sapi verbessert werden. Die Sache ferner anlangend, so schickt, 
der Füsse beraubt, vielleicht auch ein Anderer einen (gcscheidten) Boten, 
anstatt selber zu gehn. Oder aber: die Füsse sind Bild für den Narren; 
und dann hat sein Sender Füsse , nur eben schlechte. — Lies mit dem 
Syr. : napa, wo die Worte dann , was besser gefällt , sich in Einen Satz 
zusammenziehn, und vergl. Ps. 44, 40. 36, 42. Das Ende von ertan sind 
eben die Füsse (vgl. ttm-cc Dan. 8, 8), hier nemlich nicht diejenigen des 
Senders, sondern die des Boten ; und darin gerade liegt der Witz. «Wann 
thun dem Hasen die Zähne weh 7» Antwort : wenn ihn der Hund beisst. 
— Zu oan ffina = Misshandlung ff erleiden vergl. Hi. 24, 20 und haurire 
calamitates Cic. Tusc. 4, 38. — ni*C“i sind nicht Geschäfte (Uhbr.) , welche 
Jener zu beschicken, zu besorgen (?) hätte, sondern Worte, Befehle etc., 
die er überbringen soll (vgl. 2 Mos. 4, 43. 2 Sam. 46, 36), aber eben falsch, 
oder zur Unrechten Zeit, oder gar nicht ausrichtet. Muavia meinte : Wer 
einen blödsichtigen Schwachkopf schickt, vollbringt das Gegentheil dessen, was 
er wünscht (Dozy, Hin Batrun p. 484). 

d) Wegen fffen im vor. Vs. folgt unmittelbar einer, in welchem Dip» 

Hitzig; Sprüche Sal. 48 
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Cap. XXVI, Vs. 8. 


8. Wie wer ein Steinchen auf den Balken der Waage, 
also der einem Narren Ehre anthut. e) 


vorkommt. — Die Punkt, ipVl wird schwerlich ein Subst. (elevatio : 
J. II. Mich. Schell.) beabsichtigt haben, da man sich erinnern musste, 
dass n der Endung im Hcbr. überhaupt nicht, als Endung des Stat. conslr. 
auch nicht im Syr. wegbleibt. Man scheint einen Imper. statt von 
gewollt zu haben; und es mag sein, dass betontes _ beim Imper. 
Pih. nicht Platz griff (vgl. den 2. Mod. mit SufT. Jes. 40, 25. 2 Mos. 45, 5). 
Aber ob man nun erkläre : attoltite crura claudi ul incedat, et nihil pro- 
movebitis, oder mit Ibn E. : 131 = heben sie dem Lahmen die Beine auf, 

da er doch keine Füsse hat ? — es ergibt sich kein vernünftiger Sinn für a 
und für b keine syntaktische Verbindung; der Spruch, weichen Ibn E. 
anfuhrt : iVa"i ■fes qua Vsia *ibs Vüo, kann hierüber nicht hinweghelfen. 
Warum sollen denn Andere ihm die Beine aufheben ? man erwartet die 
Aussage : wie ein Lahmer die Beine vergeblich zu heben versucht ff. 
Ausserdem steht r&n sonst nur vom Heraufziehen aus einer Grube, nicht ge- 
radezu für tsas (4 Mos. 29, 4); auch ist die Wendung mit 113 statt des 
Gen. jetzt nicht gerechtfertigt. Also lassen Andere (R. Mosche Hakkohen 
bei Ibn E. zu Jes. 48, 2., Ja. Levi b. G. und Ibn E. selbst zu 2 Mos. 6, 3) 
•pVl für ifen, s&Vi stehn, gleichwie ixta Jes. a. a. 0. für np gesprochen 
werde. Letzteres scheint irrig ; st könnte auch nicht für s— beweisen ; 
und iibr. würde dann ipV; (Erfurt 4. 2) zu lesen sein. Indess ferner irrig 
fassen Ja. und Levi das Wort als — >033 1 Levi: die Beine seien ihm zu 

I IT 

hoch, weil das eine höher als das andere (Mebcer. : sicut inaequales sunt etc.) ; 
Ja. : diejenigen aller Andern scheinen ihm so, und dessgleichen sei auch 
die Weisheit zu hoch ff, ein Narr selbst rede (1). Besser Ibn E. : die 
Beine ohne Füsse bangen dem Lahmen schlaff herab ; und noch besser 
liest Ew. srtn und übersetzt : zu schwach die Schenkel sind den Lahmen IT. 
Allein davon auch abgesehn, dass das Zeitwort VVi in j-iVt, welches seinen 
eigenen andern Begriff hat, sonst nirgends übergeht, und VVi nicht schwach 
sein bedeutet, so ist auch z. B. 4 Kö. 49, 7 (eig. : grösser, als deine Kraft) 
offenbar nicht analog ; und der Spruch im Munde der Narren ist nicht als 
ein fremder angedeutet, den der Narr nur in den Mund nehme (vgl. dgg. 
z. B. 2 Sam. 47, 5), muss also billig befremden. 

Allem Anscheine nach stehn wir hier vor einem Schreibfehler. Der 
Vitia ist dem Narren ein Ding der Unmöglichkeit, eine solche dem Lahmen 
die angesprochene Handlung, in Wirklichkeit das Laufen oder Springen ; 
nun soll Jes. 35, 6 der Lahme künftig wie ein Hirsch hüpfen , 3W; : diese 
Wurzel wird herzustellen sein. 3V1 = kommt ausser aVft (s. zu 

44, 27) nur im Pih. vor, also schreiben wir aiV], den Infln. absol. mit 
Subj. wie 47, 42. Des ziemlich seltenen Wortes versah man sich nicht; 
und dem Verderbnisse von j in 1 (Rut 4, ö schreibe rjt ns) folgte die 
Verwandlung des 1 in 1 unmittelbar nach — ■ja führt die Person ein, von 
welcher ein Geschehen ausgeht (Ps. 34, 42. 2 Sam. 3, 37). — pro ist eig. 
das Bein vom Knie abwärts (s. zu Hoh.L. 5, 45). 

e) Die Schwierigkeit dieses Vs. liegt einmal im nicht weiter vorfind- 
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Cap. XXVI, Vs. 9. 

9. Gedörn geht auf durch die Hand des Miethlings 

und Gewaltherrschaft durch den Mund der Narren, f) 


liehen naj-ra, sodann in der Mehrdeutigkeit von «vret, und endlich in 
der hiemit zusammenhängenden Möglichkeit, auf zweierlei Art zu construiren. 
Zwar den sacculus gemmarum in acervo lapidum (Geben, nach Levi) lassen 
wir ruhig liegen ; denn nicht jeder Stein ist ein Edelstein (rng? px), 
dann auch kein saccuJus, und der «Sleinhaufe» wenigstens nicht über- 
lieferte Erklärung. LXX und die Aram. halten naarra für ein Werkzeug 
Steine zu werfen, Schleuder-, und hiernach übersetzt Ew. : als bände man 
den Stein fest an die Schleuder ff. Jedoch die Schleuder heisst sonst sVp . 
das an geschah mit der Hand ; «pa bedeutet einbinden oder einwickeln 
(30, 4), und das wäre ja gerade recht. Schliesslich würde jenes Festbin- 
den zweckwidrig sein , weil der Stein haften bliebe , die Ehrerweisung 
zwecklos, weil die Ehre am Narren nicht haften wird: d. h. gerade so, 
nur umgekehrt I — Noch übrigt die Fassung Steinkorn, wie wir «Sandkorn» 
sagen. Steinchen 2 Sam. 47, <3., bedeutet -n*-a£ auch Getraidekom Am. 
9, 9. ; des Unterschiedes halber steht hier p« dabei. Nunmehr lässt sich 
nach dem Vorgänge der Vulg. (tsicut qui mitlit lapidem »n acervum Mer- 
curii etc.) wenigstens die Constr. feststellen ; aus b nemlich ergänzt sich 


«"■ «* | 

3 zu irvi» (s. zu 40, 44). Auch acervus Mercuril könnte (vgl. 

dppus) möglicher Weise richtig sein. Man würde an ein Steinmal wie 
2 Sara. 48, 47. 48 zu denken haben; und in Erwägung, dass px auch 
Gewicht bedeutet und «ns Schwere (s. 27, 3), fänden wir den Sinn heraus: 
wie wer ein Gewichtchen legt auf eine Herme, so wer einem Wichte Ge- 
wicht beilegt ! So leicht wiege diese Ehre ; so wenig verfange sie gegen 
die Last seiner Schande. Allein das Steinchen wäre dem Steinmal ma- 
teriell gleichartig, nicht Gegensatz ; verhält sich zu demselben anders, als 
die Ehre sich zum Narren ; und die Vergleichung würde eher das Nem- 
liche aussagen wie : wer einen Tropfen Wasser ins Meer trägt ff, während 
doch der Narr keineswegs so allgemein gefeiert ist. Es könnte aber 3 
das essent. sein (vgl. 3, 26. — Jes. 48, 40. Ez. 20, 44. Hi. 22, 24) : «er kann 
ihm doch kein Ehrendenkmal stiften ; derselbe wird dadurch doch kein 
1230 .» Aber wer wird ein Steinchen als Denkmal aufrichten? Die Ver- 
gleichung bezeichnet vielmehr Missverhältniss des Mittels zum Zwecke 
statt Ansiedelung am Unrechten Orte. Passender auch würde vom Subj. 
in b die Handlung in a sofort ausgesagt, als dass zwei Subjekte, die so 
ganz Verschiedenes thun, sich gleichgestellt werden. — Ich halle nana 


für das arab. 




welches durch ansa librae lalior, 4« qua examen 


consistit erklärt wird, also der horizontale Waagbalken, nicht die Scheere, 
in welche allerdings *ipa, nicht aber ein grösserer Stein, eingeklemmt 
werden könnte. Bewirkt werden soll, wird aber nicht, ein falscher Aus- 
schlag. und ebenso gibt, wer einen Narren ehrt, ein falsches Urtheil ab, 
indem er die Schaale, welche emporschnellen soll (PS. 62, 40), zu hemmen 
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Cap. XXVI, Vs. 10. 

10. Viel beschafft Alles; 

wer aber einen Narren dingt ist, wie wer Wanderer 

dingt, g) 


versucht ; aber er vermag damit am Sachverhalte, dass das eben einmal 
ein Narr ist, nichts zu andern. 

f) Dem Augenschein zufolge bedeutet *ra nbs nicht das Nemliche 
wie qai sts (Jes. 36, 6) ; und ebenso gewiss muss nhs von nin (Jes. 34, 13) 
ausgesagt nach Stellen wie 24, 3t. Hos. 10,8 als = aufgehn, sprossen ge- 
deutet werden, wie schon von den Verss. (auch dem Targ.) geschehn ist. 
-*T3 und -ifia treten sich so wie 1 Kö. 8, 13 gegenüber. Nun aber geht 
durch des Trunkenen Hand kein Gedörn auf, weil dasselbe nicht aus 
Saamen, dass er im Rausch sich vergriffe ; und Denkspruch «geht» über- 
haupt nicht «auf» (rfa), nicht 3101 vgl. 10, 31), — sonst könnte es sein 
auch durch ihre Hand, indem ihr Thun ihn veranlasste. — Man hat einmal 
die Wurzel *Dtü (vgl. 10 6), -fiz'C zu lesen, nicht etwa “noiü zu schreiben. 
Nemlicb vom berufsmassigen Taglöhner, der bei schlechter Arbeit bald 
ausgedient haben würde , wäre das zuviel gesagt. Dingt man dgg. den 
Ersten Besten (von der Strasse Vs. 9), einen hergelaufenen Kerl, — der 
kümmert sich wenig um die Frucht seiner Arbeit und lauft, che sie auf- 
geht, auch wieder weg. Wie hier der Miethling als Ackerer angesehn 
wird, ebenso Joh. 10, 12. 13., wenn er Hirt ist. — Für Vaa nun ferner 
bieten LXX dovXela, haben also h'm ausgesprochen, das allein Richtige 
(vgl. hm Jes. 14, 5). Der Plur. r'b'ta ist erforderlich: Unverstand der 
Menge, wo Viele drein zu reden haben, Anarchie in der Rathsversamm- 
lung, schafft den Despotismus. 

g) Das erste Mal in 6 stellt die Cop. Verbindung der beiden VGI1. 
her ; die zweite dient somit zur Vergleichung. Die Auffassung, wie wenn 
«ein Schütz, der Jeden verwundet», verglichen würde mit dem, «der 
Thoren dingt und Strassenleule» (Schell. Ew.), ist schon durch die Wie- 
derholung von “ota abgewiesen. 3» könnte freilich wohl ein Schütze sein ; 
und mit Vulg. könnte man auch 3- aussprechen (28, 8). Aber in judicium 
determinat causas (vgl. 18, 18) ist jedes Wort falsch, und in et qui imponit 
stullo Silentium, iras miligat (diess nach Theodot.) -ota — “ob = 

sehr zweifelhaft ; tyvnas aber, welches = rrqs sein soll , bedeutet ander- 
wärts Gegenhohn. — Diejenigen Erklärungen, welche am Texte ändern, in 
6 für “oiül erst *©3 und dann *13113 schreiben, dürfen wir einfach über- 

▼ T v V 

gehn; und Jarchi's Verständniss , der grosse Gott habe Alles geschaffen 
und habe allerhand Kostgänger, besolde nicht nur, wie Menschen tbun, 
kluge Leute und Arbeiter, sondern auch u. s. w., sei des Wunders wegen 
angeführt. Das Richtige, die gegenseitige Beziehung von a* und (33 sah 
Umbr. ; das Zahlwort hs gibt an die Hand, auch 31 für das Zahlwort zu 
halten ; und bVin hatte auch oben 23, 23 die Bedeutung gebären. So sagt 
ein arab. Sprichwort Meid. 11,937-; das Wenige gewinnt das Viele; und: 
wer hat , dem wird dazu gegeben, heisst es Mlth. 25, 29. Reich wird reicher; 
wie z. B. bei Saat und Ernte steht das Resultat im Verhältniss zum Be- 
triebsfond, zum Boden, von welchem ausgegangen wird. Die Verbindung 
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Cap. XXVI, Vs. 11-12. 

11. wie ein Hund zurtlckkehrt zu dem, was er gespien, 

so wiederholt der Narr seine Thorheit. h) 

12. Siehst du einen Mann, der sich selber weise dünkt, 

ein Narr hat mehr Hoffnung, als der. i) 


nun mit b anlangend, so würde, der Andere dingt, etwa ein Solcher sein, 
3“I ii sr (t Mos. 33, 9), und er thäto es, um noch mehr, um Va — 
alles Erreichbare zu erwerben ; aber , fahrt b fort, dann muss er in der 
Wahl seiner Dienstleute, durch die erarbeitet, besonnen sein, sonst ver- 
hütt ihm sein grosser Reichthum nicht zu noch grösserem. Einen Vorüber- 
oder Durchreisenden dingen, vielleicht unter Vorausbezahlung, wäre rein 
unvernünftig, ober ebenso, wenn man einen Narren anstellt (vgl. Vs. 6). 
In dieser Weise lassen die zwei GH. sich nothdürftig zusammenhäkeln ; 
allein jedes ist sich selbst genug und kann ohne das andere bestanden 
haben. Vermuthlich wurden sie, um einen Vers zu bilden, wie 28, 2t 
(vgl. 24, 23) und 27, 10 zusammengeschoben, als so weit für einander ge- 
eignet. — Die Aram. : D"' “CS. Ungefällig hinter dem Sing, ähnlichen 
Ausganges und als Obj. undeutlich. Und warum so weit gegriffen, da ein 
wi »cs hinreicht? auch ist der *cy, wenn die Sache nicht an der Mee- 
resküste vorgeht, für den Dingenden vorerst noch kein -cs. 

h) Eig. : kommt zum zweiten Male wieder mit — vgl. 47, 9 und a toa 

Ps. 74, 46. Die Meinung ist aber nicht: er komme nur immer wieder auf 
seinen Satz zurück, «nachdem man Vernunft gesprochen Stunden lang.» 
Seine «Thorheit» ist thörichte Handlung im jedesmaligen Falle , deren er 
sich nochmals' unterfangt, — nicht ungeachtet aller Rügen, sondern — 
trotz dem, dass sie ihm das erste Mal schlecht bekommen hat (Lev! b. G.) ; 
vgl. Fürst, Perlenschn. C. 8, 40 : ppTflaia rn*ffitb “pn, der Thor kehrt 

i • t t i * •*: 

zu seinem thörichten Wege zurück. — Eig. : gleich einem Hunde, welcher ff. 
Die Vergleichung, vermehrt mit einer ähnlichen, wird 2 Petr. 2, 22 ange- 
führt. — Diesem Spruche senden LXX ein Glossem nach : taxiv alaxvvtj 
inäyovaa a/uagrlav v.ai ianv aiay.i'vr] doi-a. v.al xolqu;, das schon durch 
den Fehler S6£a xal für dogav v.al xAt>‘v sich als Ucbersetzung 

ausweisen würde, etwa von 

■jis reap nria ur (vgl. Jcs. 6, 48) 

rpm 'ras rwo an 

Scham , abzulassen von Sünde , und Scham , Sünde zu begehn oder be- 
gangen zu haben (vergl. die doppelte \vzrj 2 Cor. 7, 40 ff). Allein klingt 
diese Sentenz abstrakter und nicht so drastisch, wie die meisten die- 
ser Sammlung, so ist sie obendrein auch nur aus Sir. 4, 21 herüberge- 
schrieben. 

i) Sich selbst für weise halten ist Unweisheit, und zwar diejenige, 
welche den Weg zur Weisheit Einem verrennt , da er in der Meinung, 
dieselbe schon zu besitzen, sie zu erringen sich nicht bemühn wird. Mit 
dieser Einbildung ist der Narr schlechtweg nicht gestraft ; und so kann 
aus ihm noch eher etwas werden. — Das 2. Gl. kehrt 29, 20 als solches 
zurück (s. daselbst- die Anm.). 
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Cap. XXVI, Vs. 13-17. 

Der Faule spricht : ein Leu steht auf dem Wege, 
ein Löwe mitten auf der Strasse, k) 

Die Thilre dreht sich auf ihrer Angel um, 
und der Faule sich auf seinem Lager. 

Der Faule steckt seine Hand in die Schüssel ; 

es beschwert ihn, sie zurückzuziehn zu seinem Munde. 
Der Faule dünkt sich weiser 

als sieben, die gescheidt antworten. I) 

Einen Hund fasst an den Ohren, 
wer im Yorübergehn sich ob Streit ereifert, der ihn 

nichts angeht, m) 


k) An die zwölf Sprüche über den Narren schliessen sich Vs. <3 — 16 
ihrer vier über den Faulenzer ; der letzte von ihnen tragt zum letzten 
dort Verwandtschaft. Angehoben wird Vs. <3 mit der Gemüthsverfassung 
des Faulen, und dann Vs. <4 zu seinem Thun weitergeschritten : Er will 
nicht an die Arbeit gehn (s. zu 22, 13), sondern schläft (Vs. <4), und ist 
sogar zum Essen zu faul ; meint dabei aber noch, — was der Sache die 
Krone oder vielmehr die Nachtmütze aufsetzt — solches Nichtsthun sei 
die höchste Weisheit. — Der Spruch 22, <3., wo b aussagt, was a auf 
sich habe, ist hier im identischen Parallelismus offenbar abgeschwächt. 
LXX, welche rfriJ statt Vrna ausdrücken, haben im weitern wie 22, 43 
übersetzt. — niarn, von dort beibehalten, wäre eig. : (in einer ) der Strassen 
(Rieht. 42, 7. 4 Mos. 49, 29). 

l) Vers 44 besagt : movet se, sed nil promovet ; er dreht sich von einer 
Seite auf die andere, aber kommt nicht von der Stelle. — Wie Vers 43 
theilweise in anderer Gestalt schon früher da war, so wiederholt sich der 
45. aus 49, 24., abgewandelt in der 2. Hälfte. — Wie die Drei- und Fünf- 
ist ihrer Unlheiibarkcit wegen auch die Siebenzahl beliebt als runde, be- 
ziehungsweise heilige (Vs. 25. Jer. 45, 9. 4 Sam. 2, 5. Sir. 37, 44). — 
«Welche Verstand» (Hi. 42, 20), d. h. verständige Antwort «erwiedern», 
und dadurch sich als verständig ausweisen (vgl. 47, 28). — Falsch Umbr. : 
der Eigendünkel werde als eine Geistesträgheit bezeichnet. Unrichtig auch 
Berts. : weil er immer eine ihm hinreichende Entschuldigung für seine 
Trägheit aufzufinden weiss. Derselbe meint vielmehr : Nichtsthun sei ge- 
scheiter, als sich so abplacken (vgl. Pred. 4, 6). 

m ) LXX glaubten, nachdem ihnen k zu Verluste gieng, asta (xepxov 

xtirdf) zu sehn ; aber es muss bei den Ohren bleiben, wenn auch »auri- 
bus tupum lenere» (Terent. Phorm. IH, 2, 22) und wiederum «den Stier an 
den Hörnern packen» etwas Anderes bedeutet. Was in 6 dem Hunde 
entspricht, ist der Streit selbst. Wer sich aber wegen eines solchen ent- 
rüstet, enthalt sich vielleicht gleichwohl thätlichen Eingreifens ; und dann 
besteht mit Dem in a weiter keine Aehnlichkeit. Besser also Str. (schreibe 
. > V'L ) statt . und Vulg. : wer sich einmischt u. s. w. (vergl. auch 

20, 49. 44, 40). Derselbe thut damit etwas rein Unnöthiges muthwilliger 
Weise ; und der Streit wendet sich dann desto heftiger gegen ihn (vgl. 
2 Mos. 2, 44). Wenn nun “oSTra sich an “QS anlehnt, so dgg. an aasna 
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Cap. XXVI, Vs. 18-22. 

18. Wie ein Unsinniger, der da wirft Brandpfeile und 

tödtlich Geschoss: 

19. so ist Einer, der seinen Nächsten berückt 

und dann spricht : ich scherze ja nur. n) 

20. Wo es an Holze fehlt, erlischt das Feuer; 
und wo kein Ohrenbläser ist, schweigt der Zank, o) 

21. Kohle zu Gluthen und Holzstücke zum Feuer, 

und ein zänkischer Mensch, um Streit zu entflammen. 

22. Die Worte des Ohrenbläsers sind wie weiche Lüfte; 

aber sie senken sich hinab in Leibes Kammern, p) 


sich a-r“ris, zwar nicht gleich nahe ; und wir urtheilcn : schon die Heraus- 
geber haben das im Volksmund entstandene “Qyrra geschrieben, wofür 
in Syr. und Vulg. sich das Richtige wiederherstellte, dessen ein Gefühl 
den LXX ihr 6 ngoearcog aXkoTglag xgloecog eingegeben hat. — Zu ib-fctb 
vgl. Hab. 2, 6. Eben biemit hangt -qs innerlich zusammen, und ist nicht 
als untreffende Bestimmung, also Beschränkung mit aba zu verbinden. 

nj Die beiden Vss. bilden einen Correlativsatz ; Beispiele, dass der 
Sinn in Einem Vs. sich nicht vollendet, sind Ps. 37, 23. 7, 7. Hi. <7, 4. 
4 Mos. 49, 32 ff. — Das nur hier vorkommende nbnbna wird in der Veket. 
mit igeatoig, Sir. 4, 30 mit cpavraoioxoxwv (?) übersetzt, von Ihn E. durch 
Pfön©o erläutert : ein passender Sinn, so dass es sich nur darum handeln 
kann, ihn etymologisch nachzuweisen. Zwar — V-. soll obstupuit be- 
deuten , ist also die syr. Form für irahapfi (vergl. z. B. x f und 

nbabi) ; aber lau. E.'s Hindeutung auf pibnn (1 Mos. 47, 43) gibt einen nütz- 
lichen Fingerzeig. Dieses nbni kommt von lab"' = xJj ; wie aber aus 
durch Vermittelung der VIII. Conj. jJb-, so bildet sich aus edj 
fürder bXj, und von nbfi leitet sich nbnbm gerade so ab wie tTärcm 

von nan. Gleichwie iJLi' bedeutet im V. und VIII. auch gjy verrückt 

sei» ff. .jLgJj den Dämon, von welchem der Verrückte (Symm. : jr uga>- 
/uevot) besessen ist; und da wie das syr. Refl. äJLj auch verdutzt sein 
heisst, so ist schliesslich nan mit nbn von Hause aus identisch. — Zu 
25, 48. — Vulg. : et, cum fuerit depreliensus, dicit etc. Allerdings ist die 
Zeit, da er also spricht, eine spätere, und i vor natt das relative. — 
Man versieht sich des einen Thuns so wenig wie des andern , und muss 
diesen Menschen ebenso sehr wie jenen fürchten. Wäre die Ausrede 
Vs. 49 in der Wahrheit begründet, dann wäre der Betreffende ein wirk- 
licher Narr. 

o) Die nun folgenden Sprüche bis zum Schlüsse des Cap. sind sämmt- 
lich verwandter Art, finden sich aber je zu drei enger unter sich ver- 
bunden. — Ueber pro s. zu 46, 28. — Der arab, Spruch (Scheid, Selecta 
quaedam etc. p. 48): Wer kein Holz zum Feuer legt , vertvehrt ihm das 
Brennen, wird erklärt: Wer durch Lästcrredo sich mit Scham zudecken 
lässt, verwehrt dem Zorne das Aufflammen. 

p) Vers 24 b steht die Cop. wie Vss. 3. 7 ; und es erhellt aus dem 
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Cap. XXVI, Vs. 23-25. 

23. Mit Schlackensilber überzogenes irden Geschirr — 
glatte Lippen und ein böses Herz, q) 

24. Mit seinen Lippen verstellt sich der Hasser, 

und in seiner Brust rüstet er Verrath. 

25. Wenn er holdselig redet, trau’ ihm nicht; 

denn sieben Greuel in seinem Herzen sind, r) 


2. Gl., dass nicht gemeint ist: llolz zum Feuer hinzu; auch nicht: zum 
Feuer braucht es Holz , sondern : Holz erzeugt und nährt das Feuer, 
Kohle spendet Gluthen. Nicht «nur durch einen streitsüchtigen Menschen» 
entzündet sich Streit und wird er gefristet. — Vergl. Sir. 8, 3. — Durch 
den Gedanken seihst, noch enger durch OTIS und ©jt, knüpft der Vers 
sich an den vor. ; auf die negative Aussage folgt hier und Vs. 22 positive, 
und w-o des 20. Vs. erscheint wieder Vs. 22. Dieser selbst kehrt wört- 
lich zurück aus 18, 8. 

q} Verglichen wird höchst wahrscheinlich mit etwas Gekanntem, was 
in Wirklichkeit so vorkam. Also handelt es sich um Glasur (xglaua Sir. 
38, 30), zu welcher man Bleiglälte (Lithargyrus) verwendet haben wird. 
Diese ihrerseits wird als ein schuppichter Absatz des Silbers und silber- 
haltigen Bleis beim «Abtreiben» gewonnen, und wäre eig. nicht Schlacken- 
silber, 0X135 rt 33 Jer. 6, 30., wo der Svr. wie hier übersetzt, sondern Sil- 

t : • 1 7 * 

berschlacke ; allein nicht alle Silberschlacke ist Bleiglälte, nnd diese wird 
im Deutschen auch Silberglätte gescholten. Luther nicht uneben : Silber- 
schaum, wie nspuma argenti .» — Wie eine wörtliche Uebersetzung von a 
lauten müsste, ist deutlich. Für ©in (auch Jes. 44, 11) schrieb der Verf. 
vielleicht absichtlich nicht arn-'io ; denn nach Wahr bis Munabbiu ist der 
Bösgeartete wie ein zerbrochener Topf: er wird nicht mehr ganz, und 
wird auch nicht wieder zu Thon, xcpn klingt im Targ. an xopa an ; 
hieraus folgt aber noch nicht aramäische Heimath des Spruches. — 
Brennende Lippen sind noch nicht «feurige Freundschaftsversicherungen» ; 
auch haben weder diese noch jene mit Schlackensilber etwas gemein ; 
und das Brennen ist ein verschwindender Zustand , nicht eine dauernde 
Beschaffenheit. Schreibe n«pVn (vgl. Vs. 28. 8, 3) , so dass glatte Lippen 
mit der Silberglälte verglichen werden. Ohne zu ändern, übersetzt auch 
Schnurrer (Disjerf. p. 108) notbgedrungen os Uandiloquutn. Wenn aber 
unzweifelhaft hier n zu “(, so verdarb Neh. 5, 15 in vix statt “ftx umge- 
kehrt p zu rt- — DTVB1D gilt hier als Mask. (vgl. 5, 2. 10, 21. 32. Hi, 15, 6), 
indem die Etymologie sich verdunkelte. 

r) Vs. 24 a wiederholen sich die Lippen aus Vs. 23, und die böse Ge- 
sinnung von dort hat hier der Hasser. Dass Dieser nicht «erkannt» wird 
an seinen Lippen (vgl. 20, 11), erhellt und ist schon von Ja. und Levi b. G. 
begriffen worden — Für die Erklärung von b liegen die Stellen Ps. 41 , 7. 
55, 16 nicht so nahe wie die Parall. Jer. 9, 7. nnu bedeutet nicht repo- 
nere, condere ; dgg. sagt man m#> (Ps. 140,6); und hiernach ist 

offenbar mit Levi b. G. Schell. Umbr. auch hier zu erklären, ohne dass 
auch in ia"pa die Präp. nunmehr Part, des Werkzeuges wird. — Vers 25 
gehört noch zum vor., a folgert aus demselben mit Begründung 6 in Form 


Digitized by Google 



281 


Cap. XXVI, Vs. 26-28. 

26. Wer Hass birgt, Unheil sinnend, 

dessen Bosheit enthüllt sich in der Gemeinde. $) 

27. Wer eine Grube höhlt, kann hineinfallen; 

und der Stein, den Einer wälzt, kann gegen ihn 

sich wenden. 

28. Die Lügenzunge hasst ihren Eigner, 

und glatter Mund bewirkt Hinfallen, l) 


des Grundes. — pi findet sich nur hier ; aber falsch Ibn E. : D'WW 13'T' 
(vgl. 18, 23), richtig Levi b. G. : ■jrrwn'B “iBN"'. — Die sieben Greuel, d. h. 
gar viel abscheuliche Gedanken (s. zu Vs. 16) werden Mtlh. 12, 45 in sieben 
Teufel umgesetzt; Ibn E. verweist wegen ihrer auf 6, <6 ff. 1 

t) Im überlieferten Texte mangelt für das Suff, in ire“! Beziehung; 
dgg. drücken sämmtlicbc Verss. aus ; und auch 29, 25 und 2 Sam. 
24, 6., wo Btrin stand, ist n in n verdorben. Punktirt sein dürfte auch 
nosn (vgl. Jer. 5t, 4äJ; das Eine oder das Andere sollte es 5 Mos. 22, i2. 
Man erklärt: der Hass wird verdeckt durch Heuchelei; und •pxUM, nur hier 
vorkommend, müsste wohl in diesem Zusammenhänge Heuchelei oder 
Aehnliches bedeuten , obwohl der Begriff von tenan sich nur mit Mühe 
dazu herbeilässt. Allein eine Nominalbildung zugleich mit präformirtem 
B und Afformativ -p— , von welcher ■p-rjba das einzige Beispiel, würde 
schwerlich einen einfachen Begriff der Handlung ausdrücken, und erschiene 
dann um so bedenklicher, da — a und *p— ungefähr das Gleiche aus- 
drücken, -jiin synonym mit rttrra ist. Nun bieten LXX: 6 xqvxtcov 
ty.<9pav avvlaiTjoc öuXov ; sie haben also «px — -px abgetrennt und statt 
des Bestes vermuthlich urft gesehn. Nicht nur eignet sich diese 
Wurzel, von welcher o noch übrigt, vortrefflich hieher (vgl. Hi. 4, 8. 
Spr. C, 14. 12, 20), sondern auch das Verderbniss in a und a ist nach- 
weisbar. Es könnte i in s verschrieben sein (s. zu 19, 19), aber für n 
in a mangelt Beleg; und demnach dürfte eine Versetzung zu Grunde 
liegen, so dass a aus rt (Ps. 18, 2. Ez. 42, 4 umgekehrt) und a aus a 
(s. zu 19, 23) geworden sei. Fortgesetzt werden würde iröail durch den 
2. Mod.; also punktiren wir enn; und, da der Art. ausbleibt, so ordnet 
sich der Satz unter: indem er kraft dieser seiner Gesinnung dem Gegen- 
stände seines Hasses zu schaden sucht. — Das erste Gl. ist nunmehr ein 
abgerissener Nomin. , welcher durch das Suff, in b wiederaufgenommen 
wird. Die Bosheit des Hassers wird nicht ihm zum Nachtheile von An- 
dern aufgedeckt — man sähe nicht, wie? — sondern in der Versammlung 
eröffnet sich ihm etwa eine Aussicht, verstärkt durch Andere, die zu ihm 
stehen (vgl. Hi. 31,21) oder die er auf seine Seite zieht, seinen Hass 
gefahrlos für sich mit Erfolg zu bethätigen durch Verdächtigung, falsches 
Zeugniss, feindseliges Abstimmen u. s. w. 

t) Zu 27 a vgl. Pred. 10, 8. Sir. 27, 26. Die Worte sind an allen drei 
Stellen bildlich gemeint; und so wälzt auch den Stein Einer zum Vitara 
für Andere (vgf. 3 Mos. 19, 14). Eine solche Grube nun gräbt in der Ver- 
sammlung seinem Nächsten der Hasser Vs. 26; aber seine Bosheit kann 
auf ibn zurückfallen (vgl. Ps. 7, 17. 16). p* bbj betrachtet man am ein- 
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XXVII, 1. BerUhme dich nicht des morgenden Tages, 

denn du weisst nicht, was ein Tag gebiert. 

2. Es rühme dich ein Anderer, nicht dein Mund, 

der Fremde, ja nicht deine Lippen, u) 

3. Schwere des Steines und Last des Sandes, — 

der Unmuth des Thoren ist schwerer, als Beide. 

4. Grausamer Grimm und fluthender Zorn, — 

doch wer kann bestehn vor der Eifersucht? v) 

fachsten als Satz für sich (s. zu 48, 43), nicht wie 26 a. — Rathlos im 

Betreff von entdecken die Verss. hier die neue Wahrheit, dass Lügen- 

zunge die Wahrheit hasst. Das Wort konnte ungeachtet seiner Schreibung 
(s. Q'ri zu 4 Mos. 42,3) Sloigerungsform sein, wenn solche von den 
regelmässig nach 2*3 gebildet würden, ist aber, da diess nicht geschieht, 
für den Plur. von 3 p mit dem Suff, zu hallen. Nach Levi b. G. übersetzt 
J. H. Micu.: — odio habet contrilos suos, und so erklären auch Sgdell. 
Roserm. ff. ; allein conleril perosos sibi wäre richtiger, und daher Lmbh. : 
die sie zerreiben will (!). Dass der Sinn nicht sein kann: odit conlerentes , 

1. e. castigan/es eum (Luther, Geier, Gesen.), erhellt; und so übrigt nur 
die Annahme eines Textfehlers. Die Verbesserung Reiske's irjtn 10*1 

( ■ & « dedecorat) verbessert seinerseits Ew. , indem er x von iiyix aus- 

gefallen sein lässt. In der That, wie der Schnörkel Jer. 49, 25. Ez. 26, 2 
für k gehalten wurde, so konnte x als vermeintlicher auch ausfallen, 
und wenn in pca Jos. 45, 62 und Jes. 33, 4 (vgl. 2 Sam. 44, 49) fehlerhaft 
3 statt 3 steht, so dgg. 2 Mos. 47, 46 es statt 0 ;. Man darf hiegegen 
nicht einwenden, der Sprachgebrauch verlange ■rfjya: was zwar richtig 
(Pred. 40, 44), wofern die Zunge hier nicht personifleirt wäre; und viel- 
mehr ordnet sich jetzt der Gedanke zum vor. Vs. und bestimmt zugleich 
die Meinung von b dahin, dass der Glattzüngige selbst hinfalle (vgl. 44, 32). 

u) Die ersten sechs Vss. dieses Cap. ordnen sich je ihrer zwei enger 
zusammen. — «Tag» ist in a Metonymie für seinen Inhalt; der morgende 
steht für den künftigen überhaupt (4 Mos. 30, 33) ; und der Spruch ermahnt, 
man möge sich zukünftiger Dinge (z. B. eines Unternehmens) nicht so 
rühmen, als wären sie schon gelungen und sicher (vgl. 4 Kö. 20, 44). Das 

2. Gl. hat in b sein eigenes Subj. (gegen den Syr.), zu verstehn überhaupt 
vom Tage, sofern er erst noch gebären (Zeph. 2, 2), d. h. an demselben 
sich etwas zutragen wird, also vom heutigen, soweit er noch nicht vorüber, 
und den folgenden. — Der Vers steht auch Meid. p. 387 und vgl. Jak. 
4, 43 ff. Horat. Od. IV, 7, 47. Seneca, Thyest. V. 619: Nemo lam divos habuit 
faventes, Crastinum ut possit sibi polticeri. — Nicht ebenso richtig, wie hier, 
der 2. Vers Meid. p. 467: dein Lob komme aus dem Munde deines Freundes 
und Verwandten, nicht aus deinem eigenen. S. dgg. bei Fürst, Perlenschn. 
C. 4t, 8 : Nicht wie deine Multen sagt, sondern wie die Nachbarn sagen. 
Wir mit den Lateinern in dieser Meinung: Eigenlob stinkt, fgl. übr. 27, 24. 

v) Vs. 3 wird a wie 4 a zu betrachten sein, und dann allerdings mit 
Irr E. 133 als Stat. constr. ; wirklich dürfte man auch vor einem Subj. 
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Cap. XXVlf| Vs. 5-6. 

5. Besser ist unverhüllte Rüge als geheimgehaltene 

6. Treugemeint sind Wunden vom Freunde, [Liebe. 

aber verrätherisch die Küsse des Hassers, w) 


pet den Art. erwarten (vgl. 3t, 30), und der Stein ist nicht eigentlich, 
sondern hat Schwere. Da nun aber b mit der Cop. auf gleicher Linie 
fortfährt, und das Pron. nicht auf den Stat. constr. zurückgeht : so besitzt 
das Genetivverhältniss, indem cs ein Bild vor unser Auge rückt, statt 
sich zum Satze zu entwickeln , gleichwohl den Werth einer Verbindung 
von Präd. und Subj. — Nicht: schwerer für Andere, und auch nicht: 
Aerger, welchen der Thor Andern verursacht; auch nicht: schwer durch 
gewichtige äussere Folgen (Hi. 5 , 2). Vielmehr, über Zurechtweisung 
z. B. (s. zu 7, 22), indem er sich sträubt dieselbe gelten zu lassen, und 
sie doch nicht widerlegen kann, ärgert er sich schwer, so dass er es 
nicht zu bergen vermag (i2, tC); er weiss sich nicht zu fassen und nicht 
zu helfen, und muss seinen dumpfen Aerger an sich tragen. Sir, 22, 13 
gehört mithin nicht hieher. — Vers 4 werthet wie der 3. menschlichen 
Seelenzustand. Wären in a Sub}j. mit ihren Prädd. verbunden, so würden 
nrn und px erslcre sein; aber Grimm oder Zorn ist noch nicht Grausam- 
keit und ein Ueberfluthen vollends nicht ; s. vielmehr zu Vs. 3. Zu npmsx 
vgl. wegen b C. 5, 9., zu qx cpis Jes. 30, 30. 28 a und fTps- «Es ist 
schwer, davor zu bestehn, vor der Eifersucht aber, ganz unmöglich. Nur 
diese nemlich kann gemäss der Aussage selber mit nttip gemeint sein 
(vgl. 6, 34. 38). 

w) Wie die Vss. 1 . 2 durch die Wurzel *>Vl ■ so sind die Vss. 5. 6 
durch snx äusserlich verbunden ; und in beiden steht Liebe des Freundes 
in Rede, nicht geschlechtliche. — Vs. 5 sind die Endungen von Haupt- 
wort und Appos. vielleicht ohne Absicht verschränkt, die Worte schlies- 
sen sich aber dergestalt enger zusammen. — Offener Tadel kann den- 
noch aus Liebe fliessen , obgleich er sich dem Verdachte des Gegen- 
theils aussetzt, und ist einer Liebe vorzuziehn, welche in besonderem 
Maasse darum Liebe sein will, weil sie verschweigt und hinter dem Berge 
hält. Diese ist selbst mrea, eine inwendige, weil sie zu geeigneter Zeit 
im Tadel des Freundes zum Vorschein kommen müsste. — Vgl. Plaut. 
Trinumm. I, 2, 57. Cic. Lael. C. 25. Seneka ep. 25. Bei Meidani (II, 64) lautet 
der Spruch : Besser offene Buge als heimlicher Groll ; aber ebendaselbst heisst 
es : die Liebe währt , so lange das Tadeln währt. — Eig. bedeutet px3 ein- 
fach treu auch hier; treu sind diese Wunden, gleichwie der Zunge selber 
26,28 Hass beigemessen wird. ~r ”3 seinerseits (Vulg. : fraudulenta ) muss 
das gerade Gegentheil aussagen. Nun vergleichen J. H. Mich. Rosenm. 


Ew. yjLc. impingere; und der Camus erklärt durch i w V Lüge. 
Allein diese wird nur euphemistisch so bezeichnet, und zu yis. ordnet 

sich vielmehr nnijs Jes. 53, 9. Andererseits ist anslossen gar im Niphal 
nicht ansiosien machen, noch weniger falsch sein, und die Wurzel scheint 
vielmehr nur eine andere Form für “ns = jAä So ist auch ira was 
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Cap. XXVff, Vs. 7-9. 

7. Gesättigt Verlangen verachtet Honigseim; 
hungernd Verlangen, — da ist alles Bittere süss, x) 

8. Wie ein Vogel, der flüchtig aus seinem Neste, 
so ein Mann, flüchtig von seinem Wohnort, y) 

9. Salböl und Rüucherwcrk erfreut das Ilerz ; 
aber zerrissen wird von Sorgen die Seele, i) 


Via, beissen, und rast Jcr. 51, 13 das 

arab. jJof Ziel, Grenze. Meid. p. 70 lautet der Spruch: Wunden vom 
Freunde sind besser als arglistige Kusse des Feindes. 

x) Säiumtliche Vcrss. drücken 0 '~n aus (vgl. Dan. 7, 19), und dass 
die Seele auf etwas tritt, ist unverfänglich (vgl. Rieht. 5, 21); doch läge 
PCP naher, und neben lis findet sich cis in gleicher Bedeutung. — 
Weil nsstüi ist auch ran Appos., nicht Präd. : kurze Rede, ähnlich wie 
3a. 4a. und zulässig, da, wem das Bittere süss sei, am Tage liegt. — 
Sir. 4, 2. 

y) Vgl. Sir. 29,24. — 2G, 3. Jes. 16, 2. Plulärch, Vergleichung des 
Nikias IT. C. 4. — Wer von seinem Wohnort fliehen gemusst, findet nicht 
sofort wieder eine bleibende Stätte, sondern schweift umher, «unstäl und 
flüchtig auf Erden» (1 Mos. 4, 14). — Tu mit ra bedeutet nicht schweifen 
ferne von sondern fliehen hinweg von — (zu Ez. 31, 12), Ti: hier was 
Jes. 21, 14 (vgl. Jer. 4, 25). 

s) pnapi ordnet sich in der selben Weise unter wie auch 29, 18. 
Neh. 5, 14. Sach. 7, 7 ff. jedesmal das zweite Subj. Vermuthlich stiessen 
an unserem Texte LXX an [ifivpotg v.aX Sivoig v.al dvfuöfiaoi regre rat 
xcigdla), construirten nsb’' mit dem Akkus. ; und einmal auf dem Wege 
der Willkühr begriffen, fügten sie dann aus Ps. 104, 15 den Wein noch 
hinzu. — Die uaa-rsts müsste wohl, da durch das Suff, in tot die 
Beziehung von UEJ flxirt wird, das Selbe sein wie die ßovXg xugöiag 
Sir. 37, 13; gleichbedeutend mit xagöla folgt auch Sir. Vs. 14 spvy.tj nach. 
Allein, ob man nun maoi forlwirken lasse oder nicht, die Vergleichung 
besagt: Freundes Süssigkeit sei herzerfreuender, als eigene Ansicht, was 
man zu thun habe; selbst aber, wenn es richtiger hiesse: der Rath eines 
dulcis amicus sei u. s. w., ja sogar, wenn gesagt wäre: derselbe sei, ob 
auch vielleicht unangenehm, doch der eigenen Meinung vorzuziehn, — 
so würde eben eine Unwahrheit behauptet. Diess wird auch nicht gebes- 
sert, wenn man, fälschlich ®B5 von der Seele des Freundes verstehend, 
ob consilium animae, propler consilii sinceritatem (J. II. Mich. Schell.), oder 
zur Ucbersetzung — stammt aus Seelenralh mit Ew. die Hauptsache: «muss 
also süsser werden als alle äussern Genüsse», hinzuerklärt. — Das Suff, 
in TOT hat keine Beziehung im Vorhergehenden, und es folgt auch keine; 
somit kann es unmöglich richtig sein. Nun übersetzen LXX : xaragggy- 
vvtcu dl vn 6 oviixuofidrcov spvy.g , und wir schreiben j rä"l3 nr~~r"S. 
Ps. 13, 3 kommt rtw noch einmal so vor; cs sind die curae edaces des 
Horaz ; und auch naV STp konnte gesagt werden (Jo. 2, 13). Wie man 
in Trauer sich nicht salbte, aber das Gewand zerriss , so zerreissen Sorgen 
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10. Deinen Freund, so deines Vaters Freund war, 

gib nicht auf; 

und in deines Bruders Haus tritt nicht an deinem 

UnglUckstag ; 

Besser ist ein Freund in der Nähe , als ein Bruder 

in der Ferne, a) 

11. Werde weise, mein Sohn, und erfreue mein Herz, 
dass ich ein Wort zu erwiedem wisse meinem 

Lästerer, b) 

12. Der Kluge, sieht er ein Unheil, verbirgt sich; 
die Einfalt, geht sie fürbass, muss büssen. 


die Seele. Hitpah. von yp sonst nicht vorkommend war ungewohnt, 
und hinter 7 b gab a Abtheilung zu pna an die Hand ; mit ny aber war 
tin bereits angebahnt, und man ist nicht Freund überhaupt, sondern 
derjenige irgend Jemandes. Da übr. Vers <0 den 31 zur Sprache bringt, 
so muss man es für möglich, ja wahrscheinlich halten, dass schon der 
Sammler ny pna abtheilte, oder gar iny schon vorfand (s. zu 26, 17), 
wenn anders der Spruch ihm bereits geschrieben zu Gesichte kam. An 
my Vs. 9 hätte er y angeschlossen. 

a) Versio enthält drei Sätze, welche unter sich in keiner logischen 
Verbindung stehn. Von a und b liegt diess am Tage , aber auch c hängt 
nicht mit b zusammen, denn b setzt im Gegentheile einen Bruder, bei 
welchem Hülfe zu suchen sich nicht von selbst verbietet. Immerhin ver- 
wandten Inhaltes wurden die drei Sprüche hinterher zusammengeschoben. 
— Den Sinn des Q’ri yi drücken schon die Verss. und so auch p. 277 
Meioani aus ; aus yi jedoch konnte hS'V' nicht entstehn : man muss we- 
nigstens TO“' schreiben. Nun aber bezeichnet die Steigerungsform rwn 
nur den p edissequus des Königs (2 Sam. 13, 37. 16, 16. 1 Kö. 4, 3); und es 
liegt kein weiterer Grund vor zu glauben, dass der Rath ursprünglich an 
einen Thronerben (vcrgl. 1 Kö. 12, 6. 8) gerichtet war. Ferner ist rtpi', 
wenn so die Verss. lasen, auch nicht besser als ein Q’ri, und entstand 
aus unserem K'tib leichter denn umgekehrt : wie denn auch die Kritiker 
lieber 3*11 gesetzt haben. Nemlich der 2. Mod. in dieser Bedeutung (zu 
13,20) befremdete, weil man sich ihrer nur vom Parte. (13, 20. 28, 7. 
29, 3) erinnerte (s. aber zu 15, 14). Endlich wirft rwn das falsche Licht, 
als handle es sich um zwei verschiedene Leute. — Der Freund wird so- 
fort beschrieben (vgl. 6 Mos. 32, 6) als einer der Familie, der vom Vater 
her gleichsam mit geerbt ward, und den der Sohn, welcher seine eigenen 
Freundschaften angeknüpft hat, leicht vernachlässigen könnte. — An das 
2. Gl. klingt Ob. 13 an. «Es würde ein vergeblicher Gang sein , da der 
Zufall, Einen Vater zu haben, Ucbereinstimmung der Herzen nicht noth- 
wendig mit sich führt.» — snp pim kraft des Sprachgebrauches nicht 
= nahe oder fern stehend der Gesinnung nach. 

b) Auch Vs. 10 a wird ein «Sohn» angeredet und Vs. 9 steht in Rede, 
was «das Herz erfreut.» Der Sprecher ist kraft b (Ps. 119, 42) für weise 
Aufführung des «Sohnes» verantwortlich, also, wie es scheint, dessen 
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13. Nimm ihm sein Kleid, denn er hat fllr einen 

Fremden gebürgt, 

und an einer Unbekannten statt pfände ihn. c) 

14. Wer seinen Nächsten beglückwünscht mit lauter Stimme 

am Morgen gleich früh, 

als Verwünschung werd’ es ihm angerechnet, d) 

15. Eine stete Traufe an einem Regentag 
und eine zänkische Frau sind sich ähnlich. 

16. Wer sie dämmen will, dämmet den Wmd, 

und Oele entgegen fährt er mit der Hand, t) 


natSaywydg : welche Rolle vielleicht aus der Stelle hier Jener C. 22, 21 
an sich nimmt (vergl. 23, IS). Gleich den zwei folgg. Vss. konnte der 
Spruch erst irgendwo geschrieben sein, und nachher als oft wiederholter 
Zuspruch frei flattern. 

c) Vers 12 kehrt aus 22, 3., Vers 13 aus 20, 16 zurück : beide abge- 
wandelt. rtsi nsn Vs. 12 und vias soll man vermuthlich als Bedingungs- 
sätze denken ; allein zum Begriffe des gehört , dass er das Unheil 
sehe, und die Einfältigen gehn allemal fürbass, wo ein Unheil lauert. — 
Vs. 13 seinerseits wird mit np die gewöhnliche Form und durch imao 
das falsche Q’ri von 20, 16 hergestellt. Indem der Sprachgebrauch an 
eine Metze denken lasst, geräth man auf den Sinn : von wegen oder aus 
Veranlassung einer M. , allein das bedeutet "73 nicht, und der Gedanke 
würde (trotz 1 Mos. 39, 12) mit dem in a nichts gemein haben. Und auf 
der Gegenseite, warum soll er gerade für eine Metze bürgen? — Vulg. 
Vs. 12 kraft res falsch: nt«“i; Vs. 13 dieselbe : pro alienis. — Die Ver- 
bindung des Vs. stellt »ich den LXX durch “,25 her für 3ns ; man hat 
aber vielmehr Am. 2, 8 zu vergleichen. Die Vss. 11.12 stebn durch dspi 
und uns noch in elwelchem Verbände. 

d) Nicht: wird angerechnet; denn von wem? Andere haben nicht 
nothwendig Xenntniss von der Sache ; und thäte es wie selbstverständlich 
der «Nächste», der es aber nicht thun wird, so würde solche pi3*0 bald 

tti 

gänzlich aussterben. Man sage nicht : am frühen Morgen kann er noch 
keine Veranlassung dazu haben. Er könnte ja wegen des gestrigen Tages 
?p2, wenn das Wort nicht vielmehr auf die Zukunft gienge. Er will viel- 
mehr oder wird unabsichtlich durch Worteinachen ultra placitum den 
Tag beschreien, zu einem minder glücklichen machen (vergl. Virgil, Ecl. 
7, 27 und dazu Voss). — Der adverbial gesetzte Infln. absol. (z. B. Jer. 
25, 4) bezeichnet in Pause sein — durch e— , wie ausser derselben der 
absol. Jer. 44, 4. 17. 28. vgl. 25, 3. — Zu b vgl. 1 Mos. 15, 6. 

e) Der Halbvers 19, 13 wird hier durch “fnJD BTQ — nach 12 ’S) 33 von 

Jls3uiu Wasser giessen, J Eimer ; also ein Regen, als gösse es aus 
Eimern — und itobm zu einem ganzen erweitert. — Während das Targ. 
an mia — inp ) lesjucov zu denken scheint, leiten mit unserer Punkt. Vulg. 
und Vewet. die Form ausgesprochener Massen von mt) ab , und ebenso 
wahrscheinlich mit den LXX der Sn., welcher auch Vs. 16 nach Jenen 
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Cap. XXVII, Vs. 17. 

17. Eisen das Eisen schärft, 

und ein Mann schärft die Schneide des Andern, f) 

sich gerichtet hat. Als Milra nun würde das Wort ein Nitpahel sein für 
njoiaj, wie Erfurt, 4 liest, und man vergleicht npEm. Allein vom stark 
artikulirlen p steht auf i nicht zu schliessen ; Nilpah. wird S Mos. 2t, 8. 
Ez. 23, 48 von der Punkt, ohne Noth vermuthet ; und dasselbe ist, da der 
passive Sinn pares aestimanlur (Rödigeh), dass mit Recht, nicht aussagt, 
ebenso unwahrscheinlich, als nunmehr schwierig das Mask. Kmcui und 
die besten Ausgg. , auch Norzi lesen Mil’el niFTOJ. Diess wäre ausser 
Pause mn»3, gesprochen statt nrftttjj, weil da vokallos hinter dem Cons. 

TJX* TJX* 

1 in der Luft stünde. Bei nicht so dringender Veranlassung sprach man 
nxtrx Esr. 8, t7 für rwnut, ferner njlw Hos. tO, 9 ; und auch 'jjnspj von 
cT-V will i durch nachfolgenden starken Vokal stützen. — Das den 
Subjekten folgende Finit, richtet sich nach Geschlecht und Zahl des 
nächsten vor ihm wie 2 Sam. 3, 22. 20, 40. Ps. 65, 6. Hi. 4 9, 48. — Wegen 
der Construktion des Parte. 46a s. zu 3, X8. 28, t6. “,E3 ist absperren, 
mehr als oder 533- — In 6 kann •aray', da •pyi = rechte Band sein 
Geschlecht von “p empfangt (Ps. 2t, 9. 437, 5. 2 Mos. 45, 6), nicht unmit- 
telbar Subj. sein. Das Wort ist schwerlich als Akk. gedacht nach den 
Analogien 4 3 , 24. Mich. 7, 2. Hi. 44,47., sondern dem thütigen Gliede 
Theil Werkzeug kann als zweitem Subj. nicht minder als der Person selbst 
die Handlung zugleich beigelegt werden. (Jes. 44, 44. Ps. 47, 40. 43. 44. 
60, 7. 44, 3. Begr. d. Krit. S. 23. Anm.). — Der Wind, wenn man ihn auch 
bannen oder absperren wollte, bahnt sich doch Wege und dringt allent- 
halben durch; das Oel entgleitet der Hand stets wieder, fliesst auf beiden 
Seiten dem entgegenfahrenden Finger vorbei. — Das erste Gl. versteht 
Vulg. richtig; die andern Verss. bringt m“ auf pEst den Nordwind, und 
dann wird aus ■pattj auch Taia u. s. w. 

f) Obgleich in 6 nm, was unerhört, als Prüp. Stande, werden diese 
Consonanten von der Punkt, doch so angesehn , wie sie mit Ausnahme 
von III. 3, 6. Ps. 86, 4 t überall Vorkommen. Da eignet sich aber a nicht 
als Vergleichung für 6, ln welchem Falle sjb auch ein störendes Zuviel 
scheint; werden dgg. beide Cll. einander beigeordnet, so mangelt zu Sub- 
jekten das Präd. Schon das Eisen selbst, JoJlo» im Arab., lässt an die 
Wurzel Tm scharf sein denken. Diese erkennen hier nicht nur sämmt- 
liche Verss., sondern auch Levi b. G., ausdrücklich in b Ja., in o Irr E. ; 
und auch Ew., welcher Gramm. S. 488 die Punkt, und ihren Sinn aufrecht 
erhalt, verquickt das «zusammen» mit Schärfung. Der überlieferte Text 
verlangt die Punktirung im in a, in b “irr"., und mit dem Targ. übersetzt 
Vulg. soweit richtig: ferrum ferro exaeuitur et homo exaeuit faciem amici 
sui; wobei nur noch zu bemerken, dass D’ 1 ® Pred. 40, 40 von der Schneide 
des Eisens gesagt demgemäss auch hier zu verstehn sein wird. Da aber 
möglichstes Gleichlaufen der Sätze in der Absicht liegt, so stört jetzt, 
dass ttp verschiedene Punkt, erheischt. Diesem Uebelstande weichen 
LXX (: ahbypoj oidrj^ov vfcvvti xrX) und Syr. aus. Man könnte sich 
darauf berufen, dass a vor 3 sich um so leichter anleimte; wahrschein- 
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Cap. XXVII, Vs. 18-19. 


18. Wer den Feigenbaum hütet, wird seine Frucht 

essen ; 

und wer seines Gebieters achtet, wird geehrt werden, g) 

19. Was ein Mal im Gesichte dem Gesicht, 

das ist dem Menschen das menschliche Herz, h) 


licher jedoch stellte ein Abschreiber bequemere Sprache des gemeinen 
Lebens her, wie auch die Araber sagen : 

das Eisen wird durch das Eisen gefurcht (Hamas, p. 14 Comm.j. Dieses 
Weges kam aber in den Spruch nicht nur Zwiespalt der Punkt., sondern 
mit dem unmittelbaren Klappen des Subj. auf das Obj. gieng auch eine 
Schönheit verloren; vgl. Jer. 15, 12., welche Stelle schliesslich entscheidet. 
— Was der Spruch besagen wolle, kann keinem Zweifel unterliegen, esu 
Gesicht ist nicht = visus, also hier nicht acies aculorum, selbst wenn man 
diess bildlich versteht, sondern acies ingenii. Man reibt sich gegenseitig 
ab, und wird so geriebener; Einer witzigt den Andern und lernt wieder 
von ihm : diess ein Segen der Gesellschaft. 

g) Das erste Gl. steht um des 2. willen da. Sintemal der “aj dem 
“toü entspricht, kann damit kein einfacher Knecht gemeint sein, da ein 
solcher nur mit Missachtung seines Herrn die Frucht, welche er hüten 
soll, selbst ässe. Es könnte der Eigenthümer selber sein, wenn nur nicht 
dem Herrn in b hier der Feigenbaum entspräche, und ist in Wahrheit 
der Pächter (vgl. Hoh.L. 8, 11), welchem allerdings die Frucht anheimfällt. 
Mit dieser vergleicht b die Ehre oder Werthschätzung, welche dem Knechte 
von Seiten seines Gebieters wird, wenn er diesen, d. h. seine Wünsche 
und Winke in Acht nimmt. S. zu “me Ps. 31, 7. Hos. 4, 10. Marc. 6, 20 
und vgl. “cs colere eine Person und einen Acker (zuJer. 2,31). 

h) Der Text, wie er punktirt ist, müsste wohl besagen, was die Ueber- 
setzung der Vulg. ausdrückt: quomodo in aguis resplendent vultus pro- 
spicientium, sic corda hominum manifesta sunt prudentibus, nach der Erklärung 
Ew.’s: «wie der Wasserspiegel das Bild des eigenen Gesichtes zurückwirft, 
so spiegelt sich das eigene Herz in dem des Andern, hat man nur Muth 
und Schärfe genug, in dieses tief zu blicken.» Freilich nur unter dieser 
Clause), die nicht da steht, und auch dann nicht. Dass das menschliche 
Herz (auch als Sitz der Intelligenz) im Allgemeinen überall das selbe sei, 
ist richtig; aber die Herzen sind nicht über Einen Leist geschlagen, nicht 
völlig die selben anzuschaun wie Urbild und Bild im Wasser, der Einzelne 
dem Einzelnen gegenüber wie hier stösst vielmehr auf die Verschieden- 
heit. Man könnte meinen : umgekehrt, im eigenen Herzen das des Andern, 
indem Jeder von sich aus vermuthet. Allein das Bild besagt, man sehe 
im Wasser sich; und das A.T. lehrt von der Sache das gerade Gegen- 
theil (s. zuJer. 17, 9): tfut hier [prudentibus Vulg. I) ist nicht raon 

20, 8. Im weitern enthält twss, sofern von der Vergleichungspartikel 
nicht ein einzelnes Wort, sondern ein Satz abhängen soll; sofern a nicht 
besagt: wie Wasser oder wie im Wasser ist das Gesicht für das Gesicht , 
anstatt a nisxs einen grammatischen Fehler ; aber schon die Ergänzung 
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Gap. XXVn, Vs. 20-21. 

20. Hölle und Vernichtungsort werden nicht satt, 

so werden auch die Augen der Menschen nicht satt, i) 

21. Der Tiegel ist für das Silber, der Ofen da für 

das Gold; 

doch der Mann nach Maassgabe, wessen er sich rühmt.ty 


gerade von a ist nicht gerechtfertigt Ferner steht Biifcb, wofür man 
fi’btrbx (s. z. B. 1 Mos. 32, 3t) erwarten sollte, dem Blxb schielend gegen- 
über; denn der Mensch erschaut das menschliche Herz, aber das Antlitz 
sieht nicht das Antlitz, sondern sie verhalten sich beide bloss gegenständ- 
lich zu einander. Das 2 Gl. steht überhaupt, indem ab wegbleiben sollte 
oder wiederholt sein, mit dem ersten nicht im Gleichmass, welches ver- 
langt, dass bsjö-i Gen. sei. Aus diesem Grunde schreibt Venet. vdtop 
tov jrpocrai.TOti xtX., D'pa, nicht sprachwidrig (vgl. t K0. 22, 27. Ez. 47, 4), 
aber sinnlos ; denn auch mit dem pers. v_j| = guter Ruf, Ehre, 
eig. pudor , steht kein Sinn zu gewinnen." Also verbessern wir: em3, 
worauf der Correlativsatz so einfach verlauft wie z. B. Ps. <27, 4., wäh- 
rend ein vortrefflicher Sinn herauskomml. Unter B^Bh BTO, nicht B'OEa-, 
verstehe man nicht eine zeitweise Beschmutzung (Hi. <1, 45), sondern ein 
Bleibendes wie das Herz in 6, ein Muttermal, naevus. Die Gebilde des 
menschlichen Herzens sind böse von vorn herein (< Mos. 8, 2t. Ps. St, 7); 
das Herz ist der faule Fleck am Menschen , sein Bia (vergl. 9, 7), seine 
partie honteuse. 

i) Wie im vor. Vs. ist auch hier von menschlicher Beschaffenheit die 
Rede, und wenn das Herz (Vs. <9) tief ist Ps. 64, 7., so ist nichts tiefer 
als die Hölle (Hi. 4 4, 8) . Für die gew. Auffassung des vor. Vs. beweist 
<5, <4 nichts. — Ueber den Gedanken in a s. zu 30, <6., in b vgl. Pred. 
< , 8. — rnax zu punktiren verbietet schon der Begriff dieses Wortes. 
■jTtasti ebenso mit biKUJ <5, << (Hi. 26, 6) wie mit rrta Hi. 28, 22 verbun- 
den, stumpfte sein schliesscndes ) ab nach Art mancher Eigennamen (vgl. 
■ynSO und TBra). Mit dem Zusatze ßdeXvyfta xvpiiy argpl^cev oqxfaX/uöv 
xaX oi dxalöevroi dxgaxehz yXceoar/ glossircn LXX das 2. Gl. ; aber wie 
kann der fest oder auch starr Blickende dem Herrn ein Greuel sein ? Sie 
übersetzen -ps rtss hier wie <6, 30., beide Male falsch, und haben, da 
hebräisch der Satz nicht hieher passt, die Worte anderswoher genommen. 
'Ax.pa.Tehz yXoäaarj scheint Apposition ; der Satz lautete wahrscheinlich ; 

bo» "ps Bbttai — 

k) Zum ersten Gl., welches <7, 3 schon da gewesen, stimmt schlichter 
das dortige 2., als das 2. hier, sofern es nicht heisst: das Silber nach 
Massgabe seiner Läuterung ff. Vermuthlich wurde wie 29, 3 a das erste Gl. 
um den Vs. zu füllen erst vom Sammler hinzugefügt. — Sämmtliche Verss.: 
ibbfra ; für den Mund seines Lobers soll er sein — ein Prüfer. Diesen 
entwickelt man aus Tiegel und Ofen in a ; aber diese Worte sind nicht 
Präd., sondern Subj., dessen Stelle hier der Mann selbst einnimmt, und 
sie sind wirklich, was der Mann «sein soll.» bbtta, auch Bestandtheil 
eines Eigennamens, ist gesichert. Die Verbindung mit o lehrt, dass der 
wirkliche, nicht ein bloss subjektiver Massstab für den Werth des Mannes 
Hitzig: Sprüche Sal. <9 
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Gap. XXVn, Vs. 22-27. 


22. Wenn du den Thoren im Mörser zerstiessest 

unter Körnern mit dem Kolben, 
nicht weichen würde von ihm seine Thorheit. I) 

23. Bekümmere dich um den Zustand deines Klein- 
richte deinen Sinn auf die Ileerden; [viehs, 

24. denn nicht ewig dauert der Vorrath, 

und ob etwa das Futter auf Geschlecht des Geschlechtes ? 

25. Das Gras verschwindet und frisches Grün erscheint, 

und gesammelt werden die Kräuter der Berge. 

26. Die Schafe liefern deine Kleidung, 

und Kaufpreis für einen Acker sind Böcke. 

27. Auch genug Ziegenmilch ist da zu deiner Nahrung, 

zur Nahrung deines Hauses 
und dem Lebensunterhalt für deine Mägde, tn) 


angegeben werden soll, (jt>rra ist also nicht die Handlung, das sich Rüh- 
men, so dass der Sinn wäre: es gilt Einer soviel als er selber aus sich 
macht, sondern ist = der Gegenstand des sich Berühmens (vgl. nuats. TYra 
Ps. 80, 7, — Jes. 20, 5) = das, worein er seine Ehre setzt. Er kann sich 
verschiedener Dinge beriihmen (Jer. 9, 22 f), lobenswürdiger und auch des 
Bösen (Ps. 52, 3); und daher fügt ein Glossem in LXX, Syr. Vdlg. bei : 

rsn ffff »tn ab 
:nm opa' *tbi aaVi 

Ew. ergänzt aus a so wird geprüft — was auch dann nicht angienge, wenn 
tpxai Cpa geschrieben stände — ein Jeder nach dem Maasse seines 
Rühmens, ob er das leiste, dessen er sich rühmt. Allein zu sageo wäre 
umgekehrt: sein Rühmen werde nach seinen Leistungen bemessen. 

I) Die Unvernunft ist die Substanz des welche Dieser so wenig 
lassen kann, als Einer aus seiner Haut fahren. Dieser letzte Einzelspruch 
gibt aber nicht etwa zu verstehn : alles bisherige Weisheitspredigen ist 
doch vergebens , also Basta I An den ist nicht hingeredet worden ; 
vielmehr der Schmelztiegel epsn führt auf den Mörser njpoa. und auch 
in den Ofen »na steckt man etwa Menschen Jes. 48, 10. 5 Mos. 4, 20. — 
tr*'“« ist etwas das zerstossen, nach 2 Sam. <7, 19., das ausgebreitet wird, 
n vermuthlich erster Rad. Vülg. : quasi p tisanas ; Veket. : fxiaov xü>v 
nxiaavütv ; so auch 2 Sam. a. a. 0. Aq. und Stmm. Die Rabbinen erklären 
beiderorts : Waizenkörner , welche gestossen werden. Vergl. demnach 


= in kleine Stücke schneiden. Das Wort, welches LXX 2 Sam. a. a. O. 

unübersetzt lassen, sprechen mit ihnen die Aram. hier rwnn (vergl. 
© 

£j Job coetus hominum), wozu -pro sich schickte (vgl. auch Hi. 5, 4), und 

LXX drücken dann überhaupt den vermeinten Sinn des Bildes aus : iäv 
uaojiyoiq äxppova iv fxioip ovredglov au(*dt;a> v. — *i^s, von Vulg. und 

tt 9 

Ja. richtig gedeutet, ist das arab. Stock, Keule selber. 

m) Fünf Schlussverse wie im vor. Abschnitt, aber hier eine Em- 
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Cap. xxvn, Vs. 27 . 

pfehlang der Viehzucht, kraft 26 6 übr. nicht aus einem Katechismus der 
Rechabiten Jer. 35, 6 IT. Wiefern auf die Heerde geachtet werden soll, 
zeigt die Begründung Vss. 24. 25 : denn ohne deine Fürsorge konnte es 
ihr plötzlich am Unterhalte fehlen ; und (Vss. 26. 27) sie ist es , welche 
dich kleidet, dich und deine Angehörigen ernährt. Die Rede wird hier 
nur vom Kleinvieh Vs. 23 , d. h. Schafen und Ziegen (Vss. 26. 27) ; 
daher der Plur. d’TO. Rinderheerden weideten vorzugsweise jenseits des 
Jordans in Basan (zu Am. 4, t). — iss njjj wie t Mos. 30, 40. , hier aber 
nicht die Gesichter oder etwa die einzelnen *|sx -m (Ps. 1<4, 4), sondern 
der Anblick, das Aussehn. Er soll einmal Kenntniss nehmen von dem Zu- 
stand seiner Heerde ; allein weiter — die Meinung ist nicht : je nach Be- 
fund, sondern b coordinirt sich — soll er überhaupt ihr seine Theilnahme 
zuwenden, wie Vs. 24 lehrt, in Anbetracht, dass, so gut es jetzt auch mit 
der Heerde stehn möge, doch nicht auf immer für sie gesorgt sei. Vor- 
rath ohne Nachschub braucht sich auf, und woher er zu ergänzen ist, 

das dauert auch nicht ewig. — nn, Jer. 7, 20 das Haupthaar, ist - 4 

pabulum pluvia rigante revirescens; von Beidem sagt man n5- Die"' Be- 
deutung Krone, Diadem, welche man auch hier gelten lässt, widerspricht 
allem Zusammenhänge. — Das Q’ri “itn stellt das Gewöhnliche her, siehe 
aber 2 Mos. 3, 45. 17, <6. — Wie durch Vs. 24 nur 23 6 begründet wird, 
so durch den 25. nur 24 6 : denn es bleibt nichts stehn, sondern so mit 
der eilenden Zeit verdrängt Eins das Andere, kommt Eins nach dem An- 
dern. -m ist wesentlich mit irsn identisch. Das Gras schwindet mit dem 
Eintritte des Winters, in welchem vom »rt gezehrt wird ; mit dem Früh- 
ling kommt das junge Grün, und daran schliesst sich die Ernte an. Die 
■Kräuter der Berge» nemlich sind vor allem das Getraide (1 Mos. 3, 48. 
Ps. 72, 46). Der Verf. spricht davon wie ein der Sache Fremder mit un- 
gebräuchlichem allgemeinem Ausdrucke und als brächten die Berge von 
selbst die uKräuter» hervor. — Das angemerkte Dagesch in rvocs ist das 
dirimens. — Für Böcke, die auch keine Milch geben und daher bis auf 
den Bedarf (vgl. 4 Mos 34, 45) abgeschafft werden, kann er mittel- oder 
unmittelbar ein Feld eintauschen. *rrra ist nicht bloss soviel wie mn, 
so dass gesagt wäre, sie könnten ihm statt eines Feldes gelten. — Die 
Construktion 27 a bestimmt sich mit Wahrscheinlichkeit nach 26 a. Also 
ist der Stat. constr. -n richtig; das Präd. wt würde auch von seiner Er- 
gänzung “panW> zu weit getrennt sein. — Vor c«n wirkt die Präp. i noch 
fort , wie LXX und Vdlg. richtig erkennen. Leben, d. i. Lebensunterhalt 
für deine Mägde, die z. B. das Melken besorgen.' Dienende Weiber sind 
nach Analogie des hebr. Haushaltes, selbst des königlichen (2 Sam. 4, 6. 
LXX), auch beim Heiligthum 4 Sam. 2, 22 verwendet. Im Syr. bleiben die 
Worte aus; allein der Parall. erfordert ein weiteres Gl., da in »jma anbi 
nur -pribb selbst wiederholt wird. 
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Cap. XXVin, 1-16. 


C. Cap. XX VIII, 1—16. 

Ersatzstuck für Cap. XXII, 1—16. 

Es sind diese 16 Vss. als ein besonderes Stück abzustecken. Dass 
Vss. 4. 5 je im zweiten Gl. ein Wort des ersten wiederkehrt, gibt daselbst 
der Rede etwas Steifes und beurkundet um so sicherer Armuth, da die 
min auch noch Vss. 7. 9., das ■psn wieder Vss. 2. 7. 41 vorkommt, diese 
drei Male als Parte. Durch seine religiöse Färbung nun, zu Tage tretend 
namentlich auch in den Vss. 43, 44., unterscheidet sich unser Abschnitt 
von dem vorigen, ebendiess aber auch hinsichtlich der Form, sofern hier 
die Sprüche meist gegensätzlich gegliedert sind. Darin selber zwar hat 
er mit dem folg. Stücke, Vs. 17— 29, 27., Aehnlichkeit ; wenn sich indess 
herausstellt (s. dorld. Einl.), dass derselbe vom Verf. des 2. Buches her- 
rührt, so gehören die Vss. 4—46 jedenfalls einem Andern, der eben 
■p-a p schreibt Vs. 7 statt V'StSO p (z. B. 10, 8). Ferner trennt neben 
der angemerkten Steifheit den Abschnitt vom folg, auch jene specifisch 
fromme Gemüthsslimmung, und zugleich führt ein solcher Grundton des 
Ganzen auf ein späteres Zeitalter. Ob man hiefür die Schreibung ’jri “oa 
Vs. 3 oder aber den Ausdruck selbst geltend machen dürfe, steht dahin ; 
dgg. me Vs. 44 wird von der Punkt, erst Jes. 61, 43 anerkannt, und rirnO 
Vs. 40 ordnet sich zu dem erst zur Zeit des Exils vorkommenden rvmij. 
Wenn schliesslich die Formel j-h paia die Zeit Nehernia's verrath , so 
wird ein Endpunkt gewonnen sein, bis zu welchem hin das Stück in seiner 
jetzigen Gestalt verfasst worden. 

Wie jenes Cap. XXII A enthält es 16 Vss. ; und es lässt sich ebenso 
wenig in Gruppen sondern wie C. 22, 47—24, 34., der Abschnitt, durch 
welchen C. 22, 1—46 unterbunden worden ist. Beide sind nachexilisch, 
Berührung mit dem II. Jesaja fand auch dort statt; und wenn wir nun 
gewahren, dass wie C. 22, 46 so auch 28, 16 durch die Wurzel pa» mit 
Vs. 47 verkettet ist: so überwiegt die Wahrscheinlichkeit, dass der Verf. 
von C. 22, 47 ff. auch unsere 46 Vss. geschrieben habe, und zwar in der 
bewussten Absicht, das abgetrennte Stück 22, 4 —46 zu ersetzen, damit 
der Torso C. 28, 47 ff., die ursprüngliche Fortsetzung von C. 22, 46., in 
seiner Versezahl nicht verkürzt bleibe. Daher denn auch die Beschrän- 
kung der Sentenz auf je Einen Vers und die Gegensätzlichkeit der zweiten 
Glieder, während C. 22, 47—24, 34 der Verf. sich frei gehen liess bis zur 
Prosa (vgl. hier Vs. 40), und Antithese auch nicht ein einziges Mal vor- 
kommt. Aber die Gruppenabtheilung, welche er 22, 46 zerriss, hat er 
nicht gemerkt: die 46 Vss. hier zerfallen in keine solche; und auch da- 
durch sondert sich das Stück vom folg. Einen weitern Grund : dass nein- 
lich die Verwandtschaft von Vs. 42 mit 29, 2 auf Verschiedenheit der 
Verfasser hinweise, s. in Einl. daselbst. Schliesslich, wenn C. 22, 47 fl', 
der Verf. seiner Arbeit fremde Sprüche einverleibt hat, so geschah diess, 
wie sieb erweisen lässt, auch hier. Davon abgesebn, dass er nachahmt, 
dass z. B. auch Vs. 7 a auf 29, 18 zu fussen scheint, so kehrt Vers 6 aus 
49, 1 wieder; und die beiden Vss. 2. 3., welche dem übrigen Inhalte des 
Abschnittes fremdartig gegenüberstehn, nur dass vom 3. der 15. sich 
abschattel, hat er in einer verdorbenen Handschrift vorgefunden. Die 
Randglosse zu 3 a rückte er, sie durch ein zweites Gl. ergänzend, herunter 
ans Ende als Vs. 46, weil er mit ihr zu pa» Vs. 17 den Uebergang fand 
(s. die Erkl.). 
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Cap. XXVIII, Vs. 1-2. 

XXVIII, 1. Es fliehen, ohne dass man sie verfolgt, die Frevler; 

die Gerechten aber sind wie ein Löwe muthig. a) 
2. Wird ein Land abtrünnig, so sind zahlreich seine 

Fürsten ; 

aber durch einen Einsichtigen erlischt der Zank, b) 


a) Magna vis esl conscienl iae, et magna in utramque partem, ut neque 
timeant qui nihil commiserint , et poenam semper ante oculos versari pulen t 
qui peccarinl (Cicero pro Milone § 61). — Weil nothwendig logisches, ist rUTi 
hier auch grammatisches Subj. (vgl. Hi. 8, 19. Jes. 16, 4 fl.), und fpi •ptci 
Zwischensatz (vgl. 13, 4). Ebendesshalb wird umgekehrt in b der Plur. 
mit einem Finit, im Sing, verbunden (s. zu 3, 35), so dass jeder Einzelne 
Subj. sei. Statt noa - ' (i»n) würde, da der Löwe stets so gemuthet ist, 
•prrja ihn nicht bloss zeitweise anwandelt, Parte, oder Adj. am Platze 
sein ; und dgg. kann der Sing. *PE2 nicht auflallen, wo nur das Gebahren 
der Gerechten mit dem der Löwen verglichen wird. Richtig LXX und 
Syr., falsch Vclg. und Targ. “rasa zu lesen ist darum keineswegs (vergl. 
Hi. 13, 28). 

b) Wie eines Mannes (29, 6) , lässt sich auch Sünde eines Landes 
denken, z. B. Götzendienst ; aber weder daraus, noch aus Sündhaftigkeit 
überhaupt, geht Viclherrschaft hervor ; und mit solcher als Sündenstrafe 
pflegt ein Land auch nicht belegt zu werden (vgl. Mich. 1. 5). Bei sg» 
eines Landes liegt zunächst der Gedanke an politischen Abfall (2 Kd. 1,1); 
und allerdings mit Beseitigung des Einen Gebieters erheben sich gemein- 
hin viel kleine Herren. Dem einheimischen Könige (dgg. 2 Kö. 8, 20) wird 
nicht sofort ein neuer entgegengestellt ; man denke an das Zwischenreich 
nach Jerobeams II. Tode. Da übr. für das Nomen saiB die Bedeutung 
Aufruhr, Abfall nicht erwiesen ist , so wird man sicherer stofba ausspre- 
chen. — Dass wir aus den vielen Fürsten zum Subj. in b nicht etwa 
Einen, — den König, von welchem man in a abfällt! — herausnehmen 
dürfen, dass 3 hier nicht für rrPTD gelten kann, aber auch nicht unter 
bedeuten, woii im weitern auch tritt nicht für cnttita gesagt wird (:unter 
verständigen Menschen, oder: sind die Menschen klug), — versteht sich 
alles von selber ; in gegenwärtiger Gestalt gibt der Text keinen passenden 
Sinn. Auf die Absicht aber eines Gegensatzes scheint der Sing, hinzu- 
weisen, und auch ••'3B, Vernunft statt wilder Leidenschaft in o ; diess 
vollends ■xaraaßiou der LXX, gegenüber zu denken von «Flammen» der 
Empörung, des Bürgerkriegs (Jes. 9, 18). Hiemit selber, und indem zu- 
gleich 13 schwierig, yr überflüssig scheint , ist auch -prr gerechtfertigt. 
Indess ein Trans, von -pn existirt nicht ; und xgloetg (013*1), auf welche 
avTÜq sich bezieht, stehn in a nicht anzuerkennen, wir brauchen zu 
-3*Ti ein Subj., ein schickliches und mit welchem das noch übrige 1 von 
■p sich verwerlhen lässt. Nun vergleiche man 26, 20. Der Vernünftige 
ist auch der Langmüthigß (14, 29); und Dieser bringt den Zank (hier 
um die Krone , welche nur an einen der Dine fallen kann) zur Ruhe 
(15, 18. 29, 8): dem yrro gegenüber stand als Subj. -pia, dessen Spur *| 
noch übrigt. — Wegen -msti s. zu Vs. 3 ; zur Sache vergl. Virgil. Aen. 
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Cap. XXVm, Vs. 3. 

3. Ein Häuptling, der die Armen bedrückt, 

ist ein Regen schwemmend, ohne Brod zu bringen, c) 


1, 152 (T. — Abzutheilen jrt’ verführte schon die Nahe des Wechselbe- 
griffes, und durch 29, 8 wurde leicht an 7 6 daselbst erinnert. Man spricht 
Oj-Q sti 4, 1. Jes. 29, 24 wie nn pah Spr. 19, 25 ; und so wurde auch 
poo sir< Neh. 10, 29 hier nur umgestellt. 

c) Deutlich ist das 2. Gl. Präd., und dessen Meinung: ein Platzregen, 
welcher das fruchtbare Erdreich hinwegschwemmt, so dass er kein Ge- 
deihen der Brodfrüchte schafft (vgl. auch 25, 14). Eig. Satz des beglei- 
tenden Umstandes, nicht der Folge, und : so dass in Folge des qino Brod 
mangelt = so dass er das Nichtsein des Brodes schafft , besagt er nicht. 
Das soll nun aber ausgesprochen sein über einen «armen Mann, der Dürf- 
tige bedrückt» ; und Bertu. meint , man müsse etwa an einen armen 
Statthalter denken, der durch Bedrückung rasch reich werden wolle. 
Sonderbar ! ah ist ungefähr selbst was in : wie kommt Jener dazu, die 
zu drücken? ah heisst nicht bloss, wer nicht gerade reich ist; und 
ein Solcher wird im Orient schon gar nicht Statthalter. Wenn nur wenig- 
stens für *ca nnc gesagt wäre ! Wozu aber auch diese einschränkende 
Bestimmung, welche im Präd. keinen Wiederhall hat? Er sei ein Strom 
ohne Wasser, sagt der Araber vom ungerechten Sultan fsent. 87 hinter 
Erpen, grarnm. vgl. 89) : wenn wie Vs. 15 ein gottloser Herrscher in Aus- 
sicht genommen wäre, so schwände die Schwierigkeit ; ja wir bedürfen, 
da thVi pon folgt, nur eines Herrschers überhaupt. LXX bieten ohne 
Zweifel nach Vermuthung, indem sie gleich falls an £"1 anstiessen, ävdgtioi; 
iv dasßeltug = sah -iS3 (vergl. 2 Sam. 22, 26 mit der Parall.) , wie man 
wohl sagen konnte (vergl. Hi. 34, 17). Allein man hat vielmehr einfach 
ah = IBKI (vgl. 6 Mos. 32, 32) zu punktiren, und erhält so den dvdgwxog 
Swiiartji; Sir. 8, 1. Vom Sinne des Satzes abgesehn, lag sh zu denken 
freilich am nächsten und schien durch cnb 'pst bestätigt ; aber mit und 
nicht ist Nahrvng wird schwerlich gemeint sein, sie fehle dem Regen. 

sh verstanden bat nun allerdings schon der eigentliche Verf. von 
16 a, einem Glosseme von 3a. Mit dem ältesten Zeugen, der LXX, schrei- 
ben wir rflSW, deren Mangel zur Bedrückung, die ihm abhelfen soll, 
innere Beziehung hat, während für rrrnan *©n eher ab >on gesagt sein 
würde. Es bleibt aber auch so noch schwierig, hier Subj. und Präd. 
anzunehmen. So allgemein ausgesprochen ist die Behauptung nicht gültig; 
und das psis des Mannes schafft ihtn rfCljn ; bilden die Worte aber 
keinen Satz für sich , so sind sie unselbständig und gehören zu einem 
andern. Nun eignen sie sich zum Glossem für 3 a, wo ah der Erklärung 
benöthigt war, vortrefflich; wir dürfen den Vs dorthin an den Rand 
schreiben: und jetzt könnte auch -pix 1 ’ in b mit jenem in 2 6 irgendwie 
Zusammenhängen , und würde daselbst bald erklärt sein. Die beiden 
Vss. 2. 3 sind eigenthümlicben Gehaltes ; hinter ihnen schlägt der Verf. 
seinen eigenen Ton von Vs. 1 her wieder an, fortfabrend bis Vs. 14 ; 
Vers 15 schon schattet sich vom 3. ab, und die Schlussverse 15. 16 ord- 
nen sich jenen zweien zu Anfang gegenüber: dass wir sie mit denselben 
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Cap. XXVm, Vs. 4-6. 


4. Die vom Gesetze lassen, feiern den Frevler; 

die das Gesetz beobachten, entrüsten sich wider ihn. 

5. Böse Menschen sehn nicht, was recht; 

die aber den Jahve suchen, sehn Alles ein. d) 

6. Besser der Arme, der in seiner Unschuld wandelt, 

als der krumme Wege geht und dabei reich ist. e) 


zusammenbringen, scheint durch alles Gesagte gerechtfertigt. Die Vss. 2. 3 
sind nicht eigene Arbeit unseres Verf.’s, sondern von ihm wo vorgefun- 
den, und zwar nebst dem Glossem zu Vs. 2 am Rande. Den 2. Vs., wo 
“|Tra bis auf ■) erloschen war, machte er sich beim Abschreiben zur jetzigen 
Gestalt zurecht, indem er s vor bis wie ein essent., p (probus) als Subj. 
fasste, nicht wie 1 Sam. 23, <7., und eines Finit, bedürftig “mxs (nemlich 
iDSt) beischrieb. Als ein vernünftiger Mann (vergl. <9, 11) fasse sich der 
Redliche in Geduld. Ware 16 a bereits durch 6 zum Vs. erweitert ge- 
wesen, so hätte unser Verf. ^“nsts hereingezogen vom Rande ; allein für 
den Ausbau zum Vs. war Grund gegeben erst mit der Aufnahme in den 
Text, und Vs. 16 musste der Schreiber wissen, dass er verbraucht 

hatte. Also stammt Vs. 2 das Wort aus der Feder des selben Mannes, 
und wiederholt sich vielmehr Vs. 16 6, aber nun als ein btq 1 ' •p'Wi, aus 
dem 2., gleichwie 3a in 16a zurückkehrt. Er, der den am yao aus- 
dachte (vgl. Neh. 10,29), schrieb auch ssa ■’iOiD 16 6 (vgl. 2 Mos. 18, 21 
noch weiter mit Neh. 7, 2. 11, 6). 

d) Vers 4 knüpft besonders durch na Sun an Vs. 1 an. Sie preisen 

den Frevler seines Glückes wegen (Ps. 49, 12. 19), und wenden sieb dess- 
halb ab (Jes. 1, 28) vom Gesetze (Vss. 7. 9); vgl. Ps. 73, 3. 10. 12. Zum 
Subj. in 6 vgl. 29, 18., zum Finit. Hi. 17, 8. — Vers 5 fliesst wahrschein- 
lich aus 29, 7. Die Sünde verfinstert den Verstand. Es ist aber in a 
nicht gemeint: sie verkennen, was Ps. 73, 17 der Dichter einsieht, dass 
Strafe schliesslich doch auf die Sünde erfolgt, sondern sie sehn nicht ein, 
dass das Gute gut ist, weil sie nicht sehn wollen. Die Frommen dage- 
gen verstehn (in sittlicher Beziehung kraft a) Jegliches : dass die Ord- 
nungen Gottes in der That gut sind ; dass diess und diess wirklich 
Pflicht u. s. w. (Ps. 19, 9. 10). 

e) Dem 5. Vs. zufolge ist der Fromme, ob auch arm, dem Frevler ' 
(6 6) vorzuziehn ; denn er ist vernünftig Vs. 7 und der Reichthum des 
Frevlers kommt an die Armen Vs. 8. Wer wie Jene 7 6. 8 a nicht auf 
das Gesetz hört, und wer Andere davon abwendig macht, bringt sich in 
Schaden Vss. 9. 10; der Reiche als solcher dünkt sich mit Unrecht weise. 

— Die Ideenverbindung stellt sich leichter her, wenn hier btb im Sinne 
von gut, achtungswerth gefasst wird. Entgegen der Stelle 19, 1., woher 
der Spruch entnommen wurde, als er daselbst noch in seiner Urgestalt 
vorlag. Erinnert an ihn hat vermuthlich die Lesung von Vs. 18, gleichwie 
auch Vs. 12 durch 29, 2 herbeigeführt wird. — Der Dual troti, nur hier 
und Vs. 18, von den Verss. nicht anerkannt, lässt keine wahrscheinliche 
Deutung zu. Nicht auf den doppelten Weg wie Sir. 2, 12 (vgl. 1 Kö. 18, 21), 
nicht auf rechts und links in sittlichem Sinne ; denn der Tadel ruht un- 
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Cap. XXVm, Vs. 7— 10. 


7. Wer das Gesetz halt, ist ein einsichtiger Sohn; 

wer sich aber zu Verschwendern hält, macht seinem 

Vater Schande, f) 

8. Wer sein Vermögen mehrt durch Zins und durch Wucher, 

für einen Wohlthäter der Dürftigen sammelt er es. g) 

9. Wer sein Ohr abwendet, nicht vom Gesetze zu hören, 

dessen Gebet auch ist ein Greuel. 

10. Wer Redliche irreftlhrt auf bösen Weg, 
in seine Grube fällt er selbst; 

die Schuldlosen aber erben Glück, h) 


getheilt auf ispy, und rmsps wird durch Zweiheit des Weges nicht voll- 
zogen. Die Punktircr dachten vermuthlich an Zweizüngigkeit (23, 7), aber 
das Reden erschöpft den «Weg» nicht. Mit r>an seinerseits ist doch wohl 
der Plur. beabsichtigt. 

f) Der Spruch scheint nach 29, 3 gebildet zu sein ; in b hier musste 

jenes rraar vielmehr werden. Um des 2. Gl. willen gilt uns der 

'n "au alsSubj.; dass er als ein Sohn vorgefiibrt wird, kann nach 10, 5 
nicht befremden. Wegen bVit s. 23, 21., für nsn vgl. 13, 20. 27, 10. 

g) ln Betreff des Unterschiedes von -pjn und rraTI s. zu Ez. 18, 8. 
Sehr gewöhnlich wirkt die Präp. fort und würde diess hier um so schick- 
licher ob der Verwandtschaft der beiden Begriffe. Vielleicht wurde a, 
welches auch 2 Sam. 10, 9 vom Q'ri mit Recht verworfen wird, erklärend 
eingesetzt wie als Q’ri 2 Sam. 21, 9., und auf den Grund der mehreren 
Handschriften verworfen. Jedoch von den Aramäern wird die Präp. hier 
wiederholt, und von Ja. und Levi b. G. anerkannt; auch ist solche ihre 
Setzung das weniger Gewohnte. — In b richtig schon die Verss. und die 
Rabbinen ; dgg. Mercer. : ad largiendum pauperibus , und so auch Ew. und 
Bertu. Jedoch der Umstand, dass er nicht selbst der Schenkende ist, 
stört ; und prekär scheint, ein unwillkuhrliches Schenken (: um es zu ver- 
lieren an d. A.) anzunehmen. Uebr. kommt auch die Bedeutung schenken 
nur dem Qal zu. Seine Habe fällt an einen Gerechten (Hi. 27, 16. 17), 
der einen bessern Gebrauch davon macht. — Die Punkt, von ■ozspn 
schwankt zwischen Qal (Ben Naftali) und Pihel (Ben Ascher) ; s. J. H. Mich. 
z. d. St. 

h) Zum Ausdrucke in 9 a vergl. Jcs. 33, IS., zu b oben 15, 8. Der 
151 'V’Da ist etwa jener ^ nS"i 8 6 (vgl. a), der nsira kann Einer von den 
O^Vr sein. Die Worte 10 a sind offenbar bildlich zu verstehn ; und jeden- 
falls bilden die trwai in 6 zu dem naca den Gegensatz, ys ist ver- 
muthlich nicht wie Vs. 5. 6, 24 als Gen. zu denken ; und der «schlechte 
Weg» könnte einfach ein gefährlicher sein, sofern alsbald dafür «Grube» 
gesagt wird. Allein die Beschränkung auf tyw’ statt auf D'nnst über- 
haupt ermangelt dann des Grundes , und die Wendung von yi scheint 
durch tn-cn als durch das Gegentheil bestimmt zu werden ; ferner führt 
der moralisch schlechte Weg allemal auch ins Unglück. So gräbt der Ver- 
führer zum Bösen dem Andern eine Grube, in die er nicht sowohl dess- 
wegen selber fällt, weil er ebenfalls diesen Weg geht, als vielmehr gemäss 
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Cap. XXVIII, Vs. 11-16. 

11. Weise dünkt sich ein reicher Mann, 

aber der Arme, welcher einsichtig, holt ihn aus. i) 

12. Wenn Gerechte sich retten, ist grosse Herrlichkeit; 

wenn aber Frevler aulkommen, verstecken sich die 

Leute, k) 

13. Wer seine Sünden verheimlicht, hat kein Gelingen; 

wer sie bekennt und lässt, findet Erbarmen. 

14. Heil dem Menschen, der stets bange ist; 

wer aber sein Herz verhärtet, fällt ins Unglück. I) 

15. Ein knurrender Löwe und ein lechzender Bär 

ist ein frevler Herrscher Uber ein armes Volk. 

16. Ein Fürst, dem es an Einkünften mangelt, der stark 

im Erpressen; — 
wer schnöden Gewinn hasst, wird lange leben, m) 


der Theorie , welche den Redlichen die Strafe abnimml (s. b) und dem 
Bösen auflegt (C. 4t, 6. 8). — Statt b drücken LXX mit Uebersetzungs- 
fehler den Text aus : 

: ■pn iss-' kVi raioa ras* D'Simi ; 

aber damit gewönnen wir einen zu grossen oder zwei zu kleine Vss. und 
so einen zuviel. Auch stehn die trssn dem iUttro nicht zu coordiniren, 
als war' er nicht selber ein sun ; uud dgg. verbindet sich unser b anti- 
thetisch eng mit dem Vorhergehenden. Die fraglichen Worte sind Glossem 
zu b selbst, stellten dazu das Gegenstück und löschten in LXX den echten 
Text aus. 

i) Zu o vgl. 26, 46. In b darf kraft 48, 47 nicht, wie die Aram. thun, 
mit LXX xarayviooerai avrov (s. zu 23, 27) verstanden werden ; auch 
nicht, was sich hieran anschlösse : er ubersiebt ihn. Vielmehr, er kommt 
ihm auf den Grund, wo dessen Weisheit ein Ende hat. 

kJ Begrifflich unterscheidet sich pbs von “iKBPn nicht hinreichend, 
um zum Anlass oder Grunde davon zu laugen ; und diess würde den 
Nachahmer verrathen, welcher den) Vorbilde 29, 2 in der Wortwahl aus- 
wich. Allein LXX übersetzen diä ßotjSeiav = pbra (vgl. zu 4 4, 9); und 
die Aussprache ybrn (vergl. 24, 47) hebt alle Schwierigkeit. — Das Zahl- 
wort steht voran (s. 34, 29. Jer. 46, 46); nicht: .dann ist der Triumph gross, 
als wenn im andern Falle auch aber nur massig triumphirt würde. — 
Dip ist in die Höhe kommen, zur Macht gelangen. 

I) Den Coramentar zu dem Spruche Vs. 43 liefert Ps. 32. Es gehört 
zu dem Vs. aber noch der folg. ; denn nr® daselbst ist die ängstliche 
Besorgniss, vielleicht zu sündigen oder gesündigt zu haben , welcher bei 
wirklicher Sünde das Geslandniss folgt. Der Verstockte dgg. in b bekennt 
nicht. — “inE in der gleichen Verbindung Jes. 54, 43. 

mj Den Bären verwandeln LXX in einen Wolf, und von yan Will 
ihnen y vor 5 ab (srra>xdg (op vgl. Vs. 3 und zu 29, 7) ; aber nicht übel 
geben sie ppim durch dtipcZr wieder (vergl. Jes. 29, 8), dürstend, nemlich 
nach Blute. Vielleicht, dass sie desshalb den Wolf wählen (vergl. «wie 
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Cap. XXVIU, 17— XXIX, 27. 

blutdürstige Wölfe» App. ad chron. Barh. p. 12). — Befände sich Vs. 16 
von Anfang an selbständig hier, so müsste man a allerdings mit Ew. als 
Anruf fassen, der freilich in seiner Art einzig und an sich unwahrschein- 
lich wäre, zumal in 6 zweite Person ihn nicht bestätigt. Man betrachte 
das Gl. als abgerissenen Nomin., den ein SufT. in b nicht aufnimmt (vgl. 
27, 8). — ln b wieder das einebnende Q’ri ; vergl. 27, 16., im übr. siehe 
zu Vs. 3. 


D. Cap. XXVIII, 17— XXIX, 27. 

Fortsetzung von Cap. XXII, 16 her. 

Von Vs. 17 an des 28. Cap. bis zum Schlüsse von Cap. 29 lasst sich 
kein eigentlicher Abschnitt entdecken ; was dazwischen liegt , gehört zu- 
sammen. Mit dem vor. Stücke theilt, auch abgesehn von dessen markirt 
frommer Haltung, das jetzt in Bede stehende schon desshalb nicht Einen 
Verf., weil der Selbe sich nicht so in nächster Nahe, wie geschehen wäre, 
wiederholen wird. Vers 5 berührt sich mit 29, 7., Vers 7 sich mit 29, 3., 
der 12. mit 29, 2 (vgl. auch 4 6 mit 29, 18 und Vs. 6 mit Vs. 18). Der 
Spruch 29, 2 wird durch die Vorstufe 28, 28 als deren Gegensatz gewon- 
nen; Vers. 12 des 28. Cap., wenn des selben Verf. 's. , würde ihm seine 
Berechtigung entziehn. Aber sich nicht gruppirend und spätem Zeitalters 
stammt der vor. Abschnitt auch nicht vom Urheber des 2. Buches her; 
das Stück dgg. C. 28, 17 ff., welches wieder in Gruppen zerfallt, hat eben 
Jener geschrieben und kein Anderer. Die Sentenzen hier sind der gleichen 
Art wie jene des 2. Buches, moralisiren nicht besonders, haben nichts 
auffallend drastisches; die Verse bestehn aus je zwei Gliedern, logischen 
oder bloss rhythmisch , und mit Ausnahme von 28, 23. 24 wird überall 
Gleichmass beobachtet Auch Sprachschatz und Sprachgebrauch ist beider- 
seits der gleiche ; und es besteht überhaupt im Ausdrucke hier gegen 
C 10, 1—22, 16 kein nennenswerther Unterschied. Neben den Abwand- 
lungen des Ausdruckes in 15, 18. 18, 9 steht p-ra n*tt. wie dort 15, 18 
auch 29, 22 und 28, 25., wo im Nebengliede das im 2. Buch häufige ■;«-!. 
Sofort von vorne herein hinter einer Parallele zu 10, 9 kehrt 12, 11 zurück', 
nur wenig abgewandelt ; Vs. 22 gibt sich der Schreiber von 20, 21. 13, 11 
zu erkennen; und wie Vers 20 lauft auch 16,5 aus. Starker, als 28, 19 
der Kall ist, wird 29, 13 der Vers 22, 2 abgeändert; iridess die Aehnlich- 
keit überwiegt; und wo das Gegenlheil cintritt (Vs. 28 a vgl. 19, 6), bleibt 
doch der Gedanke identisch, und sofort in 6 verräth die Wendung den 
Schreiber von 16, 33 u. s. w. Da aber unser Abschnitt nicht nur eben- 
falls sich in Gruppen abtheilt, sondern auch immer 5 Vss. sich zur Gruppe 
vereinigen, so schliesst derselbe sich auch an das 2. Buch an und gehörte 
ursprünglich zu ihm. Von der geschehenen Lostrennung ein Anzeichen 
liegt in der Thatsache , dass von der Gruppe 28, 17— 20 der erste Vers 
einzel und überzählig hinter 22, 17 stehn geblieben ist. Verhält sich diess 
richtig, so hatte der Vers 22, 16 einst wenigstens noch vier Vss. hinter 
sich, die weiter unten im Buche erhalten sein können. Unsere vier hin- 
wiederum erheischen noch Einen; und nehmen wir als diesen den Vs. 22, 16 
an, so hat er vor Vs. 17 hinzuzutreten Nun erscheint auch in ihm die 
Wurzel pu»; zum aktiven Parte, ordnet sich hier das passive: die vier 
Vss. hier und der Eine dort ergänzen sich gegenseitig. 
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Cap. XXVm, Vs. 17-21. 


XXVIII, 17. 
18. 

19. 


20 . 


21 . 


Ein Mensch, belastet mit dem Blut einer Seele, 
flieht bis zur Grube : man halte ihn nicht auf. a) 
Wer schuldlos wandelt, wird gerettet; 
wer aber krumme Wege wandelt, auf einem er 

fällt, b) 

Wer seinen Acker baut, kann sich sättigen an Brode ; 
wer aber dem MUssiggange nachzieht, kann sich 

sättigen an Armuth. c) 
Der redliche Mann ist vielgesegnet; 
wer aber eilt sich zu bereichern, geht nicht frei 
Person unterscheiden ist nicht gut ; [aus. d) 
aber ob einem Bissen Brod kann ein Mann sich 
verfehlen, e) 


а) Erste (ursprünglich vierte) Gruppe — Vs. 20. Mit ihrem ersten 
Vs. (22, 16) hangt Vs. 17 durch piss zusammen. Zu Worte kommt hier 
überall Bewegung. Die Grube 47 6 führt Vs. 48 das Fallen herbei; der 
Vers stellt zum 47. einen Gegensatz, und es behandeln die drei Vss. 48. 
49. 20 das verschiedene Schicksal entgegengesetzten Strebens. Sie begin- 
nen je mit einem Subj. aus zwei Wörtern, und die beiden Vs. 48 und 
Vs. 20 sind synonym; dasjenige Vs. 49 steht im Sinne des Verf.'s. nicht 
weit von ihnen ob. — pt ' s ist hier uneigentlich gebraucht wie nMÄ 
Jes. 38, 44 für gedruckt — belastet, so dass er es fühlt, (mit Blutschuld), 
von Demjenigen, der nicht etwa aus Unvorsichtigkeit den Andern tödtete. — 
Der Mörder floh in Israel nach der Freistätte oder ausser Landes, und 
man hielt wirklich einen Solchen nicht auf; wofür hier als Grund geltend 
gemacht wird, sein verdientes Schicksal, die Strafe des Mordes, erreiche 
ihn gewiss, auch ohne menschliches Zuthun , selbst des Bluträchers. Er 
flieht nicht bis zu seinem natürlichen Tode unstät und flüchtig (4 Mos. 
4, 44), sondern seiner Flucht ist allemal ein näheres oder ferneres Ziel 
gesetzt, wo sie ein Ende nimmt mit Schrecken. — Hinter Vs. 47 hat sich 
in LXX ihre Uebersetzung von Vs. 47 und 48 a des folg. Cap. angelcimt, 
in verschlechtertem Texte. 

б) Ueber das Band zwischen Vs. 47 und Vs. 48 s. Anm. a). Zum 
ersten Gl. vgl. Ps. 15, 2. Mich. 2, 7. Als Akkus, und Hauptwort (vgl. Jes. 
33, 45) ist Bvon ungeachtet Vs 26 und Ps. 84, 42 nicht gedacht (s. viel- 
mehr 2, 7). Wegen des Duals in 6, welchen nrix vielleicht veranlassle, 
aber nicht schützt, s. zu Vs. 6. Auf irgend einem seiner krummen Wege 
fallt der Sünder, so dass er zuletzt behaftet bleibt wie der Mörder Vs. 47. 

c) S. 42, 44 . Durch die Kategorie hier in 6 wird diejenige in 6 dort 
nachgewiesen. Indem der Verf. dem Gedanken 42, 4 4 weiter nachhieng, 
kam er zu solcher Spannung des Gegensatzes. 

d) Der durchaus bald reich werden will, wird gestraft, weil er auf 
unrechtmässige Weise sich bereichert. Ihm gegenüber steht in a der 
ehrliche und gewissenhafte Mann (vgl. 2 Kö. 42, 46. 22, 7. — Hab. 2, 4); 
— CSTBK ur« 20, 6 ist nicht genau das Selbe. Der Gegensatz in 6 weist 
ferner darauf hin, und jener 27 6 bestätigt es, dass nicht «Segenswünsche» 
über ihn kommen, sondern reale Segnungen; s. dgg. 40, 6. 

e) Zweite Gruppo Vs. 24 — 25. Das Lossprechen führt herzu, was im 
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Cap. xxvra, Vs. 22-23. 

22. Der da hastet nach Reichthum, der scheelsüchtige Mann, 

er achtet es nicht, wenn Schimpf an ihn kommt, f) 

23. Wer Einen tadelt, findet hinterher Gunst 

mehr, als der Schmeichler, g) 


Gerichte (24,33) vorkommt , »Partheilichkeit.» Aber um eines kleinen 
Vortheils willen kann man leicht überhaupt sich vergehen, der Habsüchtige 
schon durch Missgunst. Vom Vorwurfe 22 6 ist Vers 23 ein Ausläufer, 
worauf Vers 24 den 22. wiederaufnimmt. Habsucht (Vs. 25) z. B. des 
Sohnes beraubt die Eltern Vs. 24., und erregt Hader (vgl. 20, 20. 2t). — 
Wahrscheinlich von hier weg steht a auch 24, 23. , richtig ergänzt. — 
Der Bissen Brod (I Sam. 2, 36) ist nicht Exempel eines geringen TräJ, 
denn dem Richter bietet man keinen solchen; sondern der Bestechung, 
welche gemeinhin parteiisch macht , parallel steht eine kleine Gabe für 
Kleinigkeit überhaupt. Eine Kleinigkeit, ein wahrer Bettel, kann, wie sie 
Gunst und Ungunst in uns erzeugt, so überhaupt im Willen eine Neigung 
hervorbringen, so dass man von der Linie strenger Rechtschaffenheit 
abwcicht. 

f) Siehe 20 6 und zum Ausdrucke bei 20, 21. 43, 4t. — und 23, 6. — 
Man könnte zur Noth den pnb Vtss als Subjekt zu -ps Si ISNS betrach- 
ten; dgg. geht in keiner Weise an, mit LXX und Syr. dieses Verhältniss 
von Subj. und Priid. umzudrehen , denn der Missgünstige ist vielleicht 
arm und verzehrt sich in Unmulh ohne eigene Rührigkeit. Aber auch 
die erstere Auffassung scheint irrig; und vielmehr dürfte die Vulg. mit 
Recht zwei coordinirtc Subjektsbestimmungen ausgedrückt haben. Voll- 
zöge sich nemlich in a der Satz , so würde voranstehend das Parte, 
gegenüber von einem Hauptworte Präd. sein, was einen falschen Gedan- 
ken gäbe ; und als Subj., gellen kann es auch darum nicht, weil man nicht 
einsieht, warum £rst vor das Priid. träte. Für jeden hehr. Leser 
wurde durch diesen Zusatz ■pj 3-1 zur Würde des Subj. erhoben, desselben 
hier als Appos. — Wie wenig yfk )in25 zum Subj. in a taugt , würde 
noch weiter aus 6 erhellen , verhielte sich der überlieferte Text (auch 
Meid. p. 4 88) richtig. Dieser besagt entweder; er weiss nicht, dass ihn Mangel 
treffen wird, — ist das Treffen denn so gewiss? — oder; er bedenkt nicld, 
dass ihn Mangel treffen kann. Allein, wäre in35 für o Subj., würde Neid- 
losigkeit ihn vor Verarmung schützen? oder denkt er nicht an die mögliche 
Strafe, dass seine Armuth (I) ihn der Missgunst Anderer aussetzen könnte? 
Bildet dgg. gesammtes a das Subj. für 6, so hat der Gedanke gleichfalls 
keine Wahrheit; denn ein rechter Geizhals fürchtet zu verhungern, und 
gemeinhin scharrt man zum Besitze hinzu aus Besorgniss, sonst nicht 
auszureichen. — Für -ßn haben LXX tkeij/awv , sahen also "on (-non), 
was “tot auszusprechen und im selben Sinne wie 44,34 (Vgl. 25, 40) zu 
fassen ist. Er nimmt keine Notiz davon, wenn ihn wegen seiner Knickerei, 
die Andern nichts Gutes gönnt, Vorwürfe treffen (Horat. Serm. I, 4, 66: 
populus me sibitat etc.). Habsucht verhärtet das Herz und stumpft nament- 
lich das Ehrgefühl ab. 

g) Eine passende Stelle für diesen Vs. wäre auch bei 27, 5. 6. — 
i-m kann nicht regens von in sein (vgl. Ps 73, 24), die Meinung auch 
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Cap. XXVIII, Vs. 24-27. 

24. Wer seinen Eltern ihre Habe entreisst und spricht : 

’s ist kein Vergehn, 
ist ein Bruder des Verderbers, h) 

25. Der Habsüchtige facht Streit an ; 

wer aber auf Jahve vertraut, wird reichlich genährt, i) 

26. Wer auf seinen Muth vertraut, ist ein Narr; 
doch wer in Klugheit wandelt, er wird entrinnen. kJ 

27. Wer dem Armen gibt, leidet keinen Mangel; 

doch wer seine Augen verschliesst, ist vielverflucht. I) 


nicht, wie Ibh E. und J. H. Mich, wollen: nach mir, d. h. meinen, des 
Salomo, Geboten, oder post » neum exemplum (Jer. 47, 46). Das Wort be- 
deutet offenbar nachgehends, hinterher (Vblg. Ja.); und die Punkt. mrft 
muss dann vorgezogen werden. Nicht wegen des folg. — , sondern gerade 
weil kein Gen. folgt, etwa wie mia neben «rna gesagt wird. Ebenso hat 
man auch Neh. 3, 30. 34 und 5 Mos. 44, 30 zu lesen, ferner Jos, 2, 7., 
Echtheit vorausgesetzt. — LXX: irr.K — nirntt?! — Zu b vgl. 29, 5. 

h) Es sind die betagten Eltern (23, 22), denen ein Sohn wie jener 
C. 49, 26 die Verfügung über das Vermögen entreisst (vgl. 20, 24). Dieser 
ist nur ein Bruder des (nicht Verschwenders, nicht gerade Räubers, son- 
dern) als Fremder zu denkenden Zerstörers des Eigenthums, sofern er 
als Erbe ein Anrecht hat, und das Gut in der Familie bleibt. — Vgl. Mal. 
4, 8. Marc. 7, 4 t ff., zu b C. 48, 9. 

i) Da ajja nicht mit ni> das Selbe ist, so soll man auch nicht mit 
Vulg. nach 24, 4 erklären. fflssmm ist der Gierige (vgl. Jes. 5, 44 Hab. 
2, 5), äzXgarog nach LXX Al., — wofür äiturcog im Val., wie aurfh 
xglvu eixf/ für xivei vüxrj in beiden Texten, nur ein Schreibfehler ist — 
dem Arab. und Syr., Ja. und Levi b. G. — «Wer dgg. in Geduld harrt, 
dass Jahve ihm Gutes beschere» ff. 

k) Dritte Gruppe Vs. 26—29, 2. Vers 26 schliesst sich gegensätzlich 

an Vs. 25 an; den 27. aber knüpft b an 20 a, den letzten Vs. der ersten 
Gruppe. Dem ämn ira 3. Vs. daselbst scheinen im 3. hier die 

D'Win zu entsprechen, weun nicht den ffp’’“) als persönlichem Plur., und 
dann eben Jenem 48 6 der Halsstarrige 29, 4., welcher im Schicksal mit 
ihm Aehnlichkeit hat. Der 2. Vers bängt an 28, 28 6 — Dmbr. : Wer sich 
auf sein Gefühl verlässt ff. Aber ist Der allemal und desswegen ein Thor? 
das Gefühl kann ja auch richtig leiten, aba 1 ’ iü 6 deutet an, Jener werde 
nicht entrinnen; also scheint es: im Vertrauen min will er Gefahr bestehn. 
Nun ist das Wandeln rranna eine davon verschiedene Funktion; somit 
vertraut Jener auch nicht auf seinen Verstand, denn vielleicht könnte er 
es mit Recht und würde dann selber auch rnasra wandeln. Dergestalt 
bleibt übrig, was allein passt, auf seinen Muth (Jer. 30, 24), welcher nicht 
mit besonnener üeberlegung (vgl. 4 Kö. 2, 9. 2 Sam. 43, 3 gepaart ist. 
«Wer sich darauf verlässt, nicht, er werde, wenn's gilt, beherzt sein, 
sondern, seine Tapferkeit werde ihm durchhelfen.» 

l) Zur Constr. in a vgl. 27, 7 6. Selber dadurch in Noth geräth er 
nicht, denn Gott ersetzt ihm seine Ausgaben. Das Subj. in 6 ergänze 
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28. Wenn Frevler aufkommen, verbergen sich die Leute; 
aber kommen sie um, so mehren sich die Gerech- 
XXIX, i. Ist ein Mann der Strafen halsstarrig, [ten. m) 

plötzlich wird er zerschmettert sonder Heilung, n) 
2. WennGerechtezurMachtgelangen, freut sich das Volk; 
aber wird ein Frevler Gebieter, so seufzen die Leute. oj 


nach Sir. 4, 5 (vgl. 4) und Tob. 4, 7. Wegen rmx» s. Mal. 2, 2 und dgg. 
Vs. 20 oben. 

m) Vgl. 12 6 Jer. 36, 26. — iawi, durch rvo*U 29,2 geschützt, hat 
die Meinung: sie kommen dann von allen Seiten her wieder zum Vor- 
schein, ihrer mehr sogar, als sich versteckt haben. Hier vermutlich zu 
beziehn wie 29, 2., nemlich auf innere Gegensätze und Parteiungen (1 Macc. 
9, 23., dgg. vgl. 4 Sam. 43, 6). 

n) Vor allen Dingen wird zu entscheiden sein, ob wir unter rnrom spx 
einen Prügeljungen zu verstehn haben oder einen Widerspruchsgeist: 
einen Mann der Widersprüche (Umbr.) oder einen der Züchtigungen, der 
solche verdient (Ew.) oder erdulden muss (Berth.). Nun bezeichnet 
tps ncpn Energie des passiven Widerstandes, nicht eines aktiven, wie 
das Widersprechen wäre •, und 28, 23 wandelte der Verf. entgegengesetzte 
Gedankenbahn. Auch bedeutet mroin vielmehr Beweisgründe für eigenes 
Recht oder fremden Unrechtes (Hi. 23, 4. Ps. 38, 45 ff.), in letzterem Fall 
auch thalsächliche Ps. 39, 42. Dann sollte aber, da nroin als Handlung 
vom Subjekt ausgeht, nicht wie z. B. der Schmerz als Leiden aufliegt, 
mroin antt ein Mann sein, welcher Züchtigungen angedeihn lässt, arr/p 
iXe yxwv (LXX); nicht Jes. 53, 3 hätte man mit Brrth., sondern-, da nroin 
zunächst Rede ist, den tfvon an* 2 Mos. 4, 40 zu vergleichen (s. auch 
die Formeln 2 Sam. 48,20. Spr. 46, 29. 26, 24 f.). Allein das Präd. in 6 
kann vom Zuchtmeister nicht ausgesagt werden, und auch tp9 rrop» 
fügt sich zu ihm nicht; es hat somit beim passiven Sinn des Ausdruckes 
sein Bewenden. Dann aber lese man lieber, als rinnin (Hi. 41,20) zu 
schreiben, mroin (Ps. 149, 7), indem nroin in den beiden altern Stellen 
Hos. 5, 9. Jes. 37, 3 objektive, göttliche Strafe bedeutet. Nunmehr lässt 
auch die Constr. sich erledigen. Zum voraus nicht Präd., wird gps mp» 
auch nicht Subj. sein , indem das Verhältniss von Parte, und dgg. anx 
beim Präd. das gleiche sein würde wie C. 28, 22. Ausserdem würde das 
2. Gl., ohne Partikel angeschlossen, von 6 eine Erläuterung geben; aber 
plötzliche unheilbare Zerschmetterung ist ja viel stärker, als Züchtigung. 
Gewöhnlich werden die beiden Kategorien in a als Subj. coordinirt; allein 
der p ttrx ist nicht so geradezu als hartnäckig zu setzen, und die Wort- 
stellung wäre zugleich höchst auffällig, cp® npp» ordnet sich in alle 
Wege unter; dann aber ist eben der Wortstellung halber o wie ein Be- 
dingungssatz zu betrachten (s. zu Vs. 9). Wenn Züchtigung nichts hilft, 
wenn starrer Trotz ihr entgegengesetzt wird, so geht plötzlich die Lang- 
muth (Gottes) zu Ende ff. (vgl. 45, 40). — Die 2. VH. steht auch 6, 15., 
aber als zweites Parallelglied, um den Vers herzustellen, durch Bxnt 
herbeigeführt; wogegen hier als Hauptsatz nothwendig. — Jer. 49, 44. 

o) Durch a wird 28, 28 6 wiederaufgenommen, worin gegen rrina oder 
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Cap. XXIX, Vs. 3-6. 

3. Wer Weisheit liebt, macht seinem Vater Freude ; 
wer sich aber zu Huren hält, der bringt das Vermögen 

durch, p) 

4. Durch Maasshalten macht ein König das Land bestehen; 

ein Mann der Abgaben aber stUrzt es um. q) 

5. Ein Mensch, der seinem Nächsten schmeichelt, 

ein Netz spannt er aus gegen seine Tritte, r) 

6. In der Sünde des Bösen verstrickt er sich; 

der Gerechte aber schreitet durch und freut sich, s) 


nra der LXX ein Grund liegt. Die Texteslesart erkläre man aber nicht: 
darüber, dass sie sich mehren ff ; sie könnten es ja vielleicht in dem Maasse, 
dass sie dann das Volk ausmachten. Auch nai bedeutet gross werden 
nicht nur an Zahl (1 Mos. 43, 34), gleichwie S*i gross, mächtig (Ps. 48, 3) ; 
und so hier neben parallelem buju. In der Stelle freilich 4 Sam. 4 4, 30 
schreibe nrei, und 4 Mos. 24 , 20 lies nti£ rai. — Dafür dass 65 erst 
mit und dann ohne Art. gesetzt wird, mangelt Grund ; ein begrifflicher 
Unterschied ist damit nicht gegeben, und LXX drücken io 6 eist aus 
(vgl. 28, 42. 28 a). 

p) Vierte Gruppe 29, 3—7. Den ersten Vers bestimmt der erste in 
voriger Gruppe, den 2. der erste in der zweiten, den 3. der dritte eben 
dort. 5 i urw Vs. 6 ferner entspricht dem rrnnJO ttrw 28, 24; Vers 7 aber 
knüpft an 6 6 an und scheint zugleich noch durch den 4. beeinflusst. — 
Zu a vgl. 40, 4. 23, 24. 27, 44. Der «Mann» in a hat noch einen Vater, 
zu welchem das Verhaltniss eines Niedern gegen den Höhern fortbesteht; 
und in b wird ein Jüngling parallel gesetzt. äjnx bedeutet überhaupt 
männlichen Geschlechtes (4 Mos. 4, 4. Jes. 66, 43. Jer. 22, 28). — Zu b vgl. 
28, 7. 6, 26. 

q) «Das Land» — wir würden sagen: der Staat — ist wie ein Haus 
vorgestellt, wie man etwa von einem Staatsgebäude spricht. — ram ist 
nicht Geschenk, sondern was erhoben wird, hier vom Lande, Abgabe; 
rnmn also heisst ein König, der nur immer auf neue Steuern sinnt, 
welche er seinem Volke auflegen könne (Rosenm. richtig). Somit auch 
bezeichnet ubto hier den Gegensatz des Uebermasses, welches den Bogen 
zu hoch spannt. Indem EMÄ3 der König den Bienen den Honig beschnei- 
det, so dass ihnen hinreichende Nahrung bleibt, können die Unterthanen 
«bestehn.» — Zu ‘mas’' s. 4 Kö. 45, 4. 

r ) Nicht, wie Berth. will, gegen seinen Freund; sondern im Sinne von 
Ps. 36, 3 steht hier is wie z. B. 46, 20. Er thut es, auch wenn er es 

nicht beabsichtigt; das Gespinnst schmeichelnder Irrthümer vor den Augen 
seines Nächsten wird, wenn Dieser daraufhin handelt, zum Netze ff. Kraft 
der Wortstellung (über welche s. zu 25, 20) ist a eig. ebenfalls ein Be- 
dingungssatz wie 4 a. 

s) Natürlich wäre mit ©pvo nur gemeint ein Fallstrick für ihn selber, 
den si (48, 7. 20, 25. 22, 25). Böser Fallstrick (Ew.) lauft der Wort- 
stellung zuwider ; und LXX ihrerseits (jueydXq nccylg) haben schwerlich 
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Cap. XXIX, Vs. 7-9. 

7. Der Gerechte nimmt Kenntniss vom Anspruch der Armen ; 

der Frevler kennet kein Einsehn, i) 

8. Spottredner setzen eine Stadt in Brand; 
aber weise Männer dämpfen den Zorn, u) 

9. Wenn ein Weiser rechtet mit einem Thoren, 

so tobt der und lacht, und es gibt keine Ruhe, v) 


S“i gesehn (vgl. dgg. <2, 43), welches unlreffend, aber voranstehn dürfte. 
Da auch der Gerechte sinjB kann, so bildet yi den Gegensatz zu 
pv-Ej (Behth.) ; und die Meinung muss sein : den Bösen stürzt sein Ver- 
gehn ins Unglück, der Gerechte dgg. u. s. w. (vergl. 44, 5. 8. Ps. 37, 24). 
Allein ttJpYa hegt in eines Jeden Sünde; und darauf kommt cs an, ob 
man wirklich darin verstrickt werde ; hiegegen auch stellt sich 6 antithe- 
tisch. Ausserdem klappt opls zu kurz ab. Schreibe demnach \üp!p, 
sintemal auch Ez. 48, 34 für ca, Jes. 40, 5 “H *2 zu setzen sein wird ; 
an der Entwicklung des Subj. aus dem Gen. (44, 6 6) wurde angestossen. 
— Was b anlangt, so scheint rrn auf den Begriff pn zurückzugehn (vgl. 
Ps 35, 27) ; der Gerechte würde jubeln ob der Bestrafung des Bösen 
(44, 40. Hi. 22, 49). Allein dann wäre das Folgen des ersten Mod. (vergl. 
Neh. 42, 43) mit Vav rel. nicht gerechtfertigt ; und nur hier würde w in 
■pl übergehn. Nicht siegen ist beizuziehn, sondern (vgl. *,cn — 
| »yi = yb, = ■jn 4 Mos. 6, 3) = excessit, discessU (vgl. 

6,5 und Jer. 23, 9 zu Ps. 78, 65). Er entkommt den xayiäeg, duXdcöv 
dia utuov avxüv (vgl. Luc. 4, 30), und «freut sich«, der Gefahr entgangen 
zu sein. 

t) Zum Gedanken in o vgl. Hi. 29, 42. 46., zum Ausdrucke Spr. 42, 40. 
Zu 6 s. 28, 5. «Er nimmt keine Vernunft an», indem er kein Gefühl hat 
für Recht und Billigkeit. LXX übersetzen das 2. Gl. noch einmal milder 
Lesart sh statt so”i (vgl. 28, 45). 

uj Fünfte Gruppe Vs. 8—42. Die drei ersten Vss. heben ähnlich an ; 
und wenn die jwei ersten nan verbindet, so kehrt 40a zu 8a zurück. 
Es scheint aber von vorn einfach die vor. Gruppe massgebend gewesen 
zu sein : •pxi ist das Gegentheil von noan b und 3 a .; Vers 9 lehnt sich 
an den 4. ; cm sodann Vs. 40 rückt rm in die Nähe, und durch den Salz 
selber (vgl. 46, 32) ist Irora Vs. 42 an die Hand gegeben. — psi ■'USX ist 
gewählter Ausdruck (Jes. 28, 44. vgl. 57, 4) für tstcV Es ist ihnen nicht 
um die Sache zu thun, und sie hetzen gerne Alles hinter einander, rrnp 
ist 7t6Xtg ; mit «Stadt» ist die Bürgerschaft gemeint, gleichwie Haus gesagt 
wird für die Familie. von welchem man rrn sagt, nicht wie Esr. 
40, 44 der Zorn Gottes, hängt begrifflich mit ttc”' zusammen, das Ibn E. 
und J. H. Mich, nicht auf nr® zurückführen sollten. 

vj Von wegen dass das in b geschilderte Thun dem Weisen nicht 
zukommt, bildet hier wie Vs. 4 und wie auch Vs. 24 das erste Gl. einen 
Satz für sich (vgl. 43, 48), entsprechend etwa dem absoluten Abi. der 
Lateiner (s. zu 25, 44., vgl. Assemao. B. Or. I, 35. 6), und Subj. in b ist 
der Thor. Dieser wird gleich böse (vgl. Vs. 44. 42, 46), und per risum 
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Cap. XXIX, Vs. 10—13. 

10. Blutmenschen hassen den Schuldlosen 

und suchen sein Selbst zu vereinsamen, w) 

11. All sein Schnauben lässt der Narr aus; 

aber der Weise beschwichtigt es zurück, x) 

12. Horcht ein Herrscher auf Lügenwort, 

so werden alle seine Dienstleute Schurken, y) 

13. Armer und Zinsherr sich begegnen, 
es erleuchtet die Augen Beider Jahve, x) 


mullum etc.; der Weise dgg. imponil finein et rebus honeslis (Juven. 6, 445). 
Eig. : und nicht ist ein Aufhören (vgl. 4 Sam. 25, 9); er hört nicht auf, son- 
dern rast oder lacht in Einem fort. — LXX in a : avrjp oocpvq v.pivei T idvr] 
(vgl. 4 Cor. 6, 2). Richtig das 2. Gl. verstanden haben Levi b. G. und Berts. 

u>) Vgl. Vs. 27 b. Die Männer des Blutes z. B. Ps. 5, 7. An trafl 
soll on anklingen. — Den gegenwärtigen Text konnte ein hebräischer 
Leser nur so construiren, dass o 1 ’*©*' gegenüber von den Blutmenschen 
zu ■©ps 1 ' Subj. sei, nicht aber, wie Lutz will p. 44, auch in 6 die Blut- 
menschen zum Subj. machen, so dass das SulT. auf das absolut voran- 
stehende D’n©"' zurückgehe. Dieses Suff, kann sich nur auf on beziehn; 
da aber Letzteres generell steht, so würde damit zueammenfallen. 

Nun hat ferner ©ta ©pa im Sprachgebrauche seine feste Bedeutung 
(2 Sam. 4,8. 4 Sam. 24, 40 LXX [vergl. den hebr. Text] und weiter Ps. 
40, 4 5. 4 Kö. 49, 40), so dass ©6J hier nicht das Bedünken, Belieben (2 Kö. 
9, 45) meinen kann; ©E:i arrt Ps. 442,5., sowie auch n“i ©pa 2 Sam. 
4,44 ist, wie Lutz richtig einsieht, etwas ganz Anderes. Der Text ist 
verdorben ; und zwar scheint aus beiden obigen Gründen der Fehler an 
B^©-i zu liegen; worauf hinter on (vgl. Hi. 4,4) in Erwartung eines anti- 
thetischen Satzes ein Abschreiber verfallen mochte. Die Blutmenschen 
sind in b noch Subj. Man vergleiche etwa Ps. 37, 42 und schreibe 
den Infin. constr. zum absol. Mich. 6, 3., zum Parte. Ez. 3, 46. Zerstören 
bedeutet oa© nicht, sondern veröden, vereinsamen (s. das Reff. Pred. 7, 46), 
hier indem sie, die Feinde (a) , ihm alle Freunde abwendig machen (Hi. 
46, 7. vgl. 2 Sam. 43, 20). Beirren konnte nunmehr auch die Ausstossung 
des Präform. Dass im Cebr. a zu i verdirbt, s. Vs. 25 und zu 49, 49., 
und ebenso )j in s, s. zu Jer. 32, 30. 

x] Von rm wird die Bedeutung durch ra© genauer bestimmt zu 
derjenigen 46, 32. Die Meinung ist nicht: der Weise sänftige später (?) 
den Zorn des Narren ; vielmehr den eigenen beherrscht er. Nicht : im 
Hinlerraum, da eher iaipa gesagt sein wurde, sondern, da der Zorn her- 
vorbrechen will, in denselben, nach hinten. — Auch Meid. p. 79. 

yj Schon Geier vergleicht Cicero de legib. III, 43 und Sir. 10, 2. Die 
Sprüche qualis rex etc. und Regis ad exemplar etc. behaupten noch mehr. 
— ä"'5UJ*i wird hier wie Jer. 5, 46 am besten durch Schurken (Umbreit) 
übersetzt. 

x) Die sechste Gruppe (Vss. 43—47) greift um eine weiter nach hinten 
auf den ©»i 28, 27 ; tx« (dgg. 22, 2) ist eingegeben durch rmxa. Der 
2. Vers irrt zum 2. der folg. Gruppe ab (Vs. 4); der 3. wiederholt aus 
dem 3. der Gruppe 3 nnafi. Vers 46, vierter hier, entspricht dem 6., 
Hitzig: Sprüche Sal. gp 
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306 Cap. XXIX, Vs. 14-17. 

14. Ein König, der in Treue die Geringen richtet, 

sein Thron steht ewig fest, a) 

15. Der Stecken und Rüge verleihen Weisheit; 

aber ein ausgelassener Knabe macht seiner Mutter 

Schande, b) 

16. Sind die Bösen in Mehrheit, so mehrt sich Vergehung ; 

die Gerechten aber werden ihren Sturz sich 

anschaun. c) 

17. Züchtige deinen Sohn, so wird er dich erquicken 

und Wonne gewähren deiner Seele, d) 


welcher der 4. in der 4. Gruppe ; und den ersten von ebendort holt der 
letzte hier nach, dem Vater dort rathend, dass er dem Sohne Weisheit 
beibringe. — Ware der Verf. 22, 2 ein Anderer, so müsste der Spruch 
hier ursprünglicher, dort abgeschwächt scheinen. Vielmehr aber sah sich 
der Selbe nun genöthigt, den Ausdruck zu wechseln, welcher in b fast 
etwas gesucht herauskommt, weil abhängig gemacht von 28, 27 b. — b^aar» 
ist vermuthlich nicht Plur. von ^h, sondern theilt mit röxog die gleiche 

Symbolik des Lautes und kann mit k=»-Le».i> Henne verwandt sein. LXX 
und Vdlg. übersetzen 'n Bist daveloTr/g, creditor ; es ist der von seinen 
Zinsen Lebende, der Rentier. — ui 1315 >r>xa (vergl. Ps. 13, 4) mit dem 
Lichte des Lebens (Hi. 33, 30), so dass sie sehen, d. i. leben (vgl. 4 Mos. 
46, 43. Pred. 44, 7). Er hat ihnen das Licht des Lebens aufgesteckt, d. h. 
sie beide geschaffen (s. 22, 2). 

a) Vergl. 20, 28. 25, 5. naiC bedeutet in guten Treuen Rieht. 9, 49., 
aber in Wahrheit, wirklich Jer. 28, 9. Hier ist es mit Wahrheit, d. h. ge- 
treu dem Sachverhalte , so dass er ihnen tust DEÜO (Sach. 7, 9) ange- 
deihen lässt; nicht bloss mit Gewissenhaftigkeit, treu seiner Ueberzeugung, 
denn diese könnte auch irren. 

b) Zum ersten Gl. vgl. 23, 43. 43, 24. Neben MtB kann nnain nicht 
thätliche, körperliche Züchtigung bezeichnen, da die gewöhnlichste solche 
mit tsatö vollzogen wird, und andererseits das strafende Wort übel W'eg- 
gelassen wäre. Doch ordnet es sich dem Stecken als dem kräftigeren 
Mittel unter, so dass ’jrif' sich nach jenem richtet (vgl. 27, 9). — Zu 6 vgl. 
28, 7. Aber mit Recht, indem den Stecken in o der Vater handhabt, 
wird auch dem 3. Vs. gegenüber hier die Mutter hervorgehoben , deren 
schwächliche Nachsicht die Ausgelassenheit des Söhnchens duldet und 
damit grosszieht. — LXX verbösern yoveig avrov. 

c) Ein Spruch, aussehend wio jener 4 Sam. 24, 44. Allein b^ttn 
drückt Gesinnung aus, si£B That, und der Satz den Gedanken : wenn die 
Schurken sehn, dass sie zahlreich sind, dass sie die Mehrheit haben, dann 
glauben sie Alles wagen zu dürfen und geben ihrer Bosheit stets und 
überall Folge. Gegen Vs. 2 muss hier r>0“0 mit na“V' in gleichem Sinne 
genommen werden. — Zu 6 vgl. Ps. 37, 34. säen (LXX) stände von den 
Menschen überhaupt auszusagen (vgl. Hi. 48, 20), und anderwärts (Sach. 
9, 5. Ps. 40, 4) wird das Fürchten erst durch das Sehen eingeleitet. 

d) Zu a vgl. 49, 48. rrtft hier ordnet an der Stelle des nicht formirten 
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Cap. XXIX, Vs. 18-20. 

18. Bleibt Weissagung aus, so wird zügellos das Volk ; 
wer aber das Gesetz in Acht nimmt, Heil ihm ! e) 

19. Durch Worte wird ein Knecht nicht gebessert, 

denn er versteht wohl, aber richtet sich nicht darnach, f) 

20. Schaust du einen Mann, der eilig mit seinen Worten, 

ein Narr hat mehr lloflnung, als der. g) 


Pil'el sich zu nirp:. — In 6 denken LXX mit ihrem xö a/xov an (Hi. 
31, 36); im Uebr. s. zu 28, 17. — Auch bei Meida.m p. 9. 

e) Siebente Gruppe Vs. 18—22. Der IS. Vers erschien wieder im 17., 
und nun wird Vs. 18 die Frage der Erziehung vom Knaben auf das Volk 
(Vs. 16) übertragen, die Gerechten 16 6 sind es, welche die mm beobachten. 
An die Züchtigung sodann des Sohnes reiht sich die des Knechtes Vs. 19; 
und aus ■jirn ferner und omn Vss. 18. 19 bilden sich Beslandtheile des 
20. Vs. Aehnlich wie hier rraT sehliesst sich Vs. 22 p*ro an *ras Vs. 21 
an; wesentlich aber entsprechen die Vss. alle sich über das Kreuz ; denn 
der Knecht aus Vs. 19 taucht Vs. 21 wieder auf, und wie ptrt Vs. 18 sein 
Finit. Vs. 20 erzeugt der yn hier den gjt STK des 22. Verses. — 
Die Propheten als Wilchter der Theokratie sind es, welche das Volk zur 
Beobachtung des Gesetzes anhalten ; bleibt ihre Wirksamkeit aus, so wird 
das Volk jtnE (2 Mos. 32, 25). Der Gegensatz in 6 trifft den Zeitumstand 
nicht an. Also kann unter mm nicht die mündliche Belehrung der omio 
(Jes. 30, 21) verstanden sein, da eben sie, der Inhalt des •ptn, mangelt; 
und die Worte besagen vielmehr : wer aber in solchen Zeiten gleichwohl 
das Gesetz hält u. s. w. — Mit der Möglichkeit, dass zeitweise das Wort 
Gottes theuer sei (1 Sam. 3, 1), setzt ]irn auch die gegentbeilige, gibt 
zu versteho, *p?n steuere der Verwilderung: davon scheint der Schreiber 
also noch ein Wissen gehabt zu haben. War es die Zeit, da es keine 
Propheten mehr gab (Ps. 74, 9) , so musste er miß: sagen ; in Wahrheit 
aber hielten späterhin die Priester das Volk in Zucht (Mal. 2, 7) und zwar 
mit Strenge und stetig. — Für Tnast wäre genauer imuEit zu schreiben. 
Statt dessen steht 14, 21. 16, 20 mest ; aber auch z. B. Rieht. 19, 24. 25 
und 1 Mos. 1, 12. 11 finden sich ältere und jüngere Form des SulT. neben 
einander. 

f) Das Niphal von -cn sehliesst allemal den Erfolg ein, das "ftia mg, 
welchen LXX hier nur beim oixeir}<; axXrjguq in Abrede stellen. Mit 
Recht fassen 13 schon Vulg. und die Aram. als Part, des Grundes — 
LXX : iäv yan xal — : nam inleUigil quidem quod dicis (J. H. Mich.). Das 
Verstehn, die Regel, darf nicht als ein bloss möglicher Fall gesetzt wer- 
den ; und es würde so auch die grammatische Verbindung gelockert. — 
Eig. : und nicht ist ein Entsprechen von Seiten des Knechtes durch die That, 
inaxog (2 Cor. 10, 6., s. zu Hos. 2, 17). Also drückt ciAA" oix iinaxov- 
oerou der LXX den Sinn richtig aus ; und rtrsg der Aram. ist zu ver- 
werfen. Dass für fip (1 Kö. 18, 26) das Parte, liiph. nicht stehe, darüber 
s. zu Pred. 5, 16. 

g) Gegen 26, 12 erscheint der Spruch hier in seiner ursprünglichen 
Gestalt. Unser Vers hängt nicht von dort ab als Citat, sondern knüpft 
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Gap. XXIX, Vs. 21-22. 

21. Verhätschelt Einer von Jugend auf seinen Knecht, 

hinterher wird er zum Händeringen sein, k) 

22. Ein Hitzkopf facht Zank an 

und ein Zommiithigcr grosse Vergehung, i) • 


durch das nicht prosaische gewählte -Tn (22, 29) an pm Vs. 18 an; und 
statt des banalen Gegensatzes bietet er einen individuellem, iö3, eig. 
torpuit, languit der fcstinatio gegenüber : was freilich nicht so obenauf lag. 

— Nicht vorlautes Wesen oder Naseweisheit eines Menschen, der Andere 
zuerst reden lassen oder seine Meinung ganz für sich behalten sollte, wird 
in a bezeichnet, sondern das Schwatzen, bevor man gehörig überlegt hat. 
Der iigoxerr/s iv X6yo> avxoii (Sir. 9, 18) hat im jedesmaligen Falle das 
Denken bereits übersprungen ; der b «03 hat es noch vor sich und kommt 
vielleicht mit seinem langsamen Begriffe bis hin. In sofern ist die Aus- 
sage b wie 26, 12 (s. daselbst die Anm.) auch hier richtig. 

h) Wer in b Subj. sei, hängt uns von dem Sinne des Wortes pja 
ab ; mit o kann sich die Sache wie Vs. 9 verhalten, und dann Subj. sein 
der Knecht: eine Möglichkeit, an welche in den Verss. nicht, wohl aber 
Meid. p. 1S8 gedacht ist. Die rabbinischen Erklärer denken anp; aber 
eine suboles wird der Knecht nicht erst hinterher, und wird (Sohn vom 
Hause) sein wollen kann rrtT mit Ergänzung nicht bedeuten. Undankbar 

dgg. (Ew.) heisst nicht, sondern wer Wohllhat vorrückt (vergl. das 

Finit. Pendu. p. 150: I t V pJO könnte aus po weiterge- 

bildet sein, aber nicht wohl von hya kommen ; denn zu versehn hat man 
sich eines Bei- oder persönlichen Hauptwortes oder aber eines solchen 
wie ■pro (Gegenstand des Streites Ps. 80, 7), und etwa des Sinnes : er wird 

slbn ig, widerspenstig sein (conlumax Vulg. , Oy+i Mein.). Allein die ver- 
schiedenen llebersetzungen : odvrtjdijatxai eqp iavxw , . und 

dgg. Hera TT' (Vgl. ira 2 Sam. 23, 6), vereinigen sich in der Wurzel TO'. 
T am Ende anerkennt auch Meidahi ; und so schreiben wir gegenüber 
von pro 22 a Tira, welches aus »x-rraa (Ps. 44, 15) verkürzt sei. Das 
Schütteln des Kopfes wäre hier Gebehrde des unwilligen und ohnmächti- 
gen Befremdens. Wir sagen in dieser Meinung : er wird noch die Hände 
über dem Kopf zusammenschlagen ; die Uebersetzung gibt ein quidproquo. 

— Der Knecht ist gedacht als ein rpa T'V'. — inTnx wie 23, 22. 

i) Zu a vergl. 16, 18. — 28, 25., für die Subjekte 22, 24. — Wahr- 

scheinlich steht gegen Ps. 19, 14 als Zahlwort voran , und strem ist 
weiteres Obj., von jtü’' abhängig: Sünde nicht nur seiner selbst (vergl. 
TSn Jcs. 42, 13), sondern auch Derjenigen, die er ihrerseits erzürnt (vgl. 
Jak. 1,20); schwerlich haben wir so», als Gen. (wie 28, 16. 20.27) und 
SSSrai als Präd. zu denken. LXX dgg. sahen ai {xvpoq vgl. 2 Chron. 
15, 5) bei *rC3 des folg. Vs. und setzen in das nunmehr zu kurze Gl. 
gegenüber vom «Sünde bedecken» 10, 12 ein, indem ITO’' an 

n-;n erinnerte. Jaegeh's Conjektur iocSpevotv wird auch durch den Arab. 
nicht bestätigt. 
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Cap. XXIX, Vs. 23-25. 

23. Der Hochmuth eines Menschen erniedrigt ihn ; 
aber der Demüthige erlangt Ehre, k) 

24. Mit dem Diebe theilt, sich selber hasst, 

wer einen Fluch hört und zeigt es nicht an. II 

25. Gelüste dem Menschen Fallstrick legt ; 

wer aber auf Jahve vertraut, wird geschirmt, m) 


k) Achte Gruppe Vs. 23—27. Nicht der verhätschelte Sklave Vs. 2t 
wird es sein, welcher die Rede auf den Ilochmuth bringt, sondern der 
■pit Vs. 22 (vergl. <3, tO), auf welchen ■pip folgt tt, 2. Dgg. kann der 
Knecht Vs. 49, welcher Schläge verdient, im 2. Vs. hier den Dieb an die 
Hand geben (vgl. Virg. Ecl. 3, 46. Ter. Eun. IV, 7, 6) ; mit dem, «der ver- 
steht und nicht entspricht» lauft , «der hört und nicht anzeigt» parallel. 
Der Dieb führt auf das Gelüste Vs. 25, und mit dem folg, bindet den Vs. 
«Jahve», in b dort und hier. Zugleich aber scheint \apia dem Verf. ispaa 
in die Feder zu spielen, ohne dass er sich um einen neuen Gedanken 
kümmerte (vgl. 49, 6). Das Buch schliesst mit dem unausgleichbaren Ge- 
gensätze der sittlichen Welt ; der Schlussvers selber fängt mit n an. — 
Vgl. zu a C. 46, 48., zum Ausdrucke daselbst 25, 7., in b C. 46, 49 und 
44 , 46. 

l) Dass b vom Diebshehler nicht so geradezu gültig ist, leuchtet ein. 
Das erste Gl. ist vielmehr Präd. des 2., und tobj jöHB weder Präd. noch 
Appos., sondern gleichberechtigt mit lao pVirt- Wer solche Sünde, welche 
Sühnung heischt (3 Mos. 5, 4 ff.), nicht zur Anzeige bringt, sondern das 
Geheimniss derselben mit dem Sünder theilt, ist nicht besser, als ff. — 
Uebr. hasst er nicht sein Leben , denn nicht einmal auf dem Diebstahl 
selbst und noch weniger auf Unterlassen der Anzeige in b (vergl. 3 Mos. 
5, 7) stand Todesstrafe ; vgl. vielmehr Hi. 2, 4 mit 6. — Die Construktion 
des Vs. ist von keinem Ausleger verstanden worden. 

m) öui könnte zu ffTl H nur der Gen. des Subj. sein, nicht wie DNtix 
4 Sam. 44, 45 der Beschreibung, objektiver vollends nicht; und dass hier 
in dem Buche eines Orientalen vor Menschenfurcht gewarnt sein sollte, 
klingt seltsam, wird auch durch das begeisterte Wort Apg. 5, 29 um nichts 
wahrscheinlicher. Schliesslich ist der Fall keiner von denen , in welchen 
das Finit. (iixi) sich nach dem Gen richten durfte. — LXX in zweiter 
Uebersetzung (vgl. z. B. Hab. 2, 47) und die Aramaer drücken Dtsn aus, 
womit aber der benöthigte Gegensatz zu b nicht gewonnen wird. *i ver- 
darb aus a (s. Vs. 40), aber *i kann richtig sein ; und wenn n aus ]> ent- 
stehn konnte (zu 45, 42), so ergibt sich der Text tn tfixb “ran, und da- 
mit Anknüpfung an 24 a. In solcher Begehrlichkeit äussert sich 

(vergl. 28, 25) ; und wirklich legt sie ja dem Menschen einen Fallstrick 
(4 Mos. 3. Jos. 7, 2t. 6, 48., woselbst Yibnn zu schreiben ist). — Nicht: 
Bist“, so dass rt in n verdorben wäre, vgl. Vss. 23. 20, 25. 42, 27 u. s. w. 
— Für die erste Uebersetzung der LXX, welche in a unsern überlieferten 
Text wiedergibt, ist charakteristisch, dass sie statt auch netC") bietet; 
die zweite wurde auf den Grund einer bessern Handschr. beigefügt. — 
asü), wie i'ifn 28, 25., wird richtig punktirt sein. 


i 
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26. Viele suchen das Antlitz eines Herrschers ; 

aber von Jahve kommt eines Mannes Rang, n) 

27. Ein Greuel den Gerechten ist der Bösewicht, 

und ein Greuel dem Frevler der Biedermann, o) 


n) Es liegt in den Worten nicht : Viele Leute, nemlich alle , die ein 
Anliegen haben, sind genöthigt zum Herscher hinzugehn. Sie suchen 
aber auch nicht bloss seine persönliche Bekanntschaft, sondern sie warten 
ihm persönlich auf zum Zeichen der Ehrerbietung (19, 6. vgl. 4 Kö. 40, 24). 
— Wollte man b nach 16,33 erklären, so wäre doch hier aas» nicht 
eine Entscheidung, die der Mann gibt, sondern die über ihn gefällt wird, 
nicht vom Herscher, sondern von Gott. Allein es heisst in a nicht, dass 
die Vielen beim bcm Hecht suchen ; und unter den Begriff bjik fällt der 
ilCia ja ebenfalls. Also ist es vielmehr ein bbob, welches der Mann, 
auch der Herrscher, hat, welches ihm anwohnt (2 Kö. 4, 7), und welches 
nicht von ihm ausgehe (Hab. 1, 7). Ein Stück davon ist auch, dass An- 
dere ihm aufwarten, aBöa also el-ovoia (Joh. 49, 44), Befugnis s, und so- 
fern er nicht handelt, in den Augen Anderer, Geltung, Rang, Würde, 
o } Der hbbjb eines Mannes in anderem Sinne kann auch bv oder 
sein ; und es stehn sich hier zwei Kategorien ebenso scharf gegenüber, 
wie Vs. 26 Machthaber und Unterthan. — S. oben unter k) und vergl. 
44, 20. — Sir. 43, 20. 47. 2 Cor. 6, 45. 


E. Cap. XXX, 1— XXXI, 9. 

Stimmen aus Massa: Worte Agurs und an Lemuel. 

Ewald in den Theolog. Studien und Kritiken. Jabrg. I, Heft 2, S. 342 ff. 

Meine Abhandlung: das Königreich Massa, in Zeller’s theolog. Jabrb. 
Jahrg. 4844. S. 269-303. 

Ewald im «Ersten Jahrbuche* S. 408—143. 

Der Abschnitt zerfällt in Worte des Agur C. 30, 4— 33 und solche 
an Lemuel C. 34, 4—9. Dem Umstande, dsss in LXX die vierzehn ersten 
Verse vor C. 24, 23—34 eingeschoben , oder diese zwölf Vss. zwischen 
34, 44 und 45 eingesprengt sind, kommt keine Bedeutung zu, indem da- 
bei wahrscheinlich der Zufall gewaltet hat (s. die allgem. Einl ). Nach 
dem Inhalte würde eher bei Vs. 10 einzuschneiden sein. Da das Stück 
C. 28, 17 — 29, 27 ursprünglich unmittelbar hinter 22, 46 gestanden hat, 
und die sechszehn Vss., welche ihm vorausgehn, nur für C. 22, 4— 46 
Ersatz leisten; so schliessen Agur und Lemuel sich eigentlich an die 
Sammlung der Männer Hiskia's an; und liiefür hat auch die Thatsache 
Wichtigkeit, dass in LXX unser Abschnitt an dieselbe angrenzt. Von vorn 
sehn wir uns dadurch zu der Annahme berechtigt, dass Cap. 30 0'. später 
denn die Sammlung Hiskia's zum Kanon der Sprüche hinzukam, ja viel- 
leicht bis zu jenem Zeitpunkte hin noch nicht einmal vorhanden war. 

Im Mittelstücke sind die Sprüche der form Dach eigenthümlich an- 
gelegt, und der Inhalt hat zum Theil manches Auffällige ; in beiden Be- 
ziehungen bildet auch schon Vs. 41—44 eine Besonderheit, die sich selber 
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gleich. Nun herrscht jener König 31, 1 allem Anscheine nach über ein 
Frerodland , und richtige Erklärung von 30,1 weist auch den Agur an 
den selben Ort heim; ausserdem lässt sich von dem Spruche 30, 15. 16 
fremde, selbst unsemitische Herkunft zur Gewissheit erheben. Anderer- 
seits bekennt sich Agur als Diener Jahve's Vs. 9; gleich Eingangs weht 
es uns theokratisch an 30, 1 — 9 ; und Stellen wie 30, 1 i. 31 ,8.9. — 30, 8. 22 
athmen das Rechlsgefühl und die bürgerliche Selbstbeschränkung des 
Hebräers. Schliesslich gibt Agur sich als vertraut mit israelitischen Schrift- 
werken. Widerspruch der Thatsachen unter sich heischt Lösung, und 
findet sie dieses Falles durch die Hypothese , dass unsere Sprüche von 
Hebräern im Auslände, an einem bestimmten Orte desselben gedichtet sind. 

Lemuel ist Gebieter, Agur Sohn einer Gebieterin von Massa: ein 
Massa und nur eines, welches das unserige sein könnte, nennt die Bibel, 
einen Sohn Ismaels 1 Mos. 25, 14. 1 Chron. 1, 30, d. h. einen Stamm, der 
sich vom Ismael ableitel, oder einen Landstrich, der von Ismaeliten be- 
setzt ist. Massa wird demnach in Nordarabien, in der Nähe des daneben 
genannten Duma zu suchen sein; und hier also würden Hebräer einst 
Macht geübt, vielleicht in grösserer Zahl da gesiedelt haben ; — und nun, 
wie merkwürdig, dass ein Orakel Jesaja’s auf eine Anfrage von Seir her 
C. 21, 11 als Ausspruch über Duma bezeichnet istl Von vorn ist mehr 
wahrscheinlich, dass Volksgenossen sich an den Seher wandten; und 
vielleicht wurde Duma vom licbcrschrciber für Massa desshalb gesetzt, 
weil als Appel, tttöa vorhergeht. Da «ica aber nirgends weiter erwähnt 
wird, so sehn wir uns in der Hauptsache darauf beschränkt, die Lage 
von Duma zu bestimmen. 

Unser Duma log in Arabien, von Jerusalem her über Seir hinaus; es 
kann somit von den vier Orten dieses Namens bei Jaqut im Moscbtarik 
nur Dumat al Dscbondol* in Frage kommen, welches nach Zahacbschari 
p. 60 fünf Nächte, nach Abdlfkda und den Mardpid sieben Tagreisen von 
Damask entfernt ist. So hiess aber vor Alters das jetzige al Dscliöf, von 
Damask her nach Medina der erste Platz des Nedschd oder arabischen 
Hochlandes.** Wenn die Maräpid diess Duma zu den Dörfern von Wadi 
el Qora rechnen, diesen Wadi aber zwischen Teima und Chaibar legen, 
während der gleiche Name zwischen Chaibar und Medina wiederholt vor- 
kommt; so können sie nunmehr, nachdem sie gedruckt sind, uns nicht 
ferner beirren. In jenen Wadi versetzen die selben Mardpid neben Duma 
noch einen Ort S'kaka , und nun finden sich bei Niebchr ( Descr . de l'Ar. 
p. 297) die gleichen Namen mit einander vor in einer bergigen Gegend 
o Dsjof al Sirhan.* Ja S'kaka selbst führt Wallis als noch vorhanden auf 
11 Stunden NO von «al Gawf»***, während der Name Duma seit Niebuhr 
verschollen ist; und wir haben beiderorts, in den Mardpid und bei diesen 
Reisenden , offenbar das nemliche Duma , in dessen Nähe unser Massa 
zu denken sein wird. 

Gerade in diesem Theile Arabiens, z. B. in Chaibar wohnten auch 
gegen die Zeit Muhammeds Juden zahlreich. Die Erbauung von Duma 
selbst aber führen die jetzigen Insassen auf Salomo zurück ; und Benjamin 
von Tudelaf erzählt von einer Stadt Telmds, welche Juden bewohnen, Ab- 
kömmlinge von Bürgern der Stämme Huben, Gad, Halb-Mannasse, welche 
Salmanassar dorthin verpflanzt habe. Freilich bat diese Stämme schon 
Tiglatpileser weggeführt; die Wanderung unserer Leute dgg., vom Stamme 
Simeon, wie wir sehn werden, hat wirklich Salmanassar wenigstens ver- 
anlasst. Ungeachtet der Schreibung ostoV'ö scheint die erste Sylbe das 


* So ist auszusprechen nach Hammer in den Wiener Jahrbüchern Bd. 94. 
S. 166. Gewöhnlich : Dschandal. 

** Journal of the /loyal Geographical Society Bd. 24. p. 146 140. (Reisebericht 
von Wallin). 

*•* A. 8. O. p. 161. 
t S. Ritter, Arabien II. Bd. S. 406. 
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hebr. Vn = Hügel und also abtrennbar zu sein : wie Schade, dass Telmäs 
nicht weiter bezeugt wird. Die Stadt Jiege nur drei Tagereisen von Chaibar 
zwischen zwei sehr hohen Bergen, welches vermuthlich die beiden Berge 
von Tai sind (im Süden von al Dschöf), obgleich diese fünf Nächte von 
Chaibar entfernt sein sollen (Sojuthi bei Kreit. Sei. p. 46). Der Name nun 
eines dieser Berge : Selma ( Hesse sich mit den Zusammen- 

hängen, wie in den Targumim die Keniter heissen: eine Horde von diesen, 
Nomaden wie Simeon, zeltet schon Rieht. 4, 41 im nördlichen Israel. In- 
dess für unser Massa, für die Stelle Jes. 2t, 11 liegen die Berge der Tai 
zu weit gen Osten ab. Dagegen existirt zwischen Teima und Wadi el 
Qora , so weit genau da , wo der Jude Samuel ben Adijä sein Schloss 

hatte (Maräf. I, 222), ein grosser, glatter Fels, f l 1 , j ii t ithe S wdSL o 
(Koseg. ehrest, p. 443) ; und s könnte das Wort t ...1 ^ sein, Massa 
ebenda gelegen haben. Da das Orakel Jes. 24 , 44. 42 auch Vs. 43 fT. noch 
das selbe ist, so wird — nicht Duuia, sondern eben — unser Massa in 
nächster Nähe von xcti a. a. 0. Vs 44 zu suchen sein, also ebenfalls 
(vgl. Wallin a. a. 0. Bd 24. p. 330) an der Westgränze des Hochlandes. 

Wann und durch welche Veranlassung wurden Hebräer hieher ver- 
schlagen? 

Trifft die Abfassung dieser Sprüche vermuthlich in die Zeiten von 
Hiskia abwärts, so entdecken wir andererseits die erste Spur, welche zu 
Israeliten in dieser Gegend leiten könnte, Jes. 21, 11 in der Periode His- 
kia’s in einem Orakel , welches später als der Untergang Ephraims ange- 
selzt wird. Ausdrücklich ist ferner berichtet, dass in den Tagen Hiskia's 
Israeliten vom Stamme Simeon, der nomadisch und darum beweglich 
geblieben war, in den Süden Juda’s auswanderten, und eine Abtheilung 
von ihnen weiter auf das Gebirge Seir, wo sie die noch übrigen Amalekiter 
vertilgte und sich an ihrer Statt niederliess (1 Chron. 4, 38—43). Schon 
Movers hat diese Angabe mit den Stellen Mich. 4, 45. Jes. 24, 41 in Ver- 
bindunggesetzt (Krit. Unters, über die bibl. Chronik S. 435—437); es muss 
aber auch Mich. 2, 8 — 10. Jes. 28, 42 hieher gezogen und davon verstan- 
den werden, dass man die Flüchtlinge, vermuthlich um sich der Assyrer 
gute Meinung zu verdienen, schonungslos weitertrieb. Dergestalt sehen 
wir die Aussage der Chronik durch gleichzeitige Schriftsteller bestätigt, 
und werden wir zugleich über die Ursache dieser Flucht weiter gen Süden 
aufgeklärt. Ausser Zwfeifel gesetzt wird sie übrigens schon durch die 
Thatsache, dass Simeon, 4 Mos. 49, 7 im Lande zerstreut und dort in der 
Chronik von Norden kommend, Jos. 19, 4—9 (vgl. Rieht. 4, 47) 4 Chron. 
4, 28 f. im Süden Juda's wohnt. Diess nemlich seit jener Katastrophe 
(s. theol. Jahrbb. a. a. 0. S. 293 f.). 

Also nicht bloss überhaupt Israeliten , sondern Heerdenbesitzer von 
Simeon hätten sieh in Massa niedergelassen ; auf Viehzüchter deutet etwa 
auch die Stelle 30, 33 und schon das Gedichtchen, mit welchem das vor- 
hergehende Cap. 27 schloss. Auch scheint der Name Lemuel die ältere 
Form für Nemuel zu sein, wie 4 Chron. 4, 24. 4 Mos. 26, 12 Simeons 
Erstgeborener heisst. Ist davon «Jemuel» 4 Mos 46, 40 nicht eine Abwand- 
lung, dann ein Schreibfehler; und wofern «Joel* der Chronik für Nemuel 
4 Mos. 26, 9 richtig sein sollte (Jahrbb. S, 300 ff.), würde der Name Nemuel 
gänzlich Simeon anheimfallen. Allein nun sagt die Chronik, jene Fünf- 
hundert giengen nach dem Gebirge Seir; Duma dgg. und wohl auch Massa 
liegt von Seir weiter im Osten. Seir selbst wird von Jesoja a. a. 0. be- 
wahrheitet; und es ist kaum zu glauben, dass in weiterem Sinne der 
Name auch von einem Hinterlande galt, welches keine mit Seir zusammen- 
hängende Gebirgskette bildet, und dessen Beschaffenheit zur Wortbedeu- 
tung von «nsta nicht stimmen will. Indess heisst es dort ferner: sie 
schlugen den Ueberrest Amaleks; und Amalek, nur durch ein Kebsweib 
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Esau's Enkel, wohnte im Ost und Westen von Havila bis Schur (t Sam. 
45, 7), aber nicht auf Seir, im Lande Edotn. Zwar scheint diess der 
Chronist zu glauben, doch sagt er es nicht ausdrüchlich; und auch au 
Jesaja kann der Ruf Vs. 14 über Seir von weiterher ergehn, aus der 
Gegend TOraa's Vs. 44. tn der That werden genau so, wie 4 Sara. a. a. 0. 
das Land Ainaleks, 4 Mos. 35, 48 die Grenzen Ismaels fixirt, so dass die 
Bestimmung Massa und Duma raitumfasst. Zudem bliebe immer noch 
übrig, dass jene Schaar selbst, wenn nicht ein zweites Geschlecht, in der 
Folge weiter ostwärts gezogen wäre. 

Siedeln wir hier im Auslande die Familie Agurs an, so deutet sein 
Name sich auf gefällige Weise von als exsul, der in der fremde 

lebt. Sylbebeginnendes s arabischer Wörter wird bei ihrer Hebraisirung 

leicht k (zu 44, 24). So ist axid 4 Mos. 44, 2 = Schlangenzahn 

(vgl. meine Schrift: die Erfindung des Alphabetes S. 35); und seine Stadl 
fTCiX benennt sich in der Sage nach ihrem Schicksale von zerstö- 

ren.* Ferner werden wir Beziehung der Vss. 30, 42 — 44 auf Amalek wahr- 
scheinlich machen: und es lässt sich nun auch leichter zurecht legen, 
dass man 30, 45. 46 auf eine Gnome stösst, welche offenbar (s. die Erkl.) 
aus der altindischen Literatur entlehnt worden. — Wie konnte ein in- 
discher Denkspruch, der einzige seiner Art, einem Schriftsteller des A.Test. 
zur Kenntniss kommen? Lag unser Massa jedenfalls nicht weit weg von 
Teima, so zog sich in der Nähe auch die Karawanenstrasse vorbei ;vgl. 
Jes. 24, 44), sowohl in ihrer Abzweigung nach Petra als auch des Weges 
nach Damask (Maräf. I, 222. Wahl, N. ar. Anthol. I, 240). Auf ihr brachten 
Dedaniter und Sabäer (Jes. 24, 43. Hi. 6, 49) vom persischen Meerbusen 
her die Waaren Indiens zur Weiterbeförderung nach Teima (Hi. a. a. 0.) : 
wie leicht verschleppten sich mit denselben auch einzelne indische Ideen! 
Von der Berührung mit den Cuschiten, d. h. Indern im Südosten Arabiens 
leitet sich überhaupt die Weisheit Tömans her (Jer. 49, 7. vgl. 4 Macc 5, 4). 
die Weisheit der «Söhne des Ostens» 4 Kö. 5, 40. Gerade der fragliche 
Spruch, wie er indische Sinnlichkeit bekennt, war im Verkehr der Kauf- 
leute Kurs zu erhalten ganz geeignet 

In allem Uebrigen ist der Geist Agurs hebräisch bestimmt und nach 
hebräischen Mustern gebildet Wie die theokratischen Gebote im Dekalog, 
so tritt hier Bezugnahme auf Jahve an die Spitze Vs. 4—9. Ob ferner 
der 4t. Vers sich an 2 Mos. 24, 47 anlehne, bleibe dahingestellt; Vers 5 
aber ist aus 2 Sam. 22, 34 Citat; und so mag auch “Qjn ÖJO Vs. 4 aus 
der Stelle 2 Sam. 23, 4 nachhallen die sodann weiter an 4 Mos. 24, 3. 45. 
erinnern konnte. Dieses letzte Orakel Bileams, Amalek angehend und 
Assur Vs. 20 — 22, durfte die Aufmerksamkeit Agurs schon erregen; und 
wirklich klingen an yboa ffTO Vs. 24 Worte hier Vs. 26 an. Wenn er 
ferner auf das nur noch 4 Mos. 49, 40 vorflndliche rnp’’ (Vs. 47) im 49. Vs. 
einen ero -jn folgen lässt (vgl. 4 Mos. 49, 47), so scheint er auch den 
Segen Jakobs gekannt zu haben. Dass aber die beiden Schriftstücke, 
Agurs und Lernuels, nicht zufällig, sondern nach irgend einem sachlichen 
Grunde beisammenstehn, erhellt, wenn wir die Erklärung des Wortes 
N 2 J 13 bei Seite lassen , auch aus einigen Zügen von Familienähnlichkeit. 
Wie 30, 24 oarra formirt sich 34, 5 pprvs; und dem lyoNI ■’JS begegnen 
wir wie 34 9 auch 30, 4 4. Sprechen ferner beiderorts Simeoniten, Per- 
sonen vom Zehnstämmevolk, so soll ihre Rede nicht nur hebräisch sein, 


• In Lemuels Namen liegt keine Hinweisung auf das Ausland. Da Er, nicht 
Agur, König wurde, so war er vermulhlich der altere Bruder, und wird noch 
im Lande Israel geboren sein. 
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sondern sollte auch die Spur nordisraelitischen Ursprunges aufzeigen. 
Wirklich beweisen die Endung ■psVs 3t, 3 und die Form 13 Vs. 2, Beides 
Syriasmen , dafür dass die Verfasserin in Nordisrael zu tlause ist; aber 
ebenso steht auch statt des regelrechten judäischen nisrte bei Agur 
C. 30, 14 nwhna wie im ephraimitischen Buche Hiob, wo dcssgleichen die 
Endung p— erscheint 3t, 10. 24, 22. Und — um ein Ende zu machen! — 
Die Raben des Baches 30, 17 fallen allerdings auf, zumal wenn man glau- 
ben muss, sie seien erst eine nxM 3 aus geschriebenen bru 1313 Weiden 
des Baches [z. B. Hi. 40, 22); doch wird solcher, die zum Bache fliegen, 
einmal gedacht 1 Kö. 17, 4 — 6, in einer Erzählung aus dem nördlichen 
Reiche. 


C. XXX, 1. Worte Agurs, Sohnes der Gebieterin von Massa : 
Aussprach des Mannes; Ich habe mich gemuht 

um Gott, 

gemüht um Gott, und wurde stumpf; a) 


a) Gegen Wortabtheilung und Punktation drängen sich hier mehr Be- 
denken zusammen, als irgendwo sonst im A. Test. : der Vers, wie er 
überliefert ist, enthalt ungewisse und schwankende Eigennamen, häuft un- 
erträglich die Subjekte und in ungehöriger Verbindung , braucht das 
Appellativ fremdartig und befremdend, weil folgeios, und lässt schliesslich 
Zusammenhang mit Vs. 2 vermissen. Zwar *vax ist als Eigenname (Str. 
Targ.) unverdächtig; Mit sammelnd (10, 5) würde das Wort eig. Sammler 
bedeuten, böte sich nicht (s. oben) eine Ableitung, welche vorzuziehn. 
Aber der Name seines Vaters kommt im Hebr. ebenfalls nicht vor, auch 
die Wurzel nicht ; bxiffipi mein Ernährer ist Gott (vgl. Bpi) hat mit npi 
durchaus nichts zu schaffen. Besser zu stehn scheint es mit ltiel. Durch 
die Analogie Immanuel wäre biOFtX gesichert, durch Neh. 11,7 die Form 
hier : wie ipix für ins konnte man auch bxiMX sprechen, um so eher, 
da auf drittletzte Sylbe die Arsis trifft ; ltiel bei Nehemia scheint jener 
Immanuel, Sohn Jesaja's, selbst zu sein. Aber wie heisst unser Mann 
denn in Wahrheit? Bloss ltiel? so ist Ukal ein zweiter Name, und die 
Wiederholung erklärt sich aus dem Bedürfniss eines 2. Versgliedes ; aber 
einen Eigennamen hast gibt es wiederum sonst nicht, und er würde auch 
nicht so geschrieben sein. Also meint Ew. : (zu Mil mir Gott) und ich 
bin stark, oder jetzt : so siege ich, was dann mit appell. ltiel zusammen 
nur Einen Namen bilde. Allein bait oder b2X einiger Ausgg. für bptx 
stände einzig ; und die Schrift gestattete sich iiie Auslassung des ersten 
Rad. i oder i nur nach dem Präform. i_ , nach x um so weniger, da 
Mehrdeutigkeit vermieden werden sollte. Man schrieb x“H, aber nicht 
Xis oder MX , nicht hm . ja nicht einmal h;i , sondern nur auch sibai 

T • * “ • * \ * \ i \' 

weil das Wort sich hinten um i vermehrt hat. Angenommen indess, bax 
könne für batx geschrieben sein, so hätten wir einen Namen der Art wie 
jene 1 Chron. 25, 4., und über den stufenmässigen Ansatz würde uns der 
Zwang des Verses nochmals hinweghelfen ; wiewohl, dass der vollständige 
Name neben seiner Abkürzung stehn soll, um so mehr beunruhigt, da 
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Cap. XXX, Vs. 2. 

2. denn ein Vieh bin ich, kein Mann, 

und Menschenverstand hab ich nicht, 

btr'Tirw der Ergänzung nicht bedarf und auch Neh. <4,7 als voll gilt. 
Wär’ aber wirklich der appel. Sinn noch lebendig, so dass er einen Nach- 
satz bedingen könnte, so würde istVfit geschrieben stehn, denn die Schrei- 
bung irnx erfolgte erst aus seiner Verwischung. Wie seltsam ferner lautet 
nun -can, hier kahl dastehend, wogegen 2 Sam. 23, 4 und 4 Mos. 24, 8 
gehörig erweitert ; und wo anderwärts wird mit hinter 0X3 die Person 
binzugefügt, an welche der Ausspruch gerichtet sei? Wir wenden uns 
zu dem letzten Anstosse, dem Worte Karan, nach welchem, weil es «als 
Ueberschrift gar zu einzeln stände»', Ew. dx: lesen will, nicht sehr an- 
sprechend. Das Finit, wird im ganzen A. Test, nur einmal gewagt neben 
seinem Nomen als Objekte und wegen desselben ; dass man statt «ura kcj 
( 2 Kö. 9, 28) xuya 0X3 sagen konnte , ist mehr als bloss zweifelhaft : und 
da C. 30, 8 aus 2 Sam. 22, 31 herstammt, so scheint auch das Zusammen- 
treffen von -nv-i CX3 hier mit 2 Sam. 23, 2 nicht auf Zufall zu beruhn. 
Weiter indess steht sujoft auch nach vorn abgerissen, ist rein überflüssig, 
und Sach. 9, 4. 42, 4 wird anders angeordnet. Und während, was folgt, 
gar kein x$aa, d. h. keine Weissagung, kein “ptn ist (vgl. Jes. 43, 4. klagl. 
2,44), soll es gar der ttixsa vorzugsweise sein. Spricht man aber ex: 
aus, so wird nach dem Worte mit dem Art. ntBN vermisst, indem der 
Relativsatz nicht durch ein Suffix angezeigt (Ps. 68, 47. 2 Mos. 48, 20) oder 
wie 2 Sam. 23, 2 durch seine Beziehung auf den Gen. deutlich ist; die 
Stellen Hagg. 2, 49. 2 Mos. 9, 48., wo Construktion oder Lesung, und 
4 Mos. 44, 44., wo der Text ungewiss, sind als Beweise für Wegbleiben 
des “öX nicht brauchbar. 

Allen diesen Gründen zufolge ist die Lesung des Vs. durchgreifend 
zu ändern. 

Da in Ueberschrift C. 34, 4 xiro offenbar Eigenname ist eines Gebietes, 
als solcher ohne Art., so trennen wir diesen hier ab, indem das Wort 
beide Male Gleiches bedeute. So gewinnen wir, wo nicht nhp, die Wurzel 
npi gehorchen und befreunden uns mit ihr um so eher, da die eine der 
beiden Stellen ihres sonstigen Vorkommens unser 47. Vers ist und 4 Mos. 
49 (10) unser Verf. gelesen hat. Nun ergibt sich ein guter Sinn nur dann, 
wenn im zweiten n das Suff, steckt, des Femin., was vorab wahrschein- 
lich und durch 34, 4 empfohlen wird. Steht da ein König von Massa unter 
mütterlicher Obhut, so ist in unserem Vs. Agur Sohn Derjenigen, welcher 
Massa gehorcht, Leniuel vermutlich sein Bruder, und ebendesshalb der 
TOTO für Letztem zu unserem Abschnitte binzugethan. Da die Wurzel 
Vs. 47. 4 Mos. 49, 40 als Subst. vorliegt, so könnte man glauben, nrip*' 
oder nrtjy) stehe für riP T "' (S. zu 7, 8 und 14, 24), — deren Gehorsam M. 
ist (vergl. Jes. 44 , 4 4); allein für eine Ueberschrift erscheint eine solche 
Wendung zu kostbar und gesucht. Vielmehr wird RHpi erster Mod. sein 
mit dem Sinne des Inchoativs und also des gegenwärtigen Gehorsams, im 
Mask., weil das Volk gehorcht, nicht das Land, ln ähnlicher Weise bieten 
zu zweimaligem ton Vorwurf (44, 34. 28, 22) unsere Sprüche einmal (25, 40) 
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Cap. XXX, Vs. 3. 


3. habe auch nicht gelernt Weisheit, 

dass Erkenntniss des Heiligen ich gewann, b) 


das Finitum. — Im Weitern sprechen wir ix aus, so dass “naa 

durch seinen Gegensatz (Hi. 42, 2) gehalten wird. Jes. 46, 42 steht nxis 
von Anstrengungen, die Einer mache, um Gott zu finden, womit aber 
hier kraft Vss. 2. 3 gemeint ist, ihn zu begreifen nach Wesen und Eigen- 
schaften (vergl. Hi. 41,7. Apg. 47, 27). Richtig las und verstand schon 
J. D. Mich. (vgl. noch N. Or. Bibi. VII, 220 f.) ; und auch vonisxi trifft seine 
Uebersetzung und (habe) das Untersuchen aufgegeben den ungefähren Sinn, 
ob er gleich in dritter Linie schliesslich, wie auch Ziegler, iaxv aus- 
spricht. So gelesen sollte das Wort durch einen Akkus, oder den tnfin. 
mit S> ergänzt sein ; gemeint wäre seine tixbn- Da würde der Ausdruck 

L r t t 

esagen : und ich brachte meine Bemühung fertig ; aber, ob ihr Ziel 
erreicht wurde oder nicht, bliebe ungewiss, und vielmehr seine Bemühung 
sollte etwas fertig kriegen. Kcd xavouai der LXX oder und ich liess ab 
wäre im Sprachgebrauch (z. B- 4 Mos. 44, 8) ; und wir wüssten erst 

noch nicht, aus welchem Grund er aufhorte. Denn soll dieser in Vs. 2 
enthalten sein, so kannte Agur seine Befähigung vorher und hätte nicht 
anfangen gesollt; seine Ioconsequenz aber, die nur eben ein Mensch zu 
begehn im Stande ist, kann Vers 2 nicht nachweisen wollen. Also Berth. 
vielmehr : fexi da schu-and ich hin. Allein das wäre Zuviel gesagt (Ps. 
37, 20. 90, 7. Jes. 4, 28) ; die Augen mögen wohl hinschwinden Ps. 6J, 4., 
die Nieren Hi. 49, 27., die Seele schmachten nach ff. Ps. 84, 3., wenn es 
der Zusammenhang so gibt ; von solchem Nachdenken jedoch stirbt Einer 
nicht. Uebr, sollte man auch unmittelbar hinter dem 4. Mod. (4 Sam. 
26, 24. 2 Sam. 42, 22) und zugleich am Versende (dgg. 5 Mos. 9, 46. 4 0, B) 
j-ftaiO erwarten : Vaek£l, welcher Tonfall I — Lies brxi und vgl. den Infin. 

v : rrr “ ~it 

Hiph. Ez. 84, 33 = blenden. zunächst stumpf werden (vom Schwerdte 

Henzi, fragm. 84. vgl. Harir. 468) bedeutet dann auch ermatten, kraftlos 
werden von der Zunge, der Hand (Harir. 492. 295) , ermüden (SHvestre, 
ehr. Ar. II, 28 u. comm. 478. Harir. 485. Tausend u. E. N. 111, 304) ; 
heisst Hamas. 54 die acies oculi, welche das Ende des Gegenstandes nicht 
absieht, sondern vorher erblödet. ln unserer Stelle vom Subj. selber 
ausgesagt, gilt es genauer vom geistigen Auge, der Denkkrafl. 

b) Wenn man Vs. 4 die Rede noch an einen Uchal ergehn lässt 
(Dmbr ), oder so siege ich übersetzt (Ew.), so ist >13 durch dass, ja wieder- 
zugeben ; und das Bekenntniss : ich bin übermassig dumm , wird so ein 
Hauptbestandteil vom öxj oder gar vom «Hochspruchi ! Der 2. Vers 
bringt nemlich nunmehr keine Begründung, bedarf vielmehr selbst einer 
solchen , welche Ujibr. und Ew. jeder in seiner Weise aus dem 3. Vs. 
schöpfen, als wenn dieser nun mit 13 anhöbe. Von vorn herein könnte 
Vers 2 statt einzig auf * 33 x 1 sich wesentlich auf tiisti beziehn ; und so 
erläutert Berth. : weil Menschen doch so verständig sein müssen, über 
schlechthin unergründliche Dinge nicht zu grübeln. Vielmehr das Miss- 
lingen macht ihn irre an sich selber, als wenn der Fehler eben an ihm 
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Cap. XXX, Vs. 4. 317 

Wer steigt hinan zum Himmel und herab? 
wer fasst den Wind in seine Fäuste? 
wer bindet das Wasser in ein Tuch? 
wer bestimmt alle Enden der Erde? 
wie lautet sein Name, und wie seines Sohnes Name, 
wenn du es weisst?^ 


und nicht im unlösbaren Problem läge. Von seiner Geisteskraft, die 
diessmal sich als Ohnmacht auswies, denkt er darum gering; und der 
Verdruss macht sich Luft in starken Ausdrücken (vgl. Ps. 73, 22). — Zu 
tD'sro ziehe man Jes. 44, 11 bei, woselbst tyiöm zu lesen. Ewald und 
Bf.rtu. : dümmer bin ich als ein Mensch (Mann) ; aber ist Dummheit denn 
eine constitutive Eigenschaft des Geschlechtes, welchem das 2. Gl. hyn 
zuerkennt? — ns" wie 9, 10 und vielleicht von da her. yisi , Fort- 
setzung von in »rrra£ mit Ausschluss der Verneinung (Ps. 44, 19. Hi. 3, 10), 
erscheint hier getrennt, ohne dass das Finit, wieder in den 1. Mod. um- 
gesetzt würde (vgl. Ps. 27, 10. Hi. 3, 25. 5 Mos. 2, 12 u. s. w.). 

c) Diese Fragen, welche Agur an den Leser stellt, sind es nicht, um 
deren Beantwortung er sich vergeblich gemüht hat ; denn ihre Auswahl 
selbst und die Nothwendigkeit eines Zusammenhanges mit Vs. 5 sowie 
andererseits mit Vss. 1 . 3 zeigen : der Frager hat die richtige Antwort in 
Bereitschaft. Der Vers rechtfertigt zunächst die Kategorie W'imp. indem 
eine Reihe von Handlungen aufgezählt wird , welche ausschliesslich nur 
Gotte beigemessen sind. Agur wusste aber hiemit noch sehr wenig, nur 
was ihn reizte, mehr wissen zu wollen ; er weiss ein Thun und den Na- 
men des Thäters, *i 2 *m rrisp Hi. 26, 14., aber nicht sein Wesen. Die 
weitere Frage nun nach dem Sohne deutet an, dass er nach einer adä- 
quaten Kenntniss strebte, wie man sie von einem Menschen haben mag. 
Er hätte ihn gern in eine Familie eingeordnet , in Beziehung gesetzt zu 
Wesen ähnlicher Art ; der Möglichkeit , dem Wie dieses staunenwerthen 
Thuns, hiemit dem Wesen Gottes, zunächst seiner Allmacht hätte er ge- 
wünscht auf den Grund zu schaun. — Den 1. Mod. veranlasst die Em- 
phase des Fragens (vergl. Jes. 44, 10. Ps. 11,3. 10,13). — Vgl. 1 Mos. 
28, 12 ; m*! stammt vielleicht selber schon (s. Vs. 5) aus 2 Sam. 22, 10. 
— Jes. 40, 12. «Der Wind», Einer und der selbe Pred. 1 , 6 ., besondert 
sich, und es sind sich immer zwei Winde entgegengesetzt; daher: in 
seine beiden Fäuste. — Das (wollene) Oberkleid, ein bauschiges Gewand, 
ist Bild des Gewölkes Hi. 26, 8. Ps. 104, 6. — Eig. : (hat aufgerichtet und) 
hält aufrecht. Unter den Enden der Erde sind zunächst verstanden die 
Grenzen des Festlandes gegen das Meer (Jer. 5, 22). — Gleichwie in a 
namentlich mit den Ausdrücken vccrc und r&ütn von Gott nach mensch- 
licher Analogie geredet wird, so vermuthet die Frage in b, er werde auch 
einen Sohn haben. Ueber Gott noch weiter zurück kann das Denken nicht 
gehn ; nothwendig tritt an die Stelle des Einen und also bestimmten Va- 
ters der desshalb auch bestimmte Sohn. Auf die Frage w» rra bedarf 
es kaum eines Bescheides, und er wird ihr indirekt Vs. 5 ; die Frage nach 
dem Sohne wäre der Antwort sehr bedürftig und — wird nicht beant- 
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Cap. XXX, Vs. 5—7. 


5. Jegliche Rede Gottes ist geläutert; 

ein Schild ist er denen, die bei ihm Schutz suchen. 

6. Thu’ nichts hinzu zu seinen Worten, 

damit er dich nicht züchtige und du zum Lügner 

werdest, d) 

7. Zwei Dinge erbitt’ ich von dir, 
verweigere sie mir nicht, bevor ich sterbe: 


wortet: zum Zeichen, dass Agur nicht wirklich Gotte einen Sohn zuer- 
kennt. Die Weisheit (Geieb) würde doch wohl als Tochter auftreten ; und 
wenn J. D. Mich, geneigt ist, Gotte hier nach der Lcljre des N. Test, 
einen eingeborenen Sohn zugeschrieben zu sehn , so widerlegen seine 
Worte sich selber. An einen Schüler aber zu denken, als müsste Der 
durchaus Einer sein, liegt ebensosehr ausser Weges, als rolg xixvoiq avrov 
der LXX = tn (s. die Schreibung 40 a). Was soll man sich unter dem 
Schüler vorstellen? Was soll er lernen? Es ist mit dem -js um die 

> 

nähere Eenntniss des Vaters zu thun , wie in der üii ; der Schüler 
trägt dafür wenig oder nichts aus. Zu «a aber sollte man rtraia erwarten ; 
und nach thuj ist gleicher Auslaut wahrscheinlich. — yir, •'3 klappt auf 
yiK Vs. 3 zurück. 

d) Durch Nennung des gefragten Namens in eigenem Zusammenhänge 
steht Vs. 8 zum 4. in gleichem Verhältnis wie Jes. 40, 1.3 zu 12; inner- 
lich dgg. verknüpft die zwei Vss. das selbe Band wie die beiden Hälften 
des 49. Psalms: Jahve ist allmächtiger Weltgott und zugleich Israels Ge- 
setzgeber. Dass ,t,t des Originals Ps. 48, 34 hier durch das dichterische 
mV« ersetzt wird, verschlägt hiefür so wenig etwas als die Versetzung 
von Vo. — Die Rede Gottes ist nicht nur wahr, sondern (Vs. 6) auch 
vollständig und ausreichend; es gibt (Vs. 3) nichts davon wegzuthun, 
Tis pfhxlj, aber (Vs. 6) auch nichts noch hinzu (vgl. 5 Mos. 4, 2. 43, 4). 
Verstehn unter dem Ausdrucke muss man wohl die Offenbarung durch 
das Gesetz. Da subjektives Meinen, was gut und recht sei, Vs. G gegen- 
übertritt, so scheint die mox positives Wort zu sein, welches überliefert 
und wahrscheinlich geschrieben; während im Original, wo dieser Gegen- 
satz ausbleibt, zunächst an mündliche Offenbarung der Propheten oder 
durch das heilige Loos zu denken sein wird, is ist auch nicht geflissent- 
lich, um das mündliche Wort raiteinzuschliessen, vorangestellt; und der 
Verf. geht nicht von den nothwendigen Eigenschaften aus, um Wort, 
welches Anspruch macht, göttliches zu sein, daran zu halten wie 2 Tim. 
3, 46, sondern von ihm bekanntem Worte Gottes, um es zu charakteri- 
siren. — C. 2, 7. — tpirrix mit zurückgezogenem Tone wie 2 Mos. 23, 4. 
8 Mos. 2, 9 für pte'rrix 2 Mos. 40, 28, statt _ mit (Pred. 3, 18), welches 
zwischen K und 8 beim Zischlaute die Mitte zu halten schien. — Die 
Rüge würde thätliche sein, wenn er nemlich nach solcher subjektiven 
Offenbarung sich richtend zu Schaden käme. Dadurch würde sich heraus- 
steilen, dass sie nicht Stimme Gottes, Stimme des Gewissens, sondern 
Lüge, von der bösen Begierde ihm als Wahrheit vorgespiegelt. 
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Cap. XXX, Vs. 8-10. 

8. Unwahrheit und LUgenwort halte lerne von mir; 

Armuth und Ifeichthum gib mir nicht, 
lass mich gemessen mein beschieden Theil Brodl 

9. auf dass ich nicht satt geworden verläugne 

und spreche: wer ist Jahve? 

und dass ich nicht arm geworden stehle 

und mich vergreife am Namen meines Gottes, e) 

10. Mache nicht den Knecht schwatzen Uber seine 

Herrschaft , 

auf dass er nicht dich verwünsche und du bUssen 

müssest, f) 

e) An die in den Vss. S. 6 beantwortete Frage schliesst sich Bitte an, 
zu Dem gewendet , nach welchem Vers 4 fragte. Die erste der beiden 
Bitten wird durch die Vss. 5. 6 an die Hand gegeben, 313 durch rt»33. 
— Der Verf. will sagen Vs. 7: diess ist meine bleibende nixti.’ (diesseits 
des Vixc) mein Leben lang; nicht: ‘gewähre mir das, wenn auch spät, 
doch noch vor meinem Tode. Es wird ja nicht eine einzelne Gnaden- 
handlung verlangt, die sich im Augenblicke vollzieht, sondern welche 
vollständig gewährt ist erst am Lebensende , bis zu welchem daher die 
nixtü fortdauert. Also aber gehört logisch der ~ zu — XIS! steht 
z. B. 5 Mos. 5, 49 für -ipio, und man sagt xisr*un (Ps. 42, 3) wie *>p® “fi-i 
(Jer. 7, 8) ; xiS! hier muss vom Lügenworte verschieden sein und begriff- 
lich ihm nahe stehn. Als vorausgehend, und da das unterscheidende 
“13*1 zu 3t3 hinzutritt, bezeichnet xiS! Gesinnung, und zwar: kraft deren 
Einer bsTi“ (zu Jer. 2, 5), die innere Unwahrheit und Unlauterkeit, aus 
welcher sodann das Gegentheil der nrns irrcx (Vs. 5) hervorgeht. — 
Sondern lass mich verzehren ff. •tpwiabl ist ein mit Bedacht ausgeprägtes 
Bittwort der Art wie ijassin (4 Mos. 25, 30j und ■'j'X'OSi (24, 47) in der 
nach Nordisrael heimzuweisenden Jahveurkunde. Eig. : mein Brod des pn 
d h. des Deputates, zugemessenen Theiles (4 Mos. 47, 22. Spr. 34, 45). — 
Wie 8 6 so hängt auch Vs. 9 nur am 2. Gl. von 8 o. — Solcher psi wie 

in 9a (vgl. Hi. 2t, 44. Ps. 73, 44), die Todsünde des SjUjjÜI 
(Silvestre, ehr. Ar. I, 93) wird auch 5 Mos. 8, 42 — 45. 32, 45f. (vgl. Hi. 22, 48) 
vom Uebermuthe der Sättigung erzeugt. Zur Wendung vgl. Rieht. 9, 28. 
4 Sam. 25, 40. LXX: rlf fie op<jt = nXTi 10 ! — Der Hunger, die male- 
suada fames, verleitet zu stehlen (6, 30). So spricht Silids von einer 
sceleri proclivis egeslas, und Hamas, p. 697 heisst es im Commentar: 

(vgl. auch Thaäl. synl. p. 9). — Das letzte 
Glied ist Fortsetzung nur von 6, nicht auch von a, wo ein solches fcJBPi 
ausgesprochen ist. Es ist nemlich nicht gemeint: durch das Stehlen 
selber, sofern Gott es verboten hat; auch nicht: durch Abläugnen mit 
Schwur, denn im Falle der Ertappung ist dieser unnütz, und Verdacht 
fällt nicht immer auf den Rechten. Man hat vielmehr nach Jes. 8, 24 
(vgl. Spr. 49, 3) zu erklären. 

f) Ein einzelner Vers von der Anlage des 6. , aber nicht wie dieser 
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Cap. XXX, Vs. 11-14. 

Ein Geschlecht, das seinen Vater verwünscht, 
und seine Mutter nicht segnet; 
ein Geschlecht, das sich rein dünkt, 

und von seinem Unilath ist’s nicht gewaschen; 
ein Geschlecht, wie hoch sind seine Augen, 
und seine Wimpern hinaufgezogen; 
ein Geschlecht, dess Zähne Schwerter 
und Messer seine Backenzähne, 
zu fressen die Dulder hinweg von der Erde 
und die Armen aus der Menschheit weg. g) 


an das Vor. sich anschliessend. Jedoch steht der Mensch zu Gott (Vs. 9) 
in dem Verhältnisse vom Knecht zum Herrn, welche hier zur Sprache 
kommen ; und gewarnt wird, dass man nicht ein D“i 3 “ixr! Bö ibEH veran- 
lasse. Dass das Stehlen (Vs. 9) den Knecht nach sich zog (vgl. C. 29. 
Anm. k ) , ist unwahrscheinlich. — Statt ■ja&n vermuthen LXX und Syr. 
B^sir mit arab. und syr. Bedeutung (vgl. 8 Mos. 23, 16). Vulg. dgg. : ne 
accuses, was auf falsche Anklage zu beschränken wäre, = verleumde nicht, 
wie Döderlein, Datue, Schell. Umbr. das Wort fassen. Allein man soll 
überhaupt Niemanden verleumden ; und wird der Knecht denn, was ir&3 
geschieht Ps. 40t, S, ohue weiters auch erfahren? pwbn ist zum voraus 
nicht mit des gleichen Sinnes; und mit Recht betont Ew. die Form 
Hiphil. Man soll nicht auf das Geschwätz von Dienstboten hören, noch 
weniger sie zum Plaudern über ihre Herrschaft veranlassen. Subj. in 
-jbVpi ist nunmehr unzweifelhaft der Knecht. Man kann an den Unrechten 
gerathen, an Einen, der seinen Herrn liebt, seine Pflicht kennt und der 
merkt, wie er missbraucht werden soll. Flucht er sodann alle Zeichen 
über diesen Drittmann , so ist das keine grundlose Verwünschung (26, 2), 
kann also eintreffen, und so «büssest du.» 

g) Aeusserlich hängt der Spruch durch üpi noch an dem vor. Der 
Inhalt des 44. Vs. molivirt zur Genüge die Kategorie nxis im 42., natür- 
lich ohne dass sie sich nur auf ihn bezieht, der Dünkel ferner 42 a tritt 
Vs. 43 in Erscheinung als solcher überhaupt; und in Vs. 4i schliesslich 
Hegt der Grund, wesshalb der Verf. , selbst ein “vcsti ■'35, von diesem 
Geschlechte Notiz nimmt. — Dieses vierfache Gebahren kann füglich Einem 
«Geschlechte» eignen; und die Aussage Vs. 43 steht von derjenigen Vs. 42 
nicht weit genug ab, um eine andere Art Leute gegenüber zu markiren. 
Ueberhaupt schliesst kein Attribut die übrigen aus ; und ständen wirklich 
quatuor detestabilia genera hominum (J. H. Mich, und Andere) in Rede, so 
würde der Verf. durch & sj-n (vgl. 44, 24. 48, 24) sich deutlich ausge- 
drückt haben. Der 42. Vers, wo in a x%“i ausbleibt, weist uns an, mit 
Vulg. und den Aram auch Vs. 44 wie 44a Relativsätze Zusehen; zumal 
eine Wortstellung: Subj. Obj. Finit. (Ps. 44,5), äusserst selten vorkommt. 
Die Beharrlichkeit aber der 3. Pers. im Relativsatz und namentlich beim 
Ausrufe Vs. 43 widerräth nun auch, *vfi mit Ew. als Ausruf zu fassen, 
welchen in der Verbindung hier *vflM deutlicher anzeigen würde. Ausser- 
dem hat die Emphase, welche dannzumal in der Wiederholung läge, etwas 
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Cap. XXX, Vs. 15-16. 321 

15. Blutsaugerin hat zwei Töchter: gib her! gib herl 
Ihrer drei sind nicht zu sättigen, 

viere sagen nicht: genug! 

16. Die Hölle und Verschluss des Schoosses; 

die Erde wird nicht satt des Wassers, 
das Feuer sagt nicht : genug I h) 


Mattes, das Lächeln erregt. — Zu <2 6 vergl. Jes. 4, 4., zu Vs. <3 oben 
6, 47. Jes. 40, 42. Ps. 434, 2. Babr. Fab. 95, 48. - Verfluchung der Eltern 
war wohl auch in Israel ein sporadisches Vorkommniss (2 Mos. 24, 47. 
Spr. 20, 20), aber schwerlich in einem Volke, dem die Eltern zu ehren 
ein Grundgesetz war, Charakterzug eines «Geschlechtes», d. h. einer 
gleichzeitig zusammenlebenden , von andern durch sittliche Merkmale 
unterschiedenen Vielheit. Ebenso mag auch die auffallend starke Kate- 
gorie Vs. 47 : — vom Erdboden, aus den Menschen hinwegfressen, inner- 
halb des Volkes von Einzelnen gültig sein (Hi. 29, 47), die aber nicht so- 
fort auch als gleichartig eine Einheit bilden ; und da tjvojj wie fOVCX 
häufig die Israeliten im Allgemeinen bezeichnet, so wird Gegensatz von 
Volk zu Volk im Voraus hier wahrscheinlich und, wenn die Worte in 
fremdem Lande geschrieben sind, nahezu gewiss. Man hat dann für 
Vs. 44 Psalmen zu vergleichen aus der Zeit jüdischer Ansiedelungen nach 
Alexander. Da wird z. B. Ps. 58, 7. 57, 5 den heidnischen Insassen Ge- 
biss der Löwen beigelegt, ihre Zähne sind Spiess und Pfeile ff. ; speciell 
hier aber scheint das Geschlecht, von welchem Aehnliches ausgesagt wird, 
Amaiek zu sein (4 Chron. 4, 43). Wir stützen uns nicht darauf, dass 
Btr 3K Vypn (nicht tmo rast — vergl. 20, 20., dgg. Vs. 47 hier) den 
Zahlenwerth von pias ausmachen würde (s. zu Sach. 42, 40) ; wenn aber 
Vs. 43 die Wimpern, nicht die Brauen hinaufgezogen werden, so ist 
pVoS ja das arab. selbst (Meid. III, 92. Hamas. 492, 43. Sil- 

vestre, ehr. Ar. III, 24). bedeutet die innere Seite des Augenliedes, 

und weil durch die dahin aufgetragene Schminke das Auge selbst grösser 
erschien , heisst sodann 1 mit weit geöffneten Augen Einen an sehn 
(Harir. p. 548. 238 und dazu den Comm.). Das Volk erhielt den Namen 
davon, dass auch seine Männer die Augen schminkten, sowie die Ismae- 
liten insgemein goldene Nasenringe trugen (Rieht. 8, 24. vgl. Hi. 42, 44): 
was gleichfalls bei den Hebräern nur Sitte der Weiber. Schliesslich scheint 
pias Vs. 45 die hpibs herbeizuführen ; auch hierin läge noch ein Be- 
weisgrund. 

h) Das viermalige wird nunmehr Anlass, Vs. 45—34 die Gegen- 
stände der Besprechung je bis zu ihrer vier unter eine gemeinschaftliche 
Aussage zusammenzufassen. Die Stimmung aber, welche Vs. 44—44 sich 
Luft machte, ist noch nicht geschwunden, die durch npl!« selbst be- 
zeichnete Verbindung mit dem Vor. so wenig aufgegeben, dass Vers 47 
in einer durch Vs. 43 bestimmten Wendung auf den 44. zurückkommt, 
und der Beschaffenheit jenes «m jetzt erst ihre Folge gegeben wird. Zu 
Anfänge Vs. 45 wird von Zweien durch die Drei zur Vierzahl aufgestiegen ; 

Hitzig: Sprüche SaL 24 
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Cap. XXX, Vs. 17. 

17. Ein Auge, so des Vaters spottet 

und der Mutter zu gehorchen verschmäht, 


sodann Vs. 48 und Vs. 24 ist die Zwei fallen gelassen, und Vers 24 gibt 
auch die Drei auf. Dann kehrt Vs. 29 die Formulirung , welche eig. im 
Wurle liegt, noch einmal zurück, um einen letzten Spruch aufzunehmen, 
eine Ermahnung. — Die rp1?3 wird durch ßdeXXtj, sanguisuga wiederge- 
geben (LXX, Symm. Venet. Vülg.) ; und Ew. bringt S. 4 42 die Bemerkung 
bei, dass der Blutigel (Blutegel) im Indischen Saluki! , galokä , galaukä = 
Wasserbewohnerin heisst mit einer dort deutlichen Ableitung. Bei dieser 
sanguisuga bleibt mit J. D. Mich, auch Rosenm. stehn ; und es passt zu 
ihr Rede und Thun der Töchter, jedoch nicht, dass sie überhaupt Töch- 
ter hat und zwar solche, wie die Erklärung sie bestimmen wird. Viel- 
mehr ist, wie seit Döderleih und Ziegler die meisten Ausll. begreifen, 
kraft der Aussage hier ein unersättlicher (Hersler : die Begierde), kraft des 
Namens ein blutsaugender Dämon gemeint, wie die Araber einen in dem 

gespenstischen Wesen besitzen. Wenn der Camus iipi durch 

J i|{ erklärt und zugleich durch gierige Hündin, Wolf, Hunger, so gleicht sich 
das vortrefflich mit unserer Stelle aus, wo unersättliche Wesen Töchter eines 
Dämons sind. Die »pfc*, welche Ps. 42, 9 Targ. herumgeht, den Men- 
schen das Blut auszusaugen, ist mit Döderlein für den Vampyr anzusehn, 
wie ihn der Aberglaube sich vorgestellt hat, ein gespenstisches Wesen 
nach Art der Lilit Jes. 34, 44 und des indischen Vetäla. Da der Dämon 
weiblich gedacht ist, so hat er Töchter, nicht Söhne; und wenn Vs. 46 
das Feuer den vier, die Erde den drei entspricht, so erhellt, dass itwu 
und tm nxs diese zwei Töchter sind. Weil personifleirt, können sie als 
weiblich gelten (Jes. 6, 44), wie auch tm selbst Jer. 20, 47 vorkommt; 
die beiden Andern sind es zum Voraus. Von diesen scheiden sich jene 
ab und ordnen sich zusammen als zwei dämonische Wesen, die nicht 
selbst, sondern deren Wirkungen nur Objekte der Erfahrung sind. Nun 
werden durch doppeltes an die zwei Töchter angekündigt nicht als durch 
ihre Namen, sondern ihrem Charakter nach als gierig, unersättlich; das 
sind aber Vitt« und an “SS in der That. Und sie haben wirklich noch 
etwas von der blutsaugenden Mutter ; denn die bwi sind blutlos (Odyss. 
44, 453. 232. 36. 49. 40, 836), und Unmässigkeit in der Geschlechtsliebe, 
z. B. durch Unfruchtbarkeit des Weibes veranlasst, mindert die Menge 
des Blutes und hemmt die Schnelligkeit seines Umlaufes. — Auch das 
arab. Sprichwort findet Meid. III, 64. , der Tod werde nicht satt der Ge- 
schöpfe (vgl. p. 483), das Feuer nicht des Holzes (ri nvg vXijg dpaf-djutvov 
oi uogtvvvxau Schol. zu Aescbyl. Prom. V. 367) ; und wenn p. 64 um- 
gekehrt das Holz sich des Feuers nicht ersättigt, so ist das blosses Ver- 
derbniss. Im Uebr. ist hier von dreien, die dreier nicht satt werden, 
q-'i gleich das erste ; das dritte bleibt aus, und wird von Ireytag durch 
die Erde des Regens gut ergänzt. Nun vgl. man aber die Verse * Hitopad. 


* Nägnii trpjati käscht&näm n äpag&näm mahadadhis 
mntakat lanabhütänäm, na ptauAm vämalotschan&s. 
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Cap. XXX, Vs. 17. 

mögen es aushacken die Raben des Baches, 
mögen es fressen die jungen Adler ! i) 


ed. Lassen p. 66 : Nicht wird das Feuer satt des HoUes, nicht der Ströme 
das grosse Meer; nicht der Todesgolt aller Lebendigen, nicht der Männer die 
Schönäugigen. Die Uebereinstimmung des indischen Spruches mit dem 
hebr. halte für zufällig, wer kann ; uns handelt es sich nur um die Frage, 
auf welcher Seite die Abhängigkeit sei, und wir sehn dieselbe auf Seiten 
- des Agur. Zuvörderst erscheint die Sentenz hier weniger einfach. Zwei 
von den vier Dingen sind zugleich Töchter der Blutsaugerin, nehmen der- 
gestalt eine Doppelstellung ein ; und so sind im Grunde zwei Sprüche mit 
einander zusammengewachsen. In Folge davon zweitens steht die Fas- 
sung der indischen an Klarheit und Ebenmass nach ; denn es ist nicht 
gesagt, welcher Dinge Hölle und verschlossener Schooss nicht satt wer- 
den, und statt mit ihren Prädd. wie billig zwei Glieder bilden sie nur 
eines. Drittens lauft nach seiner Fassung im Sanskrit der Satz in seine 
wirkliche Spitze aus, eine Erscheinung der sittlichen Welt, welche mit 
den andern wie durch Vergleichungen zu veranschaulichen bezweckt wird. 
Derjenige Gedanke, um dessen willen die andern da sind, der hervor- 
stechende, soll auch an ausgezeichnetem Platze stehn, nicht in der Reihe 
laufen mit den übrigen. Tritt er daher nicht an die Spitze wie Meid, 
a. a. 0. p. 64 und Virg. Ecl. 40, 29., so kann er nnr den Schluss machen, 
durch die andern wie durch Vorstufen angebahnt. So geschieht diess 
gleich in dem Falle Vs. 49., wo es dem Verf. um den Weg des Mannes 
bei der Dirne zu thun ist, wie der 20. Vers lehrt. So wiederum 34 6 und 
33 b, so z. B. auch Virg. Ecl. 3, 84 und in den «drei Fragen» (Herder : 
Stimmen der Völker, drittes Buch Nr. 38; Göthe’s Ges. W. Xi, 444): 
«Sag, was ist länger, als der Weg daher? und was ist tiefer, als das tiefe 
Meer? Oder was ist lauter, als das laute Horn? und was ist schärfer, 
als der scharfe Dorn ? Oder was ist grüner , als grünes Gras ? und was 
ist schlimmer, als ein Weibsbild was ? — Endlich viertens verhalten sich 
die Semiten überhaupt namentlich in Sachen der Dichtung gegen die Arier 
empfangend; gerade Mythologie, Spruch- und Fabeldichtnng, z. B. des 
Hitopadefa gieng von Indien aus nach dem Westen. So wenig g'ahlkä 
aus npibs entstanden ist, ebenso wenig hat der Inder seinen Spruch ans 
dem Hebr. entlehnt ; der Umstand vielmehr, dass npibs sanskrit. Etymo- 
logie zu bekennen scheint, beweist für unsere Ansicht noch weiter. — 
Während auch Berts, urtheilt, die Sentenz aus dem Hitop. entspreche in 
höchst auffallender Weise unsern zwei Vss., findet dgg. Ewald die Aehn- 
lichkeit «sehr gering» : so wenig wusste er seine eigene Entdeckung der 
galükä zu verwerthen I Sehr gering ist vielmehr die Unähnlichkeit. Von 
vier Aussagen stimmen drei überein, und nur anstatt das Meer der Ströme 
lässt Agur die Erde sich des Regens nicht ersättigen ; wenn er aber auch 
das Meer gesehen hat (Vs. 49), im Binnenlande Nordarabiens gibts keinen 
Fluss, der sich in das Meer ergösse. 

i) Verbindung mit Vs. 46, welche Berts, nicht findet, Ew. aber in 
seiner Weise herstellen will , lässt sich durch Vergleichung von 27, 20 
erzwingen, jedoch ohne Wahrscheinlichkeit ; und der Spruch greift viet- 
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18. Die drei Dinge sind mir zu wunderbar ; 
und viere begreif ich nicht : 

19. Den Weg des Adlers am Himmel ; 

den Weg der Schlange auf dem Felsen; 
den Weg des Schiffes auf hoher See, 
und den Weg des Mannes bei der Dime. 

20. Also der Weg des ehebrecherischen Weibes : 

sie geniesst und wischt sich den Mund 
und spricht : ich habe nichts verbrochen, k) 


mehr über die beiden Vss. 45. 46 weiter zurück s. oben Anm. h). — «Das 
Auge , welches höhnisch blickt auf den Vater und den Wink der Mutter 
nicht zu sehn sich stellt.» Dass aber die Baben es wirklich aushacken 
oder es aushacken werden u. s. w. , kann man nicht behaupten ; somit 
übrigt die Fassung als Optativ. Nicht Misshandlung oder Verfluchung der 
Eltern (2 Mos. 2t, 15. 47) steht in Bede, sondern nur trotziger Ungehor- 
sam. Solche Rinder verdienen , dass sie erwürgt und ihre Leichname 
den Vögeln des Himmels zum Frasse (vergl. 4 Kö. 44, 44. 46,4. 4 Sam. 
47, 44 ff.) hingeworfen werden. Baben und Adler, d. i. Geier (zu Mich. 
4, 46) sind gerade die Vögel, welche Luder fressen ; die *®r'ua sind ge- 
nannt, weil auch an B^a die Strafe zu vollzichn ist; über die «Raben 
des Baches» s. die Einl. S. 344. 

k) Durch den «Adler» Vs. 49 wird der Spruch äusserlich an den vor. 
geknüpft s. 17 c. Auch ist das «Drei und Vier» in der Art des 45. Vs., 
und Vs. 49 b und Vs. 20 gehören in das dortige Genre. — Das Q’ri Vs. 48 
ist gleiclunacherisch, und wahrscheinlicher könnte dünken, dass an obttJ 
von rratn her sich n anleimte; aber der Verf. schreibt Vss. 45. 21 itnbw 
und das Mask. auf yri gehend, hat mit dem Fern. (Neutr.) gleiche Be- 
rechtigung. — Zuerst steht 49a Weg dreimal in eigentlichem Sinne, so- 
dann 49 5. 20 a bildlich für Thun und Lassen, und zwar gleichartiges, das 
sich wie die zwei Hälften verhält. Jene drei ersten «Wege» leiten nur 
den vierten ein, so dass der — an richtiger Stelle erscheint ; zugleich 
aber ist deutlich, dass der Verb, als er den 48. Vs. schrieb, noch nicht 
an Vs. 20 dachte. — Wunderbar nun däucht ihn einmal das Fliegen, und 
zwar, wie ein grosser, also schwerer Vogel sich so hoch in die Lüfte er- 
heben kann (Hi. 39,27). Sodann, wie auf glattem Felsgrunde, der keinen 
Anhalt bietet, die Schlange mit ihren Schildern sich gleichwohl weiter- 
schiebt. Endlich, wie das Schiff auf unterschiedsloser Fläche, die dem 
Auge nichts darbeut, um sich daran zu orientiren , dennoch seinen Weg 
findet. Diese Drei haben zugleich das gemeinsam, keine Spur ihres Weges 
zu hinterlassen. Von dem Wege aber in 6, dem vierten, gilt Letzteres 
nicht; denn die Spur hätte am Substrat, das der Mann zu haften, 
und sie wird da möglicher Weise als Schwangerschaft offenbar ; davon 
abgesehn, dass die auch noch tibTÜ sein könnte. Das Wunderbare 
ist somit nur die Begattung selber, ihr mystisches Thun und ihre unbe- 
greifliche Folge. Von dem Wege dgg, in Vs. 20. , nicht der na!» über- 
haupt, sondern der Ehebrecherin im Gegensätze zur Jungfrau, welche 
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Cap. XXX, Vs. 21-23. 


21. Unter drei Dingen bebt die Erde; 

und unter vieren halt sie die Last nicht aus : 

22. unter einem Knechte, wenn er König wird, 

und einem Ruchlosen, wenn er sich sättigt Brodes ; 

23. unter einer Zurückgesetzten, wenn sie ’nen Mann kriegt, 

und einer Magd, wenn sie ihre Gebieterin verdrängt./) 


sich vergieng, ist es richtig, dass er, d. h. die Handlung des Ehebruches 
sich nicht nachweisen lässt. Im Gefühle dessen, dass in dieser Beziehung 
der Weg 19 6 sich von den übrigen trenne, fügte Agur den 20. Vs., wel- 
chen er anfänglich nicht in Aussicht genommen, noch hinzu, und ergänzte 
so auch die andere Eigenschaft. Der Vers steht mit <9 6 coordinirt, der 
fünfte Weg mit dem vierten zusammen den drei ersten gegenüber. Es 
ist aber die Abhängigkeit vom nächsten Zcitworte Vs. <8 nicht bis auf 
20 a auszudehnen , denn der Satz ist vorher vollendet ; auch pflegt das 
Hebräische eine Construktion nicht so weit gleichmässig fortzuführen. — 

19 o ist so wenig, als a (eig. in) Präp. der Bewegung. Je nach der 
Abschüssigkeit des Felsens würde die Schlange gar nicht hinaufkommen. 
— Das Thun und Reden 20 6 ist nicht ihr Weg selber, sondern soll, dass 
derselbe p sei, veranschaulichen. Wie Jemand, nur den Mund wischend, 
nachdem er gegessen hat, die Spur davon vertilgt und dann behaupten 
könnte, nicht gegessen zu haben : so nimmt sie Miene und Haltung an, 
als wäre nichts geschehen ; und dadurch, — nicht mit Worten, oder dass 
sie so dächte — spricht sie : ich habe nichts Unrechtes gethan. Das 
«Essen» steht, wie das Wischen des Mundes lehrt, nicht vom Liebesge- 
nuss selber, sondern als Bild für denselben (vgl. 9, 17). — Pred. 11, 5. 

I) Das Vs. 20 erwähnte Thun ist schon der Art, um Unwillen zu er- 
regen ; und vor Unwillen bebt hier die Erde (Am. 8, 8). Jene Frau Vs. 20 
gab leicht diejenige Vs. 23 an die Hand ; und wie 19 6 und Vs. 20 werden 
hier Mann und Weib zusammengestellt. Zu dem Essen 20 6 tritt Vs. 22 
Sättigung hinzu ; und übr., wie “Ql im Aethiop. den Knecht, so bedeutet 
im Arab. den Menschen. — Bei — als rhythmischem Zeichen bleibt 
_ im unvollendeten Satze Vs. 14. Ps. 35, 20., hier aber (vgl. dgg. Vs. 24) 
weil _ vorhergeht. Die Masora gibt irrig vier Fälle an , nemlich noch 
Ps. 65, 6. — Zu 21 6 vgl. Am. 7, 10. 2, 13. — Agur leiht in diesen vier 
Fällen der Erde seine Entrüstung und lässt sie erzittern theils über die 
Thatsache an sich, theils als wüsste sie, wie er aus Erfahrung, was man 
zu erwarten habe. Daher nicht, 13 , = erst hinterdrein empört es 
ihn, sondern diess sofort, dass auf das Ross kommt, wer zu Fuss gehn 
sollte (Pred. 10, 7), und der seinem servile ingenium die Zügel schiessen 
zu lassen nunmehr die Macht hat und sie gebrauchen wird. — Das Glück 
des baj seinerseits belästigt ihn nicht desshalb, weil Derselbe nun über- 
müthig werden wird, — dieser sittlichen Gefahr sind auch bessere Leute 
ausgesetzt (zu Vs. 9) — sondern weil es ihm nicht zu gönnen ist, weil er 
hungern (13, 25. Hi. 27, 14) oder gar nicht exisliren sollte. — Vergleichen 
wir Sir. 37, 20., so scheint durch 22 6 der Begriff rwo® herbeigeführt; 
und schon darum werden wir die Umstellung der beiden GH. in LXX ver- 
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Gap. XXX, Vs. 24-28. 

24. Viere sind die Kleinen der Erde, 
und doch sind sie weise und witzig : 

25. die Ameisen, kein gewaltig Volk, 

sie rüsten im Sommer ihre Nahrung. 

26. Kiippdächse, kein starkes Volk, 

sie setzen auf Felsen ihre Wohnung. 

27. Einen König haben die Heuschrecken nicht; 

und doch ziehn sie alle geordnet aus. 

28. Die Eidechse tastet mit zwei Händen, 

und ist doch im Königspalaste, m) 


werfen. Offenbar aber soll auch das Ende zum Anfang zurückkehren, 
indem die Magd dem Knechte entspricht wie Vs. 3t der König dem Löwen, 
nsraa nun ist nicht überhaupt die Uassenswerlhe (Rosenh.), was hier eine 
zu allgemeine Kategorie , sondern kraft des Sprachgebrauches f Mos. 
29, 3t. 33. 5 Mos. 2t , 1 5— 1 7 die keine Liebe findet, wie bsan zeigt, keim 
andern Geschlechte. Aus diesen Stellen folgt aber nicht, dass wir auch 
hier mit Dathg und Umbb. eine bereits vcrheirathete und an Wiederver- 
mählung (mit dem selben Gatten) zu denken haben. Die ntfotu ist auch 
noch nicht eine Geschiedene ; und man sieht nicht, wie sie dann zu sol- 
chem ijn Grund gibt, da auch jede Andeutung mangelt, dass ihr früherer 
Mann sie durch Bitten zur Rückkehr bewege, wo sie dann ihre Bedingun- 
gen stellen und sieben andere Dämonen mitbringen könnte. Vielmehr, 
die bisher sitzen Gebliebene wird übermüthig triumpbiren und sich für die 
lange Verachtung auch von Seite ihrer glücklicheren Schwesten schadlos 
halten. — Vs. 23 b. Dass Solches geschieht, die Analogie von 22 a ist an 
sich schon ungehörig ; und eine solche Magd wird sich mit unleidlichem 
Dünkel Alles herausnehmen, urii beschränkt man am richtigsten darauf, 
dass sie der Frau die Liebe des Gemahls raubt, ohne dass Dieser die 
Magd förmlich heirathet und gar deren n-rQS verstösst. — Schreiben LXX 
iäv ixßäXg, womit der Svr. übereinkommt, so haben sie desshalb nicht 
STijh gesehen. Durch ixß dXkuv wird auch lö’nin übersetzt z. B. 5 Mos. 
4 1 , 23 ; und urü wäre eig. Sache des Mannes. 

m) Mit dem Vor. besteht nur ausserliche Verbindung durch das gleich- 
massige Auslaufen des ersten Ilalbverses auf Auf eine Vierzahl unter 
Menschen folgen nun vier Thiergattungen. — Gegen önaarm der LXX, 
Vulg., des Sy«., was in solcher Verbindung kein Sprachgebrauch, ist 
D 3 t-m durch Ps. 58, 6 und auch 64, 7 geschützt. Die Hinzufügung des 
Parte. Pass, zur gleichen Wurzel spricht das Zustandcgekommenscin der 
Sache aus, hier also vollendete Weisheit , und findet sich ebenso auch 
im Arab. (vgl. Grangeret, Anlhol. p. 440. Cotnm.). — Vs. 25 ff. weist-das 
erste Gl. jedesmal die Unbedeutendheit nach, das zweite die Weisheit. 
Man könnte denken, die Vier würden nun einfach aufgezählt, so dass 
Vss. 25. 26 das 2. Gl. die Appos. gleichsam wie einen Relativsatz fort- 
führte ; allein den Art. , welcher vor träBö fehlt , zu setzen oder wegzu- 
lassen, wäre dann nicht gleichgültig, und das Umschlagen Vs. 27 in eine 
andere Art von Satz erschiene allzu gewaltsam. Einem Verhältnisse ferner 
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Cap. XXX, Vs. 29. 

29. Drei sind, die herrlich schreiten, 

und vier, die herrlich wandeln : 


von Subj. und Präd. 25 o. 26 a ist die Wortstellung entgegen, indem we- 
nigstens Vs. 25 das Präd, vorausgehn würde ; und so führt Vers 27 selber 
darauf, dass in den Vss. 25 . 26 das Subj. mit seiner Appos. abgerissen 
steht, und sodann Vav rel. die Verbindung hcrstellt. — »9, nicht m, 
auch nicht = rüstig — denn Beides ist dieses e'i?ro? — ist vom ganzen 
Volke ausgesagt, nicht von der einzelnen Ameise, welche eine grössere 
Last schleppt , als sie selber ; aber b soll hiezu nicht einen Gegensatz 
stellen. — Vergl. 6, 7. 8. — Den IBIS, Felsenbewohner auch Ps. 4 04, <8., 

(1^ 

hielt man früher gemeinhin für den Springhasen (Bergmaus), J, 
welchen z. B. Oleariüs (Pers. Reisebeschr. S. 519) ausführlich beschreibt. 

> >. » ^ 

Dem Worte entspricht aber ^ öx , südarabischer Name des (hyrax 

Syriacus, syrisch: Klippdachs), welcher in Palästina wie auch im petr. 
Arabien vorfindlich (Wilson, the Lands of the Rille II, 28) , aber so wenig 
als der Springhase ein Wiederkäuer ist (gegen 3 Mos. 11,8. 5 Mos. 14, 7) ; 
s. überhaupt Gesen. thes. p. 1467. Wie die Bergmäuse, so leben auch 
diese Dächse in Gesellschaft zusammen ; sie machen freilich zumal den 
Ameisen gegenüber nicht den Eindruck eines zahlreichen Volkes, sind 
aber qigovifioi genug, wate t Ixodo/uijocu Ttjv oir.lav avrwv in I xrjv 
nirgav (Mttb. 7, 24). Natürlich aber hat die Stelle hier wie 4 Mos. 24, 21 
nicht feste Grundlegung, sondern die Unzugänglichkeit im Auge. — ■pxn 
muss wohl ungefähr das Selbe besagen, was isjbr kVi Jo. 2, 8 (vergl. 

1 Kö. 20, 20. 19) : stracks cor sich hin, in gerader Linie und ebendadurch 
in Ordnung, so dass eines Anführers, der für solche besorgt sei, der Zug 

entralhen kann. (_v> bedeutet schnell gehn, aber diess nur, weil eig. 

gerade ausgehn ohne Umwege, ohne abzubiegen. Eile des Laufes 

(Abdoll. p. 128. Divan Hudh. 18. 179. Silvestre zu Abdoll. p. 391) ist zu 
■jr^'n das sachliche Substantiv. — prtrao ist die, wie der Name sagt (vgl. 
auch Golius, lex. p. 257), giftige Sterneidechse, stellio (Vdlo.) : es sollte 
aber nach dem Gesetze der Lautverschiebung (vgl. “CKBltä 1 Mos. 14, 2) 
mit einigen Handschr. nraca punktirt werden, wie auch “nsaj vni. — 
Gleichwie die Schlange auf dem Bauche geht, so muss diese Eidechse 
sich mit ihren zwei Vorderfüssen forthclfen ; sic kann sich aber mit diesen 
ihren klebrigen « Händen» überall anhalten und selbst an der Zimmer- 
wand weiterlaufen. Wie andere Eidechsen hat auch diese Art einen klugen 
Blick (s. 24a), und ist so klug, sich geräumige und schöne Wohnungen, 
Paläste auszusuchen : wie aus unserer Stelle erhellt. Dass sie überhaupt 
in Häusern sich aufzuhaltcn pflegt, dafür s. die Zeugnisse bei Bochart 
(Hieroz. T. I. L. IV. C. 7. p. 1090 der Frankf. Ausg.). — Der Plur. 
steht nicht wie Ps. 45, 9 poetisch, sondern -jb“ nicht vom einzelnen König 
wie Ps. 45, 16 als Gen. des Besitzes, vielmehr der Beschreibung. 
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Cap. XXX, Vs. 30 — 31. 

30. Der Lea, gewaltig unter den Thieren, 

und er kehrt vor Niemand um ; 

31. ein Ross Iendengeglirtet, oder ein Bock, 

und ein König, mit welchem Gott ist. n) 


n) Wie Vss. 27. $8 Formen des Gebens zur Sprache kamen, so nun 
auch hier Vs. 29—31 ; und wenn die beiden vor. Vss. sich durch 
im Anfang und Ende zusammenschlossen, so klappt hier ern auf onjj 
zurück, um die Vorstufen wiederum für “jba abzugrenzen, dem es eigent- 
lich gilt. — Vs. 30 b wird die Appos. zu ari fortgesetzt ; sie hat den 
Werth eines Relativsatzes, ia ist nicht auf die Gesammtheit der irata 
in o zu beschränken. — nTw, vor “nt wie das Hauptwort piapa von ppa 
spricht eine solche Bedeutung an, dass eig. die Lenden B* pt " 1 seien. — 
Nun übersetzt das Taro, ui rvftaT — der gegürtet; das aram. rtt aber 
kann keine ursprüngliche Wurzel sein, sofern ihr dritter Laut mit dem 
ersten identisch, und hat sich aus *f«r abgestumpft wie np-cj aus rnar,®. 
Die Lenden (et na) werden gegürtet, z. B. 2 Mos. 12, 11 ; der Gegürtete 
hier in der Reihe der Thiero wird ein solches sein ; und man versteht 
passend das Ross, Schlachtross, welches also geschirrt auf den Bildwerken 
von Persepolis erscheint, Knüs ehrest, p. 95, vgl. Iliad. 6, 509. 

Das miihnige Ross gesellt sich noch besser zum Löwen, als ihm selber 
der zottige Bock folgt, der inzwischen als etwa gebändert (ips) sich an 
den gegürteten anschliesst ; und mit leichter Aenderung könnte 30 6 auch 
vom Rosse gesagt werden (vergl. Hi. 39, 22). Wollte man dgg. mit den 

e 

vier Verss. hier einen Hahn sehn, so müsste freilich DtPffl mit 

LXX (: ifjtnegiTuiTwv &rj\eUu<; cvipvxoq) und Syr. als Parte. Hitp. ange- 
sehn werden. Allein ewp mit passender Bedeutung steht nicht nachzu- 
weisen ; und Hühner wie Gänse fehlten auch in Arabien , nicht nur in 
Palästina (Strab. XVI, 4). Dass unter scsst (Targ.), wie auch beim Syr. 
statt zu schreiben ist, die beiden Uebersetzer den Hahn verstehn, 
lehrt ihr Zusatz: unter den Hühnern; indess ist xaatt ein wahrscheinlich 
ohne seine Bedeutung überliefertes , ganz unbekanntes Hapaxleg. , dem 
vielleicht nach LXX der Syr. , nach diesem der Targciiist den Sinn be- 
stimmte. Bei Steph. B. bedeutet Kaxxaßt; , ein Name Karthago’s , eig. 
Dr.Ton xecpabj ; und es knüpft an diesen Rosskopf ein Mythus an. * — 
Wenn aber eben die Karthager dem selben Steph. zufolge ein äxxaßixöv 
relxog gründeten , so scheint dort 'Äxxaßij die richtige Form zu sein ; 
äxxaßy, ttrstt, aber ist = apva skr., equus, und wir gewinnen so noch- 
mals das Ross, das Streitross, als uralte Ueberlieferung. Dieser entgegen 
finden jüdische Erklärer hier den Jagdhund, Windhund, Ew. : das schmäch- 
tige Windspiel. Das Ross, meint Letzterer, passe nicht, da es nicht wie 
Löwe und Bock sich allein mit Feinden messe. Allein nicht bievon ist 


* Virg. Am. I. Effodere — 

caput acrii equi, sie nam fort bello 

Egregiam g entern. 
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Cap. XXX, Vs. 32—33. 

32. Wenn du vemunftlos bist in Aufwallung, 
und wenn bei Sinnen , — die Hand auf den Mund ! 

33. Denn Milch stnssen bringt Butter, 

und die Nase anstossen bringt Blut, 
und des Zornes Zusammenstossen bringt Streit, o) 


Vs. 29 die Rede, sondern von majestätischem Einherschreiten ; und den 
verachteten Hund wird ein Hebräer überhaupt nicht ehrenvoll erwähnen. 
— Nach LXX fügen beim Bocke die Aramäer bei : der einhergeht an der 
Spitze oder unter der Heerde; für tnra im Targ. schreibe mit Bocbart 


und Datiie stritt, j des Syr. — to» Bipbx] LXX, übersetzend SrjHV' 
yogwv Sv e <9vei, womit der Syr. übereinstimmt, haben «tES ausgesprochen 
und oipbx in bst Dip (2 Kö. 16, 7) umgesetzt: diess lässt sich aus 
*01 bbois oxpi des Targ. vermuthen. Mit Castell, dgg. und Pococke 

(spec. hist. Ar. p. 207) sieht Dmbr. hier das arab. das Volk : « Der 

König an der Spitze seines Volkes ,» und im hebr. Texte ist Dlpbtt wenig- 
stens als Ein Wort überliefert. Nun könnten wir uns, wenn Agur auf arab. 
Boden schreibt, das arab. Appellativ gefallen lassen, aber nicht zugleich 
seinen Artikel, welcher, in Tvrabx araabx D*®abit untrennbar mit seinem 
Worte verbunden, nicht mehr als Art. gilt ; auch ist das vereinzelte arab. 
Wort, für das mehrere hebräische sich darboten, ganz unwahrscheinlich. 
Also erklären nach Vclg. (:nec esl rex, gui resislat ei — 's *p -jbu bx) 
und den Rabbinen die meisten christlichen Ausll. : neben welchem, d. h. 
gegen den nicAt aufzukommen ist (wofür man Ps. 94, 46 beiziehn gekonnt 
hätte), wohl gemäss den Dreien als Attribut des Königes überhaupt, nicht 
das Einem vor andern zukommen. Allein für den beanspruchten Gebrauch 
von bx berufen sich Geier , J. H. Mica. fif. zum Voraus mit Unrecht auf 
42, 28 ; auch würde bx hier passender sich nicht mit aip zu Einem Worte 
wie dort das angebliche Unsterblichkeit vereinigen ; und der Infin. statt 
des Nomens erregt ebenfalls Zweifel. Es sollte i rSS rralpp *px heissen, 
wie Levi b. G. erläutert, aber eben nicht dasteht. Wer sich eingelebt 
hat in hebr. Denk- und Sprachweise, wird sofort iss DTtbx vermuthen 
(vergl. 4 Mos. 24 , 22. 20. 2 Mos. 48, 49. 4 Sam. 10, 7), so dass die Worte 
mehr besagen , als (Oberlcitner , ehrest, p. 232) ^“‘*1 

^.L> joyLc dJULe. In p verdorben ist n auch 2 Sam. 23, 43., woselbst 
“in bx itC'i “ffitn irxno {vergl. 4 Chron. 44, 46) zu schreiben sein wird. 


In der rabbin. Schrift hat n die Form 


während 


z. B. wird 


-r 


DTlbx 


OK 


geschrieben ; und sogar geflissentlich wird in diesem 


Worte n verzerrt (vgl. Alling in seinen Instil. Jlabb. p. 2 : DTlbx Hiera n 
in *i vel p detorta o^lbit vel ü-pbx exprimuni, id quod consuetam Judaeorum 
superstitionem sapit.). — In ähnlicher Weise verdarb durch die Schreibung 
($’ £ = bx 2 Kö. 8, 24 nw-bx (vgl. 4 Mos. 36, 32 fl.) in rm?S. 

o) Auch hier Vs. 33 wird Dreierlei parallelisirl, mit Absicht auf das 
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XXXI, 1. Worte an Lerauel, den König Massa’s, 

mit welchen ihn seine Mutter unterwies, p) 


Letzte (vgl. 29 a. 34 6) ; und Vs. 32 klappt wie 30 o. 3t a der Laut zurück. — 
Aus dem Zusammenhänge erhellt, dass, wofern nicht geschwiegen wird, 
D'Ett "['■'U droht, also mx da ist, und Streit entsteht. Das ist aber nicht 
der Fall bei blosser Selbstüberhebung, sei sie noch so thöricht, und wenn 
sie E]X, Zorn eines Andern erregen mag: also ist xtL'MTi vielmehr vom 
Aufsteigen der Leidenschaft, des Zornes selber zu verstehn. Noch weniger 
kann man es vom rriEt aussagen, selbst wenn man dem Worte die falsche 
Bedeutung Bös« sinnen leiht. Die Begriffe ba und m sind antithetische, 
als welche sie auch im Satze hier auftreten (Rut 3, 40); und soll beiderlei 
Thun zu Einer Wirkung Zusammentreffen, so gehört sttt»ni-o nothwendig 
auch zu rnai. Die Meinung kann nun aber nicht sein: ob du thöricht 
oder klug geredet habest in Aufwallung, auch nicht: ob du so oder so 
gehandelt. Im erstem Falle kommt das Schweigen jetzt zu spät. Hat er 
dgg. thöricht gehandelt, so mag er sich entschuldigen; und wenn ver- 
ständig, warum soll er davor erschrecken oder sich schämen? In beiden 
Fällen ist von einem innern Thun die Rede; und es steht (im Vordersätze) 
von ihm der erste Mod., weil es dem neb "p vorhergeht (I Mos. 4, 23. 
5 Mos. 32, 29. Jes. 63, 49). Also: «ob du in Aufwallung die Besinnung 
verlierst, so dass du nur Unvernunft schwatzen würdest, oder ob du 
deiner Gedanken mächtig bleibst, schweig einmal wie das andere, um 
nicht Streit zu veranlassen.» Zornig ist er selbst; aber bien ist nicht 
bloss sein eigener Zorn, denn yia heisst nicht entfesseln oder auslassen; 
auch nicht bloss der Zorn des Andern, erregt durch Rede in Aufwallung, 
denn die andere Partei darf, wenn Streit entstehn soll, ihre Beihülfe nicht 
versagen. Absichtlich ist dem Sing, gegenüber, der ebenfalls schon Zorn 
bedeutet, der Dual gesetzt, Dan. 4 4, 20 neben rronba stehend, um dieses 
Verhältniss des Zornes Zweier anzudeulen. Dass den Druck der Erbitte- 
rung die Zwei gegen einander ausüben, versteht sich von selber. — neb *i*' 
interjektionell für ns-bs t D'^S (vgl. Hi. 20, 8). — für yxc entspricht 
>■ 

dem arab. ijäxedx- — Zu 6 vgl. Meid. p. 487 U. 

pj Mit der Punkt, sehn auch schon Vülo. und Targ. in “jba ohne ein 
Folgendes eine Appos., wogegen der Str. (: regis prophetae) offenbar »König 
des Ausspruches» verbunden hat. Wie z. B. Ntun *,ra neben *riW qbart 
(4 Kö. 4, 4. 40) musste man auch -jban Tfl sagen vgl. 4 Kö. 2, 47 mit 49); 
und wenn Ew. (Jahrb. S. 440) meint, in der «höhern» Sprache konnte 
der Art. fehlen: so haben wir hier prosaische Ueberschrift, nichts von 
«höherer» Sprache ; und bei Appos. gar des Hauptwortes zum Eigennamen 
fehlt er so wenig je wie vor dem Adj., wenn dessen Subsl. bereits den 
Art. tragt (2 Sam. 6, 3 ist i-rayn zu streichen, s. auch zu Jer. 22, 26). An 
die Lesung punktirter Texte gewöhnt, lässt man sich noch immer durch 
den ~ blenden, welchen Unbekanntschaft mit dem Lande Massa gesetzt 
hat; aber zu Zeiten der lebenden Sprache markirte das Fehlen des Art. 
gerade so den Stat. constr. wie z. B. der Art. in “ton 25, 20 den Genetiv : 
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2. Was, mein Sohn? und was, da Sohn meines Leibes? 

und was, du Sohn meiner Gelübde q) 

3. Widme nicht Weibern deine Kraft 

und deinen Wandel ihnen, die blinzeln nach Königen \r) 


der Leser konnte nur Ntt!»— verbinden wie htngji -jbu C. 4, 4., und 
unter not nur das beherrschte Objekt verstehn. Kommt hinzu, dass 
das Appell, ttffia, in welchem sich vq*t gerade so wie 30, 4 wiederholen 
würde, entbehrt werden kann, und dass das Folg, so wenig wie Cap. 30 
ein K13Q, ein Gottesspruch ist (zu 30, 4). 

q) Eine Fassung der Frage: was ist mein Sohn? ff. vorab ungefällig, 
würde durch das F'olg. nicht bestätigt. Wiederholte Frage und ihr Abge- 
brochenes, gleichwie Steigerung im Anrufe sollen erhöhte Aufmerksamkeit 
erregen; und die herzlichen Bezeichnungen des Sohnes sprechen das 
Gefühl aus, in welchem die nachstehenden Ermahnungen erlheilt sind: 
Mutterliebe kann ihm nur rathen, was sie für heilsam hält. — Man könnte 
ergänzen (vgl. Jes. 38, 45) -q-in (pra), oder, sofern die Mutter keineswegs 
im Ungewissen schwebe, was reden, vielmehr nbsn (zu Mal, 2, 45), rypyoetf 
(LXX) ; aber was sie sagen will ist was er thun soll, und mit Fug ist das 
eine wie das andere gleichberechtigte Finit, weggelassen. Die Frage, was 
der Sohn zu thun habe (s. Vs. 3 ff.), drängte sich am lautesten auf beim 
Zeitpunkte der Thronbesteigung. Für einen unmündigen König unter 
mütterlicher Leitung war Verwarnung wie Vss. 3. 8. 9 verfrüht; und zu 
spät gekommen wäre sie für einen bereits selbst herrschenden, welcher 
sie der Mutter auch übelnehmen konnte. — Den Syrern bat sich zunächst 
am Wortende •) von p in i verstärkt; «o ist wohl von ihnen her auch 
nordisraelitische Form , und neben ihr i*o gegenüber von ia 30,4; “Q 

Im 

Ps. 2, 42 ist = yj. — Zu TfD, welches mit Recht als Plur. punktirt ist, vgl. 
4 Sam. 4, 44. 

r) Die Mutter warnt zuvörderst vor den Weibern ; solche Ermahnung 
selbst aus weiblichem, also sachkundigem Munde fallt desto schwerer ins 
Gewicht. — Der Sinn nvatrab liegt nicht nothwendig in inrrbtt auch 
dieses Zusammenhanges; also nicht: gib nicht preis, opfere nicht. Auch 
die Beschränkung: verheirateten (Weibern), müsste man in das Wort 
erst hineintragen. — Wenn mit Vn das Vermögen, die Habe (LXX, 
Volg.) = rra 5, 40 — was nicht am nächsten liegt — gemeint sein sollte, 
so hätte sich die Sprecherin undeutlich ausgedrückt. Das Wort aber 
bloss von Körperkraft zu verstehn, berechtigt der Satz selbst und der 
Parall. auch nicht; gemeint ist vielmehr Manneskraft, Tüchtigkeit über- 
haupt. Damit verträgt sich das parallele -pan , von Umbr. gut erklärt 
durch: deine Thütigkcit, deine Lebensbestrebungen. Ueberselzen Ao. 
Svmm. TnEOD. xp ’,/saxa (vgl. Sir. 30, 28), Yulg. divitias, als wenn i>Tl das 
Vermögen wäre, so drücken sie eher n-en aus, und könnten so gelesen 
haben. — mrrab] Man begreift nicht, dass die Punkt, sollte den Infin. 
vom lliphil beabsichtigt haben, — das sie zwar Neh. 43, 44 (nicht Jer. 
48, 23) ohne Noth ausdrückt — da der Sinn selbst und der Parall, ein 
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Cap, XXXI, Vs* 4 — 7. 


4. Nicht Air die Könige, o Lemuel, 

nicht für die Könige ziemt sich zu trinken Wein, 
und für Fürsten, oder Meth, 

5. auf dass er nicht trinke und vergesse das Gesetz 

und das Recht verkehre aller Kinder des Unglücks. 

6. Gebet Meth ihm, der verkommt, 

und Wein denen, die betrübter Seele ; 

7. er trinke und vergesse seine Armuth, 

und seines Elendes gedenk’ er nicht fürder ! t) 


Femin. Plur. erheischt und ein Parte, wahrscheinlich macht, solches Thun 
der Weiber aussagend, das die Warnung in a motivire. Aber ein intrans. 
mra taugt hier nicht; dem Stat. constr. widerspricht der Art., welcher, 
zöge das Parte, den Akkus, nach sich , stehn dürfte ; und , dass sie die 
Könige wegwischen oder vertilgen, ist zuviel gesagt und unrichtig. Einen 
Fingerzeig für die Meinung der Punkt, gibt das Tahg. , indem es mrai 
als nirnsxb deutet; die Ueberliefcrung n wagten die Punklirer so wenig 
anzutasten, als das im Besitze sich befindende _ Ez. 22,24. Allein die 
Falschheit dieser Auslegung braucht man nicht erst zu beweisen; und 
das Wort kann als Parte., wie wünschenswerth, von rrab kommen, indem 
die Präpos. von D"®3b her fortwirkt (Jes. 48. <4. Ps. 16, 3. zu Pred. S, 6): 


woran eben Niemand gedacht hat. bedeutet geschwind und verstohlen 

auf etwas hinsehn (Harir. p. 143. 305), etwas plötzlich gewahr werden (Harir. 
p. 217. Grang. Anthol. p. 58), und wird z. B. von Mädchen gesagt, welche 
unter dem Schleier hervorblicken (Toghr. Vs. 28). Es ist also hier die 
Rede vom Liebäugeln, von Blicken, welche anziehn und ins Netz ziehn 
sollen. Das Wort ist aber auch mit micare, schimmern, blitzen 

gleichbedeutend ; und daher gerade rührt die Wortwahl, da die Rede sich 
an Lemuel, d. i. bxSTob richtet, — micans. 

s] Zweitens wird gewarnt vor dem Weine, und zwar der König über- 
haupt Vs. 4, und Vs. 5 die Warnung begründet; worauf, was hierwider- 
rathen, Vs. 6 für Andere empfohlen wird, mit Angabe Vs. 7 des Zweckes. 
Das letzte Wort von Vs. 3 wird sofort wiederaufgenommen. — Vs. 4 a 
trägt der Dativ den Art., richtig punktirt, nicht weil der König allemal 
nur Einer und also bestimmt ist, sondern weil der Länder und damit der 
Könige eine bestimmte Zahl ist. — Das selbe Wort, bei welchem in Vs. 1 
die Punktirer sich von der Analogie leiten Hessen, sprechen sie hier 
bxrab, vcrmuthlich nur wegen der Nachbarschaft von b, das sich in vob 
verlängern lässt. — Wie Vs. 2 fehlt auch hier das Finit. , welches sich 
leicht ergänzt. Die Warnung wird dadurch der Interjektion ähnlich und 
legt sich nur desto dringender an. — Das Q’ri ix wäre wohl das hier 
wenig passende Fragewort wo? (1 Mos. 4, 9); der Sinn von px, welches 
sich nie zu ix verkürzt: Fürsten haben keinen Meth, wäre vollends nicht 
zu brauchen. Das K'tib ist aber ganz unverfänglich; die Conjunktion ix 
hält nicht auseinander, sondern theilt ein wie 30, 31. Hi. 22, 11. Stat. constr. 
von ix Begierde (Gesen.) kann ix desshalb nicht sein, weil das Wort ix 
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Cap. XXXI, Vs. 8-9. 

8. Thu’ deinen Mund auf für den Stummen, 

für das Recht aller Kinder der Nachhand ; 

9. thu’ den Mund auf, richte billig 

und schafl’ dem Dulder und Armen Recht 1 1 ) 


lauten würde (vgl. 23, 3, TD, lila), und übrigens nicht vorkommt. — Vs. 5. 
Enallage des Numerus : Damit ein Solcher nicht trinke und in Folge des- 
sen u. s. w. — Das Parte, des nur hier vorkommenden Puhal von ppn ist 
durch ösrra 30, 24 unterstützt; und ppn» (vgl. Ps. 402, 5) punktiren wir 
schon desshalb nicht, weil ppn nur entscheiden (Jes. 40, 4), nicht gerecht 
entscheiden bedeutet. Dem Wortlaute nach ist ppn» schriftliches Gesetz. — 
IST rcUTl] Die Rechtssache Derselben ändere , nemlich in deterius, sie ent- 
stelle (Hi. 44, 20), also eigentlich ihren Charakter ändere, Recht in Unrecht 
verkehrend (Jes. 5, 20). Vgl. Plin. II.N. XXIII, S. 23: in proverbium cessil, 
sapientiam vino obumbrari. — 135 to ist poetisch für B'pOS; vgl. übr. 8 b. — 
Vss. 6. 7. Bei Andern soll der Wein, der Sorgenbrecher, ein Vergessen 
anderer Dinge hervorbringen. — * 33313 * = der im * 1123 * begriffen, der auf 
dem Wege ist zu verderben, wie Hi. 29, 43. 34, 49., ein unbestimmter 
Möglicher. — Zum Ausdrucke in 6 vgl. 4 Sam. 22, 2. 2 Sam. 47, 8. Hi. 
3, 20. — Enallage wie Vs. B braucht man Vs. 7 nicht anzunehmen, da die 
Finita hier an *013* 6 a anknüpfen können. 

t) Hinter dem Ausläufer Vss. 6. 7 kehrt, aber nunmehr ebenfalls mit 
dem Imper., der 8. Vers zum 5. zurück, in o auch mit dem Tonfalle von 
6 a. Vers 9 rundet ab durch Wiederholung der Aussage des 8. Vs. ; und 
zugleich machen nachdrückliche Rückkehr von *pB nra und hüpfender 
Gang des Verses die Rede peremtorisch. — «Für den Stummen» = für 
einen Solchen, der sein Recht nicht selber verfechten kann, verbinde du 
mit dem Richter den Anwalt (vgl. Hi. 29, 4ö. 46). — Für den Stummen 
redend; redet er zum Zwecke des "m aller »iVn “<32: so sind Diese 
wesentlich mit dVs* die Selben. Es interessiren auch nicht Processkrämer 
überhaupt den Verf., so dass man nach Widerstreit erklären 

könnte ; vielmehr legt sich nahe , piin TO lo nach to to io Vs. ö zu 
deuten, zumal dem *p“i Jener Vs. 9 135 pf*i wiederum parallel lauft. 1 
bedeutet hinterdrein kommen, als Gegenthcil von — Andere hinter 

sich lassen (p23ö) im Lauf zum Ziele ; also weiter zu kurz kommen, vorepeiv, 

c • O 

vaxepeiaSat. So ist auch = pone secutus est, und davon 

das sittliche tor^pj^a, während ein physisches. Gewöhnlich 

denkt man mit Ja. an hinterlassene Waisen; aber die Beschränkung auf 
eine einzelne Klasse der d*TO ist durch ia widerlegt. Bertu. vergleicht 
Jes. 2, 48 und fälschlich, als ob plan hier das Selbe bedeute, Ps. 90, 5. 
Allein das Voruberfahren muss durch den Zusammenhang als des Sinnes 
vernichtet werden deutlich sein, und wäre das in unserer Formel nicht; 
auch würde dann pilan nicht mit to , sondern mit pot* Übereinkommen 
(vgl. 6 a), was neben eist in a eine zu starke Kategorie 'abgibt. 
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Cap. XXXI, Vs. 10. 

F. Cap. XXXI, 10—31. 

Schilderung der lugendsamen Hausfrau. 

Der Abschnitt enthält die dichterisch ausgeführte Zeichnung des Ideals 
einer israelitischen Hausmutter, in alphabetischer Reihenfolge der Verse; 
wesshalb Düdkrlein die Benennung «güldenes A-B-C für Frauen» vorschlug. 
Diese Künstelei der Anordnung weist das Stück in ein vcrhältnissmässig 
spätes Zeitalter; denn in dem alten Psalm IX ist dieselbe keineswegs so 
streng und regelmässig gebandhabt wie hier, wie bereits Ps. 25. 34 ff. und 
in den Klagliedern. Daraus dass hier wenigstens noch in LXX, wie Klagt. 
C. 2—4 und vordem Ps. 34 b dem s vorausgeht, steht nichts zu schliessen. 
Im hebr. Texte der LXX wurde hinterher umgestellt (s. zu Vs. 27 die 
Erkl.) ; und es kann längere Zeit hindurch, sogar von dem selben Manne, 
geschwankt worden sein, ob man das Auge vor dem Mund zählen wolle, 
bis ein fester Gebrauch die Willkühr aufhob. Aber auch von den spä- 
testen Psalmen sind noch welche alphabetisch angelegt; und den letzten' 
Platz im Kanon der Sprüche nimmt unser Schriftstück ohne Zweifel dess- 
halb ein, weil es zuletzt herankam, vermuthlich diess als das jüngste von 
allen. Im Eingänge C. 1, 1 — 6 wird nicht ausdrücklich auf dasselbe hin- 
gedeutet , ohne dass daraus folgt , dass es erst naebgehends sich dem 
Buch anfügte. Nicht übel ordnet in unserer hebr. Recension das Stück 
sich unmittelbar hinter C. 31, 1—9, zu den Worten einer «wackeren Frau» 
(Vs. 10), welche nachdrücklich ermahnt Vss. 8. 9, den Mund in dem Sinne 
aufzulhun, wie es Vs. 26 Seitens jener Wackeren Vs. 10 geschieht. Ob 
nun der Schreiber von C. 1, 1—6 den Abschnitt mit dem Vorgänger des- 
selben schon verbunden antraf, oder ihn jenem beigab, oder das Stück erst 
später hinzutrat: wenn die Sammlung mit der Gottesfurcht anhebt C. 1, 7., 
so biegt sie im vorletzten Vs. zu ihr zurück durch den Preis des gottes- 
fürchtigen Weibes, von dem Vss. 10. 18 gilt, was 3, 15. 8, 11. — 3, 14 
von der Weisheit (1, 7), Vs. 26 was die Glosse der LXX 3, 16 mit noth- 
wendiger Abwandlung auf die Weisheit überträgt. 

Daraus dass Seltenheit einer braven Frau zu verstehn gegeben wird 
Vs. 10 (nicht im ersten, sondern im 2. Gl.) vgl. Pred. 7, 28, sowie aus der 
Wahl des Wortes Vs. 11 steht nichts weiter zu entnehmen; und 
wenn Vs. 28 wirklich H.L. 6, 9 nachklingt, so erfahren wir weniger dadurch, 
als wir bereits wissen. Aber ausserhalb des distinkt. Accentes (vgl. 10, 9. 

6 Mos. 21, 3) schreibt der Verf. Vss. 17. 25 ro statt ts; vgl. -pn, rns, 311 
(Ps. 72, 14. Dan. 11, 6. Esth. 10, 3) und yn 2 Sam. 17, 8 ira Einschiebsel, 
das, in LXX noch erweitert, durch den Sing, verdächtig und hinter rrafi 
nicht erwartet wird. Durch solche Schreibung scheint unser Abschnitt 
herunterzurücken bis in die Zeiten nach Alexander, in die Nähe des 
Buches Cohelet, welches 10, 17 die Orthographie p aufweist. Diess 
ist zugleich ein dem Aramäischen entlehnter talmudischer Ausdruck (s. zu 
Cohel. S. 121. Pea 3,8); allein hilsn hier Vs. 27 ist es nicht minder, 
und hat bei sich im 2. Gl. ein Wort auf m— , in welchen Bildungen 
Cohelet namentlich stark ist. 


XXXI, 10. Eine wackere Frau, wer findet sie ? 

weit Uber Perlen geht ihr Werth, a) 


a) Der Hauplbegriff, über welchen 12, 4 und zu 11, 16 nachzusehn, 
geht voraus. Die Worte haben denjenigen Sinn, welchem Vs. 11 ff. Folge 
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Cap. XXXI, Vs. 11-13. 

11. Auf sie verlässt sich ihres Gatten Herz, 

und der Beute ermangelt er nicht, b) 

12. Sie erweist ihm Gutes und nichts Böses 

alle Tage ihres Lebens. 

13. Sie bemüht sich um Wolle und Flachs, 

und arbeitet am Geschäft ihrer Hände, e) 


gegeben wird, besagen also nicht: ein braves Weib ist schwer zu finden 
und unbezahlbar. Eig. : wer mag finden? fragender Ausruf des Wünschen- 
den wie “(Ffi ^a; indem jedoch der Sprechende nicht für sich begehrt, 
bezeichnet er diese irrst überhaupt als etwas Erwünschtes. — In 6 folgt 
Begründung des Ausrufes: undnemlich oder da über Perlen u. s. w. ; i ist 
das exegetische wie z. B. 25, 13. Ihr Preis übersteigt den höchsten, für 
den etwas käuflich überlassen wird; man kann sie finden (18,22) wie 
einen Schatz (s. zu 116), aber nicht kaufen. Der Preis übr. ist das 

9 

Werthzeichen. — pm lautet im Arab. ( Jj.<v. , r (vgl. ■ . hungern, 

r t 

Scheermesser) ; aber eine Waare, köstlicher Wein, vermuthlich 
syrischer, heisst noch (pvri) s. z. B. Silvestre, ehr. Ar. II, 44. 

b) Der Verf. erörtert nun die Unschützbarkeit einer braven Frau 
durch Besonderung ihres Thuns, ihres ganzen Gehabens. An die Spitze 
treten Vss. 11. 12 noch ziemlich allgemeine Kategorien und, wie billig, 
ausgesprochene Bezugnahme auf den Gatten. — Vs. 11. Wenn a aussagt, 
ihr Gemahl vertraue ihr, so fahrt 6 fort: und sie rechtfertigt sein Ver- 
trauen. Nur diese Fassung knüpft ein Band zwischen den zwei VG1I.; 
aber also erwähnt a nicht seinen Glauben an ihre eheliche Treue, sondern 
dass er sich auf seine Frau verlasse in allen Dingen der Haushaltung. — 
Unter Wlö kann nicht verstanden sein, was der Mann als Krieger oder 
Räuber ins Haus schaffe ; das Wort bedeutet aber auch nicht Ausbeule 
(aus was?), und ebenso wenig Einkommen, das übr. auch im Orient der 
Mann hauptsächlich erwirbt (vgl. Aristot. Polit. III, 2,10), und welches 
selbst letzter Zweck nicht ist, sondern für Zwecke dienen soll. Von der 
Formel W® piri her, könnte man glauben, stehe das Wort überhaupt 
für Theilungsobjekt, wie umgekehrt Hi. 17,3 pbrb da, wo 2 Kö. 3, 23 
Web, im Gegensätze zu untheilbaren Habseligkeiten; allein gemeint sein 
müsste dann zunächst der Mundvorrath , welcher unter den wirtschaft- 
lichen Händen der Frau nicht ausgehe, und von diesem würde Wb nicht 
gut gesagt sein. Vielmehr, da Einer die Frau «findet« Vs. 10, so hat 
man Ps. 119, 162 (Jes. 9, 2) zu vergleichen; die Beute, der Glücksfund, 
ist Bild für die Freude (5, 18) und das Glück, welches er immerdar bei 
seinem Weibe findet. Nun erhellt auch , dass man W® nicht als Subj. 
(z. B. Pred. 9, 8) zu betrachten hat, sondern dieses aus dem Gen. in a 
zu entwickeln, welcher 12 6 auch als Obj. erscheint (Jer. 44, 18). 

c) Zu Vs. 12 vgl. 1 Sam. 24, 18. — ui rnan erkläre man nicht mit 
Datue und Rosenm.: tractat lanam oder studiosa est lanifteii; diess liegt 
vielmehr im 2. Gl. Das Erste ist, dass sie den Stoff, das Material, welches 
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14. Sie ist wie Schiffe des Kaufmanns : 

aus der Ferne schafft sie ihre Nahrung her. d) 

15. Da steht sie auf, wenn’s noch Nacht ist, 

und weist Zehrung ihrem Hause an 
und das Tagwerk ihren Mägden, e) 

16. Sie sinnt auf einen Acker und erlangt ihn, 

von ihrer Hände Frucht eine Rebenpflanzung, f) 


zu verarbeiten, herbeischafft ; sodann legt sie auch selbst Hand an. Aber 
weder sie, noch ihr Mann, sondern der Weber webt; und nach einem 
Umwege kommt erst Vs. <9 die Rede auf das Spinnen. Für dieses muss 
z. B. die Wolle erst geschoren , gewaschen und — vgl. ftrjQvopiivrj der 
LXX für rrcrn — gezupft werden ; daher in 6 der umfassende unbestimmte 
Ausdruck. — Nicht iusto, so dass h^ed Subj. wäre, wie der Sva. will. 
Der Augenschein ist entgegen, und über sie steht auszusagen, nicht über 
ihre Hände. Uubb. und Ew.: und schafft mit ihrer Hände Lust. Allein 
na» steht so absolut nicht für «schaffen»; und «Lust» würde den Händen 
nicht gut beigelegt, a nach ma» führt das Obj. des Arbeitens ein 
2 Mos. 3t , 4. Neh. 4, 48 ; und ven bedeutet bei den Spätern auch Geschäft 
(Jes. 58, 3. Pred. 3, t7 ff.). 

d) Das 2. Gl. zeigt die Vergleichung in a als zutreffend auf. Es wird 
aber mit räumlicher Entfernung diejenige der Zeit verglichen: nemlich 
von langer Hand, auf lange voraus sorge weibliche Ueberlegung und Be- 
triebsamkeit für des Hauses Bedürfnisse. So ergibt sich Verbindung mit 
Vs. 4 3 ; denn wenn sie (Wolle und) Flachs herbeischafft, so denkt sie auf 
Anfertigung von Kleidungsstücken, die sie Vs. 24 verkauft. 

e) Weit vorausdenkend geht sie auch lange vor Tag ans Werk , um 
ihre Zwecke zu erreichen. «Ihre Nahrung» ist auch diejenige ihres Hauses : 
um so mehr entspricht jptj hier dem erfc Vs. i3; und das pH der Mägde 
(27, 27) besteht wohl zunächst in dem pensum, was jede an Wolle oder 
Flachs zu spinnen hat. So umklammert Vers iS die beiden vorhergehenden. 

() Ihr Blick beschränkt sich aber nicht auf den Umkreis des Hauses ; 
und nicht bloss, dass sie sich und die Ihrigen mit ihrer Arbeit durchbringt : 
sie erübrigt soviel, um das Hauswesen auch zu erweitern. — Vgl. den 
Anfang von Mago's Buche über den Landbau (Colum. dererust. 1,1): 
rra “eso" 1 rfrö Bait , Wie punisch derselbe gelautet haben wird. Sie fasst 
die Absicht und denkt auf die Mittel, ihn sich zuzueignen, einen bestimm- 
ten Acker; aber nicht herrenloses Gut, um es urbar zu machen. Ein 
solches in Besitz zu nehmen wäre keine Kunst; und am nächsten liegt 
zu denken: wie den Weinberg, so auch den Acker »von dem Erwerb 
ihrer (fleissigen 43 6) Hände», für Geld, ohne dass desshalb TDpW zu 
schreiben sein wird (4 Mos. 48, 22). — Mit dem Q’ri drücken alle Verss. 
ohne weiters n^ui aus. Das K’tib seinerseits liest Ew. yas, aber warum 
nicht yt», da die Punkt. Jes. 40, 24 Puhal verschmäht? Bebth. — :ist 
Bepflanzung des Weinbergs — liest richtig von SU3 den Stat. constr. (vgl. 
Jes. 8, 7) se 3, den man aber noch vom 2. Finit, in a abhängig machen 
muss. Es entsteht dadurch geschlossene Verbindung welche, weil sie 
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Cap. XXXI, Vs. 17-20. 

17. Sie gürtet mit Kraft ihre Lenden, 

und stärket ihre Arme. 

18. Sie verspürt, dass gut ihr Gewerb ; 

nicht erlischt Nachts ihre Lampe, g) 

19. Ihre Arme wirft sie aus mit dem Wertei, 

und ihre Hiinde erfassen die Spindel, h) 

20. Ihre Hand streckt sie dem Armen entgegen, 

und ihre Arme breitet sie dem Dulder aus. i) 


eine innere, Q’ri und alte Uebersetzer nicht merkten, also lockerten. 
Indem man ähnlicher Weise Neh. 4, 17, dass irfaä noch von DSitt» ab- 
hangt, verkannte, wurde die Nacht V’jtn zu «Wasser», wie des gleichen 
Weges Jes. 43, 17 die «Seufzer» zu «Schiffen« umpunktirt worden sind. 

— Sie kauft nicht bloss die Weinstöcke (Jer. 2,21); sbj schliesst den 
Grund und Boden mit ein, und tro ist Gen. der Beschreibung. 

g) Dergestalt indess vermehren sich ihre Geschäfte ; und es gilt ver- 
doppelte Anstrengung (Vs. 17). Aber es kommt auch etwas dabei heraus ; 
und weil sie inne wird, dass ihre Mühe sich lohnt, ist sie unermüdlich. 

— Ueber die Schreibung ris s. die Einl. — Nicht: sie schmeckt, denn 
nno ist kein Gegenstand des Geschmacksinnes, sondern sie gewahrt, nicht 
durch langes Rechnen oder Nachdenken, vielmehr durch unmittelbare 
Erfahrung, dass ihr Geschäft vortheilhaft, gewinnbringend ist. Worte aus 
3, 14 sind hier anders gewendet. Ihre auf Erwerb ausgehende Hantierung 
heisst ino eig. Handel, sofern ihr Fleiss (Vs. 17) das Betriebskapital ist, 
mit welchem sie wuchert. — Die im Stat. abs. wenig gebräuchliche ur- 
sprüngliche Form verdarb Neh. 4, 17 und wird wie hier Klagl. 2, 19 
vom Q'ri nW begleitet, Jes. 16, 3 vermuthlich desshalb nicht, weil 15, 1 
der richtig punktirte Stat. constr. Vö voebergeht. 

h) Den Tag über auf dem Felde oder anderweitig im Hause thütig, 

beschäftigt sie sich Nachts (1 8 6) mit Spinnen. — (s. Gesen. thes.) 

ist auch nach Vatabl. Mkrceb. ff. verticulum, der Wertei: ein Ring oder 
Knopf unterhalb der Mitte um die Spindel gezwängt, damit sie auf den 
Fuss falle und richtig wirble. Vermuthlich also von na», doch möglicher 
Weise von nro (vgl. msß = nnu) ; nicht wegen seiner Bestimmung und 
um des latein. Namens willen, denn nr» bedeutet nicht gyrare, sondern 
weil er eine Art rwb der Spindel ist. — Zur Constr. in a vergleiche man 
nicht Rieht. 5, 26. , sondern etwa neben Vs. 26 zunächst Ps. SO, 19., wo- 
selbst gleichwie Rieht. 11, 38 das Pihel richtiger sein dürfte, 1 Mos. 45, 2. 

Ps. 49, 5 und Koseg. ehr. p. 53 : ^LJ Mit 

Recht ist nicht blosses punktirt ; denn sie schleudert ihren Arm 
(hier : ihre Arme, da der andere unwillkührlich nachfolgt) mit dem Wertei 
aus, um diesen loszulassen. Dessgleichen hält sie die Spindel mit der 
Hand nicht fürder fest, sondern die ermattende zwischenhinein, um sie 
neu anzutreiben ; — prono in poUice torquens Libralum tereti versat turbine 
fusum (Catull. XLIV, 313 f.). 

i) Vers 20 lauft dem 19. parallel, wo in a zwei Worte die gleichen 

Hitzig; Sprüche Sal. 22 
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Gap. XXXI, 21-24. 

21. Sie fürchtet nichts ftlr ihr Haus vom Schnee, 

denn ihr ganzes Ilaus ist gekleidet in Cannesin. k) 

22. Decken verfertigt sie sich; 

Byssus und Purpur ist ihr Gewand. I) 

23. Namhaft ist im Rathe ihr Gemahl, 

wenn er sitzt bei den Aeltesten des Landes, m) 

24. Ein feines Hemde verfertigt sie und verkauft es, 

und einen Gürtel gibt sie an den Kriimer. nj 


wie hier in b, und ist ein Ausläufer ; denn die Vss. 2t —24 knüpfen wieder 
an den 49. an, und Vers 25 holt den 21. zurück. — nea ihre gekrümmte 
Hand, weil sie eine Gabe darin hält ; LXX : xap.-rör 3t, in das 2. Gl. ver- 
setzt. — Anstatt «seine Hand zu erfassen« (Ez. 46, 49), streckt sie zugleich 
beide hülfreiche Arme aus , damit er sie ergreife, alle zwei oder welche 
er kann. Am Platze aber ist hier das Qal ; nur steife Consequenz punk- 
tirle nach 49a auch hier das Pikei. ■ 

k) Des Gegensatzes halber zum weissen Schnee kleidet der Verf. die 
Familie in Carmesin ; aber ebendarum sagte er in a «Schnee« für Win- 
terkälte (Ovid. Fast. 4,700: adversum minas frigoris arma para(J. Der 
Gedanke ist zugleich spielend und auch witzig ; durch die Punkt. 

(LXX, Vijlg.), welche Rosenm. und Vaihinger vorziehn, geht ihm dieser 
Charakter verloren (vgl. aber Jes. 4, 18. 2 Sam. 4, 24). Statt XQOvi^r) in 
LXX lies xiovi$t/. — Nachdem übr. Vss. 49. 20 der Verf. von Arm und 
Hand nicht loskommen konnte, vollendet uma hier in beiden Gl. die Ein- 
tönigkeit. 

l) Die Decken (7, 16) sind keine Kleidungsstücke; sie verfortigt die- 
selben sich zur Lust, aber für Ausstattung des Hauswesens. Dgg., wenn 
alle Andern (24 6), wird zuvörderst sie (6) hinreichend bekleidet sein. — 
Der weisse Byssus tritt dem Schnee gegenüber ; und das Carmesin zieht 
den gleichfalls rothen Purpur nach sich. Freilich konnten ohne Zweifel 
nur wenige , nur die vornehmsten Hebräerinnen solch kostbaren Stoff 
tragen; aber auch Marc. 45, 47 hantieren gemeine Soldaten mit Purpur 
statt dem Carmesinkleide Mtlh. 27, 28. — Name eines Zeuges, ist ajaj 
wahrscheinlich ägyptischen Ursprungs (zu 7, 16), das koptische Schgnsch, 
knüpfte aber in der Ilebraisirung an tn-na = tnc*' weiss sein an. Mit jenem 
IjmLu> Werg (Silv. zu Abdoll. p. 454) hat das Wort nichts zu schaffen; und 
jUiLi (Silv. ehr. Ar. 1,1 99 comm.) = Musselin ist in Herkunft von Schgnsch 
beigeordnet. 

m) Vorausgesetzt wird durch 22 b Reichthum und damit auch Geltung 
des Mannes. Ueberhaupt aber wird der Gemahl einer solchen Frau, wio 
sie bis hieher geschildert ist, in der öffentlichen Achtung gewinnen ; und 
darauf fussend hat er, da sie sein Hauswesen in Ordnung hält, auch An- 
spruch darauf und Müsse genug, im Rathe zu sitzen. — Eig. : bekannt in 
den Thoren, d. h. »’aphfyrtog ivl ßovXf/ (Uiad. 2, 202). Die 2. VH. ist 
nähere Bestimmung zu Dvtfsa (Vs. 31). 

nj Das Kleidermachen war Sache der Frauen (Apg. 9, 39). — 
ist doch wahrscheinlich eairdwv« selber, wie hierund Rieht. 44, 42 LXX 
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Cap. XXXI, Vs. 25-27. 

25. Kraft und Hoheit ist ihr Gewand; 

und sie lacht des künftigen Tags, o) 

26. Ihren Mund thut sie auf mit Weisheit, 

und holdselige Lehre ruht auf ihrer Zunge, p) 

27. indem sie sieht auf die Ordnung ihres Hauses ; 

und Brod der Trägheit isst sie nicht, q) 


übersetzen, wahrend Vs. 13 ddivtov. Dann aber dürfte das Wort wohl 
mit Sind hu = Indus Zusammenhängen; Si ndhu als Appell, lautet sädhu 
gut, sidh vollenden ordnet sich zu sädh vollendet werden. — Der Gürtel 
ist von Linnen (Jer. 13, 1), wie auch der aivd<6v, nicht ledern (2 Kö. 1, 8). 
Kraft des Ausdruckes hat man sich die Sache wohl so vorzustellen, dass 
sie, die Industrielle, dem Kaufmann den Gürlel gibt, damit er ihn ver- 
kaufe ; obgleich fürs zur Noth offen lasst, dass sie sofort ivres das Eigen- 
thumsrecht dem oCanaanitcr» abtritt. Dass der Selbe ihr vorher den 
Rohstoff lieferte, ist nicht angedeutet; und jedenfalls ist sie nicht bloss 
Arbeiterin in seinen Diensten. 

o) Wie billig, war bisher von Kleidung und, was auf solche abzwcckt 
(Vss. 13. 19), viel die Rede; hier in a tritt nunmehr bildliches Gewand 
an die Stelle des eigentlichen 22 6, und wird der Gegenstand damit ver- 
lassen. — Zu a vgl. Hi. 29, 14, zur Wendung in 6 hinwiederum Hi. 39, 7 
und Jes. 30, 8. Sie spottet der Zukunft in Hetreff dessen, was diese bringen 
könnte, weil nemlich ihr Flciss sie vor Mangel und Armuth schützen wird. 

p) Der Mund, welcher 25 6 lächelt, wird hier redender; und Weisheit 
(vgl. 30, 24. 25) hat dafür gesorgt, dass sie der Zukunft ruhig entgegen- 
sehn kann. Der Weise ferner ist gemeinhin auch Lehrer (min in 6); 
aber der heiter Lachenden (23 6) eignet auch hier kein finsteres mürrisches 
Wesen. — “ron, Gen. der Beschreibung wie Mal. 2, 6 rcox, könnte sub- 
jektiv gedacht sein: liebevolle, liebende Belehrung. Allein “ron ist eben 
nicht bloss Wohlwollen, Freundliehlicit, sondern tXeog; und diesen Charakter 
kann ihre rmn nicht immer haben : ihre Weisungen wird sie oft crtheilen 
ruhig und unbefangen, ohne Regung warmen Gefühles für die betreffende 
Person. Also besser objektiv: lieblich (vgl. Jes. 40, 6); denn Alles, was 
sie vorbringt, kann sie sagen und sagt sie mit weiblicher Anmuth, auf 
liebenswürdige Weise. 

q) Aber warum liebliche Lehre, und nicht Rede überhaupt? Antwort 
gibt Vers 27. Das Parte. , in der ganzen Schilderung hier allein von 
ihrem Thun gebraucht ohne sm , ist nicht Finit. , sondern ordnet sich 
dem vorhergehenden Satze unter, grammatisch als Appos. zum Suff, in 
hllttji (vgl. Ps. 69, 4. 1 Kö. 14, G). Wollte man, wie LXX erstmalig, Vs. 26 
dem 28. voranordnen, so würde tjpmiin nicht mehr dergestalt sich durch 
Ul n-E1S rechtfertigen. — Für areyved der LXX verbessere äyral. — Die 
anstössigo Schreibung nibWi verdankt ihren Ursprung schwerlich dem Um- 
stande, dass ein Abschreiber hinter sich einer abhängigen Frage laVri 
(Am. 3, 3) versah. Vielmehr bezeichnet das Hülfschirck in nrabfi ; der 
Gebrauch eines späten Wortes und dieser maler lectionis treffen überein. 

bedeutet namentlich auch Sille, Gewohnheit, und ist als aramäisches 
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Cap. XXXI, Vs. 28-31. 

28. Ihre Söhne treten auf und preisen sie, 

ihr Gemahl, und rühmt sie: 

29. «Manche Dirne hält sich wacker; 

doch du Ubertriffst sie alleUrj 

30. Trug ist die Anmuth, ein Hauch ist die Schönheit; 
eine gottesfürchtige Frau — sie werde gerühmt!*) 

31. Gebet ihr von der Frucht ihrer Hände; 

rühmen mögen sie unter den Leuten ihre Werke, t) 


«abn die gewöhnliche Uebersetzung von eeÖo : schon im altern punischen 
Texte des Poenulus (V, 1,2) vorkommend, bedeutet Halachothai Geschäfte , 
ungefähr was -«Fiattbia des jiingern Textes. Wenn das Q'ri dgg. rvb^n 
verlangt, so gebührt hei übrigens gleichen Verhältnissen dem K’tib der 
Vorzug; und fta*^ ist zwar ein Syn. von , aber eben für den figür- 
lichen Sinn dieses Wortes wurde rcbn ausgeprägt. — Sie überwacht also 
den Gang ihres Hauswesens, hat ein Späherauge darauf, »wie es in ihrem 
Hause zugeht» (Ldthek), und weist den Weg , welcher zu gehn sei (vgl. 
Jes. 30, 20. 2t). Diess allein könnte sie sitzend und ruhend thun, und 
dergestalt ihr Brod leicht verdienen ; der Vermuthung daher, als lege sie 
nicht auch selber Hand an, wird durch das 2. Gl. vorgebeugt. 

r) Der Ruhm einer solchen Frau , wie er in der Wirklichkeit dem 
Verdienste nachfolgt, kommt so auch schliesslich von Vs. 28 an zur 
Sprache hinter der Schilderung ihres Wirkens. Die nächsten Zeugen und 
Nutzniesser desselben haben auch vor Andern Recht und Pflicht, ihr Lob 
zu verkünden. — Zum Ausdrucke Vs. 28 vgl. Hi. 30, 28 und Hoh.L. 6, 9; 
und am Schlüsse hat man -mb zu ergänzen. Die Worte des 29. Vs. 
spricht aber nur der Gemahl, nicht auch die Söhne; denn dieses Lob 
fliesst aus erfahrungsmässiger Kenntniss, welche bei Söhnen, deren Mutter 
noch rüstig, nicht vorausgesetzt werden darf. — rvsja statt wird nicht 
durch ITSQ herbeigeführt, sondern die Wortwahl darum so getroffen, weil 
der Lobende sich über den zu Lobenden stellt (Hebr. 7, 7). — Ueber das 
Vorantreten von rrow s. zu 28,12. — Wi fTBS wie Rut 4, 11 . 4 Mos. 24, 18., 
aber hier des Sinnes : sittliche Tüchtigkeit entwickeln. p! 25 S ähnlich in 
pth iiais (na), wie 2 Chron. 25, 8 zu schreiben sein wird. 

s) Dieser Vers, wo Anrede nicht fürder, wird nicht mehr von dem 
Gemahle gesprochen ; sondern seinem Worte tritt der Verf. hier selbst 
bei, durch eine allgemeine Sentenz es bestätigend. — Der Gedanke in a 
ist um so mehr am Platze , da die Schönheit einer Mutter verblüht sein 
wird zu einer Zeit, da das Urtheil ihrer Söhne erwähnenswerth dünkt. 

drückt nicht Unwerth aus, sondern wie auch ban Vergänglichkeit. 
Anmuth lügt, sofern die vorhandene Dauer verspricht und doch schwindet; 
Anmuth (vgl. die Lesart 11, 16) und Schönheit (vgl. Sir. 40, 22) sind keine 
reellen bleibenden Eigenschaften, und in sofern nicht der Mühe werth, 
sie zu preisen; dgg. (6) ff. — ist hier Stat. constr. von — 

Nicht: sie rühmt sich selbst. Dieser Sinn passt nicht zum ersten Gl.; auch 
sagt man sonst wohl mit a eich beruhmen eines Dinges, aber nachdrück- 
liches selbst liegt nicht schon im blossen Reflexiv. 

t) Der Vers schliesst sich, wie aus b hervorgeht, nicht so an, dass 
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der Sprecher seiner Aufforderung 30 b gleich selbst nachkomme ; vielmehr 
enthalteu die Worte einen Grund: man rühme sie; (denn) man wird ihr 
damit nur geben, was ihr gebührt. Unter der «Frucht ihrer Hände» kann 
nur das mit diesen verdiente Lob verstanden werden. Der Ausdruck 
bezeichnet dasselbe als verdient; denn was kann billiger sein, als dass 
man ihr einen Theil ihres Erworbenen zurückstelle. Dem Sinne : Lobt sie 
für ff. (Ziegler), der Punkt, yn widerspricht der Augenschein, «nfi» kann 
bedeuten wegen der Frucht (Mich. 7, t3); aber yn musste vor >pa der Leser 
yr aussprechen, und hinter yn konnte er 'ja nur partitiv auffassen. Dass 
man *raa (vgl. Ps. 29, 4) nicht ergänzen darf, liegt am Tage. — Ihre 
Werke loben sie schon selbst. Wird dazu aufgefordert, so kann nur 
gemeint sein: durch den Mund der Leute daselbst, «in den Thoren» (vgl. 
Vs. 23), wo die Stadtbevölkerung zahlreich sich versammelt. 
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Verbesserungen. 

► S. 23 Z. 23 lies »mD ; S. B4, <7 1. BW ; S. 64, 7 v. u. 1. frno stall rfl»; 
s. 87, <8 1. "eri; s. 442, 8 v. u. 1. naso; s. 244, 47 v. u. 1. nreia; s. 269, 
7 1. D'nen ; S. 483, 46 1. aixrjq. — Sodann ist ausgeblieben S. 26, 42 v. u. 
| des Art.'; S. 62, 5 j von rvscb; S. 48, 44 v. u. S. 464, 4 v. a. r in 8hS t 
und im Chatephvokale S. 7,’42 v. u., 23, 34. 260, 48 v. u. — Ferner hat 
sich der eine Punkt des — nicht ausgedrückt S. 45, 45 v. u. ; 36, 22 ; 49, 6 
v. u. ; 72, 48 v. u ; 402, 48 ; 428, 8 v. u. ; 432, 2\ ; 463, 4 v. u. ; 477, 4 v. u. ; 
492, 40 v. u. ; 209, 7 v. u. ; 244, 4 v. u. Andererseits steht ein Punkt ober- 
halb der Linie zuviel S. 433, 40 v. u. und 468, 6 v. u. ; dessgleichen diess 
in T statt -r-S. 487, 47., 224, 45., und S. 63, 49 ist der des to zu versetzen. 
Endlich S. 448, 22 schreibe man für _ein volles Patach. 
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